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Vörwort des Herausgebers, * 




Die allgemeine Achtung, welche der verlebte ehemalige 
Hofmedicus und erste Arzt dos k. Juliushosjiitals, Ilofspitals , 
und geistlichen Seminars zu Würzburg, Dr. Anton M ü 1 1 e r 
während seines so wohlthätigen Wirkens als Ar/t der Ir- • 
renanstait daselbst genofs, so wie der ungemein glückliche 
Erfolg bei Behandlung solcher Kranken, welcher so häuHg 
die rastlosen' Bemühungen und die wahrhaft T&terUche 
Sorgfalt, mit welcher er das Loos dieser unglücklichen 
Menschen* zu erleichtern suchte, belohnte, macht es gewifs 
jedem Arzte^ der mit solchen Kranken zu thun hat, oder 
überhaupt aus eigener Erfalmmg die Schwierigkeiteil 
kennt, welche sich der Behandlung solcher Kranken ent- 
gegenstellen, wunschenswerth, die Grundsätze eines Man- 
nes kennen zu lernen, der in seiner beinahe fünfzigjähri^pu 
praktischen Laufhahn wahrend 2Ö Jahren bis an nein Knde 
fast ununterbrochen mit einer besondern Vorliebe sich 
mit der Irrenbehandlung beschäftigte, und dessen günstige > 
Resultate, so wie sein weit verbreitetes Vertrauen, den spre- 
chendsten Beweis liefern, wie geeignet seine JJehandlungs- 
weise gewesen seyn mufste. Müller hatte schon lange 
den Gedanken gefafst, seine Erfahrungen und Grunds&tze 
Über die Irrenbehandlung als einen Beitrag zur weiteren 
Bearbeitung der Pathologie und Therapie der psychischen 
Krankheiten bekannt zu machen. Indem er sich überzeugt 
zu haben glaubte, dafs nur aus den rereinten Bemühungen 
mehrerer Aerzte, welchen es nicht an Lust und Liebe 
fehlte, sich mit diesem beschwerlichen Zweige der Heil- 
kunde abzugeben, endlich einmal doch sichere und mehr 
durch die Erfahrungen von verschiedenen Aerzten erj)robte 
und übereinstimmende Grundsätze hervorgehen könnten, 
da es den einzelnen nicht möglich sey, über jede der be- 
sonderen Krankheitsformen hinreichende Beobachtungen 
zu machen. Allein sein bereits vorgerücktes Alter, die 
anhaltenden Bemfsgeschäfte und hauptsächlich eine immer 
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mehr zunehmende Kränklichkeit gestatteten dem würdigen 
Veteranen der psychischen Heilkunst weder die nöthige 
Zelt noch den nraftaufwaiid xiir Ausi^dirinig einet solchen 
Unternehmens, weswegien ich mich denn entsohlofs, damit 
die reichhaltigen und schStzharen, so mühsam errungenen 
Crfahrungen nicht unbenützt sollten verlorengehen, einer- 
solchen gcwifs nicht leichten Aufgabe mich zu unterzieheni 
indem ich rorzüglich auf die Mitwirkung des immer noch^ 
80 viel- es seine Kränklichkeit erlaubte, thätigen Mannea 
rechnen zu können glaubte. Kaum waren Jedoch die zwei 
ersten Abthoilungen unter seiner Mitwirkung ausgearbeitet, 
als ilir Tod diese wichtige ßeihülfc mir entzog, und ich 
nur in den reichhaUigen Materialien, welche der Verlebte 
Äum liclmte einer solchen AusarJ)ejtung schon vom An- 
fange seiner praktischen Laufbahn an gesammelt hatte, 
eii^jgcn Ersatz fur^ diesen so grofscn Verlust erlangen 
konnte. Als ehemaliger SchcAer und Hausfreund des Ver- 
lebten war es inir am ersten möglich, diese Materialien 
zu dem genannten Zwecke zü benützen, und dadurch die 
Ansichten und (rrundsätze der Behanrllung solcher Kran- 
ken, wie if h selbe so oft und so glücklich von ihm in der 
Anstalt des königl. Juliusspitals sowohl als auch in der 
Privatpraxis anwenden sah, wiederzugeben; nebstdem entr 
hielten die von Miiller selbst bereits in einigen Zeit- 
schrlflcn milgelheillen Aufsätze recht schätzbare nellriJore, 
so (laCs ich hoffen darf, wenigstens nirhts von iicLlculung 
übersehen zu haben, mn seine pailmhigischen wie ihera- 
peulischcn Grundsätze möglichst vollständig darstellen zu 
Können. 

Pfach dem von ihm- 'selbst noch entworfenen Plane 
soll die Aufgabe dahin g^ehen, alles, was in Beziehung auf 
die Erkrankung und Heilung der Irren in hiesiger Anstalt 
beobachtet wurde, getreu und ohne Schminke mitzutheilen, 
und jene Gegenst&nde, welche nicht , durch Erfahrungen 
konnten bestätigt, oder über welche man keine Gelegen- 
heit hatte, Beobachtungen zu machen, theils zu übergehen^ 
theils nur kurz nach ilirer Wichtigkeit .zu berühren. Es 
ist daher nicht die A)>'^i« lit, ein voLlstiindiges Handbuch 
der Path()l(>gic und Therapie der j>syehls('hen lirankhpiteii 
zu liefern, soncfcrn durch zahlreiche Beobachtungen be- 
stätigte Erfahrungen als Beiträge für die in diesem noch 
so dunkeln Zweige der Heilkunde aufzustellenden Grund- 
sätze mitzutheilen, indem nur das Resultat vielfacjicr Er- 
fahrung zum Wegweiser bei Behandlung solcher. Kranken 
dienen kann, wodurch es vielleicht einmal gelingen .mag, 
ein festeres Geb&ude der. Psychiatrie, ala es bisher mit 
den scharfsinnigsten Spekidationen möglich war, aufieurich-. 
ten, wozu denn der Reichthum Ton Beobaclit^gen eines 
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Mmmmm; dvr nk TomrlfaaUipfMii BUeke inid'iiiitBeHlek. 
> wcfati^ung fast aller nenerai tm ütaren kSemif -Moh he^ 
Mlienden Schriften eine . OD > lange Zeit «nwirofsen die 
Nfltar in ihren Aeufeenuigen zu neolMtchtcn gewohnt .war, 
geirifii-«iae» wüMcommeaen Beitrag zu lielem rerma^. 

Das liUben eines Mannes, welcher' beinahe 5o Jahre 
lang a]le'.seine Kräfte dem Dienste der leidenden 'Mensch- 
heit überhaupt, und dem Wohle der unglucldichen Irren 
insbesoiulrre eine so geraume Zeit widmete, bietet inter* 
essante Momente genug dar, dafs es vielleicht manchem 
Leser nicht unangenehm Seyn wird, einige nähere Ver- 
haltnisse dcssciben kennen zu lernen, weswegen denn f<)l- 
jgende biographische Notizen hier einen Platz nnden mögen. 

A«tM Mftller wnrde gpbotea an König^th ofe n iin 
G m b fe id e , .einem Stftdldien detljntomainicreisee in Bayern, 
den 9ten August 1756; seine erste wisseneohaitliche Bil- ^ 
dmig erhielt er anf dem Gymnasium zu Münnerstadt, und 
bezog im Jahre 1775 die Unirersität Würzburg, wo er 
sich nach vollendetem philosophischen Kurse dem Studium 
der Arzneikunde unter den damaligen hochberühmten Leh- 
rern Carl Caspar v. Siebold, Winiclm wnd Senft 
etc. widmete. Nachdem er auf kurze Zeit <lie Universität 
Heidelberg besucht, und seine Studien vollendet hatte, 
begab er sich im Jalire 1778 in seine Vaterstiidt Königs- 
hofen, und. lebte daselbst als praktischer Arzt bis zum 
Jalu-c 178Z1, wo er das Physikat Hoflieim erhielt. Den 
i7ten November 1787 wurde. Müller nach Vertheidigung 
■ der Ton ihm «ue der gesammten Heilkande aufgestellten ' 
/Streilailse ▼on der F«hnkat sn Würzburg zum Doktor 
* 4er Ancneikonde promovirt, und im Jahr 1791 a«f das 
Physikat Newstadt befördert, wo er mehrere Aemtcr en- 
^eich mit versehen mufste, welche sich in einem Umfimge 
TOn 10 Stunden befanden. Mit weichen Beschwerden eine 
solche Stelle damals verbunden war, geht hinreichend dar- 
aus hervor, dafs der Arzt meistens nicht nur Chirurgie 
und (jeburtshülfe ausüben, sondern aucli nicht selten selbst 
die Arzneien bereiten mufste, zugleich halte er auch noch 
den Unterriolit der Hebammen seines Bezirkes zu besor- 
gen. Durch bewährte Kenntnisse wie durch rastlose Thä- 
tigkeit gleich ausgezeichnet, wurde er 1796 von dem da- 
maligen FCuretbiachof Georg Karl, neendem enf ein^ 
Professur an der Universität su Würsburg. freiwillig rer- 
«icktet bette, ale Hofimedicus daselbst angestellt, nnd xu^ 
gluck proviBonsch zum OberlaHdesphysikus ernannt, so > 
wie ihm &et zu gleicher Zeit rlie Stelle eines Aretes des 
Hnrsj>itiils und geistlichen Seminars übertragen ward. 
Mach jdem Tode des ' rühmlichst bekannten Professors 



Digitized by Google 



Dr. Christoph Biakoldl imird« MAlUr i7gll ciM 
eweiten und 1807 ztun trttOB Arzte des IcÖnigi. JuBus« 
iiospitiilt emaoMt, wo «oh eeiaeB KemitnisseB ün aence, 
pber damals noch wenig kuUirirlea Feld daribot) 'äuf 'wel- 
chem er durch seine rastlose imerarikdliche Thakigkeit «nd 
mit besonderer Vorliebe Ibrtgeseftitea Studium unTergefa- 
liche Verdienste aioh erwarb, indem er das harte und trailr 
rige Schicksal der unglücklichen Menschenklasse, der irren^ 
wSche nach damaligen Grundsätzen und Zeitverhältnisscn 
oft kaum noch als Menschen behandelt wurden, nach Kräf- 
ten zu verbessern bemülit war. Als zweiter Arzt des Spi- 
tals hatte nehmlich Müller nicht nur die Pfründner und 
das sogenannte Hauspersonal etc. ärztlich zu behandeln, 
sondern auch die in einer eigenen Abtheilung aufbewahr- 
ten irren waren seiner Sorgfalt übergeben. In welchem 
Zustande «ich daasals die Irrenanstalt befand^ mag ans foU 

f ender Stelle in Müllev's Söhrift (die Irtenanstalt im 
Önigiichcn Julinshospatale xn Wfiraburg etc. 95.) er- 
hellen : ,,In der Mitte« jeden Saals befand ndi eine grofse 
^steinerne Säule mit angelmohten Ketten, um die Unrahir 
,,gen oder Bösen zu zähmen und zu aüohligeB«^ Ferner 
fahrt er p. 34. fort: „In den Wänden waren eiserne Ringe 
,-,mit Ketten, an welche Rasende oder solclie, für welche 
„sich Wärter oder Wärterinnen mit oder ohne Grund- 
„fürclitptcn, gelegt wurden, üebri^ens waren Wärter und 
„Wärterinnen noch mit mancherlei Zwangs- und Straf- 
^,in8trumenten, mit Ketten, Armbändern, Fufsschellen. be- 
„sonders aber mit tüchtigen, mit Leder überzogenen (Jch- 
„senriemen reichlich versehen.^^ £s wird nicht nothwen- 
dig atsyn, ein eo Schaudern erregendes Gem&lde noch wai; 
ler ansEuföhren, es wird'hinreicnen^ "um xa «»gen. waa 
ein leipefWTollev Arxt ^htk Uebernahme einea GeachSftea 
empfinden muftto^ »t dessea Eileiohtemng gleichsam sol«> ' 
che Vorkehrungen getrofien zu seyn iMshienen. Doch 
AfüUer w&hite sich ein anderes Muster, und stand ea 
auch nicht in seinen Kräfben, alle, wenigstens gröfsere, 
Uebelstände zu beseitigen, so hatte er doch Willen und 
Kraft genug, immer auf Verbesserungen anzutragen, um 
die Irrenanstalt einer Heilanstalt ähnlicher zu machen, 
welche bisher mehr einer Zucht- als Wohlthätigkeitsanstalt 
unter den erwäJmlca Verhältnissen gleich gesehen hatte. 
Wie Pinel in Paris die Ketten der unglücklichen irren 
sprengte, und eine milde, mensehlichere Behandlung ein- 
fthrle, -sa wAr auch Muller*s erstes Geaeh&ft die trau^. 
rigen schauderhaften Andenken einer so rohen, die Menseh«- 
hcit entehrenden, wahrhaft barbarisciien Behandlung KU 
verbannen, und mit den lieschrinktesten Hü Ifsmittehi unter 
iesiwähMKiem Kampfe gegen manche abaiohtlich seinen 
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Vcrbc8feruöp;8vor8ohlä|nrcii in Aen Weg gejlMMa Hi»4fijr- 
nisse, die Irrenanstalt nach seinen HräfteA »«»er «inz^- 
richten, und lUdurch das Loos 4«r IMIhMWn wie 4ef Ui|- 
^httlb«ren «HEirMielwiP m aMd». Wm ejr in dieseifi 
jB«4w M wie ftr di» wn^^^iÄlidiw EpilepUlier, aerefi 
•Botorgung ihm aiohl* mnittBÜHir oblag, geÜian 4ind zu 
ibenranden hatte, Icann mm ia d«r anfrfthnlea hohfi^t 
JUmÜaifiliek «nfgezeichnet finden. 

Aiid^ yerhielt es sich mit der arztlichen Behandlung; 
Jer Irren selbst. Hier fand sich Müller m ein ihm 
fremdes Gebiet versetzt, wo er selbst nach eemem offenen 

..Geständnisse einen passenden Weg suchen mufste, um 
sich auf dem noch so nnkultirirten Boden wie aus einem 
Labyrinthe zurecht zu finden. Wer den Zustand derpsy- 
chischen Heilkunde damalicjcr Zeit kennt, dem Wird «0 
nicht befremden, ein solches Gestandnifs zu TCtlieiWie^^ 

■ um so mehr, als zur Ausbilduntr in diesam nooh wt«J Sp 
dunkeln Zweige der Heilkunde damals bewdie TO» kemw 
Seite eine besondere ünterstütznng «n erhalts» '5**'' ""^ 
jrder, den die Pflldit da«i «w«»g, die«wi Gefl«U»He 
l\rh zu widmen, nur mObsam die bei ^J« f^'^J^.«"^ *'"!fJ5^ 
folgende« SdiriAslellem wrtlfenteii Halfsmittel sammeln 
tmd htnm^ imtfite, indem erst in r vll^ 

äeser Zweiff des »rrtlichen Wissens in theoretischer w e 
^ mMwA^r Hhisirht mit mehr The.lnahme und Erfolg 
beiiri^tet wurde. Mit welchem Glücke, mit welchopi 
Ranzenden Erfolge Müller die so schwierige Aut-abc 
3er Irrenbehandlung loste, dafür mögen thr.U seine gehe- 
ferten schriftlichen Arbeiten, theils ^ das unbedingte allge- 
meine Vertrauen, dessen er sinh nicht blofs m seineir U»- 
gecend, sondern auch in der Ferne ^^^^^^^^V^.J^^ 
Sem von verschiedenen entfernten Landcn sein KMll u^^ 
dio Behandlung von Irren eingehok ipmsd e, Uieito €ydl»oh 
seine clnrklirhen Kuren, derei» «T eine IMmäm Anf^l 
sowohl in acrAnstaH.als«iAerderjell5n«&uw^^^^ 
den besten Beweis Hefeni. »telsliee^ .mit d«"Jf 
schritte« Ml drt- medimnisehe« MUeninr. 'JJ?^^!^^^ J^f/^^^^^^ 
va Hetzen, «nd W einer, nebst seinen vielfaltigen Dienst- 
^^tmi^nv unter denen .die Behandlung der Irren am 
meisten !Bteit rauhend war, eben so ausgebreiteten als glnck- 
h^n Srztliehen Praxis fand Müller mit ^-«J-- ^^^^^ 
Zeit, die bessern Schriften, und namentlich die im flache 
der psychischen Heilkunde nnn immer zahlreicher erschei- 
nenden Werke zu lesen, welche für ihn besonderes .1»- 

teresse hatten, so dafs ^« ^»^'".r ^^^''f "IT^;!?^ 
srbeitung seiner eigenen Ansichten und ^f^ ^.J ^ 
zu gewinnen, und er sich begnügen mjfste, «WwirfMn 

XU einer solchen Arbeit zu sammeln^ ««* mm mam om-mm- 
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sMiie Uekm^^AHM^ k geletotM ffahiiiiiillii 

'BÜtziitbeileii! Auf die«e Art enckärnw^won ihm- folgmie 
'AvMtte: dis in Hom'flr Archiv fär medkimsclie £irif£run|^ 
;B. IX. H. II. 1806. p. 333: Einige merkwürdige Geschieh- 
'ten geheilter Verrußten im Juiaushdsp^le zu Würzburg. 
Ferner in Kückert*8 Maga^n für öffofttliche bnd häusliche 
Erziehung. Würzburg ftoy. IJ. H. p.' 3. Ueber die Wich- 
tigkeit der Staatsvorsorge für gesunde Ehen, mit Angabe 
"der Kennzeichen, unter welchen sich die Untüchtigkeit zur 
Erzeugung gesunder Rinder offenbart. Ferner in Hnfe- 
land's Journal der praktigclien Heilkunde B. XVII. H. II. 
p, 140. Merkwürdige Geschichte einer Leberkranklieit. 
Ebendaselbst ß. XXiV. H. 11. p, i54. Geschichte einer 
Jangen Ehthaltaamkeit von »JAem JNiüifungSButtelii. Ebeii- 
Hwelb^ B« LIV. H. II. pw 8<i., SonderJtM«»' waMtJ^ 
«tfcfae pfldiologische filscMnuBeen aa den*Gmtaiien*fliM8 
^^Kniübab. Ferner in J. Bw v. Siebold*8>iSal»fii^g seltoMr 
<^merle6ener chirurgicehcr Beobachtuagen und ErfahruA- 
ren deutscher Aerzte und Wundärzte. viA^f^il H. 
Merkwürdige lleilungsgesclii^lite einfi-#iit J^Ukper und 
'Geist rerkrüppelten Jüngliftgs; und dann in Nasse's Zeit-- 
Schrift für die Authropologjo, 1825. H. I. p. 197. Bemer- 
kungen über die bisher gerüiimlesten enijjirischen Mittel 
in psychischen Krankheiten; endlicii cJx.iidasclhst: II. III. 
p. 255. Wiedergenesung einer Wahnsinnigen nach einer 
dreijährigen Starrsucht. der Seelenäufseruug. ■ • 
' Im Jalire i8a4 «clurieb jVXüllcr die schon erwähnte 
Sekrift über' die- Inrenmaltk. :ui»d- faine aGj^hn^c^i Dieust- 
*-lei8t«ui|;ea an ^«mlben^ fitfeiRi Mangelt 4M» ^^SM?i|»4* n^ 
«iefar MÜMiiauM« «iih» ih^iilMpaiide Gegundhg^jerlauirteii 
Hbm nicht, der AueariM»tiing diese« Schni^die gehörige 
Aufmerkiamkeit zu schenken^ da iho» aus m a n c he^ßi GHp- 
' den 'viel an' dem sohnellea Erscheinen dar^eti^en gclcgfii 
SU seyn schien»- -Baki tollte er jedoch gnnz von dem Sdiatt- 

glatze seiner unermüdlichen Thätigkcit abtr(!tcn. — 
ine hartnäckige äufserst schmerxhaftc Giclukranliheit. rer- 
anlafst durch die grofsen und anhaltenden IJcsi hwerden 
seiner früheren Laufbahn als Physikus und prai^tischer 
Arzt auf dem Lande, deren Anfälle sich jedesmal durch 
einen vorhergehenden Katarrh und Heiserkeit des Halses 
ankündigten« und einige^nal durch Meta8|;asen ^uf die Ein- 
geweide» dds UnterUibai «dei* der BruaC ,Ge&lir drohendb 
SvfiÜle -evzeugt^IiattM^.aa w»e d|» zunelufi^de AHer, wosyi 
nooli leiM'iftiteiner frSheeten Jugend d|arcli( einen tmglück- 
Üdm-Fldl und ungeschickta Behandlung erlittene BcschSr 
'4lraig-.de»< Kniegelenks (kam, welche. ^ni[n das Gehen er- 
schwerte, und.diin:h"daa.Huheiji der ganzen Körperlast auf 
derMmni-StiHt eine .Meiffphial^g d«^ I4f|^dfHlwifb^,T|p- 
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' imlftflt halte, hinderten bald den immer thätigen und für 
das Wohl der leidenden Menscliheit so besorgten Mann, 
seinen Berufspflichten länger Genüge zu leisten, und zwan- 
gen ihn, bei gleichwohl noch kräftigem Geiste, aber um 
80 gebffveiilichertn Körper dtr sdhwaoliini HüUe nachzu- . 

'■ad «Bi Venelranff im den Rnhetttnid *a gucken« 
Ifl^ Htm 9nA im Jalm M ehiWfoU m Tbeü ward. 
IMh MfLll#r, der in seinem Leben bo vikhndiek den 
Usmiffißißll^ßo mancherlei Mths^ffkeitett hnefimden, und 
nie» dej'illipnMilichen Rohe gÜfAegt hatte, sollte nicht 
dkf'i^erdiente'tiTholunfip ^nieleen. M«chdem bereits 
nemrerlB AnfMle der immer lastiger werdtoden Gichtkrank- 
heit mit mehr oder weniger Gefahr drbhenden Zufällen 
schnell aufeinander gefolgt waren, traten im Ol<tober 1837 
Tcrschiedene Krscheinungen ein, welche keinen Zweifel 
^ehr übrig liefsen, dal's nebst einer Ansammlung von Was- 
iMir in der Brusthöhle, was Müller schon lange befürch- 
tete, auch ein organisches Herzleiden vorhanden sey. Die 
An^Ma kamen ttech n^regelmäTsigen fast freien Zwischen- 
iNkHttfii^^ipSl-iHiner ^prölMvoi* Ifa^^kolt • wi^ter, nnd waren 
iliUiipiepi ndnnwii inl»'* cder. wetriifer Übet die gance 

I mhä tiiletm k ieweil en . fcigBiwn Herzklopfen beglei- 
4et, wobei der Athem änfserst beengt, und oft Ersticknnge- 
Igrftlir eintrat. Mit wahrhaft philosophischer Ruhe jpradi 
4Hrfiker seinen Rrankheitszttstand, nnd inerte nie einen 
lAngenblick, die drohende Gefahr wohl einsehend, sein 
f nwitiif n Benehmen, indem er in seinem hohen Sinne für 
Religion den besten Trost zu finden wufste. Alle Mittel, 
die man zur Linderunii^ der immer heftiger und häufiger 
sich einstellenden Anftille in Anwendung brachte, waren 
nicht im Stande, den raschen Gang des Leidens aufzuhal- 
ten. Der Appetit verlor sich auf einmal ganz, und da der 
Körper gar keine Unterstützung mehr finden konnte, so 
«M^ma.dM-Anfiyyk'timrtr m£t Gefahr imigen, wekfae 
mn Minr • einer JOkmmmdtilt^^'mTlt tefrewt, Mehweilioher 
Jiiijiisniiesi glichen^' "toUld m* enein 'eoldwa An&lle, der 
«kaankfr nwei Standern nil^^iaiten hatte, starb er den 24sten 
•DieeMknri837, Nachmittags «gegen halb 4 Uhr, innig he- 
4akert*Ttai Allen, düeiikn* kannten, und eiek eeiner Frennd- 
mktit BO wie .Muiaa-'. altem Unig»gee aMbaeondm su 
joarfireuen hatten. 

Bei der am sGsten December vorgenommenen Lei- 
chenöffnung fand man den ziemlich wohlgenährten Körper 
von zahlreichen Todtenflccken bedeckt, die eingetretene 
Fäulnifs kündigte sich durch unzweideutige Spuren nn, 
indem bereits die Oberhaut an mehreren Stellen in ßlasen 
erlioben. oder leicht abzustreifen war. Die Verschiebung 
4er Wirbelaanle linkä erstreckte aiek «nf den 3len, 
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»ten md Siert LentowriiM, 6m FrtaBA ddt Utitkm^m 
mshken Puftes war nnoh rechte ▼«raehoJbcn, Und 6il «fe 

dm Bändern des Kniegelenks verwachsen. 

Bei Biroffnune; der Schadelhöhle konnte« dn^f sehr 
#chdn geformte äußerst kompalite' öehädel wegen «einer 
imfibllenden Härte und Dicke nur mit Mühe durchsägt 
werden, indem an der Srlilafe^e^end der Knochen so dick 
fast als am übrigcii Umfanj^c des Schädels war, am dick- 
sten jedoch am Stirn- und Hinterhauptbeine. Die harte 
Hirnhaut war so fest mit dem Knochen verwachsen, dafs 
man selbe ohne Zerreissung nicht trennen konnte ; in der 
Faix cercbri fand man ein ungleiches mehr länglich ecki- 
ges Kuochenetück von ohngexmhr vier Linien. im' Durchr 
faesser, weichet :mA Imakt «nt der es meliülleitdeit .Hmit ' 
behnueo lieft. ! Die lürMrefafec io* wie die 8aiiit' wert« 
mwt wenig wA Biel «igemit^ ni .de» HimhöUea* wer etwee 
•Waeeer ergossen, die Himsubitanc eo wie dies. Üebrtge 
ifien normaler Beschaffenheit. r *t 

Die Rippenkoorpel fand man bei üeffnnng der B re sü 
MUe durchgihends verknöchert, in der Hohle seUbst nur 
wenig Blutwasser, die rechte Lunge nach unten 'mit dem 
Zwergfcllc und Mediastinum ziemlich stark verwachsen, 
die linke Lunge nur wenig nach oben und unter der Gla- 
vicula. Beide Lungen sahen dunkelblau aus, waren stark 
TOit Blut überfüllt, zeigten aber sonst keine Spur von Des- 
organisation, nur im linken Lungenlappen fand man ein 
kleines blaues Knötchen, aus einem steinartigen Konkre- 
mente lietU^e&d. Im Herzbeutel ^ CnC auni ge^en swei 
Ihisen BlntwaRsefv- das Itas selbst? eieaitieh geefe. «ad 
welk, wer «ef seiner ^ er dcw FUcm. gens mit F^t .b»- 
dedit^ wemger auf der lmitcren.j Die änfsere Piadie der 
Aorta sah dunkelrotk aus, ^naefa innen «hatte sie die natAn» 
liehe Farbe; l»ei genauerer Untereenkeng £md man an 
der Stelle, WW'die Ka^tiden abgegangen waecii,:*.in der 
- Substanz der Aorta ein Knochen stück von einem Zolle 
Länge und einem halben Zolle Breite, auf dessen Mitte 
sich ein schwarzblau aussehendes Geschwür befand, äufser- 
lich aber an dieser Stelle nicht einmal eine Farbenvcr- 
&nderung verursacht hatte, obgleich das Geschwür schön 
ziemlich tief in die Stelle eingedrungen war. JmTruncus 
anonymus war auch eine Verknöcherung von der Gröise 
-eines Krensers, in der Aorta descendens fanden sich noob 
'5—4 s})edcartige ErhabenMien von TersdnedenerGrdfie, 
deren eines einen Umfang eines Seohskreiieerstfteites hatte, 
4te andern waren kleiner, alle sahen ans wie MuttermAli». 
•Die HerzBiibstanz, wie gesagt, welk, zeigte kpine Ab d ben 
mitftt, die Höhlen waren zur Gröfse des tieraens nhd'isu 
einander preportaonart, . bei dem. Aeeteneingang» in idie 
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Herzkämiicr fiiad sicli iA; Wiakel- der «iaen.lUÄp^e eine 
Verlndoharwig 'TCfei tiiui|p«i linitn im XHnrthmitflMr. Da« 
P«n«ieii Ofale war otkmf umä aww»h94mMmii indeMon 
wurde die Oeffiiung geBW dürob ewe Hantkiappe ge- 
schlossen. Des Hera war-iafiM«! .bltttUei^ da» Bm 
tMmlich fett. 

Im Ubilerleibe fand man die d&niiii^.w^ dieiiückep| 
Gad&rme mit dem Mesenterium und aeimb AoMtzstell^ 
auf eine eif^ene Art verwachsen, so dafs iiMua.sie nicht der 
Ordnung nach auseinander legen konnte; die dicken Gei- 
därme, Jbeaonders das Colon descendens gegen die Flcxura 
sigmoidca hin, waren sehr verengert, die Öröscn an jenen 
Stellen und besonders am Rectum stark angeschwollen. 
Alle übrigen Organe hoten keine bemerkenswerthe Ab- 
weichungen dar. ' "' ' * 

Müller rerband mit grOndHclier te^cher Bildung; 
tiefe Mcnaelieiikemitnira mid einen rortrefiFHchen CliaralrteK 
HHt einer wahren Liebe aftu'den Wiaaenachaften fiind alcli 
bei ihm ein hoher Sinn för Religion gepaart^ und wenn 
er noh aehon dnreh seine Rechtlichkeit, Chlraiterstarke^ 
Oeiatesfiegenwart nnd einen durehdringenden Scharftiiodi 
besonders auszeiohneCe, so gewann ihm sein heiteres» ge^ 
aelliges Benehmen, seine Gewandtheit im Umgänge so wie 
seine Zutrauen erweckende Physiognomie die Achtung und 
Liiebe Aller, die mit ihm zu thun natten, und da ihm der 
Ruf eines vorzüglichen Arztes vorausging, so war es kein 
Wunder, dafs man auf dem Gesichte des Kranken schon 
bei seinem Ersclicinen den Strahl der Hoffnung so wie 
das entgegenkommende Zutrauen desselben erblicken 
konnte. Jiei solchen selten vereinten trefflichen Eigcu- 
aehaften war er ein Trost der Kranken, ein Reiter so man« 
•her Ung^laddiehen, bei wekhaa oft die Theilnahme an 
ihrem Sdiidisale, so wie Worte dea Trostes znr Aufirich- 
tw^f 'der ^Btlosphenen Hettimia^ nnd des V ea t i au ens mehr 
nla Arzneien tu bewirken im Stande aind. Ein Blick anf 
das Leben dieses Mannes, der mit so vielen Mühseligkeiten 
mt Wmpfen hatte, der bei den vielfachen Dienstverhält- 
nissen, der Zeit raubenden Praxis, bei dem grofsen Kraft- 
aufwände, welchen die Behandlung dnr Irren insbesondere 
forderte, dennoch mit den Fortscliritten der Wissenschaf- 
ten sich stets bekannt machte, selbst mit Ausarbeitung sei- 
ner eigenen Erfahrungen beschäftigte, so dals ihm kaum 
so viel Zeit übrig blieb, als er zur nöthigen Erholung be- 
durfte, welche er einzig im Spiele mit einigen seiner 
Freunde auf ein jiaar Stunden am Abend fand, wird keinen 
Zweifel übrig lassen, dafs er gleichsam snm Arxte geschaf» 
fim war, um ao mehr, ab er mit einer aeltenen ruhigen 
PrAfong diO' rersohiedenen Systeme der Medioin an tkbi 
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vorübercilcn. und eines das andere vprdriinp^cn sah, und 
weder ürown und die durch ihn geschaflcjic Krrc^ncjs- 
theorie, noch Rasori und Bor da mit ihrer lichre des 
Kontragtiniiiliie^ noch Hahiieii»ai&]i*8 Homöopathie,* «lodi 
Bronaaara BoMadungsdiMioitoe ihn nnr einen Augen* 
hUek in der Befolgung seiner auf trene Natn»beobachhmg 
gestützten Grundsätäe wadkend machen ftoiintdii|. ob er 
gleich ihre-bohrtiten stadirte, das Gute aus ihnen gerne 
winahni,' wen» ee nch durch die Erfalirung bestätigt fand) 
«nd nichta wdnigar als nnhedingt am Alten < hlebte« ^ 

Ist e8; inir gelun^en^^dur^h. eine , geeignete Zusam- 
mendtclluii^ ifiid Bearbeitung d^r b6 reichKdtig^cn prfahr 
.VungQn d^^iea Mt^es zuf ..i^e^furen Bcarbeitui^ derselbeii 
etwas beigetragen zu hahen, sei Bin ich hinreichend, für 
idüe. Mühe und den Zeitaufwand^ wichen die Bearbeitung 
der 60 zahlreichen aber nicht gepvdoclcn Muterlalien eiy 
jforderte^ entschädigt, um so mclir, als ich dadurch der 
|nir .nie erlüdchenden Verpfiic^htung zur Danj&barkeit 
gegen diesen meinep unvergefsiichL'n Freund clnigermafsen 
wenigstens Genüge gclcistL't zu haben £;laube, ob ich 
gleich Wühl wcifs, dafs meine Feder zu scliwach ist, das 
Andenhcn eines solclien Mannes zu vcrewi|L;(?n, und er 
auch durch seine lieistungen eich bereits sclbäl dcu» suhön^te 
und bleibendt)Lc JÜcnkmajL gcscUt hat. 
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Erste Abtheilung. 

Ueber allgemeine und besondere Patliologie der psy- 
chischen Kjraukheiten« 



Offit dic^Bthmdliuif 4cf ImnT 



Digitized by Google 



I 1 



Digitized by Google 



• • L KapiteL' 

Von dem Verhältnisse zwischen Leib und Seel«. 

Es i^n tcirliegt wohl keinem ZWeifel mehr; dfa fs bei 
UyiierSDcl^nngen über die Entstehung der psychischen ^ 
KrayikTieiteri vor allem das Wechs,el-Yerhältnifs zwischen' 
Leife * uviA Seele zur Sprache kommeD; müti» welches' 
gleichsam die Grundlage für dergleichen Unter^chungen 
ÄiÄiaai{i«iÄf«H^^I*e» Gegenstandes 
M'^s tti^dfiiliiÄich-psychologistihe Glaubensbekenntnifa 
betrachtet zu Werden pflegt, toei3tens mit Siiltochweigett 
übergangen wird, was uhi;: ab'' iMiieiUichfiri.0raeiieint, 
ala ^S^ennMla idca Veffaältniaaea.Bwi^ciian Leib-tad 
Seele toitallea Zeiteil fuvf dsar jtcdiwiefigate Aufgabe in. 
der Psychologie gehalten wurde, und noch immer dec 
ifi neueren Zeiten dmch ,ß ^p^p yißd^r. ai|gf(aclite 
Streit hierüber . fortdaijci^. „^ne^.fLfOt^ ^ertrlelep ad^rf- 

fwnig««! f Ab*^n4liiWeiif?):i Wiche für undyg^geip di^ 
?;U%ea^lItei| Ansichten .geachcieben wurden/ die Hoff- 
nung zu gewähren, eine baldige Entschqi^fij^ Jti^rbei, 
zuführen^ Während die Einen, die Seele aus ,def^ Kor- 
per, die Anderp umgekehrt,.' d^|i Körper 
erklärend wieäer And«^^ 

neben einander anerkennen, allein über das die Einheit 
des individuellen geistigen Lebens Vermittelnde, sich 
nicht vereirfigen könncri,' glauben Andete L^b und 
Seele äU e^na 'mertr^t^^^^^ ixi mä^m ÖVM 

%Äeh' wW ^eiwrlirt als lArp^lSch ge^ 

Hvörd^ne Seyi^ iinl wo ion keiner Wechaelwirkttn'g ei- 
gentUch die Rede aeyn kann; * • * • ' , ► 1 j 

. 0 Nasse»! Zeitsclirift für psychische ^erUfii IMjB^ MAif^J^h 
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a) Derselben Zcitsclirift Jahrg. i8«9» H. I. p. 51, H. p. 56, H, 
pag. 509» Jalirg. iSao, H. I. p. 22. Jahrg. ig2i, H. I. p. 1, 
H.III» p. 1 — 56. Jahrg. 1822, H. 1, p. i, H. III, p. H2— 137, 
U. IV, p. 1. Jahrg. iflS^y.H. Ij p. U. II» p. 309» H. IV» 

Den verschiedenen Ansichten über das Wechsel- 
VerbäUfiirs zwischen Leib und Seele entsprechend, ge-; 
I atJilteten sieb beinahe ebefi ao itiele Tbeorieii in Bezog 
aaf die Palhogenie.der psychischen Krankheitent die 
sich jedoch unter vier Hfiupt • Ansiebten ausammenfas«^ • 
aen lassen, nämlich: 

a> die psychisfchen Krankheiten haben- Ihren Sitn 

im Körper, sie sind Immer köq^erlichen- Urapmngs» die 

veranlassenden Ursachen mögen seyn, welche sie wollen. 

t b) Dieae Krankheiten, liaben ihren Site nur' In derr 
Seele>t aSe :enlapringen huir ana möndlachen Ursadieii» 

die wabroeJimbaren somatischen Störungen sind mehr 
oder weniger Folgen der Seeienstörungen« . S 

"C) Es jgiebt zwei Kliasen aolcher Krankhelten» tein 
psychfsdie, ' 'dV Ii. colche,' ''dle-nttr durch' die Seele be^ 

dingt sind, und rein somatische, solche, die nur durch 
den ' Kbr^^er entstehen, d. h. körperliche Krankheiten 
mit p^äiiscbem Redexe» 

d) .Zur Entstehung einer psychischen Krankheit 
wird als unerläfsliche Bedingnifs eine körperliche An* 
läge .er^pdert, die Ursachen dazu können, eben ao gui 
pjeistige« wie körperliche aeyn. , , ' 

Es würde zu weit führen, wenn ii\an die Männer 
bier einzeli^.aufführeo. WQi^te, W^Icl^c ^o,e oder die ai^ 

jßAia49n;^ye^eidigt ^aben^. Die. JSchriften 4er beiden 
Franke. »)^) Hcinroth*s,') Leupoj^^'^,^) ^^^ß'^ V 
enthalten hinreichende Aufschlüsse» 

i) H.*L. kranke dissert. qua' potiefa doatrinae da «nitni mav^ 
bis c^^ita novo aamnini submillantitr. Lipsiae 131 1. 
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ft) Fr. Franke de sede et räusi« itiiaiMae. Lipsia« iQU» 
g) Hcinroth's Lehrbück dac lf»n H i rn« i §ffL ^» Mipilg i|A|t 
ir ThL p. 64. 

4) L«upold't Heilwiaaeafcbiif t| g^^l^iJunttyind» ^Ic» Berlipi iQsit 

* 5) Oegg dist. de fede et ori^in« morboytim ptydiicoMtm elP» 
. HevbipoK i^aSt p< 4«. 

• • • 

Da« Wechael^Yerhälti^rf ^wisclieii U\b npd Seela 
iat, wie HarimiiiiiOil) selneoi vortreffUdien Werte 
hinreichend bewiesen ^ja haben scheint, für die Ersehet« 

nungswelt ein unumgänglich noihwendiges ; die 3cele 
ut die wahre Quelle aUer TbätigHeit» allein sie darf 
nicht» wie Heinroth geihan« . viÄi dar ^«s ihr ^eben« 
den organisch bedingten ThStigkeit verwep^aeit werden» 
erstere ist frei über alle Gesetzte der ^üaterie erbabeQt -^ 
letztere aber, obgleich von der Seele ausfliefsend, ist 
organisch bedingt, \n3afer1\e ni^mUob aur Aeufsening der 
Seeleothitigheiten für die Erscbeinnng^weU d.ie Mitwill 
kung der Organe nothwen.dig Ut« £a wird a\if dlesß 
0 Art nicht schwer ^>eyn, aus^umitieln, welchen AntheU 
die OrganisatioOf und vveiclien die Seele als höheres 
freies Prindp hat» nur die objective 3eite» nicht aber 
die subjective ist es« welche eiigjgeraajilsei| rQlß or^uoy^ 
sehen Leb^ abhängig ist« 

O HartauAA d«x Gaist de|; M^«cli«n e(p« W^en ifiapi Jh^^ 

IL Kapitel* 

Voa der E^livick^ung der ptychiachen l^rai^khei1;ai|i 

♦.4. 

Die Evfaliffnng spridit ra knt daffr, defa die Seale 

des Menschen nicht eigentlich der Sitz der sogenannten 
psychischen Krankheiten seyn kann, und ohne den Tod 
der Seeie mnsiigestehen, kann* man nicht wohl annek* 
men, defa aelbe erkranlMn könne; es bleibt daher nlciita 
übrig, als den Siu dieaer Kranklieicen «nderawo su 
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sndkmf'Wm moVL alrgmi mdert* als Uri Klrpefr g^^dm- 

)ien Iiann. Indessen dürfte die Seele doch nicht so 
ganz von allem Antheil an der Entwicklung solcher 
'KrankheitiSQStände frei zu tprechen seyn« Zur Entlte. 
hnng der s. g. paychiachen KraQkheiten itaiögeii xvrei 
Bedingungen gebdren» nSmlich eine psychische vnd ' 
eine aomatische» durch deren Zusammenwirken das 
Produkt, die s. g. psychische Krankheit erzeugt wird, 

,£s scheint nämlich süf Entwicklung eip^r solchen 
Krankheit nothwendig m seyn» dafs einmal die Seele 
In einem solchen Zustande von Empfänglichkeit für 
Einflüsse irgend einer Art sey, dafs durch die, unter 
solchen Umständen erfolgte Einwirkung irgend einer 
Ursache^ ein solcher Eindruck hervorgerufen wird» der 
l>leibend genug ist» um durch seine Rückwirkung auf 
die Organisation, als der eine Faktor znr Entstehung 
der Krankheit zu gelten, während auch die Organisation 
des Gehirn- und übrigen Nervensystems eine solche 
Beschaffenheit haben muXs«' die gleichfalls Empfüngltch* 
lieit für etwaige Einflüsse sii aufsern f^hig ist, ohne ' 
deren Vorhandenscyn keine Krankheit entstehen kann, 
und die dann den andern Faktor abgiebt, wodurch wirk- 
lich die Seelenkrankbeic zu Stande kommt* Seele und 
Körper müaeen also in einer gewissen Stimmung be* 
griflTen aeyn« welche das Entstehen einer' s. g. psychÜ 
«eben Krankheit möglich macht, beide müssen einen 
gewissen Grad von Empfänglichkeit für Einwirkungen 
besitsen» die psychischer oder somatischer Art seyn 
kitonen» wodurch dann das Produkt, die Krankheit der 
Seele* geilannt, bei irgend einer gegebenem Veranlassung, 
die laut Erfahrung oft unbedeutend ist, aus dem Zu- 
sammenwirken dieser Verhältnisse nothwendig hervor- 
geht. 

' Eine edldie iUwahme steht keines^eyis mit der 
früheren Behauptung, die Seele sey keiner Erkrankung 

fähig, im Widerspruche, eben so wenig kann .sie zum 
MaterMlismus führen« da die von der Seele ausüiefäende 
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organiscbiteMi^e TliStl|^«il riwohl nrmi der Seele als 
Quelle .aller Thäti^keit unterschieden wurde, und die 
i&Mda ntir^.uiaoferne ^.intt^ dem^ Körper in- einer iiGCh- 
«iiWidige«rtmiiAtiiromertgoclteiB8|». V^ üiebi» mf 

.die Rückwirliung auf den zur psychischen Krankheit dis* 
•penirten Zustand des Gehirn- und Nervensyetenas, uud 

omgekehri« durch die ^leichaeitig fur aolebc £iniläaae 
«niyflln§iii|hert Sadewihliti^ieitei; «Ue §QgeMäht» Seelen« 

lMMUi^t'«4tltlieli eniaichtr^tteven iSitanii» iln Gehim, 
•das ursprünglich, oder nutteUt 6yni|>athi6cher Aufre* 

gang von^ Seile des Nerven- utui insbesondere Gangliea- 
•fiy«ui8M«jMi£wt'eejra teotw^vtti'M*» mklleobt Mge- 

Momid« Twri|e>i kiBo# «lii^ea )alne'ftiefl[Sliclf«iia8§9nniefale 

Sache ist, dafa nar im GellirM'dav Sit» 4er iidb«m 

Sc ^ e a i h äMglM^Ue» «^o k^noe» . ... 

DieS» TOrbergebenden ^^flt merlilalidMJBedkignifi 
zur Entatehnng der sogenannten SeelenKranliheiten aufge» 
atellte Anlage, kann durch rein psychische Ursachen ent- 
stehen, so Wie dieaeibe. angeboren, . und auch durch soma« 
iliacb# JKMü«i«ienl(eiigi:a^ buiiw JkihmhikiwditMmth ^ 
^ ü ra lH ib e p »d<r sogeB(anQiei»6etlenb«aAlib«ilea'rtfn pay- . 
chische seyn, iiMleDi ihr Daseyn entweder der vernadiläs* 
.aigten Uebung des Seelenvermögens, odet* derrcinseitigen 
UlMiibiAdiMg»iackrdei.übefipfeiiigen Anfrei^tegiOeines oddr 
.dka- aiad«i«lv.Veiaiftgeni*"odinii0adli€k eineif anbaltABdeii 
lA/batnoipCoBg ^d«railbent mwA tMd föllt» • >wo ieOoeb.'niebt 
.eher eine bleibende Seeienkrankheit zu Stande kommt, 
bis eine solche regelwidrige jEinwirkung einen. . heharr- 
Ikbm 4&awtan<i in den. >betre^endm/ Organen» enieii^t 
bai^ -warn .«itWNlittf dietrAiiUigb acbo» "vihrbänd^ii ge- 
Wesen ae^rBlfcottlite, odet eeat-gleicbaekig.'diifcb'SQlcbe 
Einwirkungen gebildet wurde, was bekanntlich durch 
liaycbiacbe Jb«inÜüssc eben ao-^leicht geschehen kann. 
Mig »nn aiwb' der Uraiariing .der papchiacben- Hjranb^ 
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betom mäht ^bmrdi g^ilgi» Üi* itaaiiiMM fftiilfin» 

^iiigt angenomni«!! weirden, so bleibt die Behauptaüg 
doch unumstörslicb» dafs der nächste Grund derselben 
nicht in der Seele seyn könne, «ondern nur in ekisr 
|L^lwidri|;Keit. d«r Wgpuikck bediogteii TWUH^eMm 
•Uo in den Orgaotn dni Cmbralsystenu tetoki Ummw 
dafs aobin, wie Hartman u^) meisterhaft bewiesen 
hat, das höchste Frineip bei allen seinen Handlungen 
die nämlichen Grundgesetze befo%e in yyiBhiaehen 
. KranlibeifteA^ durch welche ee im geeoodtn g^imiie 
geleitet wirä, nnd seine Tlülti§lieit nnr intnweit ge» 
hemmt oder gestört erscheinen Könne, als seine Aeufse* 
Tung während des menschlichen Lebens an die Darstel- 
. lung des Objekts, welche durch die. QrgtnIsrtgiMi ireir» 
i'miiteii wird« fsbnndea ist» 

X) Beuecke Beiträge %n einer reinseelenwissenscbaftüchen Be- 
arbeitung der Seelenkrau^itskimd« etc, Leipzig 
p. 96 — «20* 
' e) Havtmaim e/O. 

Demnach wäre also der Sitz der Seelenkrankheiten 
ittcht in der 3cele selbst» sondern in der Organisation 
des Himti tind Nerveiisystemsi» eis der somaifcwhen 
dingung BOT Aenfserung der Seelenthitigkeiten in Be- 
siehung auf das Objekt der Vorstellungen au suchen« 
Das Wesen der Seelen krankheiten besteht alsdann in 
einem krankluften Zustande der he trefiüenden Organe^ 
4er eoif Hemmung oder Mangel« Uebm^ptnamim oMs 
gestörte Zosemmeostinimnng dteser Tliitigkeifen beralrt^ 
lind entweder auf eine idiopathische oder sympathische 
Weise eraeugt wird, je nachdem die einwirkenden 
Schädlichkeiten» von denen noch insbesondere die äedn 
eeyn wird« entweder nnmitulber tnf die €enMlefgM 
einwirlien, oder entferntere Organe befiillen« deren 
rbngen aber durch die nothwendige Verbindung mittelst 
des Ganglien* un^ peripherischen Nervensystems «nf 
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die Centraiorgane übergehen, oder selbe wenigstens in 
liillrtiinhaft eMieii« Mit aUem diesen sind wir aber 
4eilf Maen ScMlt inreiter in der Erkenntttifa der ma-« 
teriellen Veränderung, welche }eder psychischen Kranlu 
beit au Grund Hegen mtifs, fortgerückt, ia man muts 
gestebea, dafs aaob keine aonderHcbe Hoffnung vor- 

*1mImMb iaii delüm* u lioauiien» die Verlndemog von * 
OfgaMii Irenvett' mw lernen» deren Normalsnstand bia 
jetat weder die Anatomie noch die Physiologie zu be- 
etimmen im Stande war. Es ist wirklich kein Wunder, 

' 4a(a- dia älteren Aersle 80 sonderbare Hypothesen sich 
MfiAWr'lRNiatrnlrten, defii Heil 0 von der £racbla£. 

'inig^afteer Feaer in Gebim spricht, dab endlich Tiele 
Aersie der neueren Zeiten, unter andern auch Cox 
die Meinung aussprachen i es lohne der Mühe nicht, der 
aiehetM' Vwmdm" Meirnnfmclien, da sich etwarten 
laaae, dilii «aan diaealhe nicht finden wevde. Nneh 
weiter aeheint der gelatreidM Heinroth *) su gehen« 
wenn er in Beziehung auf die Auffindung der sogenann-^ • 
ten Ursachen . in Hinsicht des Wesens, der von ihm 
Seelenatttrungen genannten paychischen Krankbeitssu- 
MlBia^ die Meintmg anfaudlt, diese sogenannten Ursa- 
t ib en , von ihm EUemente benannt, könnten durchaus 
keinen Aufscblufs geben, und seyen nur insoferne von 
Bedeutung, ala dardi dieselben ein Fingerzeig für die 
Behindlnng geivenneQ würde* 

Ohne dieser Meinung beizupflichten, läfst äich 
durch die £rfahrnng hinreichend nachweisen, dafs selbst 
in Beeug auf die Behan^nng, nicht immer durch Afif* 
lindimg der Ursachen etwas genfist Ist, wodurch keines- 
Wega d i ese Analcht hestitigt werden soll, sondern es 
mag diefs nur zum Beweise dienen, dafs oft aus einer 
Menge^ veranlassender Ursachen, kaum die wahre defs- 
wegen iMranszufindai ist, weil die Krankheit wohl eben 
mo gut dnrdr das Znaanmentreffen aller bekannten Ur» 
e neh e n' in dnem Falle entstanden seyn konnte, wShsend - 
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<doch bei d<r fiehandliiiig. gcMrtb* iiielii alte Mm^iteh 
«Dtsprochen werden kaniu. Wie »adiwrer ofibf4i«r!eiMh 
genden und mhwirfceiide» • Ursachen yxm den FolgeslN 

ständen, oder gleichzeitig zufällig vorhandenen Stünin* 
gen zu unterscheiden sind,, mag der in Küise 'hiee''slft 
berührende FalL^) beweisen« "wo ^ohredkefei wdlllw»- 
mer bei «in«v>Khidl»ette«tn'.eing« wirkt iMlteii« in^jbelieili 
aber auch ettt Brustleiden, Knötchen in den Brüsten» 
gestörte IVlilch.sekretion, und endlich unterdrückte Men- 
struation vorbanden waren, wekhe einael».«ebon bin* 
TclehleB, ein Seelenleideo sn'begnmden^ wo aohin eiif 
keines aHein mit Gewif^lheil »als yeisni i i aea de Uwetle 
konnte geschlossen werden, was auch die erfolgte Hei- 
lung bewies; indem auf die einzelne Behandlung des 
einea odor • endete vodiet rseheode« ZinntindUs zwar 
Bessemng aber nicht vbii'^Oaiier. folgte» «ad nw^nreh 
die. Verbindung der direet psy^Meoben 'BtH det> somMIp 
sehen Behend Imig, die Genesung erfolgte. Wenn inch 
bis jetzt die Unierduchun gen üh£c. das Wesen der Seelen« 
krankbeiten noch «u keinem: j^nögenden Beeiikatetge- 
fiilirt habenf: so soUte*ixii|n «sie.^locli nicht laUenileaaea» 
da sölche Arbeiten immer mehr Licht in dtetem dmUen 
Gemache der Heilkunde verbreiten, und es vielleicht 
doch noch gelingt den Schleier zu lüften«. . *» 

})'ReiPs Rhapsodien fiber die Anwendung der psychiteben Ku»- 
metbode auf Geisteszerrflttangen. Halle iß« 5, p. 9 — 63. 

2) Colc, J. M. , Bemerkungen i'ibcr Gcisteszerrüttuiig) a. d. Engl« 
von Keil. Halle igii, p. 36. 
• 5) üsfte's ,2eitfchri£t etc. <t6. iQig,- H. II. pw si|t. 

4) Müller A. die Irren •AnaCall in dem kgl. JuHekhecplM ete. 
WOrsburg iß24, p. aSa. ' • . " . . • 

ff. 7. • 

Es mangelt nicbc an täglichen Beobacbttiogen, dafs 
ancb die heftigsten und anlukendsien VeranUaanngm 

eowohl psychischer als somatiscber Art auf eincelne 

Menächeu lobötürmen, ohne dafs nur im geriugüieu ihre 
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Seelengesundheit gestört würde, was nicht nur den 
^ 4* erwälioten '»«rläfsUchea AnUwii einer eigeAtbnoi- 
Mdb e n wAalige «ur *£alsteliADg tiam paycbiichen Krenli- 
Mf binieielwiid'sa rtfBbt&vtigen, aott^ern- andi anfBer 

Zweifel zn setzen scheint. Wenn daher Jacobi*) die , 
Ansicht äuCiert, es sey ihm wahrscheinlich, dafä« wenn 
m mdglacb würe» -einem Wahnsinnigen des best oiga- 
ailialeii Kopf anlaoacftscn« er daram doch keine Minale 
ncbtig denken würde, nnd im GegenUieile noch «weil: . 
mehr davon zn hoffen seyn würde, wenn man dem 
Kopfe pifies Irren einen gesunden Rumpf uiUerscbiebeu 
könntat 4ll die grobtf -BAeiae des diesem inwohnenden 
▼egeutiven Vermögens, vieÜetcht die Reorganisation dea 
kranken Kopfes bewirken könnte, so hat eine solche 
gleichwohl sehr materialistische AnsicJit insoferne viel 
Wahres liir sich, als sie gleicbfalia sur Uestätigung diec ^ 
Ma ktante^ dala ohne jenea Zusammenwirken der yef- 
achiedenen Bedingungen keine Seelenkrankheic« iher 
auch keine Heilung möglich wäre, und namentlich heht 
aie den mächtigen £inüufs des Ganglien auf da^ Cere- 
binlajrstem henins« der ohne dief^ nicht za läugnen ,iat* 
Allein di« damna %n sielicnde SchluCsfdige« als könne 
eine Seelenkranhheit ebensogut wie im Gehirne anch . 
in andern Organen allein ihren Silz haben, widerstreitet 
geradezu der Erfahrung^ indem, dergleichen AbnoxmiLä« 
ieo in entfernten Organen» vrelcbe man bei Irren sehr 
kSofig ge fanden hat» eben so leicht anch h^i Leichen 
aolcher, die an andern Krankheiten gestorben sind, ge- 
funden werden, wodurch es genügend einleuchten sollte, 
dafa noch etwas mehr ala diese einseitige Veranlas* 
eong mxut £ntatehong einer Boalenkrankheit , erfordert 
werde» da man aonac nicht einaehen könnte, wamqtt 
dieselbe nicht häufiger unter solchen gleichen Umstänp 
den vorhäme. Alle diese üetrachtuugen scheinen noth« 
wandig auf die Annahme der schon mehrmals erwähn« 
tan Anlage» von Seile der Seele aowohl ala dea Körparaii 
an fiiluraa» wenn gleich kein YoUkoannea madallgemaui 
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• gültiger fivwei« ftir die Gegumin dieeer Anlage 9t£gä» 
bracht werden kann, waa faia Jetst nodi linr Mne der 
aufgestellten Anaieliten, selbst nidkt für Heinroth's 
acbarföinnige moralische Theorie gelungen ist. Au€h 
' aeheint die bisher mit dem glücklichsten Erfolge be> 
nüiBte Bebandlongaart der Seelenkrankbeiien miuelet . 
einer |»asaenden Verbindung, der direct pajFehiscben'nk 
der somatischen Methode gleichfalls die aufgestellte An- 
sicht über die Bedingnisse zur Entstehung der Seelen- 
krankheitea aof die besagte Art su tinteistütaea» 

Jaeobi Dr. M, Samndaiigen lUr die Heilkimde dw BnuXOk^ . 
kxankkdttii. Elbeiftld aaast Bd. I. p. 60 u. 61. 

Gleldiwie rar Entatebmig der Seelenkmnkheiieii 
■wei Bedingniaae^ eine von Seite der Seele« die andere 

von Seite des Körpers erfordert werden, welche Beding- 
nisse man unter der allgemeinen Benennung Anlage ^u- 
aammen fassen kano> so können auch |ene Momente^ 
welcbe einmal «tr Entatebmig dieser Anlage» ^as an^ 
deremal snm Anabrnche der Krankheit aelbat Veranlae* 
snng geben, bald psychische, bald somatische, bald 
beides auglelch seyn, indem die Erfahrung nachweist» 
daCi oft« ja meist mebrere aolcber urs^cbiicben Momente 
▼ereint gefunden werden» welcbe» inaofeme aie rar 
Begründong der Anlage ra einer psycbisehen Krankheit 
beitragen, prädisponirende, insoferne sie aber den Aus- 
bruch der Krankheit selbst hervorrufen, occasionelle 
Ursachen genannt werden. Sollen diese letatere, den 
Auabmch einer aolchen Krankheit herbeiführen» so 
mäsaea ale eine achon ▼orhandene' Anlage finden», die 
zwar als angeboren schon vorhanden gewesen seyn kann» 
eben so gut aber auch, was bei genauer Nachforschung 
aich biaweüenr nachweisen läfst, durch vorausgegangene 
aegenannte prSdlaponirende Momente» die mit den apä* 
teren-^ Gelegenheitsursacben, dieselben - seyn künnen» 
nach und nach erzeugt wurde, wober es . daun kommt» 
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d*€i man oft unbetaitertd« Veftnlimiigmi; wtMe allet^ 

dings den Aasbrncb der vorberetteten flnnkheit be. 
wirken konnten, für die wahren Ursachen des Leidens 
SU balMBt pflofitff während Jäogm ?^eit voraus ähnliche», 
otar i|Mii<^a ander« fiinüütte^ die Anlage begründet 
kaben, fcheils nnbenierXt Tordbergegangen, theile auch, 
in Vergessenheit gerathen sind, theils auch für zu ent-, 
fernt von der Zeit des Ausbruches gehalten werden» um. 
^ Ucsachen einea Leidens zu gelten« dessen ursadu 
jBcdincnisae man M einem niheren Verhälinioae 
ancfaen sn »ii^fen« ao serne glaubt. 

/• - 0.9. 

Die vorsüglichaten veranlassenden Momente» welche^ 
theUs ala prSdiaponirende, tbeilaala occaaionelle Ursachen 
durch die in hiesiger Anstalt beobachteten Pälle, anlgefnn* 

den und nachgewiesen werden konnten, waren psychischer 
Seits : Schiefe vernachläfsigte Erziehung, Komanenlesen^ 
hanslicbe Zwialigkeiten» mirsliche ökonomische Umsüto- 
^e^ Verlost des Vermögens» £ifersQcht» Untreue, Stols» 
Gewissensvorwtirfe, ubelgeleitete fteligionsbegriiFe, An* 
dächteleien, unglückliche Liebe, übermärsige Anstren« 
gnngen durch Studiren, Prozefssucht, erlittene ßeschim* 
pfungen» Schrecken» Zorn und das LottospieL Soma* 
tisdier Seits : Genufs geistiger Oetrinke im Uebermaaseb 
Onanie, abnormer OesChlechtstrieb, Mangel an Ge- 
schlechtsbefriedigung, schlechte Koat bei bedeutender 
körperlicher Anstrengung, Anomalien der jVlenstrnation; 
des Wochenbettes» erbliche Anlage öder andere entstand 
dene Desorganisationen, wo das Gehirn eiftweder' pri- 
mitiv litt, oder consecutiv in Mitleidenschaft war gezo^ 
gen worden. 

' Bei dem männlichen t^eschlechte fanden sich 'beL 
'sonders hilufig folgende ^sychisdie \Ursach«n t flberL 
^äfsige Anstrengung det'Geisteskrlf^'e» 'Stciltt» Verh»! 

des Vermögens, Prozefssucht, häusliche Zwistig^eiten, 
LottospieL AUe übrigen Ursachen wurden awar auch 
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bfobiclitati "allem viel sakeireiv'iiii(l.il!e:fiir ikliriillein, 
aMKiern. immer in Verbindang^ niit aiidarn,^ ;t >. 

4 

' ßeim wcih!irhen Geschleehtö'fakid min aiHf* bSnfig^ 
8f en : vernach lärsigte schiefe Eirsiebung, RonfaiMMlto»eA; 
Eifersnehty Unirtfne,' dewitf$ensiroirWÜrle,'*A«irf9<!ht^efen, 

übel geleitete ]l<?liglon6begrilfe, Kummer, Schrecken,' 
erlittene Beschimpfung, Die übrigen psychischen Üf-' 
jAichen atellten kein- so ühibttfligett^eä^ VeihUttdU Vhft;* 
ale fanijeii bei btiden Giiaelil^äit^m' 2iemU«^h< gl^iek 
itäXti ^glctcH' nicbif'Wdb** i\i Mihn^t der Zahl nach 
aufgenommen, aber auch geheilt wurden« • ' ^^'"^ 

Anlangend die somatischen Ursachen fand man bei 
den Männern ein überwiegendes Verhältnifs in jdem 
übermäfsigen GenuFse geistiger Getränke begründet. Die 
übrigen Ursachen mit Ausnahme derjenigen, Velirhe in 
der Geschlechts Verschiedenheit ihren Grund' 'iia&^V 
wurden ab ' ziemlicli' gI.eiGb i>ei beiilen ' Wot>acht^t^'' na*' 
hientlich die Onanie.. und die ubermäfsige Geschlechts- 
befriedigung. Dagegen Mangel an BefriedigujBj^ , mit 
Ausnahme einiger GeislIiQhpn, deren einer sich* das 
männliche GUed mit einem Zwirnfaden abband^ un^ 
am Brande atarb, mehr . beinL' weiblichen (jeschlec^te 
als ürsadie'iuftUt. . ""^ f " • 

» £inige^di^er üfwwhei^f , spwph^ psychische .s^^f^ ^97 
inatische y^r^ienc^n eine «sShcfe Betrachtung, mai| 
sie meist sehr hoch anzuächlagen gewohnt, ist, Xi|p/(|| 
.denn . v.or .^l}^ ..4ie erbliche Anl^§ geh^iTÄ. kameil 
Jf^Jle, T^^. W9 hm^^ :;ZV^9ffel,i?^«erlag, 4sit$.f^^if£. 
\fß^ ^^ '^m9\^ ^er Krankbe^ .iyaf^ , allein oft;Mf^de 
sie als solche angegeben, war aber nicht nachweisbar, 
jnnd die spL günstigeiv und anhaltenden H,eilungen^lcher 
(w^^^moä Kam kein Rückla^ unter .d^i)9#|9|»^ 
irm;). «c^<^|ien aehr, dieser ;Anmi)ime eiiier .$f^ bäufigi^ 
.•rbUc^Ma A^age^ wl« . vido M^^, woUdV.. V»*^ 
m^^^ .... , .J . , 1..,, 
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•i>|« arblldio Atti^j^ 9i$ «liM'fn^ der OvffttilMtfoti W 

gründete eif^enthünlieiie B«M;lia(¥enfreit' do«; Gehirn - und 
Nervensystems, welche darauf zu beruhen scheint, dafs 
diie Form und qualitative Beschaflfenheit ckr Organe von 
den ZtiB^fllhdta '%ni did £rsengt»il' üb^geht, durfto 
iMim so \9Mkt «kier> BMiito<llMg uiid^ bevdnrdm- einer * 
psychischen weichen, wenn sich dieselbe auch auf Zei- 
ten beschwichtigen üefse, s& mütste man doch häuhgero 
Räofcßütey soMet'Mch' häufigeree' nieiiwtei«b«ret .Vor« 

allen jenen FUllen, wo mit Grund die crblrche Anlagt 
konnte angenommen ^'we^den^ nie eine vollkommene 
Heilnng, ibder&«ii»'*n«iriBeiBmtog ftoitoto ei^elt werdeii; 
der Myoid?' öiii uMk^^J mAmk njuMol^knyiyifenk 
dialier P ei-fect ') und ^n^eVe ein<^: Erbanlage jeder Geil 
steskrankheit zu- Grunde liegen lassen, eo widerspticht 
diesenii geradeaui die Erfahrung, indein es eine allge- 
mein anerkannte Wäh4iiäit 'isl«^<da£i-fiTbl^aliW»6iten aö 
adiwer zu heilen, nn^- ^Qcb nicht vojlkoipi^eipi sn^eaei- 
tigensind, während die doch so häufige gtündlicheHeilung 
vpn^|^sy9hischen Krankheiten schon aus diesem .Grunde 
ffigl^ ijSß^ Bebauptpiig ^wf^iicl «rregen wenn anch 
nicht noch den in hiesiger Anstalt gemochtjngi ffepbach- 
tungen- sowohl dle-MiwierigXoii 3aiiiov> Heilnng nrtCer 
solchen Umständen, als vorzüglich die mei.st in andern 
Umständen gegründeten Ursachen zur Krankheit sich 
yilte»ifaiiireichend oaoelKirdiSsen lassen;* i '£s' ssif zwai^ nicht 
injybrtfdo.te aitelU^i lAiCo efaiisr aoläie.iKfanklieit ^o 
jade antoro: diirdi '.d{e'>-'Zei»gnng rtbnitgelbellt werden 
kann, , indessen dürfte diefs doch nicht so häufig der 
faU 4eyai, wenn man nicht - damit jene, überhaupt ,ant 
geboiM) fieaobafleahimt' sdbr'hctnaffanikn ..Oi^ane .vei>> 
wiotiailntiwiil, 'wBioi»ti:t|ohnojgeraiigi'voA Mm 'Zettg^ 
den Yaoifotigehen, abs'innniohfahigenv unbekannten 
(Mnden, gewisse Bigenthümlichkeiten bewirken, die 
ABch üujßQoi: Anlage.» oder» .doc^. der itM^gliahisoit»' d«£i 
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utttef . tinwirltenden £iiifläs4ei^ diese Anlage^ itt.sfltem 
]»bren gebiklet werden kiiio». bestehen könole« wm. 
dann keineswegs als Erbkranitheit, d. h» erblidie An^. 

läge gelten dürfte. So wird wohl auch Esquirol's^} 
Aussage von der Häufigkeit der erblichen Anlagen su 
▼erateben seynt wie er selbst durch mebrere. Beispiele 
sn erlSkitern socht« dafs nivdieh eine, gewiss«. Anlag» 
angeboren wird, ohne dnreh Zeugung mitgetheilt ra 
seyn, indem mancherlei Einflüsse während der Schwan- 
ger.schaft und Geburt suf die Bildung der . Organisatioii 
«olche Eindrucke benrorbringen» welche eine Mrthendef 
Xnlage in den Orgenen .begründen» xm!l die eidi. nadi 
seinen Er&brnngen in Physiognomien» der Infsem G#> 
stalt etc.» was auch Müller'^ bestätigt fand, so aus- 
drücken» dafs man schon im voraus biet eine scblimma 
Prognose für die Zukunft stellen kann» wss aber nndk 
eben so sn ibrer Verbütnng kdnnte benütst werden« 
worüber freilich in hiesiger Anstalt keine Versuche und . 
Erfahrungen i^u machen möglich war. 

' i) PerfecA» Aaaalea einer Asistalt flDr Walinsliinige» a« d. & 
votiHein«, Hannover i8o4* P- ^^i« 
a) £lsquiroVs allgemeine und spezielle Patliologie und Therapie 
• *■ der Scelenstöningen» bearbeitet von Hille« Leijpdg '1337* 
pag. 55. 

. 9) MAUer in NaSM^ Sslisskdflels. Hi Uh P» aiS* . ^ ^ 

4 5» tu 

]3ie Anomalien der Menstruation» welche bei 
"vielen Aersten» die über psychische Krankheiten gj^ 
eehrieben .haben, eine so gvoCse EoUe unter den eoma* 
iischen Urseeben spielen, wurden neck den hier * ge^ 
machten Erfahrungen» nicht so häutig als solche gefon* 
den, es ging vielmehr aus denselben hervor, dafs nur 
selten sokbe Anomalien und namentlich unterdrückte 
Menatmation nie eUimige» nder.dodi ToniigUohe-Uffsn^ 
idie konnte betteehtet werdeut da der Wiedesitfntiitt 
4ersell3eu bei GeheUten» meist erst einige Zeit nach 

erfolgtet 



Digitized by Google 



t 

erfolgter Genesung statt fand; dagegen schien die Zeiti 
M welcher dht Periode bei Irren eintrat, auf di^ meü 
iiten tefne« gitA)|eti .£iiiftaCi aiMttftl^eB, ind«iil «ie viel 
«tOraibdMr Wte¥d«n, was dier bei lauen, cterdh Periode 
entwedal» Akers wegen, odeir auch aus andern Gründen 
mangelte, nicht konnte wahrgenommen werden, die 
Anfälle solcher Kranken ecbienan aich an ktme beaon* 
. 4eran £äii6aaa in bindedi,. 6 asptr'a Ansicht a^hietf 
tM^' Bo tili gung so arhatten, daTa lAmlfeh die mt^. 
drückten Katamenien mit Unrecht so oft als Ursache 
des Wahnsinns aufgefülirt wurden, indem yielleieht In 
den meisten Fällen dieselbe Vdranlasanng, die nnnacbst 
ihiM tiel#r danernden Binditilfli anf Am Gemfith machte^ 
Mht die MMiafraation nnterdt^ckte, und später wahre 
Geisleszerrüttung bewirkte. In vielen Fällen konnte 
- hier schlechterdings nicht ausgemittelt werden, welchen 
. Antheil bei den Terhandailen übrigen Ursachen die nn* 
tari lfOch fce Ferldde. an iLet^ Rtanhhelc hatte» waa biswel* 
len diMh Ab bMttftten Mittttl sowohl, als die erfolgte 
Heilung eben so zweifelhaft wurde, indem man ent- 
weder gar nichts oft zur Herstellung der Periode hatte 
thna können» nnd dieselbe doch ersehlent «iar tretii 
aller , angewsndsan Mittel» die Heiking »war -erfolgte, 
' die Periode aber erst geraume Zeit später eintrat, wo 
der Geist schon lange wieder in*s Geleis gekommen 
yrar. Doch gab es auch Fälle, in welchen def wohJijihA» 
tige £inflofs« den. die Eracheinpng der Mmttvmtim 
pnf manche Kranke hervorbracht^» nicht in Abrade^M 
^llen ist« wenn auch eine solche Besserung bisweilen 
picht von Dauer war, und noch länger fortgeseute 
Irztliche Behandlung fordefte... Apch der bedeiitiej944 
Einflufa .d«» Wochenbettes ^ wtude beobaehtet^ jeAoA 
linr sehen, nnd es fanden gleichseitig eben so wichtige 
andere Veranlassungen statt, so dafs hierüber keine 
entschiedene Erfahrungen gemacht wurden« 

.Der.Genuis geistigar Getränke» der in wahjre.Trmili- 
ancht ansertete» wurde, sehr hiufig^ ala Ursache bedbadi» 

Oegg, die Behandliuig derlmiu 2 
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tet, den Beweis d«för IJefoif (Ue gro&e Anstlir Kftfi^ 

ner^), welche neb^t andern dadurch in die Anstalt 
luiroep, was darin gßgriii|4e^)S^o ipag, dafa diese KU«i9« 

4«ro Oclegeabttt mm .W^t^ff^mU Inikm. Vthetinto^ 

bene Befriedigung c|e» Geachlecbtacriebe» liefierte m ^ 
ipanches Opfer, gebinderter jedoch mit Ausnahme elr 
nigjSr Gfsistlichen, mehr beii{» weiblkbaa. G«6CblecliM^ 
WO meist UpbeUb»rke»|;*fQ^t9t wmsk nicbfe rin gi wUm 
Slumpftion eintrat^ MAer! nabe »fi Btddffnn giM«fi 
in den solche Kranice zulezt doch noch verfallen. So 
wahr die allgemeine Klage^} über die Neigung der Irren 
^ur Onanie ist. «0^ ^cbiesu 4peb als cawaabta ^VMrbtttoil« 
ilicMb« Hiebt' so s/4ir MtlÜlgt mt w»ämi^r ^rSl^tmht 
'rnntM' shi' bimßg- alf-f Folge / der* . Kitnbbeli beobaebteft 

JVIerkwürdig blieb, wie manche Onanisten, die auf keine 
Axt ¥on.dem schändlichen Laster konnteu geheilt wer» 
4«n«':<ln so hobes AUec. erreii^btitii, wübTVvd. anikif 
Ubea 4ada;rcb dem, .Gf abe Ibiltarsi scteell ,i2«dUt4n ; • ftoUt# 
aicbt daa spStere Alter» in^welcfaem maocbe das^ lMH9t 
erst anßengen, hierüber sowie die etwaigen Ursachen 
davn eiiy^n Anlscbkib g^en könnend • .m * 

V . ' 'feHie'' «lieht setiene llArsacbe, besenädrs des' Bt5d^ 
Sinnes fand sich in angebornen Bildungsfeblern des 
Hirns sowohl, als auch des Schedels, auch später ent* 
etandene Desorganisationen« Kopfverletzungen und selbst 
aettte 'Hrankbeiten Würden bisWeHen ab Ursacbea fsf^ 
CÜSs^ber Krankheiten «beobaebtet, obgleiisb immer aiidl 
tfioch andere Veranlassungen bisweilen mit vorkamen» 
was jedoch beim Blödsinne sehr häufig in angebornen 
Alifobildnngen des Hirn • und Nervens^fstenis, sowid 
Itedb'^e» Scbedels' allein begründet geftindeik wurde. * ' 

* ' . i • 

i) Gaspar's Charakteristik der französischen Medizin. Leipzig 

1822, p. ST'S. • » > . / . 

3) Müller die Irrenanstalt etc. p. 135. " *' ' > 

3) Neunuinn die Kraaldieiteii des VenttUuBgtrennogens etc« 
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Ünter ^en p^^hisclien ÜMietuen bewiesen den t^eiV 
4M»lidi6t«i'*£iiifinft 4a R^aimei^esen, nnglüdillcK^ 

Bild das Lotto- 

spiel. Wenn auch die übrigen alle eben so häufig vori 
kämen, so hatten sie doch selten einen so verderblichen 
EMMt ettaleäbt» als die eben geninmen, ^iNSebe ancii 
IMsr SMiMfHMg liie bertnldtigsten Hitademim enti 
gegett"M«lfeMiii 

• Welchen verderblichen Einflufs insbesondere da» 
Romanenk^en auf junge. Fraoenxiaimert wovon dai 
mftnnlicbe Geacblecbt keineswegs ansgcDomyics Ist;* tiuM 
^Hüt^en im Sguide war» davon ka«ien In biesiger An* 
statt Iteispiele genng vor. An dieser Klippe scheiterten 
viele junge Leute, sie verloren dadurch den Geschmack 
für das, wahre Schone* üelen aus der wirklichen WeitJ 
Ibre antgereiUte Phantasie malte ihnen ihre eingebildete 
Welt 'so scfiön aus« dafs» da die Menschen nicht leisten 
konnten, was sie in ihrer Chimären Welt suchten, sie 
einen Abscheu gegen die Menschen bekameui ohne zi^ 
bedenken« wie sie selbst andern bald zum £kel werden 
nnfsten« So bemächtigte sich ihrer trauriger Miismutb, 
imd' vdn 'toelifnfcliolle gerletlieib '^le in Wahnsinn und 
Raserei, aus der ^Äe^ selbst geheilt, sich nicht mehr zu« 
i^echt finden konnten« und manche Blüthe mufste so 
dabifl welken, die ohne eine solche Veranlassung ra 
Itorrlidiett Früchten berecfatigt l^tte. 

Noch fürchterlicher wütheten beinahe unglückliche 
Liebe und übel geleitete KeligionsbegrifFe, Andäcbto»' 
leien^ und hatten sie einmal einen Unglücklichen ev» 
griffen« so iralr noi^ wenige* Hofibung an seiner Rettung 

da. Diefs gilt besonders von Religions- Schwärmereien« 
davon ausgezeichnete Betspiele vorkamen, wo auch alle 

Muhe nichts üracbteteb- vttd endlidi Stnmpiiinn 4a# 
Ute amlitiCHlmt. 
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Schiefe häusliche Erziehung legte in rMmn Füllen 
C^enbar den Grund zu nachfolgenden Seelenkranicheiten, 
and gleichwie in eioigjea Fällen eben d«durcb der Weg 
Bwr Heüfing im AU^m^kim auftertt mchw^ti» ja oft 
gans abgeschnitten ist» aa bewiesen inch gnnsMge FftU% 
in welchen die Heilung durch eine mebr pädagogische 
Behandlung gelang« dadurch den schlimmen Einilufs, daft 
^e Geneaenen ihren frühereyi Verbältaipaeo wiederge- 
geben» sehr bald lilckfilUig worden« was nor dmah 4ii« 
nnaUlnderlichen miralichen Verhaltniaae ihrer Umge- 
bungen veranlafst wurde, wie eine Entfernung diefa 
lehrte, welche man nach wiederg^slangeiier Heilung dea 
Rückfallea veraachle. 

Das Lottospiel hat gewifs schon mehr unglücitlich ' 
als glücklich gemacht, auch in hiesiger Anstalt lieferte 
es einige sehr hartnäckige Fälle, und «war mehrere 
Minner als Weiber« Ein junger Mann» dem das Hei- 
rathen aus Mangel an nachweisbarem Unterhalte war 
abgeschlagen worden, setzte in die Lotterie, gewana 
anfangs, setzte immer höher, um das Fehlende zu er- 
halten» plötslich verliert er Alles» und mit dem .Geld« 
den Verstand. 

Ein anderer hatte eine Geliebte, und da er hlug 
genug war» dnausehen» dsüs seine Persönlichkeit (er 
war aehr hSfslfch) das Mädchen nicht lange su. fesseln 

im Stande seyn würde, so suchte er diefs durch Ge- 
schenke zu ersetzen, da aber seine Einkünfte nicht hin- 
reichten, vertraute er sich dem Lottoglück, als ihm 
diefs den Rücken kehrte» verfiel er in Tobsucht und 
rafste sich zn tod. Bei beiden waren keine anderen 

Gründe aufzufinden. 

• ' . 

Durch andere Spiele veranlaiste GeisteskranKheiten 
wurden nicht heohachtec, nur/ ein einaiger Fall kam vor« 
wo aber ein vorausgegangenes sehr ausschweifend ge« 

führtes Leben mehr Antheil an der Geisteszerrüttung 
mochte gehabt haben», indem die Krankheit ^vieftleidifc 
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•äum VUkgBir Veitergcnii* i|nd den Ungltieklidiett 
Mübsi ifciMi hohen Hasarttpield Terteitete» welches dam, 

Von den mit silSnenUmsfflnden weniger Bekannten, als dit 
Ursache seiner Kranl(heit nm so lieber angegeben wurde« 
als dSefa die nächste Ursachet die den Ausbruch veran* 
bCste» alterdiiiga kann gewesen aejrn, oder man auch 
gerne da* Terflosaene Lebei^ mft StlHachweigen iAer« 
gehen wollte. 

i) Müllei^ die Irrao •Anstalt ete, pag. tao n. ii« 

> 

ft) Ebendaselbst, p. 55: In einem se^öheii Fklle brach die Gel* 

Stelkrankheit bei einem jungen, sehr braven MädcKea 
plötzlich auf einem Balle aus, als sie ihren Geliebten mit 
• einem andern Frauenzimmer tanzen sah. In einem andern 
Falle gestatteten die Aeltem die Heiralh nicht, wegen 
Alangel «n Veroiö^en von Se^ dea üdädcheiis« und btida 
wiisden Raacoda, 

HL KapiteL ^ 

¥an dar Bin ihei lang der payehiaahaa Kf^nkheitaa» 
. sowie Ten den. ▼on^iig|ijc]|atatt Formen und Rom-; 
plikationen« syelcha in..hieaigar Anslall beob» 
achtet wurden. 

So wenig es auch bis jetst möglich war, die eigant- 
liehen Bedifigungen, von welchen die Entatehung einer 
Seelenhranhheit abhängig ist, nachanweisen» indem 
trotz aller scharfsinnigen Hypothesen es noch keinem 
gelungen ist, die Art der Veränderung nach ihrem ei- 
gentiicben Vorgänge in dem leidenden Organe darsu- 
stellen, so ist es doch nach den bisher gleichmifsig ge- 
machten Erfahrungen, so ziemlich als ausgemacht an* 
zusehen, dafs bei den psychischen Krankheiten eine 
Abweichung der organischen Peduignngen vom Normal* 
sttstande atatt Enden mnfa« welche nach den sich äas* 
semden Symptcmien, entweder widernatärlic^ erhISfat 
oder herabgestimmt sind, d. h. wo entweder d^e matfr* 
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ftelie organidie Bedin^ang in einem höheren Grade 
^bjUig, oder Ihre Tbüügkeit gebindert ist^ 40 de(« keine 
imaule Aeobentiig derfelben «UU finden kefsiiy qdet 
endlich wo eine partldle SOWna» der TbMgkeir dey 

organischen Bedingungen statt findet, so daCs während 
^ einen in erhöhter Tbätigkeit begriiVen aind, die an« 
d«vn ii^ ibrer Aeufaerang ge^chAvächt esscibeiacfif un^^ 
umgekehrt, wodarcb sich drei HanptkUisseii fifjchisckeK 
KrankhelteeustSnde aufstellen lassen, welche schon in 
den ältesten Zeiten mehr oder weniger anerkannt waren, 
nnd durch die Beobachtung stets nacJige wiesen werden 
können. Diese drei HauptkUssen psychischer. Krank- 
lieitSsnstSnde slhd nnn: 

a) die Manie, Tobsucht, Raserei, Tollheit genannt, 
teit einer ieigenthämlichen ^eratömngssncht bisweilen 
verbnndent deren Wesen in einer durch, erhöhte Th8> 
tigfkeit der materiellen organischen Bedingungen gegrün- 
deten meist allgemeinen Zerrüttung des SeelenvermÖ- 
gens besteht, dabei aber nach Maasgabe der vorherr* 
eehend leidenden efaiaelnen Organe unter gewisse» fni» 
dlvfdoellen Umstanden rersdiiedene Abarten darbietet» 
sti waldien irotafigKch dte mania puerpenilis, potatdmm, 
die nymphomania etc. gehört. 

b) Der Blödsinn mit seinen rerschiedenen (Traden 

pnd Benennungen, wo die Thätigkeit der materiellen 
Denk Organe gänzlich herabgestimmt ist, d.h. eine aoli 
che Vermindernng oder Hemmnnj^ ibrer Tbätigkeits« 
Aenfsemn^en statt findet, dafs qach dem gradnellei| 
Verhältnisse dieses Ishmnngsartigen Znstandes oft nur 
noch einige Spur6^^ eines geistigen Lebens übrig sind, 
oder endlich vollkommener Mangel derselben stattfindet« 

e) Die Verröditbeit, der Wahnsinn, ¥ro, je nid^ 

dem bald Erhöhung bald Herabstimmung der Thätigkeit 
der einzelnen materiellen Bedingungen des Seelenver* 
fi^ögens auftritt, nach dem Ueberwiegea des einen oder 
andern kraiikhaften Zasuiides .der beth^iUgten Organe. 
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vcrsebtedenc KranKheitsform^n ^stalt^n, di^ xmtiBff * 
swei Hauptfornnen des WahnsiMet' mit fixer oder vager 

verschiedene AffftM gicbt, Wöza vöfsögUch die m^Um^ 
tMla religuM» etc. gehört • 

Diese drei hier aufgestellten Hauptformen der psy- 
chischen Krankheiten gestalten aber nach den verschie* 
denen Komplikationen unter sich« und nach, dem Vor« 
hmacJuen ein^tlnet ^eatörür Funküoneii dea .geistigen» 
wie liea körperlichen Lebens, die manniciifaUigstön Unter* 
arten« wie diefs bei kürperlichen Krankheiten täglich 
beobachtet werden kann« so fiaCs keine Eintheilung 
die vorkommenden Formen zu umfassen im Stande iat^ 
und die aubtilste» systematische Abtheilung, die nur 
am Studierpulte ihre Gültigkeit zu behaupten Termag, 

oft keinen Platz für einen solchen Fall auf£ndcn kahn« 

... • * 

Ein Beispiel mag hier aufgefflbift werden, wiMl#< 
tlaindorf^)in der hiesigen Anstalt kennen gelernt, aber 
fölschli^b als reine Varietät des Blödsinnes in seinem 
Werke ««flülir^- von' deite ee achlechterdinga uniniögUch 
Im-, 40iner deir bekannten^ Formen gerechnei m wdr» 
den. Die Ursache der Krankheit dieses Mannes mag 
Iheils eine angeerbte Anlage, theils eine fehlerhafte £r- 
tiebnng geweaeA aeyn» denti' a'ein Vater» ein armer 
iUddevkaiilller» adll für aeinen Sohn- inlserst eingienöm* 
teen, aitfh grofae Binge von ihm versi^roehen haben» 
tveswegen er ihn studieren liefs. Unter andern Thor- 
beiten, die er mit ihm trieb, liefs er ihn öfters auf 
einem Stuhle stehen, und predigen, bewunderte danii 
aniiie -G^atfiiKkliehk^iii« Und machte aich in i&m Hoff* 
wutng, dalÜl^^lidMMa ein groCser Mann aus' ihm watden 
würde. Nach zurückgelegten Studien suchte er Geistlicher 
zu werden; da di^fs nicht ging, suchte er eine weit- 
laeb#-iliiac«llttAg; und gerieth endlich, überall abgeWie- 
aeo^ ift dnw ^dctett Gradf vdnUirrhiBit; dirfs «aatt ibtf 
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sonders Latein» aber jeden Satz, ja jedes Wort wieder» 
liolte er 5 — 6nial» als wenn er es auswendig lernen 
iKQliMi oAex hedipt^tß ai^'/äoch wenigstens gWch be. 
d«nit«ader Worte, Wenn mm ihn 4mbm mmtA 
wies, sagte er selbat: semel didnn» aacif d&eftim, wii 
er aber auch wieder bald lateinisch, bald deutsch 
6mal wiederholte. Wenn er etwas las, geschah es in 
{Mtbetiacbem Tone« er g|mg stets achnell und geacbif» 
tig hin Qnd her« rieb dch dabei die bände» nnd sah 
sich immer nm, ob die Leute nicht anf ihn atifmerhsam 
wären; besonders gerne that er diefs, wenn er um eine 
Ecke oder durch eine Thüre gieng» Arbeiten war gar 
nicht seine Sache: er hielt es seinem Stande nicht an* 
gemessen, Weswegen er auch immer über sein so elen- 
des. Leben in die Klage ausbrach: «»o vita miserrima! 
cgo homo literatus debeo versari inter stultos, debeo 
Secare ligna! Da stehe ich, wie ein Narr, wie ein Lump, 
nerrissene Strum|ife« scbiecbte Schoh% schiechia Kleiderl 
ich Könnte auch ein Mann seyn, der seinen Degen« 
seine Uhr, gladium a latere; horrologium, appendicem» 
einen Haarbeiuel tragen, ein echüiies Frauenzimmer 
am Arm führen, einem Dienste vorstehen könnte« 
oviu miserrima! Bin ich denn ein Narr? kh bin ia 
kein Narr« ich kann mein Latein etc.** Dieb wiederholte 
er vielmal, und wenn man ihm zuredete, sich vernünf» 
tig zu betragen, so sagte er ganz vertraulich: „nicht 
wahr! das Umschauen, das Wiederholen \m Aeden ist 
«ein Unglück, Ist ein Signum stnititiae«** er'Tcrsprleht 
es nicht mehr sn thun, und tagt es In der ntolicheii 
Minute wieder 5 — 6mal. Bisweilen wollte er aus dem 
Spitale gehen und heurathen« da berechnete er, wie 
viel das Brod kostete« wie viel er ohngelähr .branchte« 
aich SU ernähren« schimpfte dann über seinen Vater« 
der ilm- nicht habe ernähren können» und deswegen ins 
Spital gethau, wo man ihn selbst hatte, hinbringen Apllen; 
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übrigens bleibt alles beim Allen. Sonderbar waY..aeiii 
C^ttohmift; dUn Ki^ante wqGM er . afMwendig» ea . 
Mgieng ihm liftiiMr» aaali «kht dtr mibilUNBnteat«^ dei{ 
' in jedem Monate des lahres aijifgezeichneten Namem 
£r erinnerte sich nicht nur der Leute, die er ein ein- 
sigeanal gmbaa hatte, und Bwar oft vor mabrcure« 
JalMPan, aoadam anch doMen« ivaa aia mit ihm gaspro** 
^Mii'battao* So lumta ar ganae FamiKan» wubia ihrei 
Geburts-, Namens-, Vermahlnngs- und BegräbniCstage» 
ja sogar ihre Leichenstätte und übrigen Verhältnisse» mit 
ainem Worte, er war bainaha aioa labandige FamUiaii» . 
QktoMu Als man Um aioat.aagta» ea a^ Sabada. vm 
gmtm OadiehtoiCa, dafa ar aa ntdit bataar varwan» 
dete aus Mangel an Urtheilskraft. fragte er ganz auf* • 
merksam: ttwie ist mir denn au helfen?.** anf die Ant^ 
iwoft» ar mfiaaa sich trapaairan lasaan« um aina Varäo« 
damog io tainam Gabiroa TorsiiiiahmaB» arwiadarta.ac 
gins varwondart: „trepaniratt aoU idi midi lasaan? ja 
thut denn das nicht wehe?'*— Diefs mag hinreichen 
dia aa%asteUte Meinung zu rechtfertigen, wie schwierig 
vandia eiMalM -KrankbaitaflUa niit#r «ina aMgamaiiiai 
£iiMliaflattg an« Mogan ^nd. 

Die vorzüglichsten Formen mit Ausnahme einiger» 
fttr watebe man keine bestimmte Bezeicbnnng aufiindan 
konnte, waren nun: mania fnribnnda, periodica, me- 
kmeholia» relfgiosa, manfaca, etupida sive attonita, sui* 
cidi, nymphoroania, dementia cum idea üxa vel vaga» 
amentia primaria et consecutiva* 

i) HaindfHcfs Vemtch einer Patbologie nnd ITimpie der 
Geistes* und Gematlislmuiklieiteii. Heidelberg 1511, p. 7^. 

fi. 14. 

Ueber die von vielen Aerzten so genau geschilder- 
ten .Stadien der p^cbiscben Krankheiten, namentlich 
nber da^ atadinm prodromoram konnte in hiaaiger An- 
alalt niclMa mmr Bestätigung oder Widerlegung defver* 
adüedenen Zufälle, durch welche sich insbesondere je- 
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Aar •tat 8tfl4iiini auaseiehnm» limeHtt Mferddn, weil 
äie metsten Rfaivken etat längere Zeit anawSrM wareiif 
%efaa«iiielt ^pfrorden» oder iirre AeAialnne ani' maiMlieiiel 

Gründen verspätet wurde, sowie es überhaupt fast nie 
der Fall war, dafs man gleich anfangs bei den ersteri 
Sparen Hülle anehtek wobei sieh %ren' aeilvsc' Temehl»^ 
dtofa ea ao leidbt ge#c1ilelitt di^ •ersten Aenfaerttigen *md- 
öberseb^, und aneh im beaten £r1cenntriifsfalte daat 
grofse Vonirtheil gegen Irrenanstalten nicht gestattet; 
dala aokhe Personen ohne dringende Gefahr oder froehK 
loa ▼eraudite Behandinng dabfil abgegeben weirdeil^ 
Handle g€i<reae KraiAbeitageaditidite» aovHitf Ertfibltni^ 
gen besorgter Angehörigen, lieferten recht treffende Be« 
lege zu den, von den Aerzten aufgestellten Symptometf 
dea Stadiums der Vorläufer. 

Anbingend- die FeriodiBiMt der pa:f diiaeben= Rrank< 
Mien fanden einige recht inteteaaanteBe^aebtnngen atett^ 
wo die Kranken ihre Anfälle jedesmal vorher empfanden, 
nnd nicht selten um ihre Verwahrung selbst baten. Ueber«« 
Ikaupt konntenaan an ihren BKdken nnd gannem Benebmem 
eolefae AnHUlagenan tother beaiiaamen yeB ia'mlan aieb nim« 
lieh ala beatSndige Zeichen; eine gleWfaae Mber niebt ge- 
wohnte Hastigkeit im Reden, oder in sich gebehrtes Schwei- 
gent ein mürrischea zänkisches Wesen im Benehmen, Ver« 
Ugen dea Gehoraama« biaweilen giännende» .bUlnenda 
Augen, gröfoere Unrnhe, erbdbte Geaiebtafar^e, Bftangel 
dea früheren Appetita, bSofiges AufBibren und höchat 
unruhiger Schlaf ein, wo man mit Zuversicht den An- 
fall erwarten konnte, und nur selten traf es nicht zu* 
Worin daa Periodische begründet aey, bleibt ein Bätbaei; 
ao viei ist gewifa, data es nicht vom Monde abhängt, 
was wenigstens in hiesiger Anstalt gar nicht honntc be- 
obachtet werden, womit auch Pargeter Förster^) 
nnd andere übereinstimmen, viele andere Aerzte aber 
ala anagem'acbt annehmen; Mehr £infloCs auf den £tn- 
Ivitt der Faroxiamen aebien grolae Spnnaiihiine aii lia« 
ben, und beim weiblichen Geechlcchte der Eintritt der 

j 

\ 
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lÜtiMtruaiio«* Di« Beoba^tmig, dafs dles^ben naeh 
dem SciM: nürnklfer wifcn, konnte nfeht bMStIgt 
werden, auch der Elnflnb des Liebt» war nicht beson- 
ders bemer)(bar. Eine auffallende Erscheinung war es, 
da£s Kvaolie, die an periodisch wiederkebrenden Wutli» ' 
m i rtlii B ^iKttrin, an Onm, dk>^Ua htiffeldten w«rde«> 
einrn iSannidett. mnrMitf m tfiatlfen» aüiiiSlilicli s«« 
Vernunft kamen, die sie ntiter viel besseren Verhält^ 
aiaaen verloren hatten. Ob diefs nicht gUichfall» fär die 
»weiiache Anlage, welche cor £iitateilu«g| einer eeloheii 
XMAheii «le noAvmmMg eu^eetelfe wof de* e^ht, 
d ftffte dedordi noch »elir «oraer IKwetfal gesetzt seyn. 
So wurden mehrere Fälle beobachtet, wo die Kranken 
wihreftd der Dauer ihrer .Anfälle, da sie durch ihr T«v 
kite «od Raeen. alle» ma Berailhreik und aidi aeUnt M 
ackadM siiclitett» in lotetat tehleebte BeliAter, Blod^ 
lüliweT geoe«6t, aam kebie besseren Einrlehtntfgeiy 
damals hatte, gesperrt werden roufsten, oft nackt auf 
einem bischen Stroh, was sie sogleich sermalmten, aieb 
Ml ikDeaa Kolke wiU^ten, dabei dte beiteraten GedanfeM 
anfaariwn «ttdekh im eiMn, Ibtt k6nme nan sagen, 
iiberglücklicheii Zustande befanden, doch wieder zur 
Vcrminft kamen, äufserst reinlich sich hielten, den vol^ 
len Gebrauch ihrer Geisteskräfte bewährten, dabei aieb 
iter bei «veiteaa nogläckllcker als wifcrend dea Anfalles 
sn föblen Teraleherten, bei wiederkehrendem Anfall die« 
selbe Behandlung verlangten. Ein Beispiel der Art hat 
Mäller^j in Horns Archiv mitgetheilt. 

Sollte man glauben, dafs es möglich wäre, an einexu 
Orte, dessen man mit Schaudern denken .aoUte, aicli^ 
^ücklicb zu fühlen» selbst snr Vernunft znröcksnkeh- 
Tien, nnd dieselbe unter* aaenscblichen Verhältnissen .Ja 
einem angenehmen Anfenthaltsorte wieder verlieren zu 
können ? 

i) Pargetot« Bcobscbtunge» über Geislcszcrrüttung, a. d. Engl. 
Leijpug »7^3, p, 94. 
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a) Th, Förster über den Einflufs der Atmosphäre auf.dtft 

Wahntinn. a. d. £. von Cerutti. X^e^iktiQafty 
3) MüUw O« ^ 840* • 

$• 15. • 
Die vorsüglichsten allgemeinen Symptomet welche, 
nur mit geringen Au.snahmen . »ach der fed^fflnygeiir 
Formt bei p«ychiedMn Krankbeiito beobftclitel- wurden», 
waren eomatiacher Seite f<d§eitde: 

Mangel an Schlaf, an Ausdünstung, gehinderte 
Darmaualeerung, fehlende oder erhöhte Eüiliist« die bl84 
weilen .in wahre Gefräraigheit antartele^ so de& eolei^ 
Krtfte Bkb« eelien ilire Evkrenente natet die Spdte» 
n^ei^iten» eoed siiaainitteBr ¥ei seiiTteB« Sin elgiBiiiiKini^ 
licher Gemch, grofse Unsaubrigkeit, häufige Kopfschmer- 
zen, eine eigene Physiognomie und Gesichtafarbe, nach 
der Form des Leiden« -von Tenchiedeaem Ansdrueice» 
^bea $0 ein s^enert elitrer, bald matter» ba}d gUbraen-' 
der» je fnnlieinder Bück, grofse Neigung entweder zum 
Fettwerden, oder zum Abmagern, eine besondere Un» 
einp£ndli<ibkeit gegen äufsere EinflÜMe, besonders gegen 
AreaeieB« grobe Neigung anm Ansspoeliea« aar Onanie» 
evliölita Moslulliraft« besonders wibsend der Aoftlle^ 
läid endlich bei liVeilMrn Anomalien in der Mendtrua- 
tion. 

Psychischer Setts boten sich folgende Erscbeina»*' 
gen dar: - 

Abneigung gegen die früheren Umgebungen» die 
bisweilen in Hafs und Wuth ausartete, grofses Mifs- 
trauen, Eigensinn, stete Unruhe, Mangel an Ordnung 
nnd Aufmerksamkeit, grofse Unthätigkeit» stets im Bette 
Hegen» Verlust der Schaam» der Sprsche» Geschwätzig' ' 
keit oder gänzliches Schweigen» stetes Jammern und 
Klagen, eine besondere Verschmitztheit ihre riäne zu 
verheimlichen, Toben, Lärmen, Schreien, anhaltendes 
Singen und Lachen ohne Veranlassung oft die ganzie 
Nacht» äufserste Reiabarfceit beim Widerspruclie» bis« 
weilen auch giinzUche Gleichgültigkeit gegen alles. 
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Diese allgerndneD Symptotne, dereir Gegenwart nnr 
nach dem Grade* dem Stadium oder der Form des be* 
•ondeitti-iifailee modißzirt erschien, bildeten meist die 
ji|m|iinmniii|Hi«i welche a» deo Kranlunr wut' Zeil 
ilMer cAafiaiibmtf in te'Aoltiit beobeditet wor^ • Se 
verstebt sich von selbst, dafs jede besondere Form ihre 
eigeneii; Erscheinnngen darbot, und dafs wieder in dem 
ttnaeliten Falle selbst das Objekt des- Wabnee eine 
yef0icbi<^e^^^^.der Sfiäl)^ .Terfalalaie. Äff die-stttt. 
^de;nde Wahavoiftellnng mag das Alten* Geschlecht, 
Temperament, Geseb&ft, die Lebensart, häuslichen Um- 
stä^^cs, Leideascbj|ften sowie Bi)4m§f und selbst 

^ii^ lHl^il^ F-jn^nOs ef^ittbeOf indessen 
)iels.eif# lM«rö|ier.nm^,.V!FenJl^ etwas besti^tef 
aufHnden, als die Eigen t|iümlichkeiten der Wahnvor* 
Stellung bald in Beibehaltung der früheren Sinnesweisen, 
bald in Umkehrung derselben bestandeo* bald auf die 
Urseehen^ bald auf ß/ät nichts Auffindbares sSch beasogeot 
indem schlechterdings ,|iichU in der WlrUich^it den^ 
selben entsprach* . 

.£te JbifiUMafSbild lue jede Fona an eniwerfon 
ist elgentfidi nicht mOglich, jeder einsehie FaU ist durch 

eigentbümliche Erscheinungen charakterisirt, höchstens 
geht es an» hier die Hauptformen« die allgemeinsten 
nnd hüitfigstm Erscheinungen maam mena csteUen» 
dM dindi mefctr sich gleich blmhen. 

Bei der Manie fimd tun immer eine mdn' eder 
weniger heftige Zerstörungssucht, Schreien, Toben, La- 
eben» ohne» oder wenigstens auf die unbedeutenste VcT'* 
anlaisnni»:gmfae ünsenina^eit, die Exhremenle wmrden 
ehne . Bskiheieht des . OnSas ^sssen, besMndiges Ans. 
spucken, Mangel an Schlaf, oder Auffahren, während des • 
höchstens nur kurzen und unruhigen Schlafes. Diese 
Erscheinnngen hielten .nun mit bald häuEgeren, bald 
eeliensien IntfnnlMiettenten^idMse boten biswi>ltoffheiki 
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ZmsGbenrünme, biswellen aneli keine« wenigstens keine 
bemerkbare dar« und jene Fälle« wo wuklich lange und 
Mle 2«WASChi80»ium« suit fandan^ ^wälirend weidbM dte 

mn »lebt ««f dm üMgm fiympMna.Boäehaidbt'nabin^ 

boten jederzeit die meisten Schwierigkeiten zur Heilung 
dar« oder wurden bald g^ns unboilbar« odor gingen ia 

Veränderungen im Pulse» Verzerrungen der Phy- 
siognomie, bald blasses, bald geröthetes Ausseben des 
C^eaichts» starrer Blick, glänzende, bisweilen |^^V5t1ietd 
Augen, «iMhie MnsfcellQriift, MUSjger fium im'd ^llAaflk 
äigkeft; oder mangelnder AjipwtM'wecliaelten lMrlik^'iiiibhr; 
bald weniger, nach den vorausgegangenen Umständen» 
kamen aber auch bei andern psychischen Ktankheits« 
fonnen Yor, 

In den Wutbanfällen erschienen meist alle dies^ 
Zufälle nach dem besonderi^ Falle modifizirt, in erhob? 
tem Grade« eben so, wo aolcbe Wutbanfälle mil; ando^ 
Formen als mit dem Wahnsinne» mit der MelanchoHo 
oder auch mit dem Blödsiyme-Terbunden waren. 

... Dia vo»jPtttel^>a^fgiBite]ttö liakfuyt üugt jhanig 
fc5wi okae Veütndoaeaftr^ng statt finden« diMt»ißm»tm 

durcli die, von ihm ang(?führlen Beispiele hinreichend 
gerecbiferiiget erscheinen» ojigleich' es Fälle giebt« will 
Nenmsnn^) einan • «nfüiMi^. die . piiliUlicii ^eialdetw^ 
nur eine aehr kurae Zek eiMbaJIen^.nad dem-ngf Immm» 
ohne Spar YflMchwindeil. Jta-^iehea worden' ab^ hier 
beobachtet, und namentlich wurde einmal ein Gutachten 
iUmt einen jungen' Menschen von ohngeflihr "SoJabreit 
wdaaft« der einen e»dem .e iat » eh en batite» .oltfie knrm 
wa^t' imA .kevakch Meriuneln iron OeSiieaäcdsnng -um 
■etg^ uhd^ doch gieag ana den- Untersuchunga « A«1iteiB 
offenbar der geistesverwirrte Zustand während der Tbat 
hervor, was als üeveia .idienen kann« dab» nicht die 
Beiant aUein« oepdein eiriih'»4i#i Hintll'Mirm tanMkeüt 
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werden müssen^ nm eine solche Krankheit annehmen 
zu können, wo es sich dann zeigt, da (s allerdings Vcs* 
UMBdfiävup»Atuf§ mix i» ia jtMn Fällen vwn 

9 J^^^^^^ ^ ' P^^^^^^^^^^Ä^^ ^KWpjJ^^^^^P^Ä^^ ^^fc^ÄÄ^^^Hö^ i^^^lf ^v^ISUP^I^ 
Verinrungen. a^d^Tvai». TOU Wagner. Wien igoi» p. flag, 

, ^ fl) Ebendaselbst p. 160 u. 61, Reil's Rhapsodien etc. pag. 2ßj, 
Hofbauer's Untersuchmi&ea über die Krankheiten der jSeele 
etc. pag. 3üö. 
10 Neiimaim. a, a. O. p. 863. 

• V r « r 

§• »7» •» 
. . BBt Biadtiniit iminiii, faMillMy K^n^Bsqiikol Idloi 
liwmiii genannt» .na wn ic bim «ncii dtr «Cfiitiniatntis ge^ 
höjrti» von wekfaeni hier Mne BeolMefotcing zu machen 
Gelegenheit sich darbot, hat so viele Abstufungen, dafs 
•8 eben so aehwer als unnütz sejn würde» etneCbartl^ 
«iriatik d#r ▼atadiiad ina n Abatafongen» entwerfen «o^ 
wollen. £a hameii Blödainnige in der Anataüt vor, dto 
man recht gut zu mechanischen Arbeiten, zum Besorgen 
gewisser Aufträge etc» brauchen konnte, dagegen gab ed 
welche», die man zu gar nicbta vaawenden. kiMiote. Did 
teadaaIlanpaar|endeaBlödainnea.waranen«M^derangefyotX . 
nai; nteewt -a^ateFentaiandene. Im MlMren Ovade 4^ 

Blödsinnes fand man solche Menschen ganz zum Thiero 
herabgesunken. Die vonN eumann ^} und Esqu ir ol ^Jf 
griieferten Bescbreibdngan aoicbar Gaacböpfe» fanden 
äach gtns der Natnr gecren und nieha im geringsten 
t be r tr i eben; am . merliwördigaten war ein Fall, der in 
hiesiger Anstalt vorkam, und wegen des äufserst gün- 
atigen Erfolgs in der Behandlung vpn J« B« Siebold'} 
anaiiiiirlaeb mitgeibeilt Mrorde« 

. 01nieTlMilnabnie»obn6Bawegnng»liöchaten6mltei* 
nem nnbedentenden Gegenatande spielend, mit geistlosen 
matten Augen, kauerten sich solche Kranke in eine £cke, dea 
Winteta besonders gerne hinter den Ofen, wo aie aicb nti^ 
«a 9h Tmcbtanat bftoaa, wenn keina Aalii^ ttatK ^gafbn» 
dia;adfr alalagefidenganaoaTagini^eMaw M^aM 
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Zwang konnte nicht immer ihrer Unsauberkeit gesteuett 
w^nUa» wodnrch sie überall ihre Gegenwart bezeich* 
miem und mU eiMr wah««i *Qimt* ad#r vi^hMbr Ga* 
üriftigkett rmchlaektm ai» aUaa» was nwStoeii Torr 
legte, wiliTiBni Bttdere ofit^ so apathlaeh- waren, dab rim 
aich nicht die Mühe nahmen, die Speisen in den Mund 
w atecken, bisweilen die in den Mund gebrachten hin^ 
miet sn achlucken, den Speichel aoa dem Mund^ fiiM- 
aen« Hafa nnd Stahlgang unwülkührlich abgehen lieüum« 
80, dafs dieselben ohne die gröfste Aufmerksamkeit auf 
ihre Bedürfnisse, bald zu Grunde gehen rnüfsten. Viele 
i^ren beinahe sprachlos, andice lachten stets» wieder 
andere waren m^rriacht linni anÜMr dar Manachange' 
ftalt hatten aia oh hmm atwaa manachliehaa an eich* 
Per sogenannte consecutive Blödsinn, der theils in Folge 
Vjprausgegangener Krankheiten, sowohl psychischer al» 
aomatiichar, theils in Folge anderer: sehwMchandar £tei 
ftnaacbaaanderekdnrch eehr haroiacheBdiandlnng^artaen* 
|ar Manien ata. entatanden war» bot anfangs jene EradMBft^ 
nnngen dar, die man bei dummen, sogenannten Schwach« 
höpfen gewöhnlich findet, ohne sie defshalb in eine 
Irrananatalt nn bringen. Meiat aber traten pailadiack 
iim WnthanfilBa wiadar ein, oder aia tfleben Mbetb^ 
Deckung, nnd geriathan alhnihlig in ainan UMiavani 
^rad des Blöd^nes» der meist unheilbar war« • ( 

■ • 
* * t ■* 

' i) Neumatan die Krankheiten des Vorstellungsrerindgens. Leipa. 

» 1822. P- 307> ff. 

■ a) Esquirol. a. a. O. p. 496. / 
' 5) ^oh. Barth, von Sitbold's chirurgische Beobachtungen etc. 
. . B. IL Ni^ 17. ' • 

j, Dia Vair^ehtlMlt» danahtia ernn Idaa fixe irrivaga^ 

VITahnsinn mit fixer, oder herumsch weifender Wahn- 
Vorstellung, ist unter den psychischen Krankheiten eben 
afi.achwer zu erhlinan als zu heilen» und es ist gleich 
WMlritf^tll IMMandar Bcichfaibnng ihrer alganlhlini* 

liehen 
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MdMn Sjrmptöme zu geb^, dt jeder Fall von dem an« 
dem oh §ßOM mrschieden ist. Einige mehr allgemtiM' 
Fiirliii«»wyn uin^mm aftdi dock awftinlkn im laaiia. 
Sm iMig« floldiffi KfanlMtt ihm WaluivoiMelkmg. «Idif 

widersprochen wird, scheinen sie alle Geisiefithätigkehen, 
wie Gefunde in ihrer Gewalt zu haben; diese Wahn« 
wreielUin§to Unnen nun von der verschiedenateii Art 
Mjra» Mk wwrili itt hiatigar Aaaialk 4i« Baobachlnng 
geniaditt 4ala aie aioh an kinfigsten auf die Wakrnali* 
inungen durch das Gesicht und Gehör bezogen» sehen 
nar auf andere Sinnesthatigkeiten, einigemal auch auf 
4M Gefühl. . Wae lelc^ wkUiishe SumeiMito darao 
gchiU aafM tonnen, bawieaea »ebrere FUfa^ nniet 
andern kam der Fall vor* dafs ein Kranker immer Grei* 
ater zu sehen glaubte, man untersuchte seine Augea 
ml fand ea£ dem einen, eine beginnende Yerdank^nng» 
alak m9§fmAw eagewendteia Miiiel dagegen» daa Avgß 
sugebundim wurde, werea avf einmei die Geiaier weg, 
war sein Auge frei, so spuckten aie. wieder allenthalben^ 
iiättiige^ waren jedoch Gehörfehler« ' . 

£ei dieaen Formen pejehiaeber Krankheiiea iat aa 
wmnglieh, data der K&rper beinahe gar keinen Antkeil 

an dem Leiden zu nehmefi acfieinl» solche Kranke be* 
fanden sich bei ihren Wahnvorstellungen meist sehr 
wohl, alle Fnnclionen gingen regelm&foig von atatten, 
die epif daa reprednctive Syaiem Beeng hatteot , wenn 
nklK soaillig ihr Wahn darauf beruhte, data aSe keine 
Nahrung zu sich nahmen, wo in einigen Fällen wirkli» 
eher Hungertod durch nichts abzuhalten war. Machten 
jMganelMne VorAieUungeo die Hauptsache ihrer Wahn- 
▼ora^llnng eniy ao ad>atten ale aicb glüekUcb, bia 
ibrem Webne wideraprocben wurde« wo biaweilen Wnth* 
anfalle erfolgten. > Manche dieser Kranken konnte man 
auf den ersten Blick, durch das lebhafte ausdrucksvolle 
OebMrdenapielt das sich nach der herracbenden Idee 
fiebiece, erkennesf bei andern wedmUe Atisgebtfaenbeiw 

Ocg^t die Bdundl.uitf der Imm 3y - 
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6«><(cbwat2;igkeit mit stolser Haltung und vornehmeT' 
Mienet wobei eia ab«nlbetierHcher Ansug ai^t «elleti 
f^dit gi«tt konttMln«* Ibv GMUtebtiiifii wif mtlftt«!* 
geseliwacire« nur MltMi Mlvr tliStig, sie* fpracb«» ohB# 
alle Verbindung das Terworrenste Zeug diircbeinander^ 
lachten und weinten in einem Augenblicke, oft, wie 
fflwas aiif ihre Siiiii* £iDdnioli machte» oft auch ohM 
Veraültaanng; eilet war aber metaiena eben ao laiehtwie« 
der verwfoebti Bald bewegten aie aieh in steter UnntlMr^ 
bieber, bald blieben 6ie unbeweglich im Bette liegen; 
bald traf man sie singend oder pfeifend und tanaendf 
liald nürrisch und »ilageelimmt, wo ale sehr lekh^ isit 
Zorn geriethen* der jedodi aeboett wieder v^ber vfät^ 
indessen bestfaen «nanehe eine groTae Vetetellnngsknnst» 
und waren äufserst beimtückiscb. Manche, bei denen 
Liebe die Ursache der Kiankbeit war, beschäftigten sich 
den gaiisen T«g dieaem Gegenaiaade ihrer. Lieber 
besQgen Alles, waa vorgieiig» dano^ aciirleben Briefie 
an ihren vermeintlichen Geliebten, was oft so weit ging, 
dals sie jedes weibliche, oder im umgekebrten Falle, 
jedes männliche Wesen, das ihnen zu Gesichte kam, 
als den Oegenstsnd ihrer Liebe beiraebloteiii iind mit 
Liebbosnngen übetfaftoften« 

Es kamen Fälle vor, wo man oft nur einzelne 
Handlungen wahrnahm, welche den Krankheitsaustand 
▼errletbeiu So kam der Fall bei einem {nngen Franen« 
simmer vor, die an einer eigenen Art -des Wabnsinnee 
litt, indem sie immer von einem Orte zum andern 
wandeln mufste, unter dem Essen stand sie alle paar 
Minuten anf» ging zum Zimmer hinaus, kehrte gleich 
wiederum, itn4 wiederholte dteb in einem Stnefce; 
bisweilen ging sie eneh ans dem Hausie sn ihren Be* 
kannten, machte es da eben so, wandelte von einem 
Zimmer in das sndere; endlich entwich sie sogar aus 
der Sudtf ward nach anderthalb Tagen wieder nach 
Hanse gebracbti wnCite nicht» wo sie gewesen .war^nad 
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«pcrrtfr Um 4« fim^ to wtnddt« ato Tilg und Nadit in 
Ihtmi Ztomer Mif ond ab, 'duM' ein weiteraa Zddm 

▼on Seelens törnng zn geben. Eine Person die von ih- 
rem Manne geschieden war, ohngefähr etliche 30 Jahre 
•It, zeigte lieine Spur einer Gaiateazerrüttnng» bia man 
enf ihren Mann na ap m rtrtn kam; fragte man ak^ ob 
aie nidtt .mrieder Lnat bitte sn ihrem Manne sn gelienv 
ßo antwortete sie ganz graritStisch : das branche sie 
nicht m^hr, sie würde ein Kind aucii ohne einen Mann 
bekommen fcfiiinen» waa ihr Bott nnd die heilige Mnuer 
.fioltes geaagt.bttten; ala man aie.weiler fragte» wial 
denn diefa sngehen aoUte* antwortete liet M werde 
überschattet vom heiligen Geiste, der sich neulich schon • • 
in der Kirche auf meinem Kopf niederliefst allein die 
indem Lenie gönnten mir dieae Fieade nicht» nnd da 
flog er wieder weg; indeaaen ' ein anderamal wird ea 
aehon Werden* 'Mit dieaer Peraon, die Uber alle Lebens- 
Verhältnisse sehr richtig nrtheiltc, und die vielleicht 
nnr aus Kummer, da(a aie keine Kinder bekam« in dIeae 
fixe Idee rerfieit konnte man Stunden lang apreeben, nnd 
et war nicbt eine Spur ihrer Krenfcheif sn finden» wten 
man nicht znföllig die kranke Seite berührte. So be> 
fand sich ein Mann in der Anstalt, der die Idee hatte« 
er müsae von Zeit zu Zeit dliB Fenster einachlagen« da» 
mit die Glaaer» wie er aicb anadrnckte« auch ctwaa.sn 
tbun bitten, amiat b9rte man kein nif vemtelligce Wort 
von ihm, ao wie sein Benehmen nnd seine übrigen 
Handinngen vollkommen dem freien VemuoftgcbrauGb 
catapracben* 

Die Melanchulie mit ihren Arten lafst sich schon 
leichter durch die mehr konstanten Erscheinungen dar- 
atellen» doch kann ea in manchen Unterarten der Fali 
aejm» dafa VerwecbaHingen atatt finden, waa beaendera 
bei dein stumpfen rTrnbsinn «Ii dem BlÖdainne geacbe» 
ben kann« Schon auf der Physiognomie des Kranken 

3* 
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prigf ' siöh das Bild seines Leidens ans. Allei seigt die 
gelngstigte mutige StMmnttg an» tiarch welche der 

Unglückliche mit bestündigen Besorgnissen geplagt, nicht 
im Stande ist, richtig über sich und seine Unigebnngefl 
nick dem Grade seines Leidens zu urtheilen. Da Ts hier 
eine nnendlicbe Verschiedenheit in Bezog auf das An€> 
tf eten einsriner Arten .möglich s'ey» leuchtet Von selbst 
ein. SoMe * Kranke zeichneten sich * übrigens dorch 
eine bleiche, oft schwarzgelbe Gesichtsfarbe, dunkle 
Haare« hageren Körperbau aus; die Gesichtssäge ver« 
Tiethen schon den tiefen Ronmer und die Angst; von 
4er de stets gefoltert M '^rerden schienen, Mangel an - 
Appetit, oft wahres Hungerleiden bis zum Hnrtgertode» 
Schlaflosigkeit, bisweilen stille in sich Gekehrtheit ohne 
^nen LiSut' von sich zu geben, wo nicht selten eim 
wahrhaft: cauleptiacher Zustand ^) der Seele wie des 
Körpers beobaehtet worde, : biawallen aber aufdi nnani» 
börliches Jammern und Wehklagen, besonders bei reli- 
giösen Schwärmereien mit täglichen. Wiederholungen 
Ihres rermeintUchen Unglückes, was mitunter röhrende 
Scenen. veranlafste» machten die hauptaichKehatet^ £n- 
acbeinungen aus* übrigens gingen solche Uebel oft 
schnell in hektisches Fieber, scirrhose Entartungen, 
Lungen- und Wassersüchten über, die^bald dem Leben 
ein £nde machten, wenn ni<^t schon eine besondere 
fileigung snm Selbstmorde« die bei der Melsncbolie sehr 
liinfi^ beobachtet wurde, der Natur nuTorham, wo oft 
nicht die geringste Erscheinung irgend einer krankhsf- 
ten Körperbeschaffenheit zu bemerken war,^ so dafa 
man nicht im Stande war eine ferne Spur einer Ter» 
anlassung su einem Schritte m ahnen, den solche 
Kranhe'mit 'd^ gröfsten Ruhe tmd Ueberlegung durch 
die bisweilen gewählte Todesart ausgeführt zu haben 
schienen. ^ 

£ine eigene Art der Melancholie bestehr. im aogo* 
nannten Helmwche, Nostalgie genannt« worSber Lai^ 
Kcj^ynnd Andere herrliche Bemerkungen geschrieben 



Digitized by Google 



I 



haben* tli^ hiesiger Anstalt kam eigentlich kein Fall deii 
An j|ia'>Fatt hatte zwar etwas Aehnlichlieit' cüiini<# 
aUete «i^cfaiM mhr dmh nidit befri«digt«ii vadfdödl 
g^irtuitMiGieidibchifgamft. ▼mnlalst m'eej^« idewUa 
noch bei der Therapie der Melancholie gedacht > werden ' 
wird» .Noch ein Fall kann daher gerechnet werden, dei 
hei einem' fransöiMcbcn« in Vi%tmmm:wei£mUmän.Mt • 
ialctt >fiiiciilii>»iwiiai» wir «ifib M dsv^&eiw^nvalea* • 
«ans Mieb« •Eüal^imnfni ' s^lfteni . fir im. in tciii 
Vaterland aU gebessert entiaMen, aliein man er£ahf 
aiGhtft flMdur.von ihm*.. • 

Me VerHehtnngen der Organe des Unterleibs schei- , 
ften den Hauptsitz dieser Krankheitsgattung auszu* 
machen, Störungen dieser Funktionen bezeichnen den 
lernen ' Verlatif der Krankheit, tind hier echeint aicÜ 
dmitflch -fane Wirkung ansitos^teehao, welcba durch 
den HV^fltex des* leidenden Abdominal • Nervensystems 
auf das Cerebralsystem die Krankheit hervorgebracht 
liahen mi^Es, was, auch die in vielen Fallen eingeschla- 
gena Bahand^iigpan.bja .ftm; rojiau. Gawibbait ao ibar 
atiltigen.adiiaD.' , « 

Unter diesen Formen der Melancholie verdieneit 
mraaägUch^dia valigidaa Manie, ao wia die mit NeigtfDgf 
aicfc daa Laba» »t» nahmah» aina basondera Batrdcbtmig; • 

GawifaaoMknipalt vielleicht auch gagründeta Y^^- 
wiirfa, Fnrcbl vor ewiger* Vardaniipniia, maeÜtan dia 
Haoptanf^Ua bei. der religtSsen Manie ans, welche ba* 
sonders bei solchen Leuten beobachtet wurde, die in 
dcv Jugend ein li^ekeres Leben geführt battenj und 
snraa.HMliaibaKidam wthMaha«^ bei dam imltoalicbaii: 
Gaaolllac|ila# IvaM •afun.ao. Öaii' fiaicbietfiblanV dbifab- 
unvemünffiga ängstliche Bakbtviter, die den Teufel 
schwärzer machten, als er ist, der Grund gelegt worden 
war. Waaa. daher A>rttald.^>..hehanputt die Katholik 
Im baUtas waaifar UrMdia ana. Fnfeht. vor Vardama»« 
iliCi Ii» WabMum an vaiCiiia»# ala. dia Protaftaalaat in' 

/ 
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dem «litere bo leicbt Ablafs etc. für grofse und kldne Sun* 
den mhmgm kdaaien, «o sprechea die hier gemachtea 
EMkifang&n figen e^M Behimptsiigj dneeb wdkkm m 
OA e» fllenlkb «rwiet» deCi keine der beide» Religio. . 
nen in dieser Besiehäng einen Vorzog verdienten. Was 
anf der einen Seite ängstliche Beichtväter bewirKtett, 
geachah auf der andern durch ungeschickte Predi*^ 
ger. Wählend aieh reügidee Melawehdüe ■ eil hcidan 
Preteauneen dovch Mbetteaen» nng e ie hidfcte'Awalegung 
derselben veranlaTst zeigte, geschah dieCs bei Katholiken 
durch Anhörung einer ungeschickten Predigt, wo ent^ 
weder durch ei^e nnpaas^nde Art auf die Geqaütjaer der 
Zohdrer eingewirkti oder die Werte dee Prediger« aelbat 
nicht verdatit wurden. Beiepiele der Art hemen »eh. 
rere zu jener Zeit vor, wo die Sekte der sogenannten 
Föschlianer exiatirte« dereu mehrere in religiöse Melau- 
cholie verfieleut und In hiesiger Anetf|lt .. kebandei( 
.wurden« 

Daher gehört auch der Fall ibit elneÄi' Mietager 
vdn Midien 50 Jahren» welcher, nadidetti *chr in eine# 
Predigt gehört hatte: wenn dich deine Hand*' Srgert, so 
haue sie ab, und wirf sie von dir; seine Hund auf ei- 
nen Block gelegt und geradezu mit einem 'Beile abge- 
banen hatte» £in anderer beiahrter' Bener ' erhängte 
eich endlich» nachdem er mehremal gesagt hatte, man 
aollte ihn doch umbringen, da wegen seiner Sünden 
die ganze Welt unglücklich werden müsse, er sey 
achlechter und böser als ein wüthiger Hund, 

Die widersinnigsten Mittel ergrifl*en manche, um 
Bme vermeintltchen» naitnntei» aneb wirklaeh verachnl^ 
deten Vergehnngen abmbfilaes. Seihet -Ire» pdlaalMf 
Religion, wnren nieht damn kiusgenommeBt denn ^meh* 
rere behandelt wurden, welche durchaus nichts essen • 
wollten, um ihre angegebenen Sünden abzubüfsen, an- 
dere achliefen deewegen anf dem bloüsen firdhedeiiy 
xmA waren nicht an bewegen In ein Belt»iSehjin legen« 
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Wenn Bnvrow*« ^) in seinem Werke ülwr dnige Irr- 
ibümer in fiesug auf Seelenstörungeii behauptei« es fle|r 
#r«viMM^«da£i inen unier. «gewissen ümuHndtn dennodi 
MgaBtUMMT^dittf äM» äm Hmi «ifiirniig ww^^-iämtdk 
41m lUMgiBn «sengt, 4#iitt eriüen. BtnNi^Mien mM- 
4ig geblieben, und Bird's ^) Ansiebt «cbien vidrnebr 
Bestätigung durcb die hier gemachten Erlaiwuiigen z« 
iM«; «U(s .einer köi^rUchep^ . M)«9i^ . W W4^U^ 
Mdi ite attfimge pMitiljei^ Vriiwi|ianwn«g . §w»dm ei 
» »r dlw i det^ nielit Üe «riigiöse Meinung es ist« welehe 
die Krankheit erzeugt, sondern der exaltirte und den 
körperlichen Habitns ändernde Zustand von Aufgeregt* 

digte» a<iibieihtitiiii> «Ii tilrsM» engefälnte-SeiiBcr* 
kung, was andi durch die «iie Reinhard angelFührte 
Stelle nicht minder Bestätigung erhält, als auch hier 
devgl^chen Fälle nicht so selten waren. 

Die Bweite hier noch SU betrachtende F^rm iat äer 
Selbetmordt der Spleen» die inelancholia angHc«*.etc. ge- 
nannt, auch über diese Art von Seelenstöruiig kamen» 
leider ! Beispiele genug vor, aus denen deutlich hervpr* 
l^eht» daCs der wirkliche Lebensüberdruß eine, tp tief 
€ingewuraelte Kirankheit ist» da|s nur bdchpt gelten • 
Heilung möglich aeyn kann« besonders wenn das Uebd 
nach und nach sich entwickelte. Eigentlich i^t diese 
Art der Melancholie nur der höchste Grad der \chpn 
angeführten Melancholie überhaaipl» doch kato^n einige 
ko auagelallenc Beobachtungen vor, dafs man aidi ve#- - 
ancht fHUen nnira, diesea letste Stadium der iMdän* 
choiie für eine eigene Art ^) dai-selben anzusehen, um 
•o mehr, aia oft alle jene ZeiifaAn der MciancfaoUe we- 
M%Mena .m labien acbein*i< 

Vmad'dm^Töämmmih welebe dle Kranken wäblUif, 
^ar das firlengen am häufigsten, wohl aas keinem andern 
Grunde, als weil jede andere gewählte Art nicht so leicht, 
wenigstens in hiesiger Analalt, konnte anageführt werden» 
fitaänfeii kam nwar aufae» der Anatall am bäofigaien vor. 
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den Main, ob absichtlich oder nicht« war nicht auss«)» 
mitt^iii« .£iiiige veraucbten flieh die Kehle einsuachnei» 
dfla» «sdm don KopC an die .Wmd mmt tmomh am d«t 
Htm «iMHWloGMn* vm M Uimi igtkmi^ lln%ftH»ti> 
gerten «idi «i Tode« deren noeh bei 'dee. BiiMBdfaM|| 
dea Selbatmordes gedacht werden aolL 

-ft) MftUer dia Ims*Aitelalt Mb. p. 77» >8S at-ft Natae^i 
ZeMndIt ap8^ H. m/pw 197. . . 1 . < 

• a) Pfai^ «* a. O. p. ijsfi. * IMiav «. «. O. pi la». Es^iiel 
a. a. O. p. 365. f . 

3) Larrey in NaMe's Zeiuchrift etc. 1323. H. II. p. 153. 

4) Arnold Beabachtungen über die Natura Axtan» Unachen etc. 

des Wabauni^ IL iitawiana.. Iia^jajg aM» 

^ ,5) Biur|>w'a Unterfiieliiiiit^B l|ber -GelttaakdaiUiailee ate. Iii 
, Nawa't Zeittcbrift 1520» H. IV. p. 797. • 

6) Bild fiber die .religiöse Melandtolie. Ebendaaelbst Iga^* H. I« 
pag. 25i. 

7> Keinhard über den «Werth ^er, Kleinigkeiten in der Moral etc» 
' P««. »84- 

J) FaliWt Versuch dber den Mbstmord etc. im Wesentlichen 
dargeitallt, und' beurlhailt Toa Groot« Nasta'a ZaitschriiI 
a8M» a'IV. p. 479;'' 

•* • ••••• • 

Anlangend die Komplikationen psychischer Krank» 
heiten theils unter sich, tbeils mit andern Krankheiten, 
welche entweder erst durch die primitive &r«nUiei( 
herrargemfen, oder ssttilig aoboa 'v:orJMiiicUR» oder eret 
hinsn^afcomineii, weieii» OMicliie omhi die murige firfi^hr * 
Tupg, dafs solche Fälle mehr als andere ungünstig verr 
liefen. Die Komplikationen, welche Seelenkrankheiten 
unter verwandten Foimen d^rliieien, beaiaadoja meiaUme 
darii^ defa dieaelbeo eatwedfr «ogWclii ndn m»&u%mf^ 
yf/ie s. B. die Manie mit de» meisten andera Vcmm 
complicirt vorkam, oder sie wechselten vollkommen mit 
einander« wie s^* B. Mel^i^choUe mit Mfni% Nympho- 
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flltnitf» Wahnsinn mit Exer oder vager Idee» oder.end« 
jirifciele.4tiUitii'tM<ifcmi> üdMeiiig^.lMle.iteMr «iM 
nngönstigsiHM mut^.' i^tm im: 4fci(& lMi> MM», Üe te 
Biddaiiin« oder bei -Melaacholie, die in Stampfeinn etc. 

überging» Am häufigsten fand sich die Komplikation 
der Manie mit Blödainn» so häniig beide, besonders ma 

Mek^trM hiuiigwr limie ia iwi^Wurtii Mld^ttiübeDi 

Melancholie und Manie fand sich auch häufig in Ver«« 
bindung, wo bald die Manie, bald die Melancholie das 
JMd .belMnptet% am. Iaii6§alea abelriia inelmichottt 

kp U id i ft g wi n — d baäbaabtot wnri«; Wk tan^WalMii. 

sinn mit fixer oder herumscliweifender Idee, der nicht 
•alten in Blödsinn überging, > vicaren . bisweilen Anfälla 
wm W«cli verbaadao» 'doeh .lunoaii (aie.«iicht/liiiifig Yot^ 
«mI «itaiaiidatt 4n(aiaieiia.Mr dtnil» vMbun- aslui'tsdlcte 
lEiraisllO' dctrch Uebewedtnfg- tmt Ihrer fixen Idioer.abK 
bringen wollte, oder überhaupt^ wenn es zu heftigem 
»Widerapriiche kam, .Wo sie bisweilen in wahre Watl^ 
agAnebao» 4ia abar •eUan.lange ashi^ UMifigan ftnd 
jich aina KoQ^ililiaiion nie-JiIelaaeholifltt tfaiiBaaaf «itf 
' Wechsel psychischer Krankheitsformen unter sich, tarnen 
einige sehr interessante FSlle vor. So wurde - bei einet 
Frau» dia in hohem Grade an Stumpfsinn,, d« >b. tnelaii« - 
akalia ampUa Hit^ ila «klrta aina filAwirtaBg' MiiCala 
ateuiaäiaiB iahSfe«; dia Eldilfiaitil ifMkeht^ ImtA aia 
schien anfangs ohne Wirkung bleiben zu wollen,, doch 
pl&ialich trat eine auffallende Veräodaraiig der Kxankr 
bailaftiilii atiit dia KMnka garaalli vnvMRnUthat in aina 
aialM Tanavrtiti^ Mattet iam TteaAtinitas^ dla «faii^ 
T9^^ aa k i rt n mi ämm In: das ;kMMten toi rivM 
^Nymphomanie überging, endlich aber nach einer ener« 
gjlafbtai Bebend lung. dieser Form sich in stillen Waluu 
aiM vadar. DMar widaiaiand jad^r . fiahandhia^ 
^aab grfing ea,^ dfis Saaalia^ ao wait .aa beingen, . dalb 
ala ruhig und unschädlich so den Ihr^en konnte an* 
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fückgenommen werden. In einem andern Falle .liiech« 
mkm neUncholia religSosa mit nymphomania»* >soMi 
tteÄrapi Jianief MekudMiUe wid WeJMMim n^äkma 
«'MMfaMeMii Arten hJkm&g wtoreiiiMder w ^ba e l i wi, 

was jedoch nur seilen mit Blödsinn beobachtet werden 
konnte. ^ ' % 

Witt ia «Uta Irren »Anatakeiit io wnrde «Mb IMr 

* 

hinfieiff ^> ff qwroiikattoiin ' boiiindcii der M etiit^iMfci 
des BUMiinne nAt Mtoii MrpetKeben KvanklieiteN die 

Epilepsie, die Apoplexie, und die Lähmung beobachtet. 
Mit den übrigen in gleichem Verbältnisse stehend, fand 
mkk dae.Sekmadaaekw die lUinn und venckieiiiti 

Abzehrnngsfi^wr mit und ohne Petechien, Waseer- und 
Gelbsüchten^ Scirrhen, Caries und Decubitus kamen 
tliells als AnsgSnge vor» von denen noch die Rede seyn 
«iM» tlMito aneh blole'ide soMlig dM«^^ 
Xmikiidten, die keinen £infittfe enf die psytiiAli^ 
Krankheit zu äaCsern schienen« Die wichtigste Kom- 
plikation ist olfenbar die Epilepsie, die sehr häufig auch 
tot in Folge )M£ciger WnthanfäUe und bei Ausbildung 
iiei«Benlunriien tfonaecalinenBlddainna ikh eniwick^, 
ÜMrie^' Epilepsie» Apoplexie *) mid LÜnaung sekeincn 
nach allen bisher gemachten Beobachtungen mit einan* 
der sehr genau verwandt su aejrn» man darf wohl mit 
nitmlichiir Geii»i£iheit nnMdnnen, »da£i. eie-nur «nf iiinn. 
•ieraddedenn Modifikation eines nnd deitelban -kiMil^ 
ftaüien Zttscendae der betrefibidenr Oe k l anorganisatlon 
beruhen, wenn auch diefs nicht durch Sectionen nach- 
nreisbar ist, indem die geringen Veränderungen, welöke 
^^isniiecke • ■ ürnnhiiaiien in den betkelligien Organen 
nnffidklMiMn» nri lttln i d e m ä ne n ae idi ck en Auge y nii iield i 
bar sind, so lehrt diefs doch die aufmerksame BSatfVth* 
tung und Vergleichung der Erscheinungen und Folgen 
dieser Krankheitsaustände. Es ist eine bekaoate Sache» 
ivie ieiebt der eine dieser Zoeilnde in den 'andern Uber^ 
ge^t, »DMleken EinAufa sie anf aimwdir'anifiben^ wfo 
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iekht eines dieter Leiien alt UfMdbe des andern' loft 
üftiW wi#'«taMob «tevsMi In Mwmtlwn BrifhahiiMiip^ 

ifailf'^Hlid lMB|lttiNClKiUK» Ulte si# HMlSftplM MdeftBl VMit HUto 

MHbarcm Blddsinn* der ohnediefs ein läbmuhgsartiger 
Sttsund ist, enden. Die gleichen Ursachen, die Aehn» 
laeiihiit der ErsciwinaiDgen« der AaDtfleb die faMMHÜ» 
ü mnt u »die imigiliiBi^ Mm «Um «MiMmigeiMiii^^ 
fc l » ai l ii i§ l i m ^wr^ämtMudi dafo mir iaf irgend eine 
Modiiikation, welche? ut freilich unbekannt, es ankom* 
Inen müsse» warum in einem Falle dieses, in einem 
todem feaea- diaaer Leidlia' «taea^. 9e wttkde efai Fsil 
b ee lT i e li tin , wa>*li«fc«'idnisr*'|Migetf '9Mii ciiml Mavii 
■■ fl ini , -id* ^ >d«MMff^^g^httlli w«r^ wuide sie länget« 
Seit darauf vom Schlage gerührt, der Lähmutig aur 
Folge hatte; diese heassM^aidi siwnrf tainte indessen 
rt ahl gin »> b Baei rtgi' ii M e idiin> <md'^ trat ^wieder MNile 
eta'itl^' «Mut taiiAdt». tonflge Ketnt>]filia«en Mdeie . 

die Lnngenschwindsneht, vrobet die Bemerkung gemaekt 
wurde, dafs ein förmliches WecbselverhäUnirs zwischen 
der Heftigkeit der Körper^rankheit und 4«ia Nachlaa|^ 
3er payehiachen Störmg j^tttv Ip einem Falle' heu 
obacbiete man Tbllkoinmene Odatesgegenw^rt bia Mupi 
Tode, mit dem Eintritte einer sehr heftigen Lungen* ' 
Aß^ektion; in einem anderen besserte sich dMr ^ Seelen* 
ttoaiaad jedesmal mlt' 2teneliiiie -dee littsteiia ^nnii 
mmifm» Oedi keiaeft «fteh Fiile "wtg •^o^Arattii #ni» 
wi rt wi n fc ' ü ftl i i ^fci wH j b e a gar>^l^^inen glnftün efaf dW 
Geisteszustand zu haben schien« So kam ein Fall vc^r, 
mo Gelbsucht sich au einer melancholia stupida ge* 
ealli^ 'aie wnfde'geMIt, die MelenebeUe Wieb ^«le^ 
' mm leaee^ von 'lle««iNi*n «) mmä A n de gin - b e m ei fl^i 
•ebnelle Abmagern soksher Kranken, dem keine Sohranp 
ken zu setzen sind* fand etlichemal Bestätigung; in 
einem Felle enr es aber besonders merkwurd%» wegen 
.iNwe nyij h n geneg ZnfiMle edwoW eleendi'derilicli'dCMi 
i iej ^ i nnii n «e i iirrt l i ji i i igt ie t enen-Abmigem' neeh lengeia 
Dauer des Zehrüebers (bis zur gänzlichen Att^iüs^ng• 
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Diese Person» öhngefähr 40 Jahr alt, Mutter von drei 
Kindern« hatte' vor. mehr ah . so Jahren schon an einer 
Aih«eltfimg g ei iitea^ .Ufobel 4m Markwüfdigei im/h dtA 
flmMdte4eillIeMni«tl^,Äilveh*«i9i oiaiHietllriiP Ufail 

schwitzen ersetzt wurde. Sie wurde damals hergestelltv 
verheurathete sich, lebte vergnügt, zeugte drei Kinder, 
allein, drei Jahxa^iMMBh dem Tode Uurea Mannee» ««Taifiel 
al». da iihii Hapiwata a in Vm£iU.Iuudi SaiScSiwerMiH 
m.4ev aie.fialioii iuuoM. ^Säigti Anlage geseiipr.tetie^ 
welche endlich in wahre Melancholie überging. Sie ward 
in die Ansult aufgenommen, ihre Krankheit widerstand 

aitt, an .kcui »yVütk^ 

mtlkK »n. feöai^.liai^a. A»W«lt*.«a .gebe«» bliab ,lmumm 

%miBm»,Ußgpnt magertt^teCMiaitMiMMO« ab ; es geseüta 

eich ein heftigee Zehrfieber daau, sie nahm heine Arz. 
. fieien» zur Noih. nur £<^ahniilg» in welcliem Zustande ^ 
•ia Miiahe ühar. aia Jalur a«rtH«fiiMf.liia.te TodühMia 

Unterteibsleiden aller ferner HyjBlerfai'iitiA 
Hypochondfrie faii.den sieh häafig als RonipntKat&nefi 
'ein, sie erleichierten eben so oft die Behandlung ^P^fi 
dieselbe erschwerten. -1 .«4. . 

»11 • * •« • - I . ♦ i .« . » Ii .» Uli- »M • i 

In awei EiUent wo fidi Caries entwickelte,; , und 

' darauf vollkommene geistige Genesung folgte, konnte 
£ast gar keine Veranlassung dazu anfgefunden werden» 
Udml uniiriiMa baUa. dac JMtkkak dan liniini^ ^ 

/aafiMMb t Iii % lu: A « .1 «■•I • . t. • *». i -M j» * »f i • • 
• So wurde die Beobachtung . gemacht, dafs ein 
Essender zum Fenster hinau^spciaEig, sich in die Fufs- 
sohlen OlmahlMrbani einstielsk phAe^durAli /den . ziatiiliiah 

dnrcb-fr meli^id«in:gfbeite wwrde,! JMani :^lali Aiiaia^ 

schwüre an jenen Stellen, wo er die Scherben sich einr 
gestofsen hatte, entwickeUen« welche zwar lange Zeit 

niiarten, abar .anflh..dig>.HnjlniH;.4ar QäM^ßkwkkbm^ 
nnr ¥fA$9.lHl^,: ^ m-. , • :» 1 « ä.. 
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''«y:8|^rzheim.Beobachtttngen fibcr den WafaMte'tflt; »«d/E* 

IV. Kapitel. 

}Uii|^rkH]i§9n übflv »s]»ij|« .Eig«tttbümliehkeit«ii.« di# 
mmn bei Irren beobtcbtetitt io wie Über die SS^u^ 
aalime der Zahl der Irren und das Verhältnifs 
des Standes etc. zur psychischen Erkrankung. 

* ^ Zu den pathologischen Erscheinungen, welche den 
IfffM aa Ml Mgen eigenthümlich angehi^oo; vm wMm * 
AgvMM^ ttlMif mdit ski sialilw AAgcnottiSMA wvfnltf^ ^pa» 

Unempfindlicbkeit, ihre erhöhte Muskelkraft, und end- 
Uch jene besondere Neigung zum Feueranlegen» sowa^ 
wa gawitsen körperlichen Krankbeitssaständen. Dar 
apasifiaeha Gamdi« den man neistanatheala bat Imn 
gewahrt, und dar keineswegs aof Rechnung ibrar Un* 
Sauberkeit allein kommen kann, der vielmehr von einer 
gehinderten» oder eigens veränderten Hautausdünstnng 
iNRnankomoMn achaini» wntda in hiaaiger Anstalt glakb» 
MIs Iw oba tthi at^ nod trots aHar Vnrkaknmgan invoil 
Handbabnng dar RatnHclikait knnnta man Ihn docb 
nicht ganz verbannen. Esquirol *) bemerkte vorzüg- 
Heb einen eigenthümlichen Gerach der Exkremente» dan 
f -rta -trttcbsf pan a trii and» dnrcb niebta baaaicigan «ii 
MMnmli* gaaiabt. MaHar- maabta dia Etfiibrung, dafii 
durch den Anstrich mk dem sogenannten RisefirntCi de« 
Gestank einigermassen konnte beschränkt werden^ ob« 
l^eich die spezihscba Ansdünstunp; dar Irren selbst dia- 
aalbe Wlab. Wann nmi -aneb N^nmadb«-^) Garnaba« 
b a obaaht migan • fgr aab wanh and oad iadMdttall bMt« 
was ihm Niemand widersprechen wird» und aitb stlf 

i 
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die Angabe anderer beziehend, die diesen Geruch aoch 
^iklit #«UM iiietkemitfi, demlbea gendemu «beprldii, 
so tcheinen doeh die* meisten Beobachter Hin Wahrge. 
klommen rnn haben, und es ist auch so einleuchtend» 
dafs die Ausdünstungen solcher Menschen einen speai« 
fischen Geruch haben, der so leicht in der gettftrten 
AntdtiBttnng und Vordaiwiig» sowie in andern sinn an!» 
malischen Lehen gehSrendeh Verrichtungen seinen Gmnd 
haben Kann, der einmal wahrgenommen, gleich wieder 
erkannt wird, wie Müller sich namentlich -aus seinen 
firfiheron ^^^dienseiten nnd dem spütern Umgänge mit 
solchen Kranhen als anfßillend» überraschend desselhen 
wieder e rinner t e» So schMnr .dte Annahme eines spe«!» 
fischen, den Irren eigenen Geruches, so ziemlich gerecht- 
fertigt« wenigstens l^fst sich kein absoluter Beweis ds^ 
gegen anff^hraiii aoch liegt nkbts Ueberwiegendee 4m - 
^Sengnlsso ehiaeiner Beobachter sn Gmntf» wekh« -sldi 
dagegen ausgesprochen haben. 

s) Eicpiirol a« a. O. pag. 19, 
a) Neumann a. a. O. pag. ao^. 

« 

Die Unempfindlichkeit der Irren gegen Einflüsse 
mancherlei Art, welche auch von vielen Aersten imd 
namentlich von Neu mann *) angefochten wird« -im 
im hiesiger Anstalt oft ein .Gegenstand das Stannons 
aller Anwesenden. Es kamen der Fälle so viele vo«»^ 
da Ts man keinen Zweifel mehr darüber haben konnte. 
I>er Gebrauch das- Brechweinsteins . aar £heihur. eia» 
Ibrderte oft die maglanUichsten Gaben, die tfol« dam* 
•biHia firfiolg hliehan* Acht Gtano Bfeoh«toioataki'<hi 
einem Glas Wasser aufgelöst, so dais man die Portion 
hequem auf einmal trinken konnte, war nicht selten 
gerade so viel, aU hätte man ein Glas reines Wasser 
tiinhen lassen« In einigsat Fällen wurde eine SmAimis 
BvedweeUiatein in la Stunden ohne Whhung «jsv- 
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ÜofMht. BlasenpÜMter* mit spanischem Fliegeopulvef 
b«tlMitvdM SulUn 'WO -na« um huikgwi «oUt«» ▼oth«r 
mit reiaemltn Mlttalii y tid b u t biachicn' iMit ffamtl 

Cfiiie Köthe der Hant in einem Falle ^3 hervor; Haar^ 
seile« Fontanelle, die Einreibungen mit der Brechwoin- 
atetnaalba nach der hier gebräachlicben Methode üher 
dmi puamm Kopf», wodundi «iim «emladh iMftiga mii 
aoai^abfiimm» hftdnt adim«rsha6a Eatmmidlmig mi4 Eh 
ternng der Kopfschwarte hervorgebracht za werden 
pflegt, waren in einigen Fällen nicht im Stande, nur 
•in Zeichen des Schmerses hervorzurufen. Die UB^ 
glaablachatea Gaben von ntrkolisohen Mitteln» ') namenl» 
liek belladmina» hyosiiiamnsv digiulia etc. wurden eben 
so vertragen; doch Kann diefs am wenigiiten von der 
di^italia gesagt werden» welche unter allen Mitteln noch 
am- aclHiellatcu ihre na^tbeiligta Wirkungen auf die 
Reproduktion beurKundete» und daher» wenn auch Itura« 
Zeit bis su ungeheueren Dosen mu&te gestiegen werden, 
doch wegen dieser nachtheiligen Wirkungen, bald aus« 
gesetzt werden mufste. Wenn daher Neumann am an» 
geführten Orte behauptet» die Unempiindlichkeit» die 
man bei Irren annehme« aey nach seinen Erfahrungen 
ungegründet, so können die hier Orts gemachten Erw 
fahrungen den Beweis liefern, dafs sich keine allge* 
meine Behauptung, auch auf Erfahrung gegründet, über 
die Annahme der Unempfindlicfakeit oder deren Mangel 
aufstellen lasse; man kann ihm allerdings sugeben» dala 
seine Erfahrungen richtig seyn können, dafs jedoch 
besondere Verhältniä.se eingewirkt haben müssen, dafs 
ihm aa leicht die gewünschte Wirkung auch von klet« 
nea Gabe« ecfolgte» wSlbrend man liier oft durdi di« 
gWIfsMi Oaliett kaum ' einmal Brechen oder • Darmaua« 
leerung zu bewirken vermochte. Georget^) führt so« 
gar als Beispiel die Unempfind liebkeil gegen die An- 
wendoiig'dea Giüheisena im Nacken an» wdchea jedoch 
liSer aiea «eine intenaiTe fiinwiffcangskftft galteod 
machte» 
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** Gegen Kälte pflegten die Irren in hiesiger Anstalt 
ttebtena sehr miernpündlich £a se^n, IndeMen konaim . 
aamelie eintii «obürordentlacben Grad von Wime ev* 
tngen« lMio«ders Btidaimi%e, die dch tm OSm vm* 
' ^vennt haben ^rünlaii« kitte mm nicht dafür gethan* 
Nur heftige Sonnenbitze schien, wie schon gesagt, auf 
Irre einzuwirken, was zwar bei sehr strwigier Kalte 
«lieh efaimal tMobtchtet wnrde» im Garnen aber nicht 
der Fall war. Ala Fotge ihrer Unempfindlicbl^eit mag 
auch ihre geringe Eropränglichlieit gegen epidemische 
und andere ansteckende Krankheiten gelten, indem sie 
von solchen Krankheiten, während in den übrigen 
Abtheiiongen • dea Uospitala gQjj^ng aolcher Kmken 
feieh befanden, allein versdiont blieben. • Ala r-Beweia 
der Unempfindlichkeit mögen einige Beispiele hier ste» 
tien» die gewifs nicht au den gewöhnlichen gehören«-. 

\ 

% 

Eine wahnsinnige Frau von etlichen 30 Jahren, die 
an periodischer. Manie litt, zu welcher sich Anfälle von 
Nymphomanie gesellten, konnte durch gar nichts dahin 
febracht werden, ihre Kleider während der Daner der ' 
Anfälle äm Leibe zn behalten; hanm war sie dem 
Zwangstuhle entlassen, so zerrifi sie alles, legte sich 
nackt mitten im Winter bei geüii'neten Fenstern und 
.Tbüren öftere gerade aor Zeit ihrer Menstruation auf 
den mit Steinen gepflasterten Boden ihres Gemaches, 
nnd trotate so jedem widrigen Einflüsse der Witterung, 
ohne auch nur den geringsten Nachtheil dadurch zu er- 
leiden oder eine unangenehme EmpünUung zu äufsern« 

Ein Metzger hieb sich in einem Wuihanfalle die 
eine Hand ab, ohne Schmerzen darüber zu äuCiem, nnd 
auf die Frage, wernm er sich ao veratnmmle^ gab er sur 
Antwort, in der Sebrifit atebe: „wenn dieh- deine Hand 

ärgert, so haue sie ab." £r tobte noch lange fort, zer* 
störte alles, und erhing sich zuletzt, als man ihn ala 
- :nnheilbar anr Yerwabmng in eine andere Anatalt nnear* 
gebradit hatte. 

1) Neu* 
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f) Neumann a. a. O. pag, 210 11. 11. ' ' 

ä)' JüUl«r^ Bora's JIoecIrv 1806, H«il4I. ji. ^ MSüiUif 4i* 

S) MnU«r dM.Icrvi -AiittaU . . 

. ^ Georget iOm 4I# VtlfOcli^it st«. d. Fr, Ahmtit fön ^ 

Heiuroüi. Leipzig igsi« p. 121, 

• 23. 

Die Irren asugescbri ebene Musliclltraft mag la vie* 
leo Fällen *4wch die Furcht der Umgebungen erbdbt 
erscheinen» und daher übertrieben angegeben werden» 
doch ist es nicht zu läiignen, dafs in hiesiger Anstalt Fälle 
Torkanaen, wo Kranke sowohl vor als während uad nach 
ihren Anfallen eine aolcbe Kr^ift bei Ueberwindung von 
Schwierigl^eiten, die. sie ihren Anstrengungen entgegen 
fänden« entwickelten » dafs oft alle vorhandenen Zwangs- 
mittel, besonders so lange man noch heine nach Anten- 
rieth eingerichtete Zimmer hatte« umsonst waren, und. 
man äufaerst handfester Wärter«, ja sogar des finspei^ 
yens in die sogenannten Blockhauser sich %n bedienea 
geswnngen war« um. sol^e Kranke theils för. andere^ 
theils gegen sich selbst unschädlich zu machen. Selbst 
in einein solchen Kerker gelang es einem« mit . den 
Händen, eine anderthalb Fufs dicke Mauer durchzuait 
beiten« d^e wohl verspeirst, und nichts weniger als bauf 
fallig vrar. Das oft furchtbare Aussehen solcher Kranr 
ken, die in ihrer VVuth nichts schonen, verursacht leicht 
Schrecken, wo dann die Kraftäufserung eines solche^ 
Jdenschen höber angeschlagen wird« als sie - wirklich .ist» 
wenn auch nicl^t zu läugnen ist« dafs solche Menscheia 
in ihren Wutbanf^llen mehr Kraft besitzen mögen, als 
ihnen in ihrem ruhigen Zustande eigen ist. 

Ein Kranker raste in hiesiger Anstalt so lange fort« 
bis er unterlag. Ein anderer zerrifs die stärksten ^ande^ 
zertrümm€(rte seinen Zwangs^uhl« warf den Ofen. zi;i9anv 
moD« nnd würdo ^ia.Waud djss Zimmiers atrf tön ,hahi9|lt 
wenn man ihn nicht mittelst der.lult^p Doncbfeta^f,def 

Orgg, die Bchaudhiiig der Irren. 4 



Digitized by Google 



Unterleib zur Ruhe gebracht Iiätte« Wieder einer sprang 
Standen lang ununterbrochen singend und pfeifend 
«ttf eeioef hdUemen FrU^che nii fleiehea FüMea auf 
«od ttieder» ohne w sviiiiyeii oder m Bebmittmf wom 
iMi eewl& ^iifl« .nieikt «nliedmiiead» MvAeUiralit «»• 

fordert wurde. 

$• ... 

Die LiAt» Feoer ^nsulegen« wurde bei mAteimJk 
Kranlcefi in liiesiger Irren «Anstalt beotiaehtef« indessen- 

schien sie bisweilen mehr durch List, sich aus ihrer 
Qcfangen Schaft zu befreien, als durch einen sogenann- 
ten Mwiderstehticben Trieb TeranUfsc ta »9jn. Anf * 
diese An gelang es einem starken» an Wabosinn mit 
Zerstörnngssncbt leidenden Ba'ner, seiner Haft sti ent> • 
kommen, indem er den ihm zu Hülfe eilenden Wärter 
bei Seite warf, und entlief. Andere dagegen wären 
• bald Opfer ihrer Neigmig geworden^ irenh man nicht 
jrorsichtig genng, öfter bitte nacbgeselien. Bei strenger 
RSlte, 'wenn stark eingefeuert wurde, nahmen sie Strbb - 
aus ihrem Bette, hielten es trotz der j^ehürigen Vergit- 
terang des Ofens an die heifsen Platten, bis es Feuer 
fing, W4> sie dann anerst gewöhnlich darauf aufmerksam 
machten. Nach den beobachteten FSllen an schliefsen« 
läfst sich diese von so vielen Aerzten aufgestellte Nei- 
gung zum Feueranlegen, besonders bei jüngeren Perso- 
nen» nicht läugnen, doch schienen eben so oft List» 
dmnme Spielerei» vielleii^ht auch Unaufmerksamkeit 
Sicbnld an solchen Vorgängen gehabt %n haben» 

Anlangend die Neigung zn gewissen Krankheiten, 
fand die von vielen Aerzten aufgestellte Behauptung» 
daCs Irre besonders zur Apoplexie hinneigten, volle Be* 
stMtIguhg« indem beinahe die grölste Zahl derselben 
t^eriiXitniismXrsig der Apoplexie starb. Es ist dietk 
jiehr nstäriich» da die Veränderungen» welche das Qe- 
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bira dureh Ge9ff<!^l(ran1ibeiten erleiden innfs« gewifs 
eine Anlage zur Apoplexie ereeogen können, nebat düi 
BhOgm MäMMAm W^Mäam, ¥nMm dofcli ale be-. , 
Üngt almi» in Teif^ der Apoplexie sind Irre andb aelir 

zur Lähmung geneigt, wozu es auch hier nicht an Bei« 
epielan |ebUe. Eben so häufig wie Apoplexie fand sich 
Lom^enscliwindanchk bei Irren» ob eber diefa in. Folge . 
dejc -^ateslmnltheik oder biaweilen^fnehr snftlUger fn* 
diridneller Verblltniaae ao bSofig beoBaebtet Mrurde, 
läfst sich nicht entscheiden. Gewisse Formen der See- 
lenkraokheiten, namentlich die . Melancholie mit ihren 
Arten^ seilen eine "vorzü^bcbe Neigung su Absebitingen 
M ihren Jlandideten» Jene von Nenmann 0 *ngou 
liihrte'bemidere Ifeigong vm Geschwürbildung konnte 
hier nicht beobachtet werden ; es bedurfte oft sehr 
reizender Mittel, um nur einige Zeit ein künatliches 
Oeacbwör 'ma ^nterbalten, aielbat die £inreibn|igen der 
Bireobweiaateinaelbey. die tief greifende £iterflicben mm 
erzengen pflegen, mufsten niebt aelten mebrmal wieder« 
bolt werden, um eine gehörige Eiterung zu Stande zn 
bringen* Nur in einem Falle, dessen ^, 20 gedacht wurde, . 
geschah ea» dafa durch fiinatofeen ron Glaaacberben in 
die Pnfaaoble, aicb Fufageacbwüre bildeten, welche konat^ 
gerecht beliandelt und geheilt, auf die geistige Gene- 
• sung mitwirkten. Trotz der grofsen Unsaubrigkeit, di<B 
bei aller Aufticbt nicht konnte ganz beseitigt werden, 
vnd der vielen Verletsungen, die aie aich selbst dnrcln 
FaHen, Stolaen ^c. zufügten, beobachtete man doch nie 
diese Neigung zur Geschwürbildniig, wenn man nicht 
etwa den Fall dazu rechnen will, wo. ein 7ojUhriger 
lüde» der seiner .lange anhaiieoden Manie weg^ iiaicb- 
dem olle bekannten Mittel beiMB Erfolg hattm bewivr 
ken können, mit der Moxa, anf dem Scheitel war ga- 
brannt worden, statt des gehörigen Verbandes, den er 
ateta herabwbringan wufsta, sowie er seine Hände frei 
hatte» mit seinem eigenen Kofehe die Arandsiellan be^- 
aiidebf «o deCs ^ nicht snbaUün« er endlich an MauM- 

4* 
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inti9 starb, nnd bei der Sektion die KnodieniteUe eiirii 
rauh lind mifsfarbig sich fand. ' , 

- Wm £«^iiiTöl ^) i» B€««liaiig «Iii 4lli9xlNit «aglt 
Mag gegrfindet ••yn, liitr Ihmi Im!» Fall ytot^ iakm* 

baupt dürfte der Skorbut mehr 4iirch nngtinatige Lo1i«l» 
Verhältnisse herbeigeführt werden. Petechiea goaellien 
lieh «UUgemal au Auagangakrankheitesu . i 

i) Neimumn a. a. O. pag. 209. • 
a) Es^uirol a, a. O. pag. 37. 

Dab gegenwärtig dk Zahl der Irran im den «Am^ 
etalten vm ein Bedeutendes sngenommen Uabi» iat 
. siemlieb ansgemaeht e SaclWy' ctomit fat tWr 'nodtf kafaieik 

wegs die von manchen aufgestellte Behauptung gerecht- 
fertigett als habe die Zahl der Irren überhaupt äuge* 
nonament nn^ swar in Folge des foctacbreUenden Knltnn 
▼erMtniaaea* Die grOlaere AQfnierkfatti1ie&t» Kpelchei 
man in den neueren Zeiten dieaer ungYäeklichen Men» 
achenklasse gewidmet, die Theilnahme und menschli- 
chere Behandlung, die ihnen nur in solchen Anstalten 
SU Theil wird« machen ea ganz naturltdit 'dafa die ZaU 
derfenigen. für welche man nun Hfllfe oder eäi Uhteiw 
itommen zu finden weife, sunehmen mufste, wodurch 
man leicht zu der Annahme einer Vermehrung dieser • 
Kranken überhaupt a&ch berechtigt gkubte. Indeaaen 
tat ea gewifa keinem Zweifel unterworfian» dafa wio 
Naumann ^) adbr richtig annfanmt, einseitige Kultur 
oder Verbildung, die Menge der Gelegenheiten ansehn- 
lich vermehrt, mithin die Kultur insoferne von dem 
Vorwurfe, ala trage aie wir Vermehrung der Zahl dör 
Irren bei» nSch( IreigMfrodhen werden kamn, waa andi 
Caaper*) anfübrl» wann gleich Eaquirol meint« 
man dürfe die Civilisation nicht als Krankheitsursache 
beachuldigen» aondern die Aaaach weifungen der Leben»* 
iveiae^ denen aaeh su üherlaaaen leichter aegrv «lo su 
bekinipfna. wakr dieat Behauptung in einer Hln> 
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, «ficht ktt ao £«l«ob ist sie io d<$rapdern, ft fu^^io«): 
tigeB6ii i tüMgt «vhflUt» dab «Uüt Süiba w4. 4te.^9i|if^ 

hängen, den gWSbcaa .£S9fl«li» ' auf die Freqaefis «dar 
Geisteskranlibelten haben. Es mügen daher folgende 
Momente 4dl«:4tfigs einigen Zuwacbs für Irre^-^^pat^lV«^ 
iielermsdie iteaa tAr, kä^i^ k^kf^dbw hjunkm ^tfuff 
«la Uraadie lli^ Leideva: . fandt -deren liinfigeirea , Vof^ 
kommen doch gewifa nii? mit. dem Zeitgeiste gleicbeii 
Schritt hält. waren diese Momente vorzüglich: ver- 
Bärteke Lebeaaart« übertxte^i^. ader einseitige Qpifl^ 
—■bttdanf»^ m: w*MM ,n^'*'nwMtHkA€ V^'^P§^ und 
tmdete UttliHdfl» rdev .ZeitiretMIllüaae« liaiiwii». vpdiirek 
dtfnn, da unsere Generation lis^ine kräftigere Anlage und 
Körperbesebaffenheit gegen die früheren Zeiten aufzu- 
•iNViaen •▼erroag* mit dem gLaifiliseitigen .£fwa)chjen einer 
^Mem tergiilt für dlme UnglÄcIiii^an. actwohi wirtp* 

ala aw^ 'reiMtiiitBi9»Siii .4iA 3^ 

der Irren er klart »Qyn di^rfte^-r , , 

l) Neumann a. a. O. pag. 2>5 U. i6. . ... * 

a) C«4iper a. a. O. pa^« 945. . ;. * 
ja.E^pwroJ a. a. O. 4^ u^ÄV. 

« 

Meehsdeil Beobaditsiigaii» mlehe in liieaiger An* 
'iMl Itt Utfasg^aof daa Veriiiifiiifii dea Standear' 6e* 

e^lechts. Alters etc. zur psychischen Erkrankung über* 
faanpt gemacht wurden, läfst si/cb im. Allgemeinen an- 
-aehaneni daCs keni ;5taiidi ^neiAnaoaime jnai^e; jedoch 
jeiil^ fD^fV'.dev.«Adeve wnüigtii itefefte* Folgendeiiie* 
Mriitogen mpdeii diefa i» Wbtm dartlHürf. ( Dki^laM 
der unverheuratheten Irren war gröTser, als die der 
verheuvatlfteten, auch JE^s^uirol^) machte diese Beob* 
aehiwpg» *«iid bedauef t nnr» keine genauere -Bereehnmig 
gtban an htawMi» waa andi hier nicht >niii^|li€h .wäi^ 
f eraei neigte^ ^ch» dafii die gvMaie Zahl der aufgenom* 
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menen Irren, aus dem Bürger- und Bauernstände War, 
Und diCs namentlich unter - den Gewerbetreibenden 'die 
Kulfittar Ikn V«rlittltliifl0#>M den* üMgMn Htodmil^enN 
¥rfe Mion 0. 11. beraevktf Wavde^* «die meiiteii» liefeirtmll 
Diefs Verhältnifs ßndet sich auch genau durch Esqui^ 
roTs^) Augabe bestätigt. Unter den höheren Ständen 
fiinden sich etliche üiafng Gelehrte nnd Suidirendd^ 
sehn Od«tlidi^» 'wm^niet «dfel Mdilche; mebrm Milik 
tairperaonen, nimentlieli siiel^eif Pira«)i5ea«n/ weldie im d* 
ersten Zeit, wo Müller die Leitung der Anstalt über- 
nahm» waren aufgenommen, und gröfstentheils geheüt 
worden« Unter dem wübliefeen Geaebl^ehte, weichet eiae 
UtOfser« Anmhl sür ^ätmlt Ueferttf» tm' midien .«tar 
itneh'melft tle von dMi 'iftliHillt^vMi f fMMi< tertu hnilh - 
mäCsig geheilt wurden, waren nur zwanzig aus den ' 
höheren Ständen, übrigens konnte kein beatimmtes 
VethlikiiiGi in fieeiig «ftitf ihre Beaehiftigif«|if üiegeiiiHteit 
werdeoi wee bei Esquirol^^itn * an|^hneif One enifia. 
lender ist. Unter den rertf^fedefien dort aufgeführte^ 
Ständen kommen Qö Näherinnen vor, was wohl mit 
der, solchen Personen eigenen Lebensweise in Vergleich 
gesetct, dieses Uebergewicht en Tdefatferti^eiti Veirittig, 
wie diefii tue Casper^ä'') 'DihrMdHüng def ' Ufsäeim» 
welche dieses Uebergewicht zu veranlassen scheinen, 
deutlich hervorgeht. Welche Verhältnisse das bedeu- - 
•tehde Ueberwiegen der Zahl weibiichdi Imn über die > 
fnlnniiehen- Irren in hi^i^ AnMt rmMi^mit Mtt 
'sicbs nidu mit- Besitoiliihete angebett»»ntth|[ vviMNbkt 
das Verhältnifs der Populatioti, so wie der Gelegenheit 
dieselbe unterzubringen, manches dazu beitragen, oder 
sollten > die yeranlasseaden (Ursachen kleftibefi^tAviiehlnie 
«ibbD» könnte «en^ iUeiieiehtr^inifrf skiigej^iasüaie 
^MnekmeiA« dafs der Hwrg eles« ■ weiii^d he i fci ! # » Mhl edneB 
en Andächteleien, Schwärmereien» Romanenlesen, die 
beschränkte Befriedigung des Geschlechtstriebes, so wie 
^ihr. ganzes mehr asif^die Gefühlsseite begeettates Illeben 
vm eo letchtto au psychischen iSTdi^rikeiieiS ijiie sn di» 
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poniren vermöchte. Da« Alter von so ^ 40 Jähren U«» 

■ «) Ei wii lftü tHil ft pag. 45. . ' .1. i . 

5) Gatper a. O. pag. 354. • " • • 
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V. KapiteL 



Von der Erkeuntnils z\vei£clhaf ter piTchischer 

Krankheiten, 



§. 28. " . • . 

Die DiagofAse swei^elhatt«r. p#ycliwchntt gfahlyrit»- 
■niiaiirf»> Weite, m^k lür Mn «aSfaetieiiüAffkt 

«ich in Iwefi^r Anstalt darbot, Erfahrungen aller Art 
hierüber zu machen, bewies es hinreichend, dafs, so 
wenig ieder« Aucb noch §0 geacbickte Arzt, imit Irren 
eiili yiaMie.k0ii voft^ g«ptgiMt.i9t,r>iiQch vkl; weniger ehm 
liipmläien4#Anfinerkiemhetei Gedaid miflliGefvMiiilMit» 
mit solchen Kranken umzugehen« man im Stande iat, 
^Iche Betrüger zu edtlarven, ohne Unschuldigen Unrecht 
M.Xhan, Gefahr dehei m kufeiu io dieiev Hiaeiclil 
btwwtt Cax**) -eliefdiagi nik B4B^t» del» «b S»lMc«t 
gefilhvlidi^ Je^ebgesckaielit aey, jeder Feraon^ die sieh 
zum ärztlichen Stande rechnete, eine aotche Gewalt 
übec -die Freiheit ihrer Mitbürger anzuvertraueti, .wenn 
WMi .bedMki* «i0 ichwiasig.M toi anob ei» Fäüen eine 
tniffamle BiMpidieidnng ükm Ab» oder A bwe e ctol w U 
;Ciner Geietetkraflilikeit sn geben aey; die ^enuiglicbttei 
Schwierigkeiten finden hauptsächlich statt: 
I! ia) Beurtheilung oder Unterauchungen übet 

wttnilft odÜBe irgend eiaepiWiimi-' e» ge e «b» ld i ye ft)i^ 
ehiirhf ]fai«iiheitiirn8iindc . ' 

• b^. Bei Unterscheidung den psychischen Krinkhei* 
ten verwandter Zustände, die nur zu leicht oft in w«bre 
.Gpaateakraa kbei t en ubergebea können, 
e, a. CK'iag. tigr i . 
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Nach den in ibieeiger Anstalt über verstellte psy- 
chische Krankheiten gimacbten £rfaliri|Ogen ergab es 
cidi» dab Um bttoligHeii^aoldM Leute tmfmtiitK l^lno- 
Mmai^ iHiehabfliica» d. h. «leb wom TtoSfl. heafMCo 
ausgaben, oder sie simnlirten Epilepsie mit Manie, odcTt 
was jedoch selten der Fall war, sie iingirten allgemeine 
Verrüefctbaitt dementia cum idea vaga« Wahosinn mit 
Imnaiacbwaiftiidef Idee, In dem Umgange mit aoleban 
ilenaebcii mnCa man aidi wohl hüten» defii aie des 
etwaige Mifstrauen» das man auf sie sezt, nicht bemer* 
hen, wodurch man oft schnell zur Entdeckung des Be* 
trngjsa gelangte Immerhin mmfs man mit dem Beneh« 
men*Maieilumker «elir belMnnt a^n« nm aficii aiebt 
aelbat^sn tinadient und* iFnr allem gehdK eine geoaM 
und aufmerksame Beobachtnng dazu, die bei keinem 
Irren fehlen und so viel möglich ohne dafs er es be«. 
merktt geachefaen sollte, woea ancb vertraute suver» 

Wftrier Ttelei beitragen kdnnen. Jüt gakMgev - 
Rüekaiebt anf. die $. iß. angefiäbrten aNgemeinen ifinlMlet 
so wie mit einiger aufmerksamen Beobachtung der Zu- 
falle» die sich während der Anfälle wahrnehmen lassen, 
wad beaondera durch die» Irren eigenthämlkbe Fbyaio^ 
fnomie^ dae aieb niclrt lei^bi nadiehmen lülali irnier des 
ICengaiderPnlaverinderuDgeni diealierenSlÜriie^ diegltn« 
senden Augen, die Rothe der Wangen, oder in manchen 
Fällen, die auffallend blasse Gesichtsfarbe» endlich die 
Empf^ingli^keit gegao ▼etacliiedene Einwiilinnfni» die 
bei Irren ao Unfig geatMen Se- nad Rabrerienen, ao 
wie» dala aolcbe ScheSnbmnbe adten ihre Rolle- benae» 
quent durchführen, und daher sehr häufig in ihren 
WahnvorstelluQi^ii wecbaelUi wa^ bei wirklieben Irren 
weder gesucht noch gezwnngan geacbiebr» iisd -befr 
Sdwinbnmken meiatene reobt aaffiiUeiid ^} wabigenommen 
wird» aUe dieae Momente geben binrefdüend 6^gen»^ 
heit, der Verstellung auf die Spur zu kommen. Bei- 
apiele von solchen Kranken» die «kh yom.TeufeL b^ 
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. tfMen ^) ausgaben, kaiihen mehrere vor, detieA der Teufel 
meistens ohne Exorsiamua auf «immer auagetrieben wurdö; 
Bki rmdAM tftvfJOnii mat uretden* weft die Kimte 
fvMdtoli «lalger lilM «aiHfer' ale gMtt^kMnlita-aie AnMte 
gekonimeii, und bald gelieilt war, cantlassen worden, nun 
nach Verlauf einiger Jahre, als es ihr sehr acblecht gingt 
eich wahnsinnig stellte» um ihren Unterhalt aa finden* 

- Matt iMhaahtala aie^aMUr ftMia« itM M$ eia gaanUdeii 
A^f i ät vmä Schlaf btffte;*«ttr 'Wtoig apraeh; und aiai 
atelite, als verstünde sie meht dentseh, — da sie Vermaß ' 
fhnng schöpfte, man sey ihrem Betrüge auf der Spnn 
Sia apraoh einiga -Sitze fransoatach, dann gabrocheil 
iauüali» «Indl apartaialifr >d«ati ^ inkkgnh I» llbtar MW 
am)»ffaalMyao t ed a n , ^ «Ifataf «VaiaHatMiy twüda, ha ep taali 

man sich in ihrer Gegenwart über die Anwendung dea 
Glüheisena,' um ihr die verlorne Sprache wieder zu vei^ 
MMifiBm, iieü aaadita aiaen' tiefen Eiodräck« /in^aMaii 
l^lM* -ala Ihratt Battog dach' fdrtspi^an m Manaa« 
^rfalteieht' andefwKrtey 'vfid: «Kttlia amUiataA eeyn, mtii 
gab ihr zu verstehen, dafs diefs ohne gemachte Heil« 
varaache nicht geachehen könne, und da zufällig ei^ 
OAalar äaiaa im dar AnaihU befodttdia Sahvi^tar >*haL 
atidMa^ eia a«f dedt Gaaga gaaehan* iMtoir hMarftta 
ihr dar Oaiiülfe, dteaar Mima aaf da, uttl'ela abanhal««^ 
da sie ihren Betrug nicht gestehen wolle, sie fiel dem * 
O^isier zu Fiilaeni gestand den ganzen Betrug, und 
apraciiWa MnciaffaiiMiaha itiadar «o gali«&g> ala attvarr 
Aädik BatopMa vim angeacbaldfgiaii psjchMlMiv-KraaiN 
liaitasuatänden kamen vor» ibdcm aowoh^ in 'dar Att^ 
atalt aelbst dergleichen Personen beobachtet worden» 
denen aya a#hr yaiachiedenen Grüadei^ liojche Krank- 
JMitaa. jMir Latt 0il«|gl ala auch heaanAira. «»(«arb^b 
dar AMali tob Saita dar Garichtabahördea aolcha 
Fälle zur Begutachtung vorgelegt wurden. Die Aufgabe 
angeachuld igten Wahnsinn etc., mit Ananahme des Blöd* 
9bm9$9 dar ofc in ainana aahf geringen Grade mit ge.* 
aapdm « ZfHtMmdm aima *ba i ciwüi >i ao GaiaMa ibaraia*' 
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]|o»iiit» -n nntmAMm^ . wtr wwilg^r aefawi^tlg» 

Pie einzige Schwierigkeit bei Kranken der Art» di^ eich 
m der AofiUU. zur Beabachtatxg befanden, bätto ^ 

fen« von de^n wirklieben WahosinDa gelten konnte» um 
ihre Entlassung stürmisch baten, indem alle wirkliche 
Jrren Mu^ptecb 9j0 Mjfia ge8un4» nnd immer auf ihm 
S4itlM0img 4Riiiifn. wftlivM4 . FüHdlte telbil tiid)k.^> . 
m iWW f mniUkt m endMi«^. wd niekit.iroii ^S«»» 
lassung wissen wollen, wenn man ihnen nicht auf eine 
4ilBpfindUche Art zusetzt. Was also in dem einen Falle 
'WicklRgfa Unteraflhf>idimi(i*<^tCh<n g*lt, na\i(«|».-.)ifl 

* ^kwi^ ÄÄ^ep^j ^be • lDi40^^^f^ ^n^ä^'^^eipcnj * do^i^ 'f lÄhjiRÄ^ ^mm^^ 
ktfer gea«i9e.9t4kMmtMliift mli 4m Bmukmm der.wurlir 

liehen Irren, mit der imgeatümen heftigen Art, die 

l^einea .V^mm^tgtünden Gehör gibt, mit der sie jJ|K# 

JMMiUgHlüfii^« OgUeb wjMerholAQt .lehii b«M-W 

tkihrignii Bqnrilieaiwfr Sdir «aMNntluit N4iiim«mii.*> 
In teittem »ebr erwihftieii Werke darauf aufoerkaim 

gemacht, indem er alle jene Umstände zusammen stellt» 

ivelche 9ar;il4eitiitig bei Beurtheiiung sftlcber Fälle ^ie^' 

wm ktan^^f «PO. «c tabiMft IntifetrtiiMKf / Jft<lipta| 

bau« akh tbaiohtlieh bisweilen yeniiekt etillie, su weilen 

aber wirklich war, dann aber auch lange Zeit ohne 
Cidifibtete odtsc wirkliche Jiraakheft hinbrachte. Wie 

ha»ne» heben m^era Bftojiiqfctwngia.gqtebm 

1) Piinil a. a. O. pag. 318. ^ ^ / ' • *'* 

fmiMt au a^ Oi pag. 3^. EbeedMeltet pag; 71. • i- * . ' 
^'9) Nantttem ii.^e. O. jigl 3^. «i^' Aiiteiftiuig pagrSSTT-^' 

C-'. • i. : «»i - X '» • . .If *• 

1. I ;)i .. ' fr 3(^? • ^.f: • !!. ■» 

Eine nicht minder schwierige Aufgabe bleibt die, ' 
Zustände, weiche den Seelenatörungen in manche £jr*. 

I 
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weloke' si^ so' lefcht übergehen können, zu nnterschöli 
daiw> Bergleichen Zust&nde könnea tfaeils durch toliia» 

^ßAln «0f aHm Anr iUitch gebaut, dec «Ct npioderboHi 

die bekaniiie minU potatorum veranlafst, 6der anell 
ddinum tremenSf von welcher Art mehrrere Kranke 
tm in hiesige Anstalt gdaracht wardeiif die AnEaDgfl 
Mi^^riMUtt. dM'SfMiiifMi "«Mir Itotetti*. iM M^r iIb 
»WllwiBiiuifci ^ MafoWi rvtftftdite. .EfnähtA-^'^^ «Itt 
8cti uliiüstliei in die Anstalt gebracht» der wahr- 
scheinlich im Kausche an einer Wirthstafel die Jnn^ 
•faraMMii^ d«r aMtfisl ignOfHi liatMi 

lurdtr JHwiiill'iichiliil jjiiniiAi» InM nUß mmgesiMdm' 
•mmm itofcths'liwufte^toiliinh wihrdenr «r «M*islilii 
mehr für ein Korrektions- ala Irrenhaus geeignet h^tte^ 
bleibt dahin gestellt. Es ist indessen viele Vorsicht 
dafe niilil flieh Vo^ V^tweeh^ii^ (rdcli«t Zuitinda 
:Mt<y«f^lA<^en/tifi»tf ;ti]^ hüt^,' itiä^ai liliorA 

Sache i\it, däfs' Oeisteäki'anlee tti ihiiftn AniäKeii 
Verbrechen begehen, Wii-kliche Verbrecher ^) efst dk- 
iiurch geisteskrank werden, noch vi^l bäußger dber det- 
gldäM KTankheit^ii ^imtilltett. Ani' iÜi tu hl^Aigiä^ 
tl^t"^iiladiMri''fiWkhffangen et^i'il^;'' iiiÜ ä^ti 
fein hoher Grad von tigensinn, iSo'' wife nicht äeHeil 
Aeufserungen der Eifersucht, die biswdlli^n hinreichend 
ilaochte begrüiidet geW^at^ni aeyn^ ünd dnveh eifie knori|- 
Ifiü^^e' 'Aüfffibnibg Von delr «ifiisii^ Adeir der iild«ni 
• S^tet feicttt hiUe ^6b«if «»«rd^ ftSlMl^^'iWÜf tt<ibfii 
Iseiheh Wahnsinn ansmachle, für Welchen man sie gernö 
Wollte angesehen habeil, aber doch dari^us hätte entste. 
hen können« Kurz, et gehört eine genaue In^ividnaii* 
•irang der Geiateakraftet ' eine achatfe |fteacti(nng iet 
Erziehung, des Temperatnl^ts» der LeidenacfaaFcen, der 
gewohnten Redens - und Lebensart eines Menschen dazu^ 
um mit Recht einen für wahnsinnig zu. erklären, da 
Stolz» Eigensinn« Rechthaberei» Boaheit .und Dummheil 
io leicht «IsBlödHnn» Wihnalnn und Wnth ftufaem 
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können, £s' Ist gewifs keine eo leichte Sache die Greiise 
SU bestimmen, wo in einem Falle der Verstand eines 
Mtntclien anClM^rt» und Oeiateiittttmig 4esMa SteUe.ciii!* 
niiDiiit» weswegen Rdtt so- schfia walnr ss9lt.:Osr 
Verstand hftt ssiiis Grade, ein fedes Individuum seine 
Eigenheiten, so dafs es schwer ist, zu unterscheiden, 
rfta dieser Zustand endet, und die VerrückthsiU« anfängt, . 
«Ai&AKsbr«Mli des»Geaae^ oder ByeqptoatieiiiMftilfiiiftSf» 
Itfa Siidsrfninilhm ist. .. Nlslit midder liialiliWjliilJtih 
Neumann ^): Keine Kraft des Menschen ist so grofser 
Ausbildung fähig, als die vorstellende, vom Kosaicken 
Ids xu Kant» vomPeseheräh bis zu Friedrich demOroCsen, 
mM^ '^ ttn^alwdte: AMaMl Dflrrl^MMs« Sebnfr 
slu des'Sfaiett^ wirft fiir deil iffdera.MClft inmer warn 

liefe 5tufe des Blödsinnes. . . \ .". 

• , » . . . . ' 

So wie mancher verrückt ist, ohne es zu schei* 
laepy so ist mancher nicht veTxüc)&t^ spbfint jes aber .;^^ 
pejpi; es .^bt Menschen geang» die i^enq .auff4l)f^o. . 
Gewohnheiten, hsben» sich durch Q%nf^ .Geberdi^n, pi^ 
j^äcbe, eigene Worte, oder überhaupt durch ihr Be> 
mehmen in der menschlichen Gesellschaft so auszeich- 
nen, da(s niia sie für Narren au halten, auf di$n ^K^BVk . 
Anblick geswongmi wird, denen man .aber nach gmau^tr 
, Seobachtung den gesunden MenscI^wsUnd, nicbt ah» 
sprechen kann, sondern sie nur zu der Klasse der Son- 
derlinge oder ausgefallner Menschen rechnen kann, 
^n solchen, die la^eim .eisteia U^l^jaogis ml ihnen eine^ 
^n Zyreifel Isssen, ob ^n ibuen den gewöhnliq^eii y^rp 
etimd Sil. oder af»9recfaen'soU^. .hat lia .fi^« Jl^j^g^lt; 

i) Müller a. a. O. paff. 152 72. . . . ' 

6) X^sumann a, a. O» pag. 314.. 
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■ ■■-. r- ■' ■ VL. Kapitel. • V 

Von der Vorhersage in psychischen Krankheiten, . 

» * • »' 3*» • » 

Fordert schon df« Erkenntnifs zweifelhafter psy- 
chischer Krankheitszustände viele Umsicht, so ist dit 
fimtdMidong über Heil- oder UnbHlbarkeit ditserKninkpi 
•iMiitfi»!«^ tamm mdk viel ya ckwe wt e :'Ati%rtit» uad «s ' • 
ivM.filelit wohl eifian «trak tiodi so getibt6iilTreii«A«il 
geben» der sich nicht ein oder das anderemal in Bezug 
1mi£ Stellung der PrognCNie follte getäuscht haben. Di« 
Wlifltiriimeii JlMoantc^ Wttkte £aiAiifii •«£ 4M« Vo» 
iHway bcl«3Mmi«lA«oBgett JmMi, «iod : t) die Uftacbm 
asrUfmUelt, s) die liiiHHddellM VerlilUtnIsse des Er- 
krankten, 3) die Dauer, und 4) die Form und Verwick* 
Jn^g der Krankheit. Alle diese Umstände an^ammea 
ffttttboBsioo» eind oft nicht Im Sunde, nur mit einiger 
WehradMinUdilieit ein Urtliell bq gesutten, indessen 
gaben eie in den mife i aae n Pillen den Anhaltspunkt; 
Wenn gleich die Erfahrung sie selbst an di^ Hand gab» 
ao schien sie et>en so gerne ihre eigenen Aussprüche» 
oder diDch wenigstens die vnn den Menschen gemsch* 
lea Dentttngcn devseibea widerlegen m wi^Qen«. 

IJ. 32. ^ 

Was die Ursachen anbelangt, so fand es sich im 
Aligciae»aeB| dafs die somatischen u^d psychischen £iQ- 
flisaa nnjr vnter folgenden Verhiltnissen die Heilbarkelt 
mehr oder weniger geHlbrdeien. Es konnte nämlich in 
jenen Fällen, wo Bildungsfehler des Schädels oder Ge- 
hirns *) erbliche Anlage oder körperliche Krankheiten» 
die durch'än(sere Gewaltthätigkeiten die Geistesstdrang 
' in Folge ihrer Einwirkung auf die Organisation ersengt 
hatten, keine Rede von Heilnng seyn. Dsgegen gestat- 
teten psychische und somatische Einflü^e, wenn diese 
UmstlUide nicht Aogegen wafcn,. immer eine günstige 
Vorhersage besonders wenn sie nicht sehr iMge auf 
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die Organisation eingewirkt hatten, wodurch weniger 
dauerhafte Veränderungen mochten Jiervorgebracbt seyn. 
Am günstigsten war die Prognose» in Besiehung auf dia 
Unichea dann mn stellen, Ivenn sie rein körperUcb« » 

md' nur so gelegentBefa dle'Kranltheit eirzengt 
hatten. Alle psychischen Krankheitsznstiinde, bei denen 
eine Erbanlage zu Grand liegt» sind naph den- hier ge- 
aiaclit0n.£lrt6ihrAngeii smr einer BesaenMig «od ,Btktmk^ 
iMNoen-HeilttDg fittiig, was jeiioch -noeh von «ndmi:Uia^ 
ständen mit abhängt, aHein diese Besserung ist von 
keiner Dauer, früher oder später erfolgen Rückfälle, und 
snletst Unheilbarkeit. Die schlimmste Prognose bewäb»- ' 
tm jene FiUe, .wa SelketkieA«^linnjf|r die UrmA^ mmi ' 
es wurden mdirere dergleidien'Snbfritte snSt dem acMeeli- 
testen Erfolge behandelt, und es bewSUrte sich, dafs 
nichts so nachtheilig auf Geist und Körper zugleich 
einwirkte» als Saamenverlust auf diese Art. Nicbt selten 
fi&farten adehe Veratdassuagea sum Selbstmorde^ WKi 
t&h merkwfttdiges Beispiel In iffiliet's BäxOh^y b»> 
weist» 

' Der überm&bige Genuli geistiger Oetrinke 18lk 
anfangs sdnaelle Heilung sn» wird er aber forrgebetst, 

80 Ist die Prognose sehr ungünstig, lindem meist kör- 
perliche Leiden sich dazu gesellen und die Unheilbar- 
Iwit mit begründen. Günstig war die Prognose bei der 
unterdriiekten Menstruation» oder bey in Folge des 
cbenbettes entstandenen psychischen Krankheiten, ^ronn 
dieselbe nicht durch andere Mifsverhältnisse, von denen 
noch die Rede seyn wird, getrübt wurde. Unter den 
psychischen Ursachen waren in Bezug auf die Vorhek^ 
* esge» unglndüiehe Liebe» TemacbliCsigte £rBidiun|f» Re- 
Bgions. und Gewissensskropel an ungünstigsten; gttei** 
stiger bewiesen sich Schrecken, Zorn, Verlust des Ver- 
mögens, übermäfsige Anstrengung des Geistes, jedoch 
mufste man immer auf tndere^leidiaeitlge Ifnistftild« 
Rüd»iekt nehmen. 
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^tfilWr «. a. O. iMg^ 154 88> . ^ - • ' . 

a) Ebendaselbst pag. 167. ' « - i 

• • • » » 

: . . ■ Ö-33. ' ; 

Zb. din iadividnalka VeihSkauna dM ffrlrrmlrUB 
gfböi^ da«.^|ar« gfwirhliichf, SMiad, Lebanstrt ctc,« 
cbe alle i&nen bedeuteiiden fikiflnfs auf die Heilbartuei^ 

ausüben. So wie bei Entstehung dae Alter einen groff^ 
£ipfli4^ «ut psychische. Kr4okli«itea h^ iodmn» den 

fUlle ^erkanifii» vto, Xnuikt dei An nock nickt. aSt 

Pubertätsjahre erreicht hatten, so seigte sich auch eia 
eotschiedenes Yerhälinirs m Besug 4uf Heilbarkeit. Die 
jBD^Q^leii d«r Oehei^en befanden sieb In 4«o mitüerea 
Ifj^ffl liwbicheii AP ^ 40k Nnr 4rei jünf erc Individim 
ajunentlieh von 15 13 lahren kamen vor« die ebeiv 
falU geheilt wurden, dagegen schon mehrere von 16 — 
jM) iahveD*^ Voll 60 — 70 Jahren und djuüber käme» 
spar «ifh mehrere , ^rkrankangf föUe yort «i^in no^r 
dner von allen wurde gebeilt» Das Torgerockte Alter^ 
•wie et weniger su psychischen Krankheiten sn diepo* 
niren schien, gestattete aber auch eben so selten Hei* 
l^ing. und eiiuoal bei bohefn 4>lter in Geisteaserrüttung 
.yeifallen» iat nur aelten» wrie ans deoi Gesten erhell^ 
JUtUuotg beokaclitet worden. 

. » Daa Geschlecht hat auch einigen Einflufs auf die 
FrogBOMw iabgleicA daa kier beobachtete VeHiilinira, dafii 
jnckr Weiber gefaeOt wurden ala Mnner» Mola «in fdih 
tires isr, indem auch mMir Weiber überhavpt anfgeneM^ 
men wurden, indessen schienen 8elbst*in den einzelneci. 
Fällen, wenn man Uure mehr oder minder schwierige 
^ebandlna'g gegen einander liiek; Weiber immer- leiebür 
M faeüon w eeyil» ala llttnner, allgemein gnm/ohnn 
Aufnahme liann diefs nicht gelten, indem eben so barf« 
näckige Fälle bei beiden Geschlechtern vorkamen, die 
oft ^e» vaerwarteteten Hindernisse der Behandlung 
«ntgegeü aetieen, nnd einr dnreb -eine gmbe Gedeld ' 
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und Ausdauer aolilil doch noch überwunden werdM 
konnieo« 

Die Sttndesverbäluiisse edbiMiea allerdiagt «Ifvti 
wehr Einflni« a«f SteHoag A»t Progneee mi habe»« 

•im*« 0 Atoeiebt be* 

stätigt, dafs gebildetere Stände der Heilung wenigere 
Hindernisse in den Weg legten» da£s ntan bei ihnen 
Mif nuUMtherki Art pi^ebiaefa einwSrben könnt«» ymm 
dem 6«mde ab^ahn» ak die BiUimg snrdcbtnit Ob 
taiebc ancli bier das nnt in Aoaeblt|| au bfin|^n iat^ 
dafs bei .solchen Kranken schneller Hülfe geiiilclit vk 
werden pQegt» verdient allerdinga HöckaidUt doch konale 
i^els alobt iauner beebaebtet fMiden» 

Die Religion, von deren Einflnfs auf die Entsteh 
hang und Zunahme der Zahl der psychischen Krank- 
heiten B n r r o w ^) und Andere viele Erfahrungen xo^ 
aftnamengestelll. haben, die was Entstehung anbelangt in 
tiies{]ger Anstalt tbeila kehie BettHtigung, tbeila auch 
keine Beobachtung zuliefsen, bot die einzige merkwür- 
'dige Erscheinung in Bezug auf Prognose dar» dafs unter 
allen Glaubenabekennern die Juden das ungünstigste 
Terbaltnifs snr Heilung gpben. Was den 'Grund anbe» 
trlflt« so liCst sieb nichts mit Beatiniinthelt darüber ai»> 
geben, indessen ist so viel durch die hier gemachten 
Erfahrungen nachgewiesen, dafs bei den Bekennem der 
jttdisobea Religion, Ton welchen sieben an^enotaiinen 
worden waren, bei übrigens aiemlidi fftUhem andern 
-VMiSltnissen nur einer lionnte geh^t werden. * Sej es, 
idafs ihre Im Ganzen ohnediefs etwas schwächlichere 
Körperkonstitution, welche durch ihre strengen Gesetae 
. vnd Religkmsgebffänebe noeb mein gssdiwicbt w^en 
'nrab, oder ihre übrige Lebensart darauf Eininft Iwt, 
'oder auch da& ale ans naBiAerltf Oi finden an s|rilt umn 
Heil versuche kamen ; kurz, es hat sich eine sehr un* 
günstige Prognose bewährt. 

Die Lebensart von der «Misn SraieiMing an bat- 
auf die Entstehung wie auf jdie Heiluog psychisdbar 

Krank- 
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Krankheiten den gröfsten Einfiel fs nach den hier ge- 
machten Beob»chtungea bewiesen. .Reiche» Städter« 
GeachAfimäaner «• dgLt wekbe an. «iti getinschvoUes 

. UAm gewdhqt ynjtm* wmi dcmtelbea ticih cnt» 
sogen, verfielen häofig in Geistes- Krankheiten, und ihre 
Heilung war äufserst schwer, so dafs man im Durch* 
atcbnilte eine ÜniMret niigünstige Prognose «teUan dariteu 
D^gCfBn bejr {tuen» yro Mangel an4 Anatrengnng jra» 
^eich tingtvirlit liailMi» aicht sehen die HeQnng bey 
Hube und angemessener Kost erfolgtet eine ansschwei« 

. fende Lebensart gestattete selten, man Kann sagen nie» 
eine günstige Prognose; wurden sie anch von der psy. 
cblactien .Krai^ibeit beficeit» so starben aie.mdit bald 
ia Folge des geschwichten, gans durch die firiiliere Le- 
bensart zu Grunde gerichteten Körpers. So kam ein 
Fall vojr» dafs ein solcher entnervter Mensch ohne alle 
bemerkbare Zufälle dfihin surb« bey dessen Section sieb 
nichts als eiine ;Ao(serjit mürbe, begrnabe serbrecliliche' 
Beschaffenheit des ScbSdelgewölbes, und ein wie bey 
der apoplepfia nejrvosa ganz zusammengesunkenes Hirn 
£and« 

i) NnMUM a,' Ol p. aia» 

a) Burro^v's Untersttchungen über gewisse? die Geistesxerrutttin- 
gen betreffenden Irrthümer etc. a. d. E. von Heinroth. 
Leipzig i823. Absdinitt IX, Siehe fasse's ZeiisduiXt iQßo» 
H. IV. p.793. 

flj) Müller die Imn-Aottalt a. a« O. p. 177. 

$34. 

Wie bey allen Krankheiten die Daner derselben 
Ihre Heilung mehr oder weniger beschränkt, so leuchtet 
ea ein, dab die psychischen KTfnkheiten nicht nur keine 
ikasnabme machen, sondern dafs sie rielmehr leichter 
als alle andere eben dadurch unheilbar werden. Schon 
Heil ') hat diesen allgemeinen Grundsatz dadurch hervor« 
«nheben gesucht» dafs er bemerkte : Bey keiner Hjank* 
beit ist die Procrastination 4er Hülle nacbtbeiliger, ala 

Otggf die Behandlung der Inrcik 5 
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hey GeisteskranTtheiten; ein einziger falsch behandelter 
Paroxismua kann vielleicht über die Heil* oder Unheils 
bsTkett entachetdem Die meüfn Schrifut^ttisr über 
psychiaehe Krankl^eiteil bebiuptan» 'dsCi* die nMlttett 
Falle Ton Oeiateaserrfittirtigefi In den eitlen Mteil dtfr 
Krankheit geheilt werden können, was auch hier volle 
Bestätigung fand» indessen gab es doch auch FäUe» die 
trots der gleich Anfangs sehr ftwecknailslg.'- von 4tiA 
kennen dieser Kranlcen ehfigelefteien Bdiandlnng, d£i^ 
eis die Heiinng nicht erfolgen wollte, in die hiesige 
Anstalt gebracht wurden, doch auf keine Art zu heilen 
waren. Wie die Dauer der Krankheit sonimmt» nimmt 
die Wahraeheinlichkeit der Wiedergene^mg ib; tlleiii 
diese Annahnte erleidet Besclirinknngen, indem doch . . 
niancherley Momente bey Bestimmung der Heil - oder 
Unheilbarkeit eines Falles zu erwägen sind» und Fälle 
der Art» .wo die Krankheit bereits sehr lange gedauert 
.hatte» doch noch Heiinng gestatteten. Es kam hiet 
hauptsächlich darauf an,- dafs, wenn die Krankheit aneh 
bereits längere Zeit gedauert hatte, noch keine oder 
doch wenigstens keine unpassenden Heilversuche waren 
unternommen worden« Indessen lehke es nicht an fie* 
obechtangen» wo die Heiinng trots der langen Daner«^) 
ja trote der widersinnigsten vprausgegangenen Behand* 
lung^) (loch noch erzielt wurde, was jedoch gewifs nur 
als seltene Ausnahme konnte betrachtet werden. Im 
Durchschnitte wurden . die nach dem ersten Ausbruche 
der Krankheit gleich sum Kurversnche Aufgenommenen 
meistens geheilt. Die Zeit ihrer Heilung verhielt sich so» 
dafs im günstigsten Falle 4~~ 6 Wochen, im weniger gün- 
stigen 4 — 3 Monate, und im schlimmsten ein Jahr und 
darüber nur Heilung erfordert wurden; bey swei Fällen 
folgte sogar nach drei Jahren noch Heiinng. Bey fenen't 
wo durch lange Dauer der Krankheit oder durch zweck« 
widrige Behandlung das Uebel eine schlimme Prognose 
stellen liefs» konnte man bisweilen ihren Zustand so 
viel noch bessern^ dale sie wenigstens unter der mensch* 
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Ilclim Gafelkcliaft konntea geduldet /worclüto. Seht 
pgebwer lit 4ev SMiponkt m besdanneyr» bia mn welchem 
Heilheflieit «ngescsnrdeii werden l^emi. Es kirn ein Fall 

vor, wo nach 15 Jahren noch Heilung erfolgte, was ge- 
wi£s hinreicht, Aptzte in Beatimmung solbher Verhält« 
Biaae behntaem »n machen« und;' wodmreh Heinrötba-^) 
Zweifel gegen aolche Geneamigafißle nichts weniger ali 
Beatfttigdng erhidten hat; nimmt man noch *die atlea' 
Glauben verdienenden Beobachtungen anderer Aerzte 
dasn« ao acbeint Heinrotba Aeufserung, er könne aich 
keinen «eehten Begriff von solchen- Geneanngen machen» 
molir seiner momliaehettTlaiorie der Geneaia derSeelen** 
atdvungen m Gefallen« ala dafa er gegen die Richtigkeit' 
eolcher Erfahrungen einen gegründeten Zweifel sollte 
erbeben können» von ihm aufgestellt zu seyn. Die von 
vielen Aetsten gemachte Beobachcnng, daia nach dem 
Zahtenverhilcniaae Von sehn nach der ersten Explosion* 
ihrer Krankheit zur Heilung aufgenommenen immer 
acht geheilt wurden, fand volle Bestätigung; das gün* 
stige Verhiltnifa nahm aber mit der laiigeren Dauer und 
heaondets bsf Recidiiren immer mehr ab. £a worden 
Fllle beobachtet» wo aolche Kranke in Zeit von 4—6 
bis 3 Jahren drei auch viermal rückfällig wurden, von 
denen jedocli nur wenige^ vollkommen zuletzt geheilt 
worden. 

l) Keil's Rhapsodien etc. p. 463« 
• S) Maller in NsMe'g Zeitschrift fUr die Anthropologie iQas« 
H. 5. P. «56. 

5) Müller die Irren - Anstalt etc. p. 232. 

.4) HeiHS«;tk> Aoiiiitiiiig £^ aiigeh(Mid« Xm«*Aefite^ Leips%» 

» 

Einen nicht minder wichtigen Antbeil sn der BiU 
dnng der Prognose- hat die Form der Krsnklieit. Auch 
hier wurden im Gänsen die bekennten Erfahrungssütoe 

6* . 
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bestätigt, indem die meisten glücklichen Kesultate bey 
jenen errangen wurden/ welche an Manie^ Tobsucht. , 
und. Raserey mit Zerstörnngssncht litten« mu dm 8pe^ 
' stellen günstigen Zeidi«n bej dieser 'Form gehftrtenr 
krankhaft erhöhte Thätigkelt des Blutgefäfssystems, wenn 
aucli kein anderes Zeichen von Fieber zugegen war, 
ferner wenn häufiger Wechsel der Physiognomie beob- 
achtet wurde» wenn das.Gcetclit bild geröthet» bald bla£s 
war, tind endlich die Kranken fiir de« 'Elndmcii der« 
Furcht empfänglich waren. Dagegen waren äufserst 
ungünstige» Zeichen, wenn der Puls vollkommen natür«: 
^lich« oder gar nngewöhnlich langsam schlag, wo roaiii - 
im- leisten Falle meist einen ungleidhen Dmck anf daa. 
Gehirn Temrathen konnte, der Jedoch nicht -aniser den. • 
Bereiche ärztlicher Hülfe lag. Am ungünstigsten war 
die Prognose, wenn die Wuth mit grofser Heftigkeit 
ununterbrochen fortdauertet wenn kein Mittel im Stande 
war, einen Nachlafs zu •bewirken, so wie besonders»' 
wenn heftige unnatfirliche Bewegungen des Kopfes« der 
Augen u s. w. einige Zeit anhielten, wenn die Augen 
schielten, sich abwechselnd öllneten und schlofsen» 
wenn sie einen starren, wilden« gliaemen Blick hatten« 
wenn sie von angefangenen Blutgefifsen geröthet, mit 
Thränen äberlaufen waren, und endlieh durch auf sie 
fallende Lichtstrahlen nicht konnten gereizt werden, 
dann hatte man das schlimmste, den Tod selbst zu be* 
fürchten. In solchen Fällen konnten, weder dras^i^che 
Arzneyen ' eine Wirkung auf den Stuhl hervorbringen« 
noch vermochten rotbmachende Blasen ziehende IVlittel 
weder die Oberhaut zu röthen, noch selbst die Wärme 
oder den Blutlauf in den Theilen, worauf sie gelegt 
wurden, zu vermehren« 

Eine minder günstige Prognose als die Manie ge- 
stattete die Melancholie, bey der es indessen am meisten 
auf die Art derseli>en ankam« Der einfache Tiefsian 
war im Oilnzen nichl ao sdiwer zn hellen, dagegen die 
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religiöse Melancholie, die schon H o f h a u e r m\d P 1 n el 
.und Andere als ätifserst schwer zu heilen angaben, dies« 
)4«8S^^>r6€litl«rUgtet obgicioÜ Mhnere dieser Fälle wie 
Minr gäii«l%Mi'£rfoIge MmMl wtirdca;« tägegetf i$i 
melancbolM Mwrpid« und sofisidii^ iein« Sufserst' isdbHmm« 
Prognose -lieferten, die wenigen Falle, welche theilf 
SU heilea»' theil»* nur ruhiger ' und unschädlich gegen 
•lob wä^ mvt^km gelangt UeMrni^n hinvekjhatiden Bdr 
W4rif, -dtfs'-'bierhi Iteiiie gtbfile'' Vonbeile -liber*- diese 
Krankheitsformen bis jetzt errungen wofdenf'sitld^ '" 

Am wenigsten günstig war die Prognose bei-jenen^ 
mM bio 'an Wahnainn mit fixer. oder betttnitrebWeifender 
Idee litten» indem '▼on eitter'Hiclrif tmbedeo^ttidett Zahl 
nur Wenige konnten hergestellt:: werden«.^ .£il '^dieinn 
find man von günstigem Einflasse auf die Prognose, 
wenn die Gegenatändet welche die Wahnvorstellungen 
iSee Kranben inimecbtent Wedltsehen» und derselbe nicht 
bartnlebig an einem featbicH« vrenn dabei Remiaeioneh 
oder gar^fceHe Zwieebeihrannl^e etatt fand^te, ferMir 
wo die natürlichen Neigungen nicht wesentlich ver- 
ändert, und dae Gemüth leicht von der verwirrten 
danbenreibiB iNnnite irtigewendet Werden, ebweeti- 
Iseinde-Ideeii; «ii^'swar angellelnber trdnlicbei^'Art äic^ 
einstellten. tJngänstIg war dagegen die Prognose, wenn 
Sinnesfehler mit zugleich vorhanden waren, wenn diie 
Kranken längere Zeit voi Ausbruch der Krankheit 'ad* 
baltenaden Kopfiicbmersen, ^sondere am- Hinterb'a^e, 
tiiiterwotirin 'Waren* KveleÜe %f)flle bei allen' 'F6irineh 
der Geisteskrankheiten eine schlimme Prognose ver- 
anlafsten. Femer, je entfernter in diesen Fällen die 
Eigenheiten des Kranken iMünen natürlichen 6e« 
wohnbelten tnsä Neigungen Waren; deatö wenlgSe^'Aöit- 
nung stfr * Heilung war da. - Dtla auch hief, Wie' bei 
allen Formen psychischer Krankheiten, alle Umstände 
mit berücksichtigt wurdeUt braucht keiner Erinnerung, 
Bei B15dsinnig«i kann, wenil von Heilnng die Kede 
•ejn 90H9 nur dfer censecil^ire Blödsinn 2iir**Sprache 
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Behandlung, sondern höchstens eines pldigogiedMH Ab« 
richtens seyn hann, allein auch bei jenen Fällen wo 
Blödsinn in Folge «nifernbarer Ursachen eintrat, zeigt« 
«ich ein .üvCserit ungünstige!; Verhältnil* «mr ttüMlIiin^i 
Einige intemfante.FfiUe tfbgeredinet, \iv^«de* nw-Mehr 
oder weniger bedeutende Besserungen erzielt, von ei* 
gentlicher Heilung war keine Kede, es war Gewinns 
genng, solche bis cum Thiere oft gesunkene Jtfensfliea» 
gestalten v^M ihm Gleichen ertfaghair gmMÜU sn 
lieben; 

l} Hofbauer Untersiicltungen über die KrauKheitea der Seele. 
Halle 1^ ThL III. pag. 403. 

' e) Piiiel a,e.O« yeg»8^ 

.* • ■ ^ . . * 

Die meiste Rücksicht bei der Vorhersage in psy* 
jChischen J^rapkheitQn verdienen ohne ZweiCel die Korn* 
plikaiioneii sowohl unter, sich, als mit »ehr oder, wstr 
jsiger in. cansaler Vefbipdaauditg. atehend^n. enderen #09%» 
tischen Krankheiten^ Keine dieser Vernriipklungen^ kann 
als eigentlich günstig angesehen werden, jedoch sind 
die schlimmsten KompUkatiooen jene der: iVIani/e nii^ 
Jlntjl^eil der S^u^ls|»l|j|refr oder mit .^tödalnn« oder, mit 
.IVI^Uncbolia religiöse». < ferner^ die des «Welmsinns pnj^ 
£xev oder vager Idee> der so gerne in unheilbaren Blöd* * 
sinn übergeht, und die mit allen Formen von psychi- 
schen Krankheiten schon beobachtete Neigung ^uvfk 
.Se^istmocde. Unte^r den körperlichen IKrauKheiien niniaR^ 
.in dieser «Beeielmng. die Epilepsie den eraien Plate .ei^» 
alle Erfahrungen stimmen darin ül^erein, da Ts die m|t 
Fallsucht, Halblähmung und auch Apoplexie komplicirte 
Manie selten apdcr« ^^niit dem Todj9:ief|4ei^ was aller- 
.rfings, leider l nur eo wahr ist, indesaen g^^ng es docti 
in liiesiger; Anstalt, in vier Fällen, und nementUch b^ 
.einer Juden frau, welche in Folge der Epilepsie in Manie 
verfalle;) war, durch den anhaltenden Gebrauch def 
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konnte entlassen werden, ob die Besserung anhielt, 
•iuMUite man nichi ausmittelu. £ifie der schlimmsten 

v e tb ii wA t i i^ yiriW» M9n(i.^c4är.ttiaiit;. entolaacl Mi «teeln 

durch übenniftige Aderlässe herbelgefiihrten allgemeinen 
ßchwäche^ustand, der mei^t in unheilbaren Blödsinn 
überging. Neumann 0 macht darauf besonders au(- 
'nierli^lim» 'und die |iier gem^cbteii £r£ahrnngen tiefem 
tnmrige B^elege in Menge dazu, indem solche Kranke 
weist, ehe man sie in die Anstalt brachte, einer un- 
finnigen Behandlung durch Aderlassen, Brechen, Laxi- 
'ren und t^riigeln ^) unterworfen wurden* deren irauriga 
^Folgen 'pft^ 80 ^k^i gingen,* dafa mit aller Anstrengung 

'der Uebergang ip Blddainn nicht konnteVerbiudert werden« 

«. , . t* . ^ • • * i' • , 

' Alle diese genannten Komplikationen trüben die 
Prognose s'ebr« und eine dennocb erfolgende Ueilung;^ 
ao sebV sie der l^anst sur Ehre gereicht« ge^i^rt dod|y 
.nur mehr zu den seltenen glücklichen Ausnahmen. 
Der Wechsel psychischer Krankheitsformen unter sich, 
der schnelle Uebergang einer Form in die andere» wenn 
nicht dor<;b,die Behandlung ▼eranlafst, ist meist ^^von 
aehlimmer' Bedeutung, die&' fand sieb am meisten nach 
Eintritt der Menstruation, wo aber selten ein günstiger 
Erfolg zu erwarten war, am schlimmsten jedoch war 
'dieCs» wenn lyi^lanchplie oder stupider Wahnsinn mit 
'fiscer Id^ öder , wohl gar Njmpbomanie . abwechselten» 
wo man aidi 'meistens glücklich' schauen mafste» wenn 
die Kranken ruhiger wurden, was immer der Anfang 
des folgenden Blödsinns War. Nur in eiiiem Falle, wo 
Melancdiolle nut Eratomanie wechselte» was tn erhöhter 
aber dnrcli nM>raUscbe Orundsätae in Schranken gehaltener 
Geseblec^taaufregung begründet war» die vielleicht durch 
den Gebrauch einiger emcnagoga mochte veranlafst wor- 
den seyn» und nur sehr kurze Zeit anhielt, fand eine 
Tollkonimene .Herstellung statt. Trat aber bei solchem 
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Widutf p8yclüaAe»*JKfaaliii«iMi tMaaatg ^ to^iwir 

dadurch meisten« die UnbeUbavIieit entschieden. Weniger 
Einflufs schien die Lähmung dann zu haben, wenn 
aolche Kraoke bereits in der Besserung begri^en waren» 

EtiAflllkK • V'- 

Ünteir den Komplikationen der pir)rchiBchen Krank« , 
hmten imit körperlichen verdient vor allen die')Lnngen* 

sucht noch in der Hinsicht einer Erwähnung« als selbe 
sehr geneigt war, einen Wechsel zwischen der Heftig« 
keit des psychischen und somatischen Leidens darzn« 
.bieten. Beispiele der Art sind bereits $w so. «nach^ewi^* 
sen. wie die Abnahme des Körpers, die oVt ^nnanfhalt. 
sam vorwärts schreitet, so ist auch die Zunahme des- 
selben» wenn nicht gleichzeitig eine bedeutende Bea* 
aemng. dntrat» immer als, ein sehr achlimmes Zeichen 
beobachtet worden» meistens war Unheilbarkeit die 
Folge, wenn nicht Abzehrung schnell die Scene schlors. 
Die von vielen Aerzten gemachte Beobachtung, dafs 
Krätzausschlag oft günstig durch sein Erscheinen auf 
die Geisteskrankheiten, namentlich die Melancholie, ein- 
wirke, ffir welche letztere man die Krfttzinoculation als 
Heilmittel vorgeschlagen hat, fand hier keine Bestäti- 
gung. Es kamen viele Fälle vor, wo theils zufällig Krätze 
schon vorhanden war» theils erst entstand, theils erat 
künstlich erzeugt wnr&, allein weder ihr Erscheinen, 
nodi ihre Heilung schien einigen Einflufs auf 4ie vor« 
handene psychische Krankheit zu äiifsern, In einem 
Falle war die Krätze vor Ausbruch der Manie schon 
vorhanden, wurde während der Kur geheilt, kam wie- 
der» und wurde noch einmal geheilt» während die Manie 
sich nicht veränderte, und lange darnacli erst den Ein» 
reibungen der Brech weinsteinsalbe wich« * 

1) Neumann a. a. 0.v p. 999. • » 

2) Müller die Irrenanstalt und pag. 174 ia ]S^»e's Zeitschrift 
Jahrg. 1885, H. 1. pag. 1 • 
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VIL Kapitet^ ^ ' 



Ton ilta Aufgängen der psycbiicliett Kränkhaitcn« 

\ . '».'ji • , I »f Ii -I \ . f •' n " t:i ' . T i». - ••Iii '» '» 

Die ▼(pr^ugU<^^tep,'Ai^9^äiig«^ .welche ^ deo in 
hiesiger Anstalt )[>elif^i|^deUe;i Irr^o beobachtet wurden» 
^aten im günstigsten Falle vollkommene; Heilung^ im 
minder vgünfitigen theilweise Besser^ang, im scli^mmerefl 
Felle Vehfrgang .|n ^fj^^fl^r^eUiiiOKf, iH%4ti9l><i»« ISfecfck 
lefs der. Zufälle, iin4 eifidlich« in» scUlpoiii^ten in .den 
Tod. Bei Betrachtung des Ausganges^ in vollkommene 
^eilung, Besserung und Unbeilbarkeit kommt eine äufseri^C 
wichOge Frage ul}er.;f}i^ .m^.A^ J^ntr 

laisonß zur Sprai^e^^piid,j bei ,^em Uejbergange ut rOer 
|ie$nng oder Besserm^g . haj^delt t9 sieb von dea d^M 
beobachteten kritischen Erscheinungen, die manche 
yl^^raUe abgeläugnett manche eben so genau wie ^^.f^)f 

j^ankbeiieii vjrfillen beobachtet, ^hfpif . . , 

fit 38» : 1. 1 . .. .1./ . !n 
? Die iron vielen. Aeraten» nnd-mmeiididi -t^oA '*£ai^ 
qnirol 0>«o genatt tufgefiibrten'lirilMheiiiEfiwiieiM 
^iirbei den AnagSn^eä'tfer'Seeleoitörungen worden in 
Jiiesiger Anstalt gröfstentheils vermifst, überhaupt wui^ 
den nnc; einige wenige meterieUe Veränder w i gctt ' . b» 
obecbceti welebe. liriiifeh>g«nMint we«lfn..kQn0teiif 
ciiia folgende dauerhafte Heratellmig Terspraciien, Aiifter 
der Wiederkehr des Schlafes in einigen Fällen, so wie 
des Appetites, welche bisweilen nicht einmal verletzt 
wiren sfl^i^ällreBd jder Knakheit»' iind. -fOfsüglich der 
jeUiekkcliT 1 m de» firtilletefli< Neigongea «lid' BeadiÜM» 
gongen, wbIdM Zeichen: m^r der. erfieigten' O^n e anng 
angehören, als für kritisch angesehen werden können» 
sprach nichts für so eigentliche kritische Erscheinungen« 
iioige '.itoknne FäUe eBagenonmien« Der 6rond mag 
alleffdinga derin liegen« . data die tileiaten Fille achon 
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ziemlich veraltet W^ren, ehe sie «lur Behandlung kamen, 
und. wie auqh ^Eaguiroi am angeführten Pr^e .bepierkf, 
hiaistens sehr unvollkommene ^ntacheidnngen etttt Ba^ 
den» wie denn ancU in hiefiiger Analalt di^ meiatea 
FSlIe mehr per lysin so gans unbemerkt in Genesung 
übergingen, was "bei* blofser Beksening olinediel's nicht 
anders zu erwatteh war. Kritische Eiterungen konnten 
Wein als solclief 'beobafliiet Vierden, und swär dürcli 
ai^ 19atat VpB^sdbh' entirtabaenb* oder künstlich; näw 
mentlich duV^H' dle'Einreibuns^n mit der BreC^wein* 
steinsalbe erzetigte. Solche kritische Eiterungen, beson- 
ders durch die Natur selbst veranlafst, wurden theila 
ini Ittfberen, theils^ anch an ii^ifierW Organen b^obacktiil, 
tkid natta^llicfai katneii' etliche FWl^:vör, wo dief^ärotfa 
In Eiterung ^eri6th. und mit ihrer Heilung die psychi- 
bche Störung gleichzeitig gehoben wurde. Einige leictitere 
Fällfy wo die Krankheit nicht linjg^ gedaueh uWd iibW^ 
lUkpt vön lielif er Bedeutung war; Sne^dliedf^^äi^^^ 
ao m nennend«/ Itritische Ausieäi^ngen nach'^uiüV/n^äAid 
nach oben. Der Eintritt der Menstruation konnte nie 
als wirklich kritisch betrachtet werden, indem derselbe 
jn^alenaierat:längereiZeit nach adi«n deutlich erfolgter 
Gmtnmg Itailt&idt und die wsenige» Filier -wo hv niebr 
HoAnmgrBvr Genesmug bringend kälte aogesöhen wer* 
den können, manche sehr ergreifende Behandlungsart 
Mchi er£o«d4rten#. bis. wirMtabj& Heilung erfblg^>> - 

x) Ej^pMI'k.'W'O; pag. 75—76: »Üel'a. a. ÖC'pag.' 394. 

1f . ■ . *. ,..•.'•..{. ( •.• :f! i . • ■ • '..TV';' /l 

Der Uebergkng £9 Uobeilharkeit wurde In onafaib' 
diebher Aarti.boofaadjaat^ Am liiiifigsltB« find 'mäh: ^ 
idwch . Uebergangddtvr. beatdiendeb Fonifa «1» Blttdaina 

/oder doch wenigstens einen lähmungsartigen Zustand, 
pder im Fortbestehen der bisherigen ürankheitsform ho 
gründet» wo darin maiaatns fcneiaoben bei d«a l^rc^^pM 
ürvrüinieitt .Znfiitta aicb xelgten« mpter denn» diif * begi» 
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Beleibtheit mbU ganz normalen FoilCti<mil imf 
jto* wd^ JvvcreiiaMorgMs MjQnhmukm^ 
wrHtoniiig #ia>€Oii«unile»- Symptom i«r UalMlItHiflurfe 
abgab. Fand selbe durch ein^n Uebergang in eine an* 
dere Krankheit statt, so erschienen die solchen Krank* 
liciUBiißt^Muien eigenen Zvfiiljye« . welche dann nach dem 
OnNle ibier Heltfglwk '«iiMr^Aer blote UnlieiUHvM» 
oder jiebaidem :evicli««ndch etn Mdiges Büde. vtMrheraagi» 
liefsen. So war der Uebergang oder die Komplikation 
jpait j&pilepsie ein sicheres Zeichen der Unheilbarkeit^ 
ein gleichea galt vom iiufgaüge.in Lähmnngi Apopleiaü 
Vitt' kein ein«igea«al ein» danerhefte AeMtningb iM 
«eiliger HeilMg etskli. 'wtc den kottiMr ) * . 



> I 



Der Ausgang in den Tod erfolgte am liäufigsteh 
durch Apoplexie» Lungenschwindsucht; allgemeine 
sebining« Bauch* tind Bruatwaaseraucht, einige endeten 
ihr Leben durch Selbstmord, und' einsefne' starben ükdlk 
an Fiebern mit und ohne Delirinm und Petechien, einige 
am KnochenfraCs. andere an ^cirrhösen Entartungen und 
an Decubitus« 

Bei dem innigen Znsammenhange zwischen Manie 
nnd Apoplexie ist diese Todesart sehr leicht begreiflich» 
niHl es Im kein WtmdMr» dib-die rerhilftlf ifsitiftfiiig ff^Um 
Zahl en Apoplexie starb, ittdem in- einer -Snitiklieit» rf^ 
das Gehirn das vorzüglich leidende Organ ist, die statt» 
lindenden Veränderungen hinreichend dazu beitragen» 
itoCs die Seene Inf diese Art «ieü scUiefsft. Die meisiM 
atüben.atieder'ea epeploie sangnkUeii ni aetoM» mm 
einige an apopleMie. nenroaa, wo jener anageeelelniel» 
CoUapsus cerebri beobachtet wurde. Die Lungenschwind? 
aocht nahm am meialen weibliche Subjecte weg, bei 
tilge —einer Abeelmilg war. des VerbftltnUs des 6er 
seUeciiti ttiebt TeiMUeden. Bettelt* mid 'Bmstw«sse»> 
apMBbtepi wurden mehr tis Ausgänge bei Unheilberen hm 
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öbachtet, während erstere AusgangsT^ratlldieiten mebt 
solchen ttstt fanden» die während der Kor- stahrbeni; 
Plete ÜMedirfea mdgwi «qcIi einige Aerste, 'nnä irth 
netftlieh laeobi^) ^«rankifcc haben, «nf 4ie Bc^Md» 
lung durch die indirect psychische Methode, von wetfc 
eher er gar kein Freund zu aeyn acheint^ einien Theii 
ihrer Veranlia^ctng sn acbieben, >was kaum 2a hew^keii 
eeyn dürfte. ^ Fieber mit Beltrtitln*'ttiid Pei^M 
eefite ateh abeb mdatene «la Ausgang bei ünbeüb a fei A 
cum Eiide, das durch Abzehrung herbeigeführt wurde. 
Knocbenfrafa trat bei zwei Individuen ohne alle auf* 
findbare Veranhaeäing ein«* Decubitiia entstand theila 
dnrcb lange Dave« dea IJebel»''ld> Mge des al%eftie)ttM 
marasmus, tbeila doreb nicht mn veTbindemde Unaaa« 
berkeit, indem solche Kranke oft keiner, auch nicht der 
lingestrengtesten Aufsicht, reinlich zu erhalten« i^glich 
War, die aufaer der M^a^ben^eatalt i^cbta mehr mebi^dH 
liebes ▼enrietben. In aecba aolchen Fflilen ^on Ana» 
gangskrankheiten, namentlich bei einigen, die an Lun- 
gensucht» und die zwei, die an Knochenfrafs starben, 
ponaclue man die Beobachtung« dafs^kurz vor dem Tode 
aelbe nur vollen Beainnung kamen« und ohne ein Merk« 
■Ml Ihrer gehabten pajchlaeben Zerrüttung daa Leben 
verliefaen. In wie ferne solche I^älle durch Heintoths 
•Theorie ^) befriedigend erklärt werden können, mag 
'dahin geatellt bleiben, für das • Nkht - Erkranken der 
€eele sdielneo solebe £radiieinnagetit ohne einen Widei^^ 
^^procb SU verenlameen, beae^^ü ajMeehen; WdnnfOel« 
«teskranke von einer körperHchen Krankheit befallen 
wurden, ao war sowohl die Diagnose, als vorzüglich die 
Anafuhnnig des: HeilpUua dnreb'itt#aolierlei Hindern iatfe 
ttradiwert» oft gena-nnttögllidi^feinicitt. SoUdSe^Men^ 
afehen fdbrten 'Mltim oder gar» «kAifc lttage 6ller irgend 
eiiie körperliche Beschwerde, und wenn sie selbe fuhr'* 
ten, mufste man erst wohl unterscheiden, was ihrem 
Wahne und #aa*der jeuigen Krankheit angebdrtei fer« 
»er wir es lucb im ^öckiicb^en FeHefi wenn man 
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almlicll dnrch die Aufmerksamlceit des Wartpersonali 
fo .Wim dotch das veränderte Aiusehttn* darcb den Man* 
gbl. an Appetit oder jdnTdi üire geänderte Lanne^. iin4 
waa man aonat n<i6h ao an ilmen olnie iliffe Beihülfia 
bemerken konnte, die Krankheit richtig erkannt, und 
den einzuschlagenden , Heilplan angeordnet hatte, kaum 
oft »ftgBcbf ihnen jkrsneien beizubringen, und so ge« 
eebahteatflidit adteot- da(a di»K»inkheit aebon iMdem 
tende Fortadifitte gemaclit hatte» ehr man noeh Im 
Stande war, etwas zu ihrer Rettung zu unternehmen« 
Nimmt man noch die vielen Veranlassungen, denea 
aokbe Hflenadm aieli dnreh Uwe G^taakmukheit Ui^t 
' lUk anaaetsett, ao^.wipd daa in hiealger Anafialt^autt g«i 
fundene Sterblichkeits^VeiliSltnifa (es starben von ohn- 
geföhr sechshundert Irren in 27 Jahren achtzig) gewifs 
niebt nachtheilig erscheinen, wenn man i^och daau reclw 
nett dala viel^ ala nnheilbar daaelhat aufbewahrt, werden^ 
andere aterbend dahin , gebracht wurden» ' und nehr^ 
theib sich selbst tödteten, theila an groben auswSrte 
sowohl durch sich selbst als durch andere entstanden^ 
Verletsnngen atarben^ 

]) JaeoM a. a. O. B. t« pag^. tu. 

a) Hcinrotli's Lehrbuch der Seelenstörungen B, I« p. 194 — 2o6* 

§. 41. . . 

* Bei diani Anagange in vollkommene Heilung blieb 
immer die schwier igsie Aufgabe, die so oft tluscbtebi 

den Zeitpunkt zu bestimmen, wann ein Irrer als geheilt 
dürfe angesehen werden, wovon nebst andern mehK 
«der nainder wichtigen Rechtsverbfiltniaaen in Beeiebnog 
auf den bior in Frage atehetiden Gegensund die EntlM^ 
snng aus der Anstalt abhing, und endlich bey dem Aust 
gange oder vielmehr Uebergange in Unheilbarkeit, wo 
, eine gleich wichtige Entscheidung auf alle bürgerlich^ 
VerhSltniaae des BetheUigten aieh eratredite. Nach dem 
gegenwärtigen flunde« der Wiaaenadhaften iat ea ydUig 
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unmöglich, mit Gewifsheit darüber etwas iu bestimmen, 
alles beruht auf mehr oder minder durch die vorhan«^ 
denen ftafserst schwankenden diagnostischen Erschei* 
SSMgm gtpiittdete Wabracbeinlkbkeit; Mit hmkt ist 
Ailier.RcilO üelnung, Vonticbt Urne bei £nf>^ 
lassangen nie schaden» wefswegen auch nach den hier 
angenommenen Grundsätzen die erste Entlassung immer 
war Teraochaweise geschah. £i» Umstand, der in hie» 
eiger* Antuilt eebr fiihlber wer» und bisweilen eiii# ftiStt 
hm £mlaMing, als iMilidb War« nfttbSg »eehte^ war 
der Mangel an Keltonvilescentcn-Zimmern ; man mufste 
bisweilen Kranke, die eine lange Beobachtung aller* 
cUngS erfordert hätten, aus dem Gmnde entlassen« weil 
SU befürcbiein War« dals der lingere Anfentbalt nmiM 
den andern Irren elne^ lUkfltfall'bMtl^ veranlassen liSn^ 
nen, worüber manche Erfahrungen gemacht wurden. 
So traf es sich, daCs einmal ein Kekonvalescent« detk 
tnrnk Vorsieht' halber noch einige 2eki beobachten wollte^ 

.kelmliefa: entwich«' tiitd «itii>iami ecbriftUch dadurd»' 
#nt«eb«ldigte< dafe 9t anführte, -er habe ohne Gefahr 
eines KücKfalles nicht eine Nacht mehr unter dem To» 
ben, Lärmen und Schreien der übr^en Bewohner die> 
aes tiaurigen^ Asyls aushalten. Können; nach später ^» 
lialtenen Nachrichten blieb er jedoch gans gesnnd. Ein 

, anderer^) entlief ans gleicher Ursache« Kam einige Zeit 
darauf zurück, und liefs sich dann förmlich entlassen; 
auch dieser blieb vollkommen gesund. Durch derglei- 
ieiien Erfahrungen kann aber doch das su frühe Ene-' 
ksacin nidic entschuldigt werden« waa imoMr mit gro- 
llen Gefahren ▼erbnnden ist. Die Schuld der su frühen 
Entlassung hing in hiesiger Anstalt einestheils von dem 
Andränge der grofsen^Zahl Hilfsbedürftiger ab, andern* 
iMls wurden dergleichen Entlaaaiingeli entweder durch 
Me Angehörigen der Kranken. aelbat oder duvekböhm 
Macht ^Einacbreitungen veranlafat; die vielen tranrigei» 
Folgen, die man darüber erfahren mufste, verdienten 
iBe Attfiuerksaiiikett von Seite der Stellen« welche oft 
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gegeti äis ÖQtichten des Ar stet eine solche Entlafisnng 
geschehen liefsen. Die Folgen solcher zu frühen £itl# 
lassungen bewährten sich stets sehr bald^ iin gtintUgttm 
Fall« ' crrfolgte blofii RflckfaU* ^der ««Gwv dner fiui 
den -Am .beadiwairlifelieii'' BelMiidloQg luiiiien weiltrd ' 
BMInfs hatte, wenn nicht Unheilbarkeit dadurch ver^ 
nrsacht wurde ; dagegen traf es sich nicht -so selten, daOi 
• auch gr öfteres Unghick dadurch veranlafst wMrda^- indMi 
•Mkt FeramiM «hftükhair-iidi a^tt: A^ a» an^mii 
laWnagalUuriiebe Ganraltilifttiglteitoii veröbtcn, die mm 
durch das aa frühe Entlassen waren herbeigefühi;t wor- 
den. Beispiele^) der Art kamen, leider i .ini^r au vid<| 
▼OK. Dar Arzt war .makt kn Stande selbe* «u TtrbäMif 
danv «iraal tote er wedek die. Oewiili,; ^lael^TM Witn 
niger die Mittel das^ ,m&^ Hindemisaef Mrelebe .Ii«* 
in den Weg treten, sind theils in der Anstalt selbst» 
theils in der Art der Aufnahme und Entlassung gegrüi^ 
det. Die Anstalt hat gar kein Relionvalescentensiiiuiiiey;! 
«ad dSei Lage 'der Kryahennimiefclieff Ipir Irre 
dafs selbe mcbta weniger ala yortheilbafifc aof R^db^n^ 
valescenten zu wirken im Stande ist, ferner können die 
Zugänge nicht so verschlossen werden, dafs das £nt« 
weichen könnte verhütet werden; Geitii oder Eraparntta 
von S<siie der Angehörigen beschleunigte nicht aeltea 
die Entlassung eines Kranken bei den Zahlbaren» wäh- 
rend bei den ünentgeldlirh aufgenommenen entweder 
der starke Andrang anderer Ilülfsbedürftigen oder an* 
dere unbekannte Umstände den Befehl anr Entlaisvui^ 
bewirkten» wo meiateiis doreb die gleibb naeh der Eiitlati* 
seng oft schon eingetretenen Folgen das mifabilligendeGnc^t 
achten des Arztes gegen ihre Entlassung sich rechtfertigte. 
Gleichwie hei körperlich Erkrankten oft lange nocb nacfar 
ibter Genesung eine gewisse Schwäche tind Keiabarkeii 
«utüdtblftlbt» durch Welche ale nicbt f&r^die frftbeiw 
LebeAeverbiltnisse biilreichend geMäfkt»- nnd»aliiO ewfla 
für deren etwaige widrige Einflüsse geschützt genug 
erscbeineOff ao muff noch vielmehr mit Geisleskraaka» 

* 
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diites to^ Vitt iflyii» iadflni;et liödiit bedeoklidi |tt» 
imd nicht ohne Mb gröfsta Betorgnifs gefacheben kann» 

selbe unter die gewohnten Objekte zu bringen, uro so 
mehr, als manchen acbon der Gedanke» In einem Irren- 
baiiie gemaao su fejrnf «cbreoUiidl. iaC». cU^ Rück« 
laebr unter die frdkeren,yefhilliiia8%..wie 4i»fa einigemal 
beobachtet wurde, sogleich- widd«r. m Ri^ckfitttanrAnbila 
geben kann. 

Da fcbln Imv In ^er emen 2ek aekier Wieder. 

geneanftg -ata' Tollkoiflnien'. geeilt kann angeaeken vtrei^ 
den, 80 sollte jeder als Rekonyaletcent noch längere Zeit 
betrachtet, und selbst in der ersten Zeit nach seiner 
Entlassung mit der gröfsten Schonung behandelt, we^v 
geneckt, noch inabeaondere 4nnk Trank oder Spott na . 
Leidenachaffen gereist ^rerdite,. dt aolclie Veraniaasa»» 
gen schon für sich tllefn die Anbige sn psycbiache« 
Krankheiten entwickeln oder die vorhandene zum Aus- 
bruche bringen können» noch vieünehr also zu Rück- 
Ittlen Gelegenheit gebe» ntaBatD, wie diela vMo fic^ 
spiele lehrten« ^ ' 

i) Rcirs Rhapsodieen etc. pag. 450. 
fl) MttUert die Irrenanstalt etc. p. 36 — 37. 
5) Ebendaselbst p. s6-r38' ff. p. 44« 
4; Ebendaselbst p. 44— 45. 

Nach den in hiesiger Anstalt durch die Erfahrung 
lunreichend bestätigten Beobachtungen nahm man fot* 
gende Eracheinnng^ theila beim Eintritte der Geneanng» 
tkeila anch ala Kennseieben einof danerhaftjm Heilung 
wahr: Während die meisten Irren bei andauernder 
Krankheit nicht krank seyn wollten, täglich oft mit Un- 
gestüm um ihre Entlassung baten, fand es sich als ein 
konstantes . Zcicben der beginnenden Heilung» «o wie 
deciorfc^lffi f^nzUchen Geneaniigt. wenn aje iu^i. ersten 
Mio -oinaabenr dala ale vrirküch krank warefi» .und in^ 

letzteren 
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tetBtmn Wäh aMrt mehr ihr» EalliMimg verlangten, 
vielmehr selbe dem Gutdünken des Arztes überliefsen# 
wo einige sogar baten« aie noch einige Zeit dasubehalten^ 
um ihfcr Oenesnng um «o nwhr venkhert a^jn mn kön^ 
im. W«Tti^ ha «ntgegengesaNten Falle eokhe Krankd^ 
tefCh ÜMT ewfgee Klagen md- lunmern über vermeinti 
liehe Krankheiten dem Arzte täglich zur Last gefallen» 
io ichieneo sie sich bei beginnender Geneaimg enfanga^ 
daeapr Hinge» .sq echäoMUir MdMl geiuadea sie selbe; 
aU gnuMlIoe aelbat ein« Nehildfiyi kannte «Mua oft eine 
bedentende VerMnder^ng der Gesichtszüge wahrnehmen^ 
die in einzelnen Fällen so auffallend war, dafs man sie 
kaum wiedsx erkennen vero^ocbte« wozu noch die 
iiiicklielMr jai den frühem Neiywigen und Gewohahetteii 
gAftrt««- Weniger aicheiie Mdien waren die Wieder^ 
Mir des Appetites, Schlafes, so wie der regelmsrsigen 
Verrichtungen der Se- und Excretions- Organe; wenn 
g)(atehr«fiitig| . üückkehr der Schaam, Scheue unter die 
lfenadi«n «n gehefi, während nnifer ,der Dauer dec; 
KrankbeU aolcha Irre alles Schaaitigeföhl verloren 211 
liaben schienen, überall heramliefen, und jedermann 
durch ihr Geschwätz lästig fielen, so wie Lust zur nütz- 
lichen Beschäftigung sich cinatellten^ so gaben auch 
diese körperlichen Verändemn|en mit den gleichseitigen 
psydiisphen .ein sicheres Merkmal der beginnenden Ge- 
nesung ab, wenn man anch nicht auf anhaltende Her- 
stellung rechnen durfte. Alle Umstände zusammen- * 
gisnommen mufsten das Urtheil des Arztes leiten» das 
eteis imsichyg ehiferichiet wnxdn» 

. . VnLKnpiteL 

m 

BesnerknngeB über die Seotiona-RetiiUale« 

fi. 43. 

' Die iraofige WakrlMit» dafs aUe Uaherigen Unter« 
Mdinngen der Leichen . an psydiischen Krankheiten 

Verstorbener, wenig oder gar keinen Aufschlufs in Be« 
Otgg, die Behandlung dtf Ima. 6 
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!£teTinng auf das vorzüglich leidende Organ gegeben ht« 
ben» fand sich aiich in hiesiger Anstalt bewährt, vri 
man noch dazu anfaifgs einseitig genug nur die Ropf^ 
bohle öffnete, und erst später alle übrigen Höhlen ge- 
nauer untersuchen liefs. Gewährten nun auch diese 
Leicbenüft'nungen nicht die gewünschten Resultate, so 
Xonnte man ihnen doch viele andere Vortheile» die sie 
darboten,' besonders in 6esng anf pathologische Ana« 
tomie, nicht absprechen; sie sind daher gewifs nicht 
als übertlüfsig anzusehen, abgesehen davon, dafs es selbst 
gedenl^bar ist, dafs vielleicht noch belohnendere Resul- 
' täte durch sie gewonnen werden könden, Di^ bishert* 
gen Untersuchungen dfier Leichen» deren Resultat nun 
• angegeben werden soll, bezogen sich gröfstentheils auf 
die innere und äufsere Form und Beschaffenheit des 
Schädils, des Gehirns, des Rückenmarks, odef auf die 
in den Höhlen beiindlichen £ingeweide, welche in man* 
eben psychischen Krankheitsformen eine nickt 2a über» 
sehende Rolle spielten, woher es denn leicht erklärbar 
war, warum sich so manche Aerzte täuschen licfsen, 
und hier das ganze ursächliche Moment gefunden zu 
haben glaubten, wo doch nur eine entfernte wenn auch 
wichtige Gelegenheits - Ursache oder wohl gar Folge, 
welche die stattfindende Abnormität erst mochte erzeugt 
haben, angenommen werden durfte. In vielen Fällen 
wurden auch die Genitalien untersucht» doch nur j»elteA 
irgend etwas Merkwürdiges gefunden« 

S-44. 

An der äufseren Form des Schädels wurden keine 
konstante Veränderungen wahrgenommen, aiit Ausnahme 
solcher Fälle, wo theils angehomer Blödsinnt theils aber 
auch, erst später entstandener beobachtet wurde» und 

sich Jene von Neu mann angeführten Veränderungen 
am Hinterhauptbeine, so wie eine auffallende Verdickung 

der Kof fknochen und Verkleinerung der Sdiädelhöhle 
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bestätigt £aAd. Anch die Kopfschwarte wurde in soU 
cben Fällen so schlaff gefunden« dals mm sie in^JFalten 

hätte legen können. 

Im Oebime selbst vnd an sdnen' Hävien fand 

man verschiedene Abnormitäten, allein alle konnte man 
auch bei Leichen an andern Krankheiten Verstorbener 
beobachten. Verdickung und innigste Verwachaung der 
Hirnhaut mit dem SchAdelgewöibe fanden sich bäuiig» 
noch häufiger aber WasserergietBungen sowohl in dea 
Ventrikeln als über das ganze Gehirn. Das Wasser war 
an Farbe und Konsistenz sehr verschieden, es mochte 
nun in den Ventrikeln, zwischen den Hirnhäuten odet 
auf der Basis des Scl^dds ergossen sejrn. Die Substans 
des Gehirns war baid von breiiger bald festerer Beschaf« 
fenlieit, besonders war die substantia meduUaris fester 
als gewöhnlich. Die Hirngefäfse waren häufig erweitert, 
mit Blut überfüllt, was bisweilen auch am plexus cho« 
loidens, der jedoch eben so häofig liintleer oder in el* 
»igen Fällen mit H^datiden besetst gefunden wurde« 
Die glandula pinealis ward meist klein und ohne Hirn- 
sand angetroilen, nur in wenigen Leichen war sie auf«* 
fillend grpfs und ganss sehnenartig. Bisweilen traf man 
auch auf Verknöcherungen der arteria basilaris, oder 
auch in der dura mater besonders am sinus longiiudi* 
nalis. Selten fand sich eine sulzige Masse, welche 
gleichsam einen üeberzug auf der einen oder der an- 
dern oder anch auf beiden Hemisphären bildete, und 
mehr Folge trorausgegangener chronischer Entzündung 
war. Einmal wurde eine auffallende Kleinheit des Ge* 
bims beobachtet. Dieselben Abnormitäten bot die Un- 
tersuchung der Rückenmarkshühle dar, indem bald Was- 
serergnfs» bald Erweichung» bald Verhärtung der Suh- 
stane«. so «wie Verdickung und Verwachsung der um* 
Kleidenden Häute gefunden wurden« 

i) Neuniaini a. a. 0« p. sog. 

6* 
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Dl« Bföftliahle hol nnr wenige VcrSnderungen dar, 
unter ilenen die Abweichungen vom Normalzustände 
dea Hirzens, auf welche Nasse 0 in neueren Zeicea 
am meitteo luifmerlviiii gei^Mcht hai» die vorsügUdiateii . 
waren. Man fand das Hera meiatens anfaerordentlich 
•dilapp, bisweilen aehr klein, mitunter sehr stark mit 
Fett bedeckt, mit Blut überfüllt, eben so oft aber auch 
blutleer, was wohl der zufälligen Todesart mufs zu« 
geachriebea werden; . dabin acbeint ancb die Farben« 
▼erSnderung lu g^ören, die man bisweilen tbeils in 
den Ventrikeln, tbeils In den gröfsem Gefäfswandungen 
bald heller bald dunkler geröthet antraf. Die Abnor- 
mitäten am Herzbeutel, an den Liongen« dem Media-, 
atinnmt ao wie der firguCs ViOn Wasser onä andern Flüa» 
^keiten standen hi keiner Beeiehnng «nr psycbischea 
Krankheit, sondern waren tbeils Produkte der Ausgangs- 
krankheit, tbeils des Todes selbst, besonders wenn die 

« 

Section längere Zeit nach erfolgtem Tode erst konnte 
,'geknacbt werden« tbeils rein sufälUger oder gleicbseitigec 
Krankbeitsaiiatinde« die also fiiglich übergangen wer- 
den dnrfen« , 

Mehr konstante Abwelcbnngen traf man bei den 

Unterleibs^ E ingeweiden, IN^it wenigen Ausnahmen 
wurde eine sich mehr oder weniger weit erstreckende 
Verengerung des Grimmdarmes gefunden, die oft so be* 
deutend war» dafs man kaum mit einer Federspuhle 
sieb einen Pnrcbgang erzwingen konnte; das colon de« 
Stendens, die flexura sigmoidea waren meistens der Sitz 
dieser Verengerungen, die oft so allgemein waren, dafs 
man die dicken Gedärme am volumen nicht von den 
dünnen nnterscbeiden konnte. Die von £squirol^} 
nnd andern beobachtete Qneertage der Eingeweide, so 
dafs das colon transversnm in senkrechter Richtung und 
dessen linke Extremität bis hinter die Schaambeine herab- 
gesunken gebunden wurde» fand aic|i zwar auch einlgo* 
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mal bat Irren« jedoch auch bei Leichen, die 'wShrend 
Ihrer Lebensaeit nie an irgend einer Oetsieskriinliheit 

gelitten hatten. Auch den Magen fand man einigemal 
verengert, die Leber war roancbesinal schlapp und mifB« 
f&rbigt die Gallenblase ganz leer, am häufigsten' fand 
man Fehler an der Milz» die auf einen Torausgegangenen 
chronisch- entzündlichen Zustand hinwiesen. An den 
Genitalien und Urinwerkzeugen fand man nur selten 
eine Abweichung, mit Ausnahme einiger Fälle, wo theils 
angebomer filödainn, theil« gleicbeeitig eine eigenttiunif 
Kcbe Form der Epilepsie, nüt verbnndea .war, wo aicli 
eine oft anffallende Entwicklung der mSnnKchen Ge^ 
scblechtstheile fand; bei einem Manne, der an einer 
%Komplikation von Manie mit Epilepsie und Cbo^ea litt, 
. beolMchtete man dnen penis von sehr gr|i(aein Um» 
fange, allein keine besondere Gesdilechtan^gang^ An 
den Orarien kamen einige Verhärtungen oiid H)rdati4enr 
bildungen, sonst J^eine Abweichungen vor. 

]) Nasse in seiner Zeitschrift Jahrg. igig. H. I. p. 53. 

. a) Ef^pirel «• a,. (X f« ags»- 

Die meisten der hier angeführten krankhaften £r- 
acbeinun^en wurden. bei solchen beobacbtet, welche an* ■ 
fange an Manie» Melancholie oder Wahnsinn mit fixer 
Idee, sowie' an Komplikationen dieser Fofmen unter 
sich gelitten hatten, und endlich an den verschiedenen 
Graden des Blödsious, in welchen eretere bisweilen vor 
dem Töde übergegangen waren. Die häufig dazu ge> 
kommenen Ausgangskrankbelten mufsten nothwendig 
auf da9 Sectionsresnltat mehr oder weniger Binfltira ' 
haben, allein diese Erscheinungen wurden soviel mög« 
lieh nicht mit in die oben angegebene Zusammenstel- 
lung angenommen* dessen ohngeachtet schienen aHe 
diese Rnaulute offenbar nur den Vortheil «n gewähren^ 
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dafü man den EinlLufa der früheren Behandlang, so wie 
4ie etwaigeo vermulbetoa Hindernisse, welcke; alle Hülfe 
vereiielt^ik p^hr oder weniger -beeUiigt fand« fia^aiicli 
einigei lachv über die Wirknng. der Mtferoten Unacbea ' 
ao wie den Einflnfa solcher KraaKhcUeoL ^uf den Kör- 
per, verbreitet wvirde* 1. 

- Die Leicben5fFntin^en warclen melfftene iit den 
ersten ^4- Stunden nach dem Tode vorgenommen, nie 
vor der zwölften Stunde» und nur selten längere Zeit 
fiadi anstanden; indeaaen bemerkte man doch bie und 
da aebbn den Elnflilt^, den die. nach dem Tode ver^ 
llossene'Zeit dnrch Eintritt von Zersetzung etc. gebebt 
hatte. Die genaue Angabe der Stunde, wann jede Se* 
ction nach dem Tode vorgenommen wurde, wie ea 
Haaiam* that«. und nach Winkelmann*a Bemer» 
fong allerdfnga sehr gut wSre» wurde nur im Allgemei- 
nen befolgt. 

i) Wiiikelmann*« Archiv für Gemüthf- und Nerrenkrankheiteii« 
Beclin s8o6. p. 95. ' . 

Bei der grofsen Maniilgfaltiglceit, welche diese Er- 
scheinungen darbieten, ist es nicht möglich, für ein- 
zelne Formen der psychischen Störungen gewisse ent- 
sprechende materielle Veränderungen anaune&men, die - 
immer statt finden 'mürsten.' " 

Wedar Morgagni,') Chiaruggit Uaslam ') 
und andere^ welche die Ursacbei^ der Geisteaserrüttung 
übjerhaupt im Kopfe suchten, noch Grieh ton,"*) Cox^) 
und andere, welche insbeso«dere die Gefäfse des Ge- 
hirns als die wesentliche Ursache annahmen«*.. >veder 
SchuUe,^) £^quirol»0 Eb^rie,») Bergmann ^) 
und andere, welche besonders bei Melancholien die Uih 
Sache im .Unterleibe entdeckt zu haben glaubten» noch 
Nasse, ^-'3 der das Herz einer genaueren Untersuchung 

in liesug auf psjchiscbe Krhrankung unterwarf» wie 
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TOr ihm sehojD Bo»nci geMbaii;.wed#r Meckel M.) nni 
modere, wtlehe des Gewkhtr die ^abl der Hirnwindan» 

gen und den Geruch desselben untersuchten, uoch Ja- 
cobi»^^} dem der ganze thierische Körper das Organ 
seiner psychischen Thfttigkeil ist, was in einer Be&ie» 
linng gafiz ii^t' ilei^ iil ddn eilten Fittngti^h^ ^AtiUw^ 
teil Aiifsi^ht^ üW dfa^ VerliSlfnlfs Iroit Leflb bnrtf Seele 
übereinkommt, nur mit dem Ünterschiede, dafs dem 
"Hirn - und Nervensysteme die CentralthHtigkeit beigelegt 
wird« welche 3 acpbt nicht will gelten lassen, aber seine 
Ansicht nicb't« hinreichend geg^ ^|e yon fiedeniann« 
Magendie, Flourens und i vielen andern «u^estell- 
ten Gründe für diese Behauptung gerechtfertiget und 
bewiesen hat, waren bis jetzt im Stande, die Ungewifs- 
keitj Welche aua der gi'öfseii AehnUehkeit d^r £^scheip' 
Hungen nach aolchen oft ao gans von eibtf'ndetf Vetscbie» 
denen und entgegengesetzten Krankheiten entsteht, 
welche der grofse Haller*') schon hinreichend zu ver» 
ateheu gab, zu heben, und nach dem jetzigen Stand- 
punkte wird keiner im Stande aeyn» trotz der vortreff« 
liehen Sammlungen eines Oreding, Marshai« Rom« 
berg. Neu mann und noch vieler anderer eine ge- 
nagende Erklärung zu geben, welche den undurch- 
dringlichen Nebel aerstreuen« und laicht könnte auf» 
gehen lassen. 

1) Morgagni de sod. et caitf. morb. epist. I. ad capit. dei«rM 

•piit, VIII. de mania» .melanchoHa, et hytteri» etcu 

2) Ghiaruggi, über den Wabnsinib nebst Kitad^rt Beol^aditim« 

gen> aus dem Italienischen. III. Thl. Leipzig 1795« 

3) Haslam, J. , Beobachtungen Über den Wahnsinuy aus dem 

Englischen. Stendal iQoo. 

4) Grichton» Alex. 9 über Natur Und Ursprung der Geistc«|e* • 

rüttung« aus dem Engliwhen* Leipzig jgio. p. 77. 

5) Gox a. lu O. 36. 

6) SdialM disi. catiii aliquot meale «lianatoriim nstans» in 
Halkrt coU. diu. Nr* Vit a48. 
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' 7) Esquirol a. a. O. p. 253. Ferner in Hufeland's Journal iQSo. 
H. V. Na«se's Zeitschrift 1330. H. III. p. 537. 

3) Eb^le in Natte's Zeitsclirifi tQtu iL III. pl fti5* 
9) Bergmann ebendatelbtt loo* 

10^ Nasse in seiner Zeitschrift für psyohiicl^e AentCf Jahi^gang 
l^lfi. H. I. p. 58-»0^. Jahrg. i^SS» . I«, 99— 
Bombeif ebendaselbat i^si. H. I. p. ' 

a») Meckel ia teln«n a^^tomMi physiologischen Untertnchiim* 
gen über die Ursachen des Wahnsinns^ welche in Krank- 
heiten der innern Theile des menschlichen Körpers begrün- 
det sind. Sieh Marshal's Werk übersetzt Ton Komber^. 
Berlin lAao. pag. ftio ff. '* ' 

at) Jacobi |i. a. O. BS» 11^ i*. 151. ' 

as) Haller Element, ^hjsiolf^. Lib. X^il, SexU I. Tpm. III. 
p. 670-Ö74. ' — - . • • / 
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Zweite Abtheilung. 

Ueber die zur Behandlung der Irren im Allgemeinen 

nöthigen Erfordernisse. 
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• • • * ' ♦ . 

IX. Kapitel. / . 

Von deit Eifcvf chafttii . und Pflichten Wiaet LitMm 

r S* .4& . . • : 

W^^nnreft iudi in dien gegenwärtigen Zeiten lEeinet 
weiteren Bewebfahmag mehr bedarf** dvTs den -Aeristen 
die Behandtang der ^eHteslcranliberten zasteht, dafs 
sobin der Arzt die Seele einer Irrenanstalt seyn müsse, 
CO hat die Erfahrung doch auch gelehrt, und beweist 
C8 tlglieh mehr« däCs nicht hÜo gewöhnlichen £igett- 
flchaften eines Arstes hinreichen» nm mit Erfolg Irre 
2U behandeln, was wt)hl Heil') dadurch hat bezeich- 
nen wollen, dafs er für eine gut eingerichtete Irren- 
anstalt einen Psychologen verlangte^ 4er aber, wenn än- 
dert die Behandlung von £tfolg seyn soU* in der Peraoii 
dea Atstea* vereint geyn mvfa, obgleich' ^chtmlängneii 
ist, dafs es von gTofseni Vortheile ist, namentlich einen 
aufgeklärten, in der Psychologie bewanderten Geistlichen 
an einer Anstalt zu haben, ' der in so manchen Fällen 
mit * entschiedenem NnrieA 'in Verbindong mit dem 
'Arzte sum 'Gelingen der^ltw^mltsnvi^Ken' vermag, wie 
aich diefs in hiesiger Anstalt oft mit sehr erfreulichem 

Erfolge bewährte, ' * . * ' 

' " II. . . • , 

%a{ glebt viele vortreffliche Sdiriften« in welchen 
die Eigenschaften und Pflichten eines Irren -Arztes auf 
das . Qei^aueste angegeben find» indessen dürfte doch 
das von. Müller^) seihst e«twor£eae Bild eine« Irren» 
Arztes, ohne eine lästl|ge Wiederholdngr* befürchten su 
messen, um so mehr hier aasutühren aeyn, als In dem* 
felfica der aligemeiiie Ujurils meiner Behandlungsart 
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• crttlialten ist,, und er so getreu nach diesen seinen Vor- 
schriften mit deni glücklichsten £rfolge sein Verfahren 
richtete» so dab es keinem Zweifel unterliegt, dab in- 
hiesiger Anstalt beinahe alles von ^em BeneÜnen dee 
Arates abbtng, was noich mehr ^lenchtet, wenn man 
die Hindernisse betrachtet, deren noch ina Verlaufe der 
Schrift gedacht werden wird, mit .welchen er Schritt für 
Schritt nicht minder inßesiehuag anf die vorkommenden 
'KranKheitsfllle» als. vornehmlich in Beaiehung auf das 
Locale, nnd die snr Behandlnng nöthigen Erfordernisse 
insoferne selbe von der.Bchördo dGi Anstalt abhin^eu, 

i) Reil ia «dnin ms|»is<iasn tM. 4fff* 
, a)^MäBar die IrwiMiisliU etc p. i47Jt 

. ' ^ • 

49- 

Grob aind die FordernagSD» die der Staet* die daa 
Pnblikam und endlich die Kranken .selbst in Besag auf 
die schwere Aufgabe, psychische Krankhelten su beüen, 

an den Irrenarzt machen. Mit Recht sagt Steffens: ^) 
Der Arzt, der ein^ körperlich^ Krankheit heilt« hat eine 
deuüiche Aoscbannog des gesfinden Zustan^j» des 
menschlidien Leibea« er l^nii }ede Abwelchoog in ih- 
rem Entstehen ergMfen, nnd die Art imd Welse der- 
selben bestimmt auffassen etc. Ferner fährt er fort: 
Wie sollen wir aber den i4sprü^glich gesunden Zustand 
/der Seele begreifend Wo 4^ bestimmte Maas für die 
Abweichungen finden» nnd die Oesetie derselben ei^ 
kennen? — Mag ein Aret im Fache der theoretischen 
und praktischen Heilkunde auch noch so ausgebildet seyn, 
zur Behandlnng psychischer liranken dürfte er ohne beson- 
dere Anisgen Und Eigenschaften doch nicht geeignet seynt 
ao wenig als es in vielen FiUen körperlicher Krankheiten 
hinreiclit. %n\r Vollendang der Heilnng ein Recept ver« 
schrieben zu haben, was doch ungleich leichter ist, als eine 
psjchische Behandlung au leiten« oder aus einer Menge 
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* 

anderer Werke über einen Gegenstand ein sogenanntes 
neues ftu schreiben» eben so wenig kann der Arzt be^ 
Irren* ohii# batondeye £iAwirliiing auf telbe su haben^ 
tlWM auerkluen* 

Der Arzt der Irren irinfs eine gründliche wissen* 
schaftliche Bildung haben, et müssen ihm nicht nn» 
Philosophie und Psychologie so wie der gtose Umfang 
der. Arsneihonde xti Gebote elefaent sondern er mule 
auch Menschenkenntnlfs, einen unbescholtenen Cha- 
racter, Menschenliebe, ein edles, der Theilnahme fähiges 
Hers niid ein erhabenes POichtgefühl besiisen« Mnfa 
er aehon keine Mdbo und Aufopfernng aelMoen, nm 
aSeh daa Verttanen, die Liebe und Aeiitung aeiiier Kran» 
ken zu erwerben, so infofs er noch mehr Geduld und 
Beharrlichkeit beweisen, um die mifslungenen Behand- 
lungsversuche so lange foruusetaen» als |noch ein/£unke 
nO^icber Besserung glimmt, um dem^ Zwecke (seine« 
Bestimmung und seines Das^oa au entaprecben. - 

l) Steffens in Hofbauers und Reils Beiträgen aar Begründung 
einer Kur •Methode auf psycbiichem Wege etc. B.IX.p.47g* 

» 

Daa 2»otranen dea Kranben sn gewinnen» waa oflt 
nnendlich schwer bSU» nnd nnr mit Mühe und Aus- 
dauer bisweilen zu erlangen ist, ist des Irrenarztes erste 
aber auch oft am achwersten zu lösende Aufgabe. Die 
£rfalifung weiat es tüglich nach» wie viele Zeit nnd 
Voraiebt daan gehört» nm es bei einem Irren oft nnr 
ao weit sn bringen, dafa man aich ihm ohne Gefahr 
nahen kann, wie viel mehr mufs also erfordert werden» 
das Vertsauen eines Solchen zu erlangen, der sich von 
niebta ala Feinden» Mördern oder Giftmischern nmgeben 
glanbt? Hier ist oft nnr auf wahren Schleichwegen 
' snm Ziele sn Kommen» kleine Schenkungen, Bewilli* 
gungen einzelner Begünstigungen oder Kleiner Freihei- 
ten« beaaere Kost oder Trank« ein Frülistück» und bis« 
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weilen der Befehl, ilen Wütbenden augenblicklich set- 
ner Banden sn entlaaaen, (erwarben' manchesmal schnellet 
das Vertrauen, als noch so gut gewählte Trost . und 
andere Zusprüche. Ueberhaupt lehrte die Erfahrung 
in hiesiger Anstalt, dafs man mit sanfterem, freund- 
Schaftlichem Verfahren im Ganzen weiter kam«' als niSt 
dem Straf* und Schreckensayateme der Ihiheren Zeit«. 
Wenn auch bisweilen harte und gewaltsame Mittel an« 
gewendet werden niufsten, ja wenn es bisweilen des 
Einschüchterns und Schreckens bedurfte, was oft herr- 
liehe Dienste that, so geschah es doch immer mit der 
airilglicbstefi Schonung und Tbelhiahme* wenn matt 
gleich die nOthlge Festigkeit und Gtisiesgegenwart nicht 
aufser Augen liefs. Eine gewisse Abnahme des Zart- 
gefühls gegen Irre scheint sogar in der Natur selbst 
eine Entschuldigung zu finden» wenn man bedenkt* 
dafs der Mens^ dodi immer am Hebaten mit Jenen 
umgeht, an' denen er' am meisten Gleichheit mtt sich 
selbst Hndet; wenn nun aber dem Irren das Wesent- 
lichste des Menschen, der Verstand abgeht, wenn er im 
Keden und Handeln sich jedem andern Menschen un- 
gleich seigt^ wenn sein Benehmen, seih Aeufseres wie 
sein Inneres, sein Aussehen, seine Gesichtszüge, selbst 
seine Ausdünstung ihn jedem an Leib und Seele gesun- 
den Menschen ungleich machen, so ist es 1( ein Wunder, 
wenn man ihn als aus der Klasse der Menschheit ge- 
fallen, bis sum Tbiere herabgesunken betrachtet, seinen 
Umgang scheut, die Achtung gegen ihn so wie did 
Thcilnahnie an seinem Schicl^sale v^erliert, so dafs man 
seine Handlungen bestraft wie jene der Thiere, und 
hiedurch allerdings den Beweis zu liefern scheint, man 
habe vergessen, dafs die Menschenseele nicht aus der 
Menschenhülle gewichen sey, sondern dafs nur Krank- 
heit es sey, welche sie hindert, sich normal zu auf^ern. 
Leider! war dieCs die Ansicht bis zu Ende des verflos- 
senen Jahrhunderts, so dafs Davis 0 mit Recht sagen 
konnte: Man liefs den nnglacklichen Wahnsinnigen bei 
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seinem Brode und Wasser schmachten, ihn als ein, dir 
BesorgniÜs für sein Schicksal nnwerthes Snbject, in sei*' 
ner ftn^eni und einsanieii Zelle «äf eeiiiem' StroMaget 
an die Wand gekettet als ein Opfer dea^ tifigen und | 
sc^aisüchttgen Grundaatses, der Wahnsina sey eine 
unheilbare Krankheit, darnieder liegen« 

i) Spunheim a* a» O. p, 5» 

Es gehört viel Fassung, Gednld und Standhaftig- 
keit dazut mit Menschen in nahem Verkehr zu seyit, 
unter denen manche oft tiefer als unter dem Berüli* 
mugsponkte der Menschheit mik der Thierheit atebent ^ 
wo mit dem Verstände nicht selten auch der tbierische 
Instinkt verloren ist, indem solche Menschen nach ge- 
achehener Verdauung den ausgeschiedenen Hoth sammt 
dem Speiserest xu sich nehmen, und nicht anstebeut 
dem Ihnen nahenden Atzte eine Portion daron ins Ge^ 
sieht zu werfen. Schon der blofse Anblick solcher in 
ihren Exkrementen oft nackt und schamlos liegenden 
Menschen ist gräfsUch und empörend« Die mit der 
apedfiach stinkenden Ausdünatong geachwingerte Atmo» 
aphSre um aolcbe Menachen iat eine gleidifalla nicht 
angenehme Prise für eine auch nicht delikate Nase. Mit 
solchen Menschen umgehen, sich schimpfen, allenfalls auch 
anspeien oder mit dem Kothe von ihnen werfen lassen» for- 
dei^grofae Kaltblütigkeit« damannichtvergeaaendarf« dafa 
man ea mit unglücklichen Irren zu thun hat ; was bisweilen 
eine um so härtere Probe ist, als tnin nicht überzeugt 
ist, ob nicht Bosheit gleichen Antheil an dergieichea 
Aenfserungen hat. Hier mufs der Arz( doppelt seinen 
Beruf fühlen, um sich nicht tvL vergessen^ und diem 
Vfartpersonale kein achlimmea Beispiel zu geberi, waft 
so leicht Nachahmung finde. Ein Gleiches gilt in Be- 
ziehung auf festen moralischen Character, auch hier ist 
die atieogste Selbstbeherrschung und eben ao auenge 
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Anfsicht nber das Dienstpersonal • ndtliig, indem es . 
Kranke genug gibt, die bei einiger Lauheit des morali» 
sehen Charactera m auncheiki achlimmiMi Folgen An« 
la(a giaben können« 

Ein Arst der Irren mnla ünaonehmllcMMiten «r> 
tragen Itönnen, welche gar oft seibat Eltern, Geschwi. 
8ter und Anverwandte nicht so geduldig von ihren ver- 
rückten Angehörigen ertragen, wovon die Beweise ^) 
Mhlreich in hiesiger Ansult vorlMinen. Wae hart mülate 
aber anch daa Loos solcher Unglücklichen sejn, würde 
der Arzt selbe nicht mit mehr Sdionuug und gr^ÜBerer 
Geduld behandeln! 

Der Ara^ der Irren mufs ferner jede in seinem 
Verhältniaae ndthige Rolle spielen können. Nach der 
Verachiedenheit eelner Kranken mola er Geeicht nnd 
Sprache ändern ; während er nit dem einen seiner 
Kranken wie mit einem Kinde umgehen mufs, fordert 
der andere die ernsthafteste Sprache, dieser drohenden 
^fehU jener die Sprache der «ariesten Tbeilnahme ai| 
aeinem Unglücke; er muCi bei oft lange dauernden ko« 
, misch tragischen Scenen mit unermüdlicher Geduld, 
mit der gelassensten Ergebung ausharren, wenn er zum 
Ziele gelangen, und nicht umsonst gearbeitet haben 
will» was leider! doch bisweilen der Fall i^« nnd nicht 
selten beym glücklichaten £rfol|;e mit Undank helohnt 
wird, wo dann das innere Bewnfstseyn erfüllter Pflicht 
seine schönste Belohnung sejn mufs. Unglaublich ist 
die Indolenz, mit welcher solche Unglückliche voi^ 
Seite ihrer nächsten Angejiörigen oft behandelt wurden. 
Ja ea würde pnancheamal dem Ararte von Seite der 
Verwandten ein gröGserer Dank sn Theil werden, 
wenn der in die Anstalt Aufgenommene, den sie als 
versorgt anzusehen gewohnt sind, entweder als todt 
oder doch unheilbar daselbst verbleiben mülstCf als 
wenn er ihnen geheilt euräckgegeben wird! Abaclire* 
ckende Beiapiele^) der Art finden sich in Müllers 
Schrift. , 

Eine 

/ 
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Eine nicht minder grofse und wichtige Forderung 
an den Irrenarat ist die» daCs er verschwiegen ist. Ver- 
vöcku < rn id>c kl« i mdu aeikLaoL GetMianme, die tlieils 
jhnm selbst» tbjiiU anderen dnrch vwitera B^annt* 
werden telMr nacbtlieilig hätten werden können; sollte 
ihr Zustand als Entschuldigung für weitere Mittheilung 
benütst werden wollen, so dürfte das alte Sprichwort:^ 
Mlüader und Narren sprechen oft dia Wakrh^it»^* hik- 
raUdiea« daa 0egenth«U sn facwili«* 

i) Müller a. a. O. p. 151. m 154. 
a) EbendaMibit p. 156. 

Die Torsägllebsten Eigenschaften eines Irrenarztes 
werden sich kurz in Folgendem zusammenfassen lassen: 
. nebst einer besondern Anlage und Neigung» mit solchen 
Kranken sich absogeben, die angeboren aeyn mu(s« und 
durch nichts erwoirben werden kann» mufs der Arat 
der Irren ausgerüstet mit den Adthigen Kenntnissen 
in der Philosophie, Psychologie und der ge.sammteii 
Heilkunde, wozu ohnedieCs Gewandtheit im Unagaoge^ 
«nd tiefe MenacbenkeMitqifa gehört», noeh iasbesondero 
Unerschrockeoheit» Geiaiesgegenwari» Scharfsinn, und 
Bebnelligkeit im AuCBissen der Gegenstände sowohl, als 
vorzüglich im Entschliefsen besitzen, um jedes £reig* 
nifs, wie es für die Umstände upd insbesondere« den 
Plan der Behandliirng am heilsten .ansagt, benütaen au 
können» er miifa Geduld und.gn|ien WiÜen haben» alles 
Unangenebme mit Oleiehmnth m ertragen, mit Sanft- 
mnth und zarter Theilnahme den gehörigen Ernst, und 
wo es Noth thut, unerbittliche Strenge verbinden, um 
Ja nicht ait viel ajber anch nicht 9U vfnig Nachsicht au * 
hsweiseoi» und dadurch das ao nöthlge Ansehen und 
die geaiemende Achtung» die ihm vor allen gebührt, zu 
gefährden. Die Liebe zur Wissenschaft mufs ihn eben 
ao seb^ als rege TbeiUiAh(ne au dm $cbicksalQ ^seioer 
Otft» ^ BduBdltma d«r Iff«n* « 
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Kranken in nnverdrossener Thätigkelt erhalten» er rnnfs 
bei einem nnbescbollenen Characler Kecjitscbafienheil:« 
Oerechtigkeiiali«b« und Selbstbehensebung iil einem 
«Oleben Grade beaitsen» dafa er nie dnrcb die maonig* 
faltigen Verhältnisse, welche sich ihm darbieten, nnr 
den geheimsten, nnentdeckbarsten Unterschleif zu ge- 
suuen, eicb zum MiCsbrauche verleiten lasse, und ao 
ab ein mftcbtig wirkendes Muster edler Aufopferung 
8um Wohle seiner Kranken seinen Untergebenen voru 
leuchte. Es ist diefs um so nothwendiger, als Irre nnr 
zu leicht die Gebrechen ihres Arztes, seine Schwächen 
und Neigungen zu erkennen pflegen« aind bat er einmal 
ihre Achtung verloren« dann ist es nm alle Einwirkung 
gescbeben; man siebt dieCi so biufig bei körperlichen 
Kranken, wie viel mehr mnfs es bei Irren gelten, bei 
welchen die moralische Kraft, die man über sie erlangt« 
oft von der böchsten Wichtigkeit ist. 

So offen auch des Arztes Benehmen der Welt vor 
Augen liegen mnfs, so taugen doch bei Behandlung sol- 
cher Kranken eben ao wenig« in Kücksicht auf die 
Kranken selbst als auf fen Arst« ungeeignete Zeuge», 
daber die Sobwierigkeit bei der Wahl eines Assistenz- 
arztes sowohl als auch des iiöthigen Wartpersonals, nnd 
die noch schwieriger zu lösende Aufgabe, über die Zu- 
laasnng junger Aerzte zu ihrer Auabildung in Irren- 
attstftlti^n« wovon no^b bei einer andern Gdegenfaeit die 
Rede ie^n wird. Wenn man bedenkt« dafs es Fftllo 
genug gibt, wo Furcht und Drohung mehr auf den 
Kranken als sanftes, freundliches Zureden wirken, 
WO also biaweilen auch gewaltsame Mittel müssen an« * 
gewendet werden« VMn in einem soleben Falle einb 
«avtlicbe Mtttter oder ein geVubtvoller Vater, ein in d^ 
Sache Unkundiger Naseweis oder gar heimlicher Feind 
des Arztes einen Kranken einer solchen Bekandlnng 

ausgesetzt siebt» wo «.fi» der Zwangsatobl» das Doucbo» 
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bad etc. angewendet wird, oder wo ' nach gemachten 
Eforeibnngen mit der Brechweinateinaalbe auf dem 
Kopfe, daa Oeaicht.dnrch Geschwulst entatellt, die galea 
gans in Elterang steht, oder* wenn ein Wtithender in 
seinem Kothe nackt auf einem Bischen Stroh Hegt, was 
bisweilen aus mancherlei Gründen nicht zu vermeiden 
iat| ao leuchtet es klar ein, dafs mancher. sich. berechtigt 
glauben mag« dem Arste allea Zartgefiihl absprechen sa 
dürfen, Vr^hrenA solche Maasregdn durch Gründe der * • 
Vernunft oder Nothwendigkeit geboten, und keineswegs 
das Werk blofser Willkühr oder gar des Mangels an 
Gefühl sind« Horn*s Sackgeachichte ^) liefert den apre» 
ehendateti Beweis für die hier aufgeatellten Ansichten« 
auch einige Beispiel e,^) die in hiesiger Anstalt sieh er- 
eigneten, konnten namhaft gemacht werden. Es dürfte 
sohin keinem Zweifel unterliegen, dafs dem Irrenarzte 
alle Art ungeeigneter Zeugen erlassen ae^ müssen, daCs 
aohin der Besuch von Seite der Angehörigen wie Stu- 
direnden einer grofsen fieaehrSnknng unterliegen, und 
nie ofine Genehmigung des Arztes statt finden dürfte, 
worüber noch weiticr die IVede sejn wird. 

Leider! ist nür sn wahr, was Jacob} >) aus Ha s* 
lama Beobachtungen in Besiehung auf die Mittheilung 

der Eigenschaften eines psychischen Arztes angeführt 
bat, dafs nämlich die Geschicklichkeit, die durch £r* 
fahrung und beständigen Umgang mit den Irren erwor- 
ben wird, nicht mitgetheilt werdeh kann, sie könne 
zwar erworben werden, müsse aber mit dem Besitzer 
untergehen. Das besondere Benehmen im Umc^ange 
mit irren, so wie die Art der Einwirkung, das söge» 
nannte Imponiren, dessen Willis so Meister war,- was 
'man aber offenbar bu hoch angeschlagen hat, gehört 
allerdings dazu; ^indessen dürfte doch, wie Jacobi am 
angeführten Orte weiter bemerkt, anlangend die Erfah- 
rungen über die einzelnen Behandlungsarten, eine olfcne 
Darlegung dieser Terachiedenen Methoden gewif» sar 

7* . 
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Begründung richtiger, allgemeiner Grnndsätse über die* 
ien Gegenstand am meisten beitragen können. So ge- 
wifa jeder Afst» der aich längere Zeit mit Irrenbeband- 
Inng abgegeben liat« von der Schwieriglieit der Heilnng 
, sowohl als auch der Unznverläfsiglieit der Theorie in 
Beziehung auf die Behandlung psychischer KranHheits* 
sustftnde sich hinreichend überzeugt haben wird» eben 
ao gut wird ec ihm aber auch bekannt aeyn, wie viele 
Beibülfe er durch aolche Mittheilnngen über elnselne 
Fälle, die ohne Schminke dargelegt sind, erhalten hat^ 
indem so manche Idee in ihm geweckt wurde, welche 
SU einem erfolgreichen Verfahren Anlafs gab, und nnr 
dnrcli die Aebnlichkeit dea m^getheilten Fallea b«rvor« 
gemfen wurde» Diefa war bia jetst nnr mn wenig der 
Fall, und Minner, denen die schönste Gelegenheit, 
hierüber Erfahrungen zu machen, zu Gebote stand, 
haben nur sparsam davon Gebrauch gemacht, statt daa 
IrBtlicbe Pnblikaiii mnt thitigeren Theilnahme durch 
Ihre Arbeiten aufsumuntem. 

1} Horns öffentliche Rechenschaft über seine lajährige Dienst'« 
fuhrung als «weiter Ant des k. ChariU - Kimnkenheutes cte; 
Berlin 1318. p. 934« 

A) Mfiller a. a. O. p. 159. 

3) Jacobi a. a. O. B« I. p. ißt. 

X. Kapitel. 

Von den Eigenschaften ttn,d Pfliohten dea Wart- 

Personals. 

ff- 54. 

Soll in einer Anstalt der Zweck der Heilung er- 
reicht werden« so gehört ein eben ao auigeanchtea ela 
jtbätigea Dienstperaonai dasn, ohne deaaen Mitwirkung 
auch der geschichteate Arzt hSnfig nicht cum Ziele su 

kommen vermag, weil ein ungeschicktes Benehmen bei 
solchen Kranken sehr viel verderben )uinn. Uebex daa 
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gesmmte Dienstpersonal mufs der Arzt unbeschränicte 
Macht haben» nur er Kann «olche Personen au^iwablen« 
di« dasa tangea« ani tt ist im Stande» ihre goten wie 
iliTtt sdiliiomaii Seilen mn 1>ennheilen; in wie fern« diele 
in hiesiger Anstalt mehr od«r weniger erwahrt wurde» 
dafür finden sich Belege genug in Müllers *j Schrift. 

Das Dienstpersonal» dessen Hauptpilicht darin be- 
steht, die Kranken zu warten und zu pflegen, die nächste 
Aufsicht über selbe zu führen» für Austheilung d^er Ära- 
neien» Speise und Trank» so wie für £rbaUnng der 
Reinlichkeit der Kranken Sowohl als des Lokals dif 
geeignete Sorge sn tragen, dem Arste nicht nur über 
alle Vorgänge genaue Rechenschaft abzulegen, sondern 
auch nach dessen Angabe durch sweckinäfsiges Reden 
nnd Benehmen aar Behandlung nach Kräften mitsu* 
wirken; ein Dienstpersonal» dem aolche Pflichten an 
erfüllen obliegen, darf nicht aus den ersten besten Snb> 
jecten zusammengesetzt seyn, um so mehr, als es in 
dessen Gewalt steht» das Schicksal solcher bedauerns« 
wenher Menschen» wie alle leren sind, eben so sehr sa 
erleichtem, und vor Heilung durch ihr Benehmen man- 
ches beizutragen, als im Gegentheiio das ohnedieCs schon 
harte Loos auf mancherlei Art noch mehr zu erschwe- 
ren, oder doch wenigstens, ihre Heilung, wenn auch 
auf die absichtsloseste Art» vielleicht durch unaeitiges, 
nnsehicklichoa Gerede sa hindern. 

£a paasiBi dahw sn solchem Dienste nur gesunde» 
gtnk% wenigptens etwas g^üdet^ gewandt« nnd na» 
erschrockene Leute» wdche nicht minder von gefäU» 
voller Theilnahme als gutem, folgsamen Willen beseelt 
sind. Der Dienst solcher L*eute ist schwer, unangenehm 
und {[(efittiriich. Der Anblick eines Rasenden bringt oft 
mnecaebrockeoe Menschen auiser Fassung; wenn erst 
ein sofcher bei plötslich ausbrechender Wuth mit dem 
ganzen Aufwände seiner nicht selten erhöhten Kräfte 
über eine Dieastpersan herfällt« so gehört gewifs Fassung» 
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OeffltesgegetiwaTt, Math tad^Krftft dtLWOt ohme «latai 

eolchen, für seine Handlungen unverantwortlichen Men- 
achea zu ßchadeni »ich selbst unbeschädigt durchzu« 
bringen, oder ol^ne von der Leidenschaft «ich übereüeii 
an Jeaaen, für eine gewaliaame HandUno^ an «iaem sc^ 
chen Kranken Rache, sn nehmen» 

Unerschrockenhcit, Kraft und Gewandtheit auf der 
einen, und doch menschliche Thcilnahme, Geduld und • 
Ruhe auf der andern Seite aind die vorzüglichsten £i^ 
genachaften solcher Dienslleute* Wenn ReiP} voa 
dem martialischen impontrenden Aussehen des Perso- 
nals gleichwohl nur in einer Versorgungsanstalt spricht, 
so möchte diefs kaum seine Anwendung findeni indem 
'selten« wie er selbst gesteiit» solche Menschen mit dea 
fibrigen geforderten Eigenschaften gepaart gefunden 
Vierden dürften. Znchtlinechte, Zuchtlinge ^) oder ver- 
soft'ene liederliche Personen tau<^en schlechterdings nicht 
ZU solchen Diensten; man darf daher keiueswegs, na- 
mentlich beim männlichen Dienstpersonalet auf blolsa 
Körperatärhet trotzigea Aussehen etc. Rücksicht nehmen, 
^enn nicht jene vorher bemerkten Eigenschaften mit 
vereint sind, welche oft be'^sscr das trotzige Aussehen 
ersetzen, als man es vermutbet, nur darf nicht liinrei- 
cl^ende Körperkraft fehlen, welche eine ünerläfsliche 
Bedingnifs ist. Bei dem weiblichen t)ienstpersonale 
darf man sich eben so wenig von solchen Snf^ern em« 
pfehlenden Eigenschaften als von einer oft nur zu ge- 
lauiigen Zunge täuschen lassen» was leider i ■ ii) biesiger 
Anstalt . lange der »Ugtoeine Fehler war, »uMlem de« 

damals na wenig: Kinflnfli tuC die iAimnhw dm 
0ienaCpcvaoaftb hatMk 

i) Müller a. a. O. p. 43. p. 114 — 16 — 61. 
Ji) Reil in seinen Beitragen tta Orgamiatien der TrirMttgunga« 
enitaUen fOr unheilbare lireado ttc« als Aliteng au Gosen« 

Sdhanit p. 75. 

9) Wagnits über Znrfithanaar und faiein^altan etc. TU. IL 
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fi. 55. 

« 

Indem man nur tiif aolche inCserlidi empfehlende 
Eigenschaften Rucksicht nabm^ geschah es *denn tiicht 
sdten, dafs dJe nnglaclilicheh Irren auf das mimensch- 

lichste mifshandelt wurden. Verunreinigte ein Irrer 
sein Bett oder sein Zimmer, beleidigte einer seinen 
Wärter oder seine Wärterin» klagte er« wenn .er noch 
einer Klage föhig war, tiber Entziehung der Speise 
oder fiber Mifshandlang, oder vergriff sidi einer in 
der Wuth an dem Wartpersonale, so blieb die Hache 
nicht aus; man fesselte oder knebelte den Unglüctt^ 
Kcben» oder legte ihn an dne Kette» und prügelte 
. den Wehrlosen derb durch. War eines der Diente« 
lente nicht hinreichend su einer solchen Execution, so 
leisteten sie sich wechselseitig Hülfe, um die Prügel- 
Suppe so kräftig als möglich, zu machen* 

Diesem Unfuge liatte jedoch Müller bald Einhalt 
gethan; aliein wie oft mochte unter solchen Verhält- 
Dissen der Trunk Wein oder das Bischen Braten, wel- 
ches der Arst seinem Kranken verschrieb» in. den Magen 
4es Wartpersonals gerathen seyn ? Auch diesem .wurde 
durch ein Controlle beim ^usspeiseu vou Saite ^es Arz- 
tes vorgebeugt . 

Wenn' nun ettcb DSenatleAte mit den belatmi Ei« 

genscbaften zn diesem Geschäfte gefunden werden, so 
gehört doch immer einige Zeit dazu, bis sie ganz ihrem 
Geschäfte-gewachsen sind;, wird nun die Gewandtheit« 

' nk Lma UMVgehen, miT dooreh lj|^geren Umgang. mit 
selbe» eriangt, so leocbtet ea Mar ein» dafs der dfiter« 
Wechsel des Dienstpersonals ofi^^enbaren Nachtheil bringt, 
ja dafs man vielmehr nie ohne dringende Ursachen 
solche Peisonen entfernen» uad sie eher duroii Beloh« 
aiinge» «a Ihiem DSenate eoteimterat ab dnieh Er« 
aehwerung des Dienstes dnieb iNebnarbeiteii (wie diele 

. besonders in der hiesigen Anstalt der Fall war, um 
viel^ zwar gebessert» aber ooch iHpht gau^ beseitigt 

• - • 
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iaO ibnen denselben verleiden »ollte. Ea gehört von 
Seite 6(^>J^xft!^^^bPi4^^ 

daza, das Dienstpersonal für selnfii' gi we efc ^ Iww e ltb e i r 

zu machen, indem es hier nicht allein an dem pünkt- 
lichen Verabreichen der vorgeschrirbeiien Arzneien wie 
bei KörpeilfC^ien Kranken lieff^ ^i^on4e^n},«s^kQj]S^t fa> 

cbischen Behandlung ah) auf den Umgang, dieilLii JiBj% 

Benehmens, auf die Gespräche selbst an, da Irre nicht 
selten gegen ihr Wartpersonal sich nicht zu äufsern 
itftfl^^^' -*'^lf. ^^"^ Arzte verheiinUchen, wo ^eini^ 
dumini^jSf^tsei|i|^oft,J^ ^er.^ptn^|2Ml>>»lHi..lW^ 
derben kann, was der Arst in der längsten Zeit nicht 
wieder gut zu machen im Stande ist. Wer kennt nicht 
das Muster eines Aufseherpaars, das PineP) aufbewahrt 
hat, das ihm so vi^tXi^SM^ by jfte hj|o4t ^ yi g^ S4M>e% 
Kranken leistetet ; > ■ .■---'/f -h^^-h 

i) Piiiel a. a. O. II. Abschn. p. aio. p, SSS. -- -^ 

■ • ■ ■ 

m 

Die Aufsicht über des Dienstpersonal in einer Irren» 
anstalt' mufs nm so strenger seyn, als es oft nicht mög- 
lich ist, die Vergehungen, welche solche Leute sich las* 
sen zu Schulden kommen, auf der Stelle, oft gar nicht 
zu entdecken^ wenigstens geschieht es häußg, dafs die 
£ntdecknng erst statt findet, wenn bereite dem Uebel . 
nicht nehr su Stenern is^ Auf das genaueste sind die 
Pflichten des Wartpersonals för die Irrenanstalt des 
k. Juliushospitales aufgestellt, Müller hat selbe in sei« 
ner Schrift^) mitgetheiU* allein wenn nicht eine strenge 
Aufsicht auf Handbabnng detaelben geführt whrd« so 
bleiben die sdiönsten Anordnungen tbdt« BvdMtabea» 
defs wegen wurde in hiesiger Anstalt hesonders TOtt Seite 
des Arztes sowohl als seines Assistenten durch häufiges 
und genaues Nachsehen su allen Zeiten des Tages soviel 

möglich mpx Befolgmif dieser YosselKi^ieA beifetrageat* 
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und der Arzt hielt es für aeine Pflicht, täglich, wenn 
nicht Krankheit, oder widuige Gescbftfte ihn hinderten» 
.wenigmn« einnil «eine Kranken sn eehen« obgleieh 
attd^re ImnlfsCe der Meinung sind, mtn brauche 'Irm 

nicht 80 oft zu sehen, wa;; doch darch den Vortheil« 
der sich aus einer täglichen Beobachtung in mancherlei 
Hinsicht ergibt, nicht bestätigt werden kann. Bekannt» 
Ueh sind Irre wie lUnder an' betraditen» die entweder 
steht' klagen« oder ihre Klage wenigatena nicht begrün- 
den können; es kann daher das Dienstpersonal schon 
aehnmal auf diese oder jene Art selbe xnilshandeit ha* 
heu» bisieine solche Müihandlnng bei einer nur etwaa 
wnniger atrengen Anfiiitht an den Tag kotnmt. Wet kann 
•a ao leicht inne werden, ob die ▼orgeschriebeno Arsnel 
pünktlich dem Kranken gegeben wird oder nicht? Wer 
hiiin behaupten, dafs eine gefundene filutunterlaufung» 
odel- eine Wunde etc. durch Stofsen» Fallen eigenda 
veiaohnldet^ oder dhrohSetUigoia oder andere Mi&hand* 
lang sowohl der Krankcta nnter aiefar als von Seite dee 
Warrpersonals entstanden sey? Tausendfach sind die 
Entschuldigungen solcher Leute« und es hat sich durch 
die Erfahrung bestätigt, dab nur durch eine atrengo 
und'fleifsige Aufdeht ' aokher Unfug konnte yerhütel 
werden» da es eine onsgemachte Sache ist, dafs ee 
äufserst schwer iiält« solcher Vergehungen Verdächtige 
sa überfuhren. ' 

i) Müller a. a. O. p. 93. 

§•57. 

r 

Aber auch die Zahl des Wartpersonals mufs mit 
der Z^l der Kranken in.einOm pasaenden Verhältnisso 
a t di e ii »'^waa anfiings in hiesiger Anstalt eiin grofser Feh» 
. 1er war, durch Müllers Bemühungen awar gebessert» 

aber noch nicht so geändert ist, als es die Behandlung 
erfordert. Wenn auch nicht, wie in Willis Anstalt, 
fiur jeden Kranken du eigener Wärter gefoideit wdrdca 
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kann, so gehörte' doch wenigstens auf je fünf solchef 
Krankeii« beadndeM wenn HeiiverAuche mit ihnen imtait 
aomaaea worden adlan«. /asm Wilrter;.iii«Bals«oliteiiM«i 
wo' mckrerd soleher Kranlm in dnen Zinimer gftidL 
selbe «Hein lassen» indem es sonü sehr lel^ nii.filli 
ceesen kommt« ; * " ' * 

Wie ist es oidglieb« dab eine Fenoa mehrm als £6n{ 
soleher Ktanfcen ordeatUcli besorgen kann« wenn oft 

jchon einer aHein die Tolle Anfmerksamkeit und Thä* 
tigkeit in Anspruch nimmt? Wie ist es möglich, die 
Zimmer zu säubern^ die Betten «a machen» c&ie Kzan» 
ken eeibst reinlich sn hidte« oder wenigstene eie nur * 
^ Reinlichkeit ananhaken» in vielen Fillen wie bei Rift* 
dern ihre Reinigung selbst Tomehmen zu müssen, dabei 
das Bad, die Wäsche, Speise und Trank, Verabreichen 
der Arzneien» seU^ au holen« und dann für ihre Vei* 
tkeUttfig' '8a* sorgen» und einaehne dieser Sranken a^liea 
wie KfMdier Aitfeini m aaässen Y Giswirs» es ist da kein 
Wurideir, wenn die Kranken in ihrem Kolbe liegen blei- 
ben, die Vertheilung der Arzneien und Ausführung der 
einzelnen Verordnungen des Arates versäumt werden» 
Ja wenn die Kranken selbst» deren altehrere oh in einem , 
iaale beisan^men waren, wihmsd sie sidi «oter. keiner 
^fstdir: befanden» indem der Wärter ihre Bedürfnisse 
herbeizuschaffen sich entfernt hatte, Spektakel unter 
sich anhangen, die nicht selten in wahre Stiergefec)ite 
iusarteten. Wie beschwerlich der Dienst bei Irren ist» 
wird aus dem Gesagten zu Genüge einlencbten» es be* 
darf daher keines weiteren Auseinandersetzens, dafs, 
wenn nicht eine entsprechende Belohnung das Wart- 
personal aufrecht erhält» keine iLettte aufautreiben se^ 
sbnrften» die aieh diesem Dienste «mterniehett würden« 
wenn sie nicht anf Nebenwegen eich vnerlaobten Von« 
theil zu maehen snchen. Alle diese Nachtbeile erfcannee 
man aus langjähriger Erfahrung, suchte ihnen auch 

durch . zweckmä£gige Anordnungen vQiaubcugea>. a^oia 
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die Ausführung bleibt immer hinter dem Plane zurück ; 
•n/ver sich einen Begrili^ von dem , Zustande des Wart* 
p^aQlnaU vor upd während der Dienstleistungen Mülf 
%0is an dar Anault mi^^hep will, su deaaoa Verbeaaemnf 
ff^.fHf)^jA§f^ gaeUtm untdr den Aersten .l^gecrageu hai> 
ßer d^rf nur die angefiihr/^. Stellen iu fieiner mehr gx^ 
wähnten Schrift lesen. 

■ri) Mfilte a. a. O. p. 48—5a- ' ' * 

i; XL Sliajpit el. . . - , 

: T^alft d^ii irreiiar«aMl*aft i«i'.Al)#akaafnea« 

, .S- 58- . . , 
' ^ Wenn auch dliaErfahmng hinreic1i«nd gelahrt haj; 
)yie viel ein geübter Irrenarzt mit einem entsprechenden 
Wartfi^r^pn^le,. das seine Anordnungen ti^eila mit Uaw 
aicht aussaföhren^ ü\eih ^a.unteratät«efi im Stand« iaff 
Uk wh aninder„gefi^et;iW» Ana|alt Jeiaiem Tfl% 
nil^« . ao Kann deswegen doch nicht in Abrede gestelil 
■yverden, dafs eine zwe^^kmäTsig eingerichtete Irrenanstalt 
auji 4l6 Behandlung solcher lira^^ken einen grofsen £in- 
l^yJQ» t|WÜbty dafs aifi in .vielen Fä^eo .di^.B^handlunii 
iabfiii §0, aehr begünatigem^ im cni;f9gjrn§Metiiien Falh^ 
sn hind^m verinag, dah^r. ein achichlichea Lokale mnx 
Unterbringung der Irren immer ein höchst wichtiges 
Erfordernifs bleibt. Der ^weck aller solcher Anstalten 
ist» entweder «olche Subjecte m Ji€!ilea» .0^^^ diefs 
, »ifhtr tdekt mdglieh iatt adlb« m vmtfrgen» d. h. aidi 
und andern unscfaldlich und einer arw« noeh mogKoliea 
Besserung theilhaftig zu machen. Diese beiden Zwecke 
sind aber nur schwer in einer Anstalt zu erreichen, 
Irren -Heil- und Irren -Veraörgungaanatalten aollten billig 
nicht miteinander verbunden aeyn» da ihre Zwecke doch 
aehr von einander abweichest und ein Arst» wenn es 
seine Schuldigkeit tliuu will» hinreichende Beschäfügung 

ia einer jeden aolchcn ^AumU J&ode^«» tÄnnea aie je». 
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Boch, aus was immer für Gründen, nicht getrennt wer- 
den, so sollten sie doch wenigstens in Bezug auf die 
Lokalität «oWd möglich abgeaöndert sejn, iodam der 
Anbliek solcher unhetlbareii UnglttcksgeAhrten enf 
ecbwaehe Rehonvalescenteii den sthHmiiisteB Efiidnick 
machen mufs, und zu mancherlei nachtheiligen Folgen 
AnlaCs geben kann. 

Ueber die EiiiTiehtnng einer oder der endem An* 
etalt selbst niher einsngebent wire überflöfsig, mn to 

mehr, als hierüber herrliche Vorschläge von rühmlichst 
bekannten Männern, wie diefs die Namen eines ReiUO 
Horni^) HeinrothtO Nenmann^) und enderer be- 
weisen» bereits genug ertbellt «ind» wie «nch Fried- 
ender^ und Mnller*) darüber Minlieihingen ge- 
macht haben, nebstdem fehlt es nicht an wirklichen 
Musteranstalte^, die fruchtbringend ins Leben getreten 
iindt unter denen die Anstalt bei Pirna auf dem Son- 
nensteine, 0 >o '^^^ vonrdffUche PriratansuU des 
Dr. Ooergen**) in Wien rtne vomüglidie Erwlhnnng 
verdienen, nicht zu gedenken vieler anderer gut ein- 
gerichteter Irrenanstalten in Deutschland, so wie jener 
nach den mitgetheilten Beschreibungen ^) so vortreff- 
lichen öffentlichen und privat-Ansialten in England und 
einiger in Frankreich« sn welchen Esquirola Piivat. 
anstalt besonders gerechnet zu werden verdient. 

i) Reil in seinen Rhopsodieen etc. p« 453* ^ Anhange Su 
Cox*s Schrift a. a. O. p. 56; 

ft) Horn a. a. O. p. 198. 

3) Heiurbth LehsbaGh der ScaUoftöxiuigan etc. B. IJU gt«* 

4) Neumaim a. e« 0* p. S7S« 

5) FriedlHader in dm allgeaeiHan mdieiBis^lMni Awiialeii dos 

19. Jahrhunderts, igaa. H. III. p^ I|g9. 
, 6) MüUer a. a. O. p. 1S9 — 13s. 

7) Anmerk. d. H, Von der Vortreffliclikeit dieser Anstalt so- 
wohl uls den ausgezeichneten Eigenschaften ihres Vorstan- 
des7 des rühmlichst bekannten Dr. Pienitz habe ich mich 
im August 1321 wähl end meines Auienthttltes daselbst lu- 
Überzeugen Gelegenheit gehabt. 
% 
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S) 66rgen, Dr. B.» PriVatÜMaiiitlalt für Gemütliskranlce m 

Wien. ißao. In deutscher und französischer »Sprache, (Das 
schönste Privatiiistitut der Arty das ich zm sehen Gelegen- 
heit hatte. Aum. d, H«) • 

0) Gupn a, a, O. p. 439. 

SiM nihm Bdrtebtvof TmUent die Frag^: ob m 
gmtlieiMr sey. Ine iu^ ihren* Pvivitwoünungen oder iii 

Irrenanstalten, öffentlichen oder privaten, zu behandeln? 
Wenn von Behandlung Irrer in ihren Wohnungen di^ 
. Aede istt to versteht es sich von selbst, da Ts diefs not 
▼on jenen gelten kann, deren Angehörige Keine Kotten 
8<;heQen» welche mit einer aolchen Behaiidlung in man* 
cherlei Hinsicht verbunden .sind. Die vielfache Gele« 
genheit, über diesen Gegenstand Erfahrungen zu ma- 
chen, Vielehe sich während der fast Sojährigen praktischen 
Lanfbahn Müllera darbot, bewährte vollkommen, wae 
anch die meiaten Irrenärste aussagen, dafa, abgesehen 
Ton der Zweck- oder UnEweckmäfsigkeit der Einrich- 
tung einer Irrenanstalt, selbe doch in Bezug auf Be« 
handlung solcher Kranken im Allgemeinen den Vorzug 
▼erdiene, ' indem die Hinderniaae, welche einer passen« 
I den Behandlung in Privatv^ohnnngen entgegenatehen, 
SU bedeutend %ind, als dafs, wenige seltene Pralle aus« 
genommen, hierüber ein Zweifel entstehen könnte. 

Folgende ' Ornnde achienen nach den gemachten. 
Erfahrungen am meisten gegen die Behandlung in Pri« 
Tatwohnungen zu sprechen: 

1) In Bezug auf den Kranken s 

£a ist eine ausgemachte Wahrheit, die sich hier 
eben so oft bewährte, daCs aolche Kranke am leichtesten 
geheilt wurden, wenn sie gana ans ihren gewohnten 
Verhältnissen und Umgebungen gerissen, vnd ihnen eine 
neue Welt gleichsam eröffnet wurde« Die erste Be- 
dingniU zur erfolgreichaa fiehandiung ist di«^ dals sieb 
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die Krajihen, wenn es nehmlich ihr psychischer Znstand 
gestattet« der strengen Ordnung mit Gehorsam fügen * 
mässen« was ihnen meistens am schwersten fällt» nnd 
was man unter ihren Angehörigen nie oder doch nur 
höchst selten zu Wege bringt, indem sie in ihrem cfge* 
nen Hause entweder nach Maasgabe ihrer Wahnvorstel- 
lung keine Folge leisten, oder wenn man Zwang an- 
wendet» nur noch mehr gegen ihre Angebl^rigisD, die ^ 
.nach ihren fiiUcben VorsteUnngen' meistens ihire Feinde 
lind, erbittert werden, wodurch die Krankheit« statt 
gebessert eher verschlimmert wird, 

ft) In Bezug auf die Behandlung: 
Wie schon gesagt, kann ohne grofiße Kosten in 
einer Privatwohnung nie oder doch nur in, den selten- 
sten Fällen die Rede von einer Behandlung seyn* die 
sich nicht blos auf Aderlässe, Brechen und Laxtren etc. 
erstrecken soll. Auch mit dem befsten Willen, und 
ohne den Kostenaufwand zu scheuen, ist man nicht im 
3tande« sich jbne Hülfsmittel zu verscbaften, die oft nur 
Tersnchsweise müssen^ angewendet werden« abgesehen 
davon« dafs bisweilen eine Behai^dlungsart eines Kran- 
ken nülbig wird, die, wie schon 55. darauf aufmerk- 
sam gemacht wurde, keine Zeugen gestattet, und der 
Kaum sowie die Lokalverhältliisse einer Privatwohnnng 
mancherlei Hindernisse^ die unabänderlich sind| ent- 
gegensetzen. 

5) In Bezug auf das Wartperson^l : 
In einer Anstalt findet man schon die noth wendi- 
gen Dienstleute« welche mit solchen Kranken umzugehen 
wissen, schon hier hält es oft schwer, eine abgehende 
Person zu ersetzen« es ist auch schon gezeigt worden, 
*wie viele Zeit von Seite des Arztes«- abgesehen von der« 
Mühe« die es kostet, dazu gehört» solche Peraonen zu 
ihrem Dienste abzurichten; um so schmeriger ist es 
also, in Privatwohnungen Irre schon darum zu behau» 
^hi, da£i. man -^ostheils nicht so leicht taugliche Per» 
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Minen findet, welche sich mit gutem Willen diesem Ge^ 
achäfte unterziehen, anderntheils selbe ihren Dienst 
noch nicht gewohnt sind, selbst erst den Umgang mit 
•oIclMn' Menschen lernen- müssen* und ehdlich ce FäJJ« 
' genng gibt» wo eine Pefson nicht im Stinde ist, mit 
. einem Rasenden fertig zu werden, was in Irrenanstalten 
im Nothfalle leicht durch mehrere des Wartpersonals 
eraetst werden kenn» • ohne dafs eines allein alle An« 
etrengtmg ertragen mufs. 

4) Endlich in Beaug auf die Umgebung: 

Leider! gab es Fälle genng, wo von Seite der An* 
. gehörigen bald früher bald später eine solche hart- 
herzige Gleichgültigkeit gegen ihre unglücklichen Irren 
eintrat» da(s hier die Entfemnng von selben oft cur Le» • : 
benaerbaUnng nothwendig war, allein» andi abgesehen 
Ton der umgebenden Nachbarschaft, welche das Toben 
und Lärmen eines solchen Kranken kaum ertragen zu 
müssen gezwungen werden können» kam der entgegen* 
gesetste Fall häuüg genng vor« wo eine übertriebene 
TbeiUiabme an dem allerdings traurigen Schicksale ihrer 
Kranken von Seite der Angehörigen nur ihrer Behand- 
lung entgegenstehen mufste. In solchen Fällen wurde 
nicht selten aus falschem Mitleide die von dem Arzte 
nothgedrnngen angeordnete Strenge in ihrer Ausübung 
▼ereitelt« und so der Heilplan mehr durch die Gegen- 
wart der Angehörigen gehindert als befördert, was durch 
den Aufenthalt in einer Anstalt vermieden wird, wo 
ohne ausdrückliche ErlauhniCs des Axstes niemand Zu- 
tritt erhalten darf. 

Rechnet man noch hiezu den Vortheil, welcher 
aus der pünktlichen Befolgung einer allgemein vor* • 
geacfariebenen Lebensordniuig für jeden l?ag und fast 
fede Stunde hervorgehtf weldie von allen Bewohnern 
einer Irrenanstalt eingehalten werden nrafs, so *wie end* . 
lieh die Einwirkung einer für den beabsichtigten Zweck 

passenden Umgebung» sowohl während der Zeit der 
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Kur' alt der Erholmtg und fibrigen Baiehiftlgong, so 

kann es keinem Zweifel unterliegen, dafs die Behand- 
lung der Irren in dazu bestimmten Anstalten, wenn sie 
nnr einigermafsen ihrem Zwecke entsprechent« In Jedem 
Falle ftit den Vovsng ▼erdienen« obgleich es nicht n 
iSngnen ist, data es Fllle gibt, wo die Vertetsnng in 
eine Irrenanstalt nicht statt Rnden darf, was der Arzt * 
des Kranken, der dessen Verhältnisse kenntt allein. au 
beatinunen vermag» 

$.60. 

Ob eine öflFentliche vor einer Privat -Irrenanstalt, 
wenn anders beide so beschaffen sind, dafs sie ihrem 
Zwecke entsprechen, den Vorsog Terdiene* läfst sich 
Im AUgemeinen nicht entscheide«. In so ferne der Arst 
einer 5iFentHchen Anstalt dnrch seine hSnfigere Gelegen* 
heit, Erfahrungen zu machen, (durch eine gröfsere An- 
zahl Kranke^ einigen Vorzug verdienen mag, darf man 
bei übrigens gleichen Anlagen und gleichet Geschick^ 
lichkeit zur Behandlung Geisteskranker vgn dem Arsto 
einer Privatanstalt, der nur wenige m behandln hat, 
eine gröfsere Aufmerksamkeit erwarten, indem er mehr 
Zeit auf seine wenigen als jener auf seine vielen Kran- 
ken SU verwenden im Stande ist; übrigens dürfte diefs 
Icanm einen überwiegenden Vorsog anamacfaen» so dab 
in Beziehung auf Irstliche Behandlung kaum ein Unter^ 
schied statt finden dürfte, wohl aber können Familien- 
und Frivatverhäitnisse den Vorsng der einen vor der 
andern begründen, was indessen nicht hieher gehört. 
Wenn ReiP) sagt: Privat -Irrenanstalten sind Gefäng- 
nisse, für welche nieteand sicher ist, der zwischen Hab* 
sucht und Bosheit ins Gedränge kommt; der Einge- 
sperrte kann in lebenslänglicher Gefangenschaft ver- 
schmachten, ist der graoaematen Behandlung ansge^etat» 
nicht seines Lebens aicfher» wenn diese Oerter anfser 
der SphSre der Polizei liegen etc., so geht er offenbar 
M weit, und eine solche Beechuldigung kgnnte nur 

einen 



Digitized by Google 



— ' Ii«. — 

t % 

«inen ätaü trcifco. In WeUhem aif MoMIU« «od O«* 

reehtigkeitspflege gleieb tief gesimkeii Myn mülste, ob* 
gleich diefs nicht minder denn auch in einer öfFenN 
lieben Anstalt geschehen könnte, indem der Befehl za* 
«iner solchen Behandhing nur höheren Orte atmvgebe«. 
brauchte, was ▼ielleicht die Oeacbicfate niaadier,Aiiatalt 
Badiweiaeo könnte, wenn man auch eur Ehre der 
Menschheit gerne annehmen würde, dafs solche Falle 
sich nicht ereignen, um so mehr, als ein Arzt als Vor- 
Steher einer Irrenanstalt, wenn er so etwas gescbebeii 
Belsen sn dem Answnrle der Menschheit ma rechnen^ 
"WXre* bei den a«ch der letste Fanken* yon Gewissen, 
Recht und Menschlichkeit erloschen seyn müfste. Da(s 
jedoch in England, wo bekanntlich mehrere Irrenanstalt 
teil nicht von Aerzten geleitet wurden, manche Untere 
aeiileife in dieser Besiehnng mnÜBteii vcMrgefollen sejn» 
aieht man aus Cox^) Bemerkengen über die Auesiel- 
lung ärztlicher Certißcate über Geisteszerrüttungen zur 
Ablieferung in eine Irrenanstalt, wo er grofse Klaget 
über die mangelhaften Gesetae führt, die jedem Wand* ' 
ante ein aolchea Zeugnifs aussustellen gestatteten« 

' i) Keil in seinen Rhapsodieen p. ^6S* 

a) CtnK «• O. p« ai4— aae. 
Von der Anfnahme der Irren {ja eine Anstal.t 

» 

Bei der Aufnahme eines Irren in eine Anstalt ist 
es die erste Bedingnils, dafs die Beschaffen heit seiner 
Krankheit» ob er vermöge deiselben snr Aufnahme ge« 
eignet sey oder nicht, durch binreiebende Belege her«i^ 
gestellt sey. Vor allem mnfs entschieden seyn, dafs der 
Kranke wirklich an einer Seelenstörung leide, was 
freilich keine so leichte Aufgabe in manchen Fällen ist, 
nnd nm so mehr Vorsicht erfordert, als bis jetzt noch> 

* 

so manche Vomrtheile einen bedeutenden £inflafs an£ 
die bürgerliche Existenz derjenigen ausüben, die daa 

Ofgg, die JBduudiiuig der ln«n, 8 
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Uflglndi gehabt^ toQ' timw aoUhm Krtakb^ lieltflm 
gewesen aa aejn, und es doch, wie Bereiu früher er« ' 
wihm wurde» nicht bu den .'seltensten Fällen gehört, 
dafs, aus was immer für Absichten, eo manchen Per. 
eonen Geisteskrankheiten angeschuldigt werden,^) andei:ii 
dagegen solche* blos j&Dgiren»^^ nm auf irgend eine Ar| 
äuren Zweck zu erreiebeo. Solche Umstände möge^ 
aneh Cox*> bewogen baben^ gegen die in England 
übliche, fast dürfte man sagen, leichtsinnige Gestattung,i 
Kranke auf ein blofses Certüicat eines WuBidar^tes ii^ 
«ine Irrenanstalt abgeben au dürfeni an ^f^p^ wasi 
auch Reil ^) sö weit brachte, dafs en ein aUg^meifi^ 
Verdanunungsurtheil über Privat -IfffekiansuUen äusseret 
eben zu müssen glaubte. 

Ist nun der Krankbeitszustand aufsei Zweifel ge* 
setzt, so kommt doch bei der AnlmibnMi ancb necb- diei 
Heil - oder UnbeijibarfcetK in Betracht« beaondcif wenn 
ein« Irrenanstalt in ihrem Lokale sehr beschränkt, un4 
nicht zugleich Versorgungsanstalt ist, wie diefs hier in 
einer Hinsicht der Fall ist, nehmlich in Bezug auf dio 
Beschränktheit der Lokalität^ wozu/nocb das kommt* 
da£s awar viele Irre in die Pfründe, was eigentlich eine 
Versorgungsansult ist, die mit dem übrigen Hospitale 
rerbunden ist, allein nur nach den eigends dafür auf- 
gestellten Vorschriften können aufgenommen werden, 
wo dann nicht jeder Unheilbare ans der anm Heil- . - 
T^rsnche geeigneten Anstalt entfernt werden konnte, 
wtfnn maa sich ajodi von seiner Unbeilbarkeit und Be- 
dürftigkeit hinlänglich überzeugt hatte. Es wird wohl^ 
keinen Irrenarzt geben, der an einer öffentlichen An- 
stalt nicht darüber Imlage führen könnte, ,wie liüufift 
solche Anstalten von dem Publikum ^) miXsbranchl weri 
Atn^ wenn nicht solche Gesetze statt finden, wie man 
yon einem Spitale in England berichtet, wo kein sol- 
cher Kranker aufgenommen wird, dessen Krankheit eine 
gewisse festge^jetate Zeit bereits überechritieh hat, ob- 
gleicb auch, da mancher Unterschleif mit der Zeitangabe 
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geschehen mag, auch hier war diefs ohne Unterlafs die 
Hlage, und konnte auch auf keine WeUe bis jetat be^ 
aeiligt Iverden. 

Die Aufnahme in eine Heilanstalt zum Heilver« 
suche oder bei erwiesener Unheilbarkeit in eine Vev-' 
•orgnngsanstalt» «oUte nur dann gesuttet seya» wenn* 
die n&thigen Umständet welcbe dem Arste in beidf^' 
Fällen allein znr Richtschnur sdnes Benehmens dienen 
können» vorher gehörig erörtert ßind. 

a) 'NnoHMB a. «• O. p. S9S & . 

.1) Müller a. a: O. p. 32. — p. 73 ff. 

5) Finel a. a. O. p. 3 16. MüUer a. a. O. p. 52« ^ p» ^ 
4) Gox a» a, O« p. ai7> 

^ BsA in nÜMM Bhapaodistn etc. p. 

6) BoKB a^ a. O, p. MU 

fi. 6a. ' 

Die Art, wie dn nen aufgenennAener Irre in dSmF 

Anstak empfangen, sohin seine Aufnahme vollzogen* 
wird, fordert gewifs von Seite des Arztes wie des Warl- 
personals mancherlei Rücksichten. Wenn Reil') eill^ 
martialisches Aussehen des Dienstpersonals ^lafkglft* 
vlh gleich bei dem ersten Eintritte einem Kranken e2n# 
gewisse Furcht und Achtung einsuflöfsen, so dürfte' 
diefs, seltene Fälle ausgenommen, keine Empfehlung 
verdienen« Es kamen Fälle vor, wo in hiesiger Anstalt 
Rasende an Ketten nnd nnter starker Bedeeknug eta- 
gebracht vntden, die ein einsiger Wilrter von nicbfa 
weniger als furchtbatem Aussehen auf die einfachste 
Art zur Ruhe brachte; im schlimmsten Falle, und diefs ' 
war nüT einmal nöthig» wo ein Rasender alles zertrüm. 
itiern wollte, bediente man sioli' gleich beim Empfange'- 
dRer Donche mttlelst einer starken Handspritse mit kak 
tcm Walser auf den Unterleib, nnd der Erfolg war 
gleich sichtbar. Das Wartpersonal nnils freilich nach 
der Art der Krankheit des neuen Ankömmlings sehr 



t 



Benehmen richten; im Ganzen führte ein 'sanfteres wel- 
ter als jedes harte Verfahren. Wie müfste der letzte 
tröstliche Gedanke eines traurigen, eines von Gewissens^. 
Torwürfen gepeinigten Irren dnrch den £mpfang von 
einem vierschtötlgcn» scbnnrbärtigen^ einem Zncht- 
knechte mehr als einem Wärter und Tröster gleich- 
sehenden Menschen erstickt werden? Müfste da nicht 
mancher geträumter Verbrechen wegen allerlei Strafe 
fürchtende Irre glauben, schon wirklich an dem Orte 
seiner auf ihn wartenden Strafen und Plagen« ja 
dem Richtplatze selbst sngeliommen au seyn? Es t^t 
schon hart genug, wenn eine Anstalt nach ihrer Lokali- 
tät und inneren Einrichtung mehr einem Gefängnisse 
als einer milden Stiftung, die Heilanstalt aeyn tsM^ 
gleicht, um wie viel schlimmeren Eindruck mnfe dann 
vollends noch ein solcher Empfiing mtdien? Wetm 
HoTu '^) für die neu aufgenommenen Irren eigene so- 
genannte Aufnahmezimmer nützlich und nüthig er* 
achtete, so war er dadurch geswungen, 4afs seine Krau- 
lten» nicht jeder in eipem eigenen Zimmer« .sondern 
viele Busammen in einem Saale mufsten verlegt werden. 
In hiesiger Anstalt hatte Müller') es nach langem 
]|Umpfen gegen die Oekonomie- Administration dahiri^ 
gebracht» .daCs jeder zmr'Kur aufgenommene jicanke ein. 
^gones Zimmer erbftlt. 

: ») Reil in seinen Beitragen zur Organisation einer Versorgiings- • 
aoftalt, als Anhang zu Cox^« Schritt p. aß. 

-s) Hon a. a. O. p. A04. • 

.•9) Mfilks a« a. O. p. 9a» 

S.63. 

Aerztlicher Selts ist für jeden neu anl^ommenclen 
Kranken die Anordnung getrolFen, welche sich als. 
äufserst nützlich bisher bewährt hat» dafs derselbe, wenn, 
nicht besondere. Umstände dagegen apiifecben» ein lau« 
, warmes Bad erhält. Das Bad^n überhaupt ist auch bei .. 
Unheilbaren in der Ordnung eingeführt, dafs nach, 
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Üiusärideii iM den SdmWi^nienateil alle 14 Tag«, ki 
Üto WiffitenAönataA alle 4. Wtfdien regelnl^ftig jedte 
Irre ein solches Bäd erhielt» thells in seinem Zimmer, 
tbeils in der kleinen allgemeinen Badeanstalt, die aber 
kaum recht diesen Namaa verdient* Durch dieses Ba-. 
den« aawobl der fieu angd^ommeaen ala der aqlioii m 
der Anstalt befindlichen Heil, oder Unbeilbare« erreidilo 
man einen doppelten Zweck; . . , • 

1) Wurde daa Hantorgaii« weleliea bei aolchen Kraii* 

Ken gewdbnHöh eine specifiaeli atlnkende Auadfinatung 
hat, von Schmutz und Ungeziefer gereinigt, und durch 
das Wiederholen der Bäder so viel möglich rein erbaltent 
anch die Aosdünatttiig sm NormaUtttt elier avrück* 
^fshrt; 

2) War man dadurch am befsten im Stande, ihre 
Körpergeb rechen kennen zu lernen» welche solche Men- 
aclien theils nicht angeben J(önnent tbeils niGbi wol- 
len» nnd dapn leicht mn acblimmen folgen Anlab 
geben Können» vrie iienn dadurch in swei Fällen bei 
solchen Kranken scirrhöse Brüste gefunden' wurden, 
von welchen die eine durch Exstirpation der acirrhof 
entarteten Brust geheilt wiirde» die andere wegen achon 
«n jve&t. iTArhreiteier Sntaaiwg nicht • aaahr fconQte 
operirk werdea» mid einea achmenilicfaen Todes aterbeii 
mufsle« Bei solchen Untersuchungen fand man oft noch 
blutende Wunden» blaue Flecken oder Blutunter lauf un- 
£eDi welche meietena fimr djet au Hi^os firlittenen MiEs^ 
handlimgen «engten« die vielleicht» exf t apäter entdeck^ 
leicht auf Rycbnnng dea WarlpfBao^ala Ji&tteii fco^me» 
können, -* . 

i}ie stnn Karrersdelie au%enoinmenen Irren, woi^ 

den dem Wartpersonale zur besondern Beobachtung iil 
'ihren Zimmern empfohlen, theils vorn Arzte selbst, 
theils von dessen Gebülfen, ohne dafs sie es bemerken 
konnten» beobachtet^ um sich auf diese Art sowohl voA 
dm in den Krankheitsgeachichten angegebenen ZofiBleA 
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.^u .Hb^eagen, iheiU aucii den Kraoken selbst in sei- 
-mm BraaluBmi J^cffnai n kineo, ^ebe man die für eei» 
.INm Knii>klMiCMiiiita94 geelgoiKe B ul Mi n dHiMi g anfienf. 

* In Besvg auf ille Verpflegung der Irren wnrde in 

'liiesiger Anstalt im Allgemeinen das allgemeine Kran- 
lienkostregulativ des Hespitals eingehalten, nach wel- 
kem ea jedoch dei^a Ar%te ikeUteht, nach seinem £r- 
«lesaeft eiQKeloe Ablpdenrngea in Bejareff der Yowzvh 
aehreibendep Speisen (i4er dea Getriabea sn macbea» 
Die unheilbaren Irren der Anstalt, welche gleiche Rechte 
^it den übrigen Pfründi)ern des Hauses geniefsen, wer* 
den auch nach den Vorachriften des Hausea. verpflegt^ 
jpnd nur Im £rkr||iMi^g|iüEiUid werden aie iwch dem 
OvMo^ken des Arst^ mil der Sranbeakoat Teraehea. 

Die i|nm Kurrersnclie aufgenommenen behalten 

die Kleider an» in welchep sie in die Anstalt kamen, 
wenn nicht ihre Krankheit selbe unbrauchbar gemacht 
hat, wo im Zerstör ungsfalle gewohnlich ihnen so lange 
4ie ZwäDgaweate an^gelegt wird» bi8 aie ruhiger werden« 



Waa dlii Koaten benfft. welche- sahlbäre Irre IBr 
Ihren Anlenthalt und Verpflegung mit Ausnahme det 

nÖthigen Arzneien, oder des Getränkes, als Bier oder 
WeiUi ao wie alles dessen, was sie zerstören, zu zahlen 
halMn« ao aind aelbe nach Müllera 0 Angabe nicht 
nweckmlfa% iiaeh einem Maaaatabe bestimmt. Jeder 
Kranke rnnCa nehmlieh» . nach einem Tor 8 9 Jahren 
festgesetzten Regulativ, wenn er seine Armuth nicht 
^orch Atteste bescheinigen kann» täglich einen Gulden 
Iffich der oben bezeichnc^n Art besahlen« tind xwav 
mnfa för ein viertel Jahr, ohngef^hr die Summe Torana» 
gezahlt werden, wo dapin bei kürzerem Anfenthalte, eine 
Abrechnung mit Rückerstattung des übrigen Geldes bei 
4f 1^ Austritte suu , fifi4#t. .£dn ao^ches ^ahfangsy.err 
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. iultnifs ist allerdings £wt Wohlhabende selir biHig, lÜtr 
w^ig' BmnkmütB mhm faU» 4Me .KoHlLbciti hagi 
dauert, <leM drädMder«' f» Wmii' nirtir dfo liiiiKduia 

Umstände gans sn Ontadb gehen sollen« ist es nicht 
selten der Fall gewesen, da Ts es ganz muCste nacbgdai- 
sen werden. Bei der so relativen Zahlungsfähigkeit, 
wo swar kein Armuths- Attest billig gegeben werden 
kann, dessen bhngeachtet aber dergleichen Rosten iiic^ 
können aufgebracht werden, ohne solche Familien an 
den Bettelstab zu bringen, sullte ein Klassenverbältnifs 
in Bezug auf den Beitrag zu den Verpflegungskosten 
statt finden» welches sich nach den VermögensnmstSii* 
den richten mülstet wodntdh dem Institute mehr ^^f- 
t«en« als es bisher der Fall war» suflieCsen würde. ' 

• T ■ , ■ - 

.' J 

Wahr ist es allerdings, dafs kein sich oder seinem 
Umgebung gefährlicher Kranke» der «inen. Wl^jb^.lTag 
und Nachl «rlordert» w^ldm allein, oft mehr kostet» 
als der ganse- Betrag für des Kranken ynterkoramen in 
der Anstalt ausmacht, zu Hause so wohlfeil kanii erhalten 
%verden, abgesehen daron» dafs ein solcher Wif^^ter dif 
Sicherheit des Kranken noch längs anber ^iff 
•etat» nnd nqph mancherlei Bedürfnisse erfordert wer^ 
den, welche nur mit grofsen Kosten angeschfllFt Werden 
können; indessen ist es auch wieder durch die einfach- 
äte Berechnung leicht nachzuweisen» dafii dfn meisten 
Itfen der AaMtih nar ^ ^eringeflr koift^» ea dihe^ 

, w#dor den oeeonomiaäien VerlilltMssen Mbnieh thten 
Wörde, wenn bei Reichen namentlich die Bezahlung 
erhöht, dabei aber für mehr oder weniger Bemittelte • 
ein billigerer Verpflegungsheitrag ausgemittelt würde; 

. Wie Baebtheilf^ diese liar mtn^e «n hofae^Verp&egwag»» 
Amme anf Kl«nke in' de#^ Anetidt wirkte, daroli ist ifl 
M»§M«rs Schrift am angeführten Orte ein Beispiel er^ 
zählt, wo der Kranlie aus Entsetzen über den Verlast 
einet Theils seines ohnediefa hidit grofsen Vermdgensb 
welcbea fUr «eine Verpfiegung (in Hotphale tn % e | |i* gc i i 
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war, rückfällig wurde, und nach seiner WicderhersteV 

Inng des Gedankens an jenen Verlust sich nicht eher^ 

«rwelireii'liODnit» bis auf i|;esehelieoe Verwmdang 4ar 

Xoatenbetffag ihm erUusen, «nd er dtdhiidi gan» wledei^ 

kergestcUt vriird«, * 

'* ■ ' 

Für die richtige Verthetlang der einseinen Kost* 

porlionen so wie des Trankes au die Irren hafte Mül- 
ler eine e^ene Kontrolle eingeführt, damit jeder das 
Hmn beslioimte erhalten midiste. Die Heiibaren erj^alten 
^re Spei^ei^ auf ihrfo Zimmercbea« d.ä Jiein »Ugemi^ner 
Speisesaal da ist, die Unheilbaren« welche in groCieD 
Sälen wohnen, essen an langen» hölzernen Tafehi da- 
selbst a^uswip^n» , . 

Die als Pfründner aufgenommenen Irren werden 
gleich den' übrigen in grauem Tuche den Winter über 
jgekleideit iinf' Soiniiier erhalten sie gleiche Kleidung»» 
etüeke ▼bii''Starkeiii' weifsem Zi^illtGli. Die Ukisanbem, 

welche durch kerne Mühe zu irgend einer Ordnung 
tind Reinlichkeit konnten gebracht werden, bekommen 
lange Kittel von starkem ungebleichtem Zwillich» welche 
. atif dem ' Rüekdd itegebanded ' sind. . 

• IT'»**/ ' ' • , *i - ■ * , . . 

4fe sum» ifbmmntBkm- Apigenommmma . -i4le« 

liekcHMnett' sie «von Hause etwas Gutes mit, und ibre 
Verwandte, die selbe bei der Aufnahme in die Anstalt 
für psychisch und moralisch todt halten, ersetzen oh 
gar ai<^ .ol^^Mü 4mm gc^m Widetffiiaim9 ^,4wnh 
den-Gritbiitidi 'odfr Anrieb. Wätbeii den Krank« 
lieitfanfättea unbrauchbar gewordenen Kleidungsstücke, 
so dafs mancher in der Rekonvalescens nicht ausgehen, 
|m4 na4;b seiner Herstellung .uicbt jkpaute entlassea 
Uferdeif» d> .er. kekie KMdpng .;» ..seiiMr ßedetoliitng 
kttttet Aflkdfjdi^ Aaault selbst ;dBr Begel naeb Keine verr • 
fbveiebi, nnd nur im dringendste^ , NQtb£alle auf J^g^a 

Ersuchen Hch.da^u versteht. , \.' / • 

^ .... 
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Die Ernetanng des Bettzeuges so wie der Kranken. 
«Vidia geschieht nach der im Sp»Ul eingeführten aU- 
jIMiinm Ol daasig mit Aiiiiiabine drii^tader Fälk» wo. 
m MMb itfter gtaehkkft» lo Btsag aaf die-Unaaiihem 
ist diestt Ordnung, snr bealininilen Zttkt den Weehsel 
der Wäsche etc. vorzunehmen, nicht lobenswerlh, in- 
dem durch die längere Benützung und bäuügere V^er- 
nnreiaigttng eben to viel Schaden an der betreffenden 
Wäache ete; vernraacht wird« ^ bei blnfigerem. Wecb* 
seU der noch daan die Reinliehkeit to «ehr befördern 
müfstet die Reinigung derselben veranlassen würde. 

a) MfiU«r a. a. O. .p. 15^ ' 

Ven dem Zaaammenwohnen der Irren. 

Das Zusammen wohnen der Irren mufs von einem 
dreifachen Gesichtspunkte aus betrachtet werden, nehm* 
lieh einmal in Beziehung auf die Heil- oder Unheilbar- 
keit im Allgemeinen» dapn in Bezug auf die Arten der 
Seelenstörungen au einander» und endlich in Betracht 
de» Geschlechtsverhältnisses« 

Anlangend daa Zwaamneo wohnen der Heil- und 
UttbfliiWfen« ist der grö&e Nacbtheil« irckfaer daraus 

entsteht, sehr leicht nachzuweisen, und in jeder Anstalt, 
wenn auch selbe nach ihrer Bestimmung zugleich als 
Veraergnngsasyl dienen soll^ nibila doch eine möglieba^ 

▼on den Unbeilbattn 
Torgenonunen wer den» Inden es Hiebt <rfnmai Tathaam 
ist, ruhige Unheilbare zu irgend einer Verrichtung, 
durch wcAcbe sie mit Heilbaren in zu naher Berührung 
komnMfh^ va benöiatn. Ist nnfter jenen Utnartndep, wo 
• IUI. und Unbeilbate unter einander wohnea« «MHdi eiiT 
Heitel- an der geMr%en Anaabi der Bidninleutei win 
es bei Müllers Anstellung der Fall war, oder versätt* 
men diese ihren Dienst aus was immer ita Sebent 
beaeli^gwifin, . -ao . itt es Mein Wandelt^ «wfi'«lM 
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solche heterogene Menschenmasse in einem engen Lo- 
kale vereint Spektakel jeder Art anfängt, und e« dam 
8tt wihren Stintr^efecbun fcommt» dtatm «cbon fitwili» 
ftung gatkaft warde* wo die.bltttigeo:Wnqdeii däntapw 
ehandsten Beweii lieferten. E»' war nehm lieh in hie> 
»iger Anstalt zur Regel geworden, dafs nur jene, welche 
zahlen ."konnten^ ein eigenes Ziimner erhielten« • die Zah^ 
Imgftinföhigea arber, Vn^lobe som Hcilun^avftrsiidlie a«fi^ 
genommen wurden, den 'UnbeilbMren>*eln'>Li4i»te 
bewohnten* Nach vielen VoritellQngen' gelat^ - el end*> 
lieh, diefs abzuändern, so dafs nun jeder auch Zahlungs- 
unfähige, der zum Kurversuche aufgenommen wurde, 
aein eigenes Zimmer erbMt» . gleich deneii, wclehe ihf^ 
Verpflegungskoscen arMsen. Wio liovnte . auch ein 
Heilungsversuch, selbst bei den günstigsten Aussichten, 
unternommen und ausgeführt werden, wenn der Kranke 
den ganzen Tag in einer GeselUchaft zubringen .mufste, 
die eher dazu gemacht su seyn schien, llltten/iilatit' V^et- 
rucht als gescheid zu maclien? f'^dOM^iäjroältVkä^ 
den ersten Anblick der Kostenbetrt'g, wenn jeder Irre 
ein eigenes Zimmer erhalten sollte, gröfser erscheinen 
. als man es wünschte, und er wirklich es war, allein 
al^gesehen davon, dafa es des Staates PiUch|i'iatis£ür/aolGhe 
UngldcMicha überhaupt nn aorgen, ÄndibUot^n^li^lt^ 
Opfer zu ihrer möglichen Wiederherstellung zn fliefaeuen« 
ist es auch sogar in ökonomischer Hinsicht vortheil» 
hafter, Kosten^ welche die schnellere Heilung erfordert^ 
nicht SU achaoeii« da der Viel ilagei e ^ Aolewthilr 
d«n vorher so ungünstigen VerbShmsaen nicht mSrider 
bedeutende Auslagen veranlassen mäfste, während bei 
den günstigeren Verhältnissen der abgekürzte Aufenthalt 
diefs wieder ^brachtet und noch dazu mehrere aololier 
UBgUloMIdMii Bimi Ha ttv a rau dio koMiten aufganoiliaieii 
Wirdm. wahrend nAter den* froheren Veviiältniaadil 
von einer psychischen Behandlung gar keine Rede seyn 
konnte, und durch die längere Dauer der Krankiioii vieU 

leicht koatapieligeye Arzneien zum* Kurveaa^ycbo yoKwo»» 
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det werden konnten» ergab es sich durch die so günstig 
wMende Absondenkng, dafs man in manchen Fällen 
efane allen ArsnelgebTaneh bloa iqreh psychUchfe Ein»' 
wirfciing^ Kranlie « hmtellte, wie dieft namentlidi In 
einem Falle geschah, den Müller in Horns Archiv*) 
inillheilte, der auch die eigentliche Veranlassung durch 
«einen güiwUgMi fiffolg BOr Absonderong der Heilbaren 
von den Unh«ilbaYen ohne Räcktieht aitif Stand und 
Zahlung gab. Man ha(fe nefamlieb, naehdem der erste 
Antrag anf Trennung dieser Kranken war abgewiesen 
worden, die Bitte gestellt« versuchsweise eine Kranke 
mi diese Art beliandehi su dörfen, mit der Bedingnifi; 
. «penn eeibe in vier Woehen niclit geheilt eey» sie 
wieder in den ailgenwifien Saal Bnrfidk versetzt werden 
•sollte. Diefs wurde gestattet, und zur gröfsten Freude 
4es Arstes konnte sie bereits noch vor Ablauf des fest- 
^eteten Zeitrauoiea«' durch eine rein . psychische Be» 
handlong gelieilt*. entlasaen werden» welcher Vernich 
dann eine allgemeine Verbetaettmg der Lage dieser Urf^ 
glücklichen zur Folge hatte. 

Man denke sich Blödjiianige, Rasende, lustige 
Schwülser, finstere Mifa|ithra|;»en« Uocbmüthige« Herreeb» 
^pdbiife» Menschen» die akh für übetmUbig reieh ha|k 
tfOt dann niedergelieugte, fnrchtsamet jeden Augenblick 
Strafe fürchtende, geile, an Mutterwuth leidende und 
keusche, andächtige, gewissensängstige Menschen in ei- 
ner (je«eUscluift bfisammen, und hier die Zamuthut^ 
eilien na heädn! Wenn 4ß nicht der leiste Fenke ren 
Verstand verloren ging, so war es gewiHi ein Wendete 
Schon dann, wenn nur Entfernung aus den Augen des 
Publikums der Zyreck einer solchen Anstalt wäre, iKötmÜ 
^ solche« Zuaamm^nsperren so .heti|r€i§ai»er Mmmhm 
nicht iMUig, erpeh^en,; nm. wie viel/ w^ff r -eieitf wnm 
ea PilidU ist, etwa« aur Heilung be^enUeginl — " i :( 

i) Horn's Archiv der mediciaischea Er&hnmg. s^o^« B. Hz! 
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Weniger dringend» vnd smr mir in Besielning 
^ siif die VolHcommenbeit einer Äneult nhd snr £rl%iet^ 

terung der Behandlung wünschenswerth, ist die Tren- 
nung oder vielmehr Absonderung der KranKen nach 
den Verschiedenen Krankheitsformen» wichtiger ist et 
in Betracht der EekonTaleseenten Ton den noch in der 
Kur Begriffenen. Es wSre' allerdings sehr sweckniSfidg, 
^. v^enn man in jeder Anstalt wenigstens die Ruhigen von 
den Lärmenden trennen hönnte; ja, es wird niemand 
sweifelnt dafs, wenn eine Anstalt anf gnte Einrichtung 
Anspruch machen will« die Kramken.nach den irersdii^ 
denen Formen ilires Leidens getrennt seyn taiussesi« in- 
dessen fordert diefs eine grofse Geräumigkeit des Lo* 
kaU, und es ist hinreichend, wenn eine Anstalt nur. so 
eingerichtet ist, dafs man die Bekonvalescenten geh&rtg 
' Tnn den in der Behandlung noch Befindiiehen^ uifd *na- 
Bientlich jene Krsl^he, deren OslsteskrankheiS^ mit* fipif» 
lepsie *) oder auch mit Hysterie komplicirt ist, indem 
> es eine nur zu bekannte Sache ist^ wie leicht sich der- 

gleichen Anfälle auf die Umgebungen gleichsam anste- 
diend übertragen, auftrennen Im Stande ist. Anf Ab^ 
ilpnderung der Rasenden ebllte Torzüglich auoii B€de* 
sieht genommen werden, die oft eine so störende Nach» 
barschaft sind, dafs auch Gesunde es nicht lange aus- 
halten können, viel weniger Geisteskranke, die theils 
in der Besserung begriffeut theüs von fnrchterlicheii 
WahnvovsteHiingen geplagt werdeq« deren ^aroxismeii 
durch solche Störungen entweder neu aufgeregt, oder 
was nocJi schlimmer ist, immer tiefer einwurzeln. In 
Beal^ung auf das Zusammenwohnen der Rekonvale- 
MebtMi\mit den noch in der Behandlung Befindlichen 
sagt daher Reil sehr vrshr: 0er Rekonvalescent 
mufs, sobald er anfängt, sein gränzenloses Elend zu 
ahnden, und seine Genesung durch die erwähnten Er- 

acheiaungen ^) angekündigt und in der Folge heotätigt 
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wifd» wön den übrigeii Rmaktii im InrenliaiMe g a t Wn im 

werden. Man suche ihm seine KranXheit in den ge- 
fiUUg^ten Umrissen, als ein hitsiges Fieber oder als ein« 
sdjiwpve NervtDKrankbeit ▼oxMisieUep. Ihc wabras 
9Ud wörda ihn mit Seluttder vod namenkMer Traurig» 
l&eit «rfollen« Besonderf verwahre maii ihn, dafa er 
nicht solche Epochen seiner Krankheit erfahre, die nach 
meinem Dafürhalten aeine politische £txisten2 zernichten* 
$chon dar Gedanke* im ToUhanie gewesen en ^aejn« iat 
beaonnenen Manne acfareckUch! Doch ist ohne 
ToUhaua die J^eilnng schwierig unmöglich. — Reil 
seheint, indem er den Kath gibt, den Kranken so angst* 
Uch die Art ihrer Krankheit zu verheimlichen, die £r« 
•i^^rnng nicht für sich su haben, in hieaiger« Anstalt iat 
es dmreh die hänfigaten Beobachtnngea nachgewiesen«- 
dafs, so hinge die Kranken ihren Znatand nicht mit' 
freien Augen betrachteten, jede Besserung nur schein* 
bar y/arr ja es wurde hier als eins der günstigsten Zei» , 
ehen angesehen« wenn sie nt Erkenntoifs threa Zu* 
atandea kamen» indem iedenseit dsnemde Geneaung 
darauf erfolgte« In afien jenen FSllen» wo die Kranken 
mit Schaam sich ihres Zustandes erinnerten, war diefs 
ein viel günstigeres Zeichen, als wenn sie es vermieden, 
davo9 en sprechen» oder die Unrichtigkeit ihrer gelieb« 
tea WjihnToratellmig nicht anerkennen wolltept wo 
dann hiufig Rnckfillle erfolgten« die gersnme Zeit nur 
Genesung erforderten. Der Nachtheil des zu frühen oder 
spätren Kntlassens der Rekoavale«centen aus Mangel 
' an geeignetem Lok^ m ihrer Ungern Beohscbtung ist 
hamit^ AhtkL I. ^ 4u eraaOw^ 

i) Pinel 8. a. O. p, aa4. 

'S) Reil in seinen Ahaptodieen etc. p« 44fi'~'447* 

$. 67. 

Ea ial nun poch daa. Znaammen^hnen der Irrsa 

in Beziehung auf daa GeachlecJit zu betrachteu, worüber • 
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gestellt haben, die Mehrzahl der Aerzte, denen auclT 
hinreichende Gelegenheit, Erfahrangen darüber zu naa- 
chen, zu Gebote-afaad« haben sich längst dahio aoagea^ro» 
6hen» da(s maa aie sach dem Gatchlacbla genta tMiuM 
müsM. Wahrand Reil 0 «1» einem Orte «einer 8cMI^ 
ten selbst gesteht, dafs sein allgemeiner Ausspruch, 
Weiber und Männer nicht zu trennen, eine genauere 
Beobachtung noch bedürfet spricht er aich in seinen 
BdCrSgen^) cor OaganiaatioA , einer Veraorgnngianatalt 
dennoch beatimmt dahin ana» dab man ale nicht Iren« 
nen solle, indem er sich folgenden Schlusses bedient: 
Entweder sind die Irren ganz stumpf gegen alle Ver* 
achiedenheit des Geachlechts, und die Vermischung, 
kann nichta ackaden: oder aie haben noch Boipfifang^ 
liebheit für daaaelbe, und aladann würde cBe l'Mincing 
Trübsihn, rielleicht manche andere Nachtheile erwecken, 
und sie dessen bei^uben, was das gesellige Leben am 
meisten würzt, — Gegen diese schon an und für sich- 
unhaltbaren Gründe» welche daa einsige Betspiel solcher» - 
die an Nymphomanie leideit« binreSdiend widiert(^fgt» vtvA' 
zugleich den Beweis liefert, welche grofse Beschränkun- 
gen in dieser Hinsicht gemacht werden niüfsten, läfst 
aich ancb Reiia eigenea Dilemma nur anders gestellt geP 
tend maelie»; wo ee dame sür Widerlsgnttg dieniw £ni^^ 
weder bat der Iire Neigung nam andern Otocblecht» 
oder nicht ; ist ersteres der Fall, so wird er dieser Nei- 
gung zu fröhnen suchen, und zwar, da er nicbt der 
Vernunftr sondern dem Instinkte gemäfa handelt, anf 
die brutalste oder doch nnsietUcbsie äni -eeHle er aheY- 
durch genaue Aufsicht in der Befriedigung seiner 
Tischen Triebe, die gewifs durch das Zusammenleben 
mit Personen des andern Geschlechts um so leichter 
aufgeregt werden können, wa«^ bei einer Trennung der 
beiden Geschlechter nicht sn besorgen ist,, gebindert 
werden^ ao würde Mlmmp seine Ünmbe^ aeiae I»an1iheit 
vi^icht bia zur Wuth ge^teigart werden« Tritt der 
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toHtteit.FAH jeUft^ daCs der Iii» «MlMBüliflft IwiM Nfligmig 
sum andern Geachlechte hfl» «o wird die £iitbeliTttiig 
TOD deaseD Geaellschaft auch keine Einwirkung haben« 

Bewel^je» dafs das Zfiaammenwohnen beider Ge- 
aekliMter den^Irreii mehr'Nacbtheite als Vortheile ge- 
währt. Kamen in hiesiger Anstalt, wo doch nur unheil- 
bare Irren beider Geschlechter, ohne zwar beisammen 
zu wohnen» bei Tag Qelegenbeit haben, zusammen su 
komtnen, mehrere vor» In einer andern Irrenanstalt« 
wo Mlnner und Weiber -km Tage beiflammen wohnen, 
triif Müller vor mehreren Jahren eine an einen ange- . 
sehenen Mann verheurathete, zur Kur daselbst befind- 
liche Frau an» welche während ihres AufentbaUes in 
der Anstalt schwanger geworden war» wo leider! die 
Odsteskrankheit 'blieb» wie sie wan 

• 

Wenn es einen Zeit^u^kt gibl».w0 das Znsammw» . 
kommen solcher Kranken» wenn «nch nicht nd^hig» 

zur Heilung doch vielleicht nützlich seyn Isönnte, so 
mag diefs in der Rekonvalescenz eeyn, wo vielleicht 
gegenseitige Unterhaltung den Aufenthalt angenehmer 
machen ka|»n» dpcli^ muU immer eine seht strenge An£* 
aickt statt finden« wen^ nicht ' gleichfalls traurige Bet- 
spiele daraus entstehen sollen. £s kamen Beispiele 
vor, dafs besonders junge Mädchen, die schon auf dem 
Wege der Besserung waren» durch die Zusammenkunft 
mit aaftnnliclieo EekonTaleicenteii sich Ideen in d^ 
Hkopi setnien» wndnrch üyre erhitste Phnntasfe RnckAUli 
veranlafste, die oft jeder Heilung widerstanden» 

s) lUfl in seiiisn IDiapfodieen etc. p. *47ft. 

a) Keil in aefnen Beiträgen cur Organisation etc. p. 65. 

3) Anmcrk. d. H. Vor nicht gar langer Zeit kam mir du 
aoleher Fall yor, wo ein junget Mädchen in einer fremden 
Anstalt hereits so Weit gebessert war, daXs sie sollte zurück- 
gmoonnsB werden» sie lernte in der Anstalt einen ih glvift* 
«hen VeMtedMin dest 'beindlidieB Jimgan Bfan» hennwif 
Tnrlialifte "Aihuio kk ilui^ dabi elf ^fi— qn r im TltTtÜr^ir 
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HMv war- mficJkgclMhxtf dae gani aadüKa Jtem fluf« 
' teit(iArigeia Kxynklitit aiubrach« ctie leite! wenig HoSiatii^ 
einer nochmal^en Wiederhenlellung «rots aller Mühe ge- 
wahrt. -V 

§. 68. ' , 

Nach den bisher gemachten Erfabrnngen unterliegt 
e:s also keinem Zweifel, dals clae Znsammenwohnen der 
Irren auf jeden Fall nicht nur keinen Nutzen bringt, 
sondern auch höchst nacbtheilig, ja gefährlich ist. Dem« 
guich müssen also in jeder Anstalt vor allem beide Ge» 
schlechter von einander getrennt seyn»' was sich ebea 
so anf die in Versorgungsanstalten befindlichen Unheil- 
baren' erstrecken mufs; ferner, wenn es die Lokalität 
zuläfst, sollten die Irren nach ihrer verschiedenen Krank* 
heitsform ^) gesondert werden können, wenigstens bei 
den Rasenden^ ^r^ dlefs vor allen zu bewerkstelligen« 
Stille ruhige Irre kannte man bei Mangel an Plate viel» 
leicht noch am Besten zu Aebnlichen in einem Zimmer 
unterbringen, jedoch müfste hier besonders auf die In- 
dividualität und Krankheitsform der betreÖenden Subjekt^ 
worauf Reil ')'8chon aufmerksam gemacht hat» besondeics 
Rücksicht genommen werden. Bei den in der Kur Be* 
grifFenen hat sich bis jetzt am befsten bewährt, wenig« 
stens in hiesiger Anstalt, wenn man jeden Kranken in 
aeinem Zimmerchen liebt obgleich einige Fälle vor- 
kamen» wo man ein Paar solcher Raanken sttsammeift 

■ 

wohnen liefs, die sieh sehr gut zusammen vertrugen» 
allein keine Fortschritte dadurch in der Besserung mach* , 
ten, und es zeigte sich immer» dafs es grofse Vortheile 
hrachte» ' aowohl bei der somatischen als psychischen . 
Behandlung» welche beide in hiesiger Anstalt, meist mit 
einander verbunden angewendet wurden, wenn man 
den Kranken allein in seinem Zimmerchen hatte, wo- 
durch die Anwendung so mancher Mittel um vieles er* 
leichiert» in naschen. FäUen oft nur allein möglich ge* 
. aaaeltt wurde» aoWn nffionbar der Brfiandinng ein 

^ grofsec 
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ftoUer Vortheil erwuchs. Nur in fenen Fftllen« wof 
Kranke mit der Absicht, eich selbst das Leben mn nein 
' uen» umgingen, war es biswellen nicht blofs nütslich 

und räthlicb, sondern absolut nothwendig, einen andern 
passenden Kranken zu ihnen zu tbun, indem es sich 
erwahr^e* dafs so lange sie nicht allein waren, die Ge- 
danken^ «um Sdbstmorde sie weniger beenrnhigten.* 
Der übrige Vortheil, den man sich aus dem Zusammen«^ 
.leben der Irren verspricht, läfst sich auf eine leichte 
Art dadurch erhalten, dafs man fiir die beiden Ge- 
schlechter besondere Arbeitssäle zu benülzen sucht«, 
oder anch selbe wttbrend der £rholnngsseit mit einander 
▼erkehren ISfsl, wo aber der Arst immer eine grofse 
Auswahl unter den Kranken treften mufs, so wie eine 
grofse Strenge und genaue Aufsicht sur Erhaltung der 
Ordnung nöthig ist. 

Die Rekonvalescenten müssen eben so von den in^ 
der Kur Begrißfenen, als die Heilbaren von den Unheil« 
baren getrennt werden können, wenn anders der Zweck 
einer Irren ^ Heilanstalt soll erreicht werden, da sich 
dergleichen heterogene Stibjekte gewifs nicht zusammen 
schicken, wenn nicht die schon (J. 41» bemerkten Nach- 
theile entstehen sollen, weiche die Erfahrung in hiesiges 
Anstalt nachgewiesen hat, 

1) Pinel a. a. O. p. 191. 
a) Nemnann a. a. O. p. 333 — 3^4. ^ 
^) B.eü in seinen Khapsodieen etc. pu 47** 

XII. Kapitel. 

Von dem Betache der Anstalten von Seite der An- 
gehörigen und Fremden, so wie von der Benüttang 
derselben cur Bildung jangor Aertte. 

ff. 69. 

Das Besuchen der Irren in einer Anstalt von Seite 
der Angehörigen sowohl als Fremden dar|, wie es sich 

0«f ai« Bthaadlinif derlmn. 9 
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von selbst versteht, in keinem Falle ohne Vorwissen 
des Arztes statt finden, es läCst sich nur ein dreifacher 
Qeaicbttpunkt auffinden» aoai welchem eolche Besuche 
betrachtet werdeo können : entweder sie getehefaea aue 
Theilhahnse, oder ane Neugierde, oder endlich %ur Be» 
lehrung, in so ferne junge Aerztc solche Anstalten za 
ihrer Auabildung in diesem Zweige der Heilkunde ben 
anchen.^ 

Anlangend die Beaucbe ana Theilnahme von Seit« 
der Angehörigen, hat die Erfahrung in kietfiger Anstalt 

gelehrt, dafs selbe nur mit grofser Vorsicht gestattet 
werden durften. Es ist eine bekannte Sache, dafs die 
meisten Irren gleich anfangs ihrer Krankheit ein gan» 
▼erftndertea abatofsendea Benahmen gegen ihre Angebö» 
rigen eu iursem pflegen, fa dafs eben defswegen ihr« 
Entfernung aus ihren gewohnten Verhältnissen noih- 
wendig wird, und nicht selten ihre Wiederherstellung 
davon abhängt; ist diefs nun der Fall, so wird kaum 
der Besuch der Angehörigen angenehm seyn, noch viel 
weniger aber einen günstigen Erfolg auf die Behandlung 
hoffen lassen können, es ist also in dieser Hinsiclit der 
Besuch eher schädlich als nützlich, um so mehr, als 
der Kranke entweder in einem Zustande der völligen 
GleichgüUlgkeit aicb befindet, wo ea ohnediefs gans 
all eins ist, und durch die Anwesenheit eines Angehö- 
rigen eben so wenig ein Eindruck hervorgebracht wird, 
oder er ist in einem mehr oder minder hohem Grade 
reizbar, und dann mufs eine solche Aufregung durch 
die so leicht geweckte 'Ideenverbindung über seine Ver* 
hiitnisae durch äen Anblick eines Verwandten noch 
mehr gesteigert werden, und so ist es wieder nur 
schädlich, den Zutritt zu gestatten, daher nur seltene 
Fälle eine Ausnahme zulassen dürften, wo man mit 
Erfolg den Umgang der Angehörigen kann hingeben 
laaaen* Es traf sich einigemal, dafs man dem ao sehn* 
liehen Verlangen der Kranken selbst nach ihren Ange- 
hörigen nachgab, einen Besuch derselben gestattete^ 
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tb'er dafck .d«n £rfolg eines ändern .belehrt würder' inti 
dem die Kraiilten mit ihren ^gehörigen fort wollten, 
Snfaerst nnrahlg worden, und es geraume Zeit Icöstete, 

bis die Aufgeregtheit sich wieder verlor. In mehreren 
Fällen» besonders in jenem Zeitpunklet wo zwar noch 
keine voUfcommene Hekonraleacenz eingetreten ist» die 
BeMenmg aber bereits so weit voirgesdbritten ist« dafe 
dnrefa eine passende Unterhattnng, dnrcfa den Unigang 
mit andern Menschen die Zerstreuung befördert, und 
dadurch vorthcühaft auf den Kranken eingewirkt wer« 
4len kann» kat es sich allerdings bewährt gefunden» wie 
Tiel dann eku ^ewSblter Umgang dnreh Bweekmaftlg 
gestettetie Besneke von Seite der Angehörigen oder auch 
Bekannten zur Vollendung der Heilung beizutragen ver- 
mochte. Indessen mufs auch in solchen Fällen der A rat 
grobe Rücfcsiefat auf die Personen nehmen» denen er 
den Zutritt gestattet, und jedenfiills mnfs er selbe vou 
ker aufmerksam machen, wie sie -sieh s« benehmen 
haben, um durch ihre Unterhaltung auch mit dem befs* 
ten Willen nicht störend .au£ die beginnende Genesung . 
einzuwirken» und so das mfthsaai Errungene mit: einend 
Male zu MrstiSoren. So traf ea sich einmal» data eine 
Frau ihren Mann zu besuchen:. wünschte« der erst seit 
Kurzem Spuren der Besserung gezeigt hatte; erfreut 
über seine baldige Rückkehr in ihr Haus theilte sie ihm 
allerlei inzwiaehen vorgefallene Ereignisse mit» die» ob* 
gleich nicht .von Bedeutung, doch auf den. toch ge- 
schwfiditen'iZtiatand des Krankel; so naebtheilig wirk^* 
ten, dafs er des andern Tags in Raserei ausbrach, und 
von nichts als den vorgefallefien Ereignissen .wissen 
wollte. Ea kranobte lange Zeit»» bis. er wieder , ao weit 
gebradit wurdet dafa er 4rnkig *WQvde» endlich :|[daog 
auch seine roUkomnene Hesstelhnig. ' • . . 

. * ■ .0-70. ; . , « 

Der Bceiich von Seite Fremder aus* ; Neagierde» 
wenn auchaiickt in jener j^bkunm^n Absiciü, mm.aieh 

9* 

t 
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an' dein Unglück« ihrer Miibrüder ^eichsam eine Un« 
terhdlmig sa rerschaffBii,' ^oiulern» van tbeUa alles So- 
lieiiswerthe einea Ortes» woza oh von nndelikateng 

kerzlosen Menschen die Irrenanstalten wie eine Me» 
nagerie ^) benützt werden, theiU auch um die Einrich- 
tnnged sokber Anstalten kennen zu lernen, ist, wenn 
ancb nicht unpassend sn nennen, doch anf HeHanstalteii 
gar nicht anwendbar, nnd sollte selbst in letaterer Bo^ - 
Ziehung, mit Ausnahme des Besuches von Aerzten über» 
• haupt, und Studirenden zu ihrer Ausbildung insbeson« 
dere, wovon noch die Rede seyn wird, sich nie weites 
^strecken dürfen, als. auf die fiesiektignng jener Go» 
»icher und Vo^chtupgen, wo sich gerade keine Imil 
befinden. Es ist schon höchst verwerflich, selbst in 
Versorgungsanstalten unheilbarer Irren solche Besuche 
t^hne AnCsicht oder Begleitung eines Arztes zu gestatten^ 
Mdt Tiel weniger darf diels in einer Irren. Heilanstala 
geschehen, wo so leicht mit einem fiesnche der Art daa 
verdorben werden kann, was der Arzt oft mit unermüd* 
lieber Sorgfalt und Anstrengung in der längsten Zeit 
zu erringen bemüht war. Empörend mnls.es daher fuc 
jeden feinfühlenden Menschen seyn« wenn' nian erÜlhrt» 
wie Aufseher oder Wirter sich Hs weilen suir Begleitung 
neugieriger Menüchen Jiergeben, und durch allerlei Ne- 
ckereien die unglücklichen Irren zur Aeufserung ihrer 
Wahnvorstellungen reizen, um den Besuchenden dä«^ 
durch gleichsam ein Sdiauapiel su geben. Wie leicht 
k5nnen, nach Joseph Franks^) so schöner Bem^r« 
kung, durch einen solchen Besuch Saiten berührt wer- 
den, indem zufällige Eigenschaften der Besuchenden, 
unangenehme Erinneifungen wecken, deren Schwingun- 
gen nun ao aorgCihifsn wmeiden sich bemühen sollte?. 
Beispiele der Art kommen in allen Anstalten Tor, Pi n e P> 
fuhrt eiues mit sehr traurigctn Ausgange an. Auch in 
hiesiger Anstalt kamen dergleichen Fälle mehrere vor» 
SO lange dieser Mibstand nicht gehoben war, dafs 
nehmüoh das Wartpersonal» Kirchner und Thorleuto 
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einen unerlaubten Erwerb damit trieben, dafs sie die 
unglücklichen Irren von Freio^^i) v/ie wilde Thier« 
einer .Meoagerje begaffea liefsen, vod nicht damit sn- 
firieden« eelbe neckten oder den Fremdjni gans nnwahr^ 
Sebilderangen der Kranken macliten, was für jene» die 
nicht alles Bewufstseyn verloren hatten, und so etwas 
mtt.aphören inursteD, ebeo so kränkend als nachtheilig 
aejn mufoteu So kam einmal ein Fremder in ein Zim- 
mer einee Hauaoificianten» und ala ihn dieser fragte» 
was er wolle« antwortete er, er wolle Narren sehen. — 
Solchen Neugierigen sollte auf keinen Fall der Zutritt 
!ta einer Anstalt gestattet werden; in hiesiger Anstalt 
ist ea auf Müllers dringendes Verwenden dabin ge* 
bradit worden, dals su den in der |Snr Befindlicbenr 
ohne ausdrückliche Erlaubnits des Arztes Niemand g^ 
lassen wird; bei den Unheilbaren ist diefs, leider! nicht 
gan^ anssufuhren. Bisweilen kamen bei solchen Be* 
anchen auch gebildeter Personen, die das Institut ken* 
9en lernen wollten* und in Begleitung des Arstes durch 
die Säle giengen, äufserst unterhaltende Aenfseningen 
xum Vorscheine, und es bewies sich deutlich, dafs nicht 
jeder Mensch Fassung genug besitzt, geeignete Antwor- 
ten auf solche Einfälle oder AeuDserungen der Kranken 
SU geben, wenn auch sonst mancher der Besuchenden 
nodi so gelehrt gewesen seyn mochte. Beispiele der 
Art^) kamen in der hiesigen Anstalt in Menge vor, unter 
denen einige sich durch ihren treffenden Wits beson« 
I ders anaaeicbneten« , 

1) Hille ia einer Anmerkung zu Esqnirelt Putkolofie und 

Therapie der Seelenstßrungen p. 19a. 

Sk) J. FranVs Reise nach Park, London atc Wieu IL 

Aull. Thl. L p. 062. 

5) Ffnel a. a. 0» p. «35 — «57* * 

4) MOUer die hrreiiaastdit €U, f. gg^fL 
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Der wichtigste Gesichtspunkt^ von welchem an^ 
das Besuchen der Irrenanstalten betrachtet werden 

mofs, ist nun der, wo es eich um die Theilnahme jün* 
gerer Aerzte oder auch Studirender an der Behandlung 
solcher Kranken Behufs ihrer Ausbildung in der Psy* 
thiatrie handdt. So anerkannt die Schwierigkeiten sind» 
welche der Ausfuhrung einer solchen - Aufgabe entgegen- 
stehen, so ist es doch auch eben so gewifs, dafs doch 
irgendwo jungen Leuten Gelegenheit gegeben werdea 
.naufSf sich in diesem ohnediefs so dunkeln und schwie» 
rigen Zweite der Heilkunde die nöthige Ausbildung 
verschaffen su können« Die Beantwortung der Frage» 
Wo diefs geschehen solle, kann nicht zweifelhaft seyn» 
entweder auf der Universität oder an einer Irren -Heil- 
anstalt. Die einzige Schwierigkeit ist: Wie soll der 
Unterricht ertheilt werden? Was die Erwerbung der 
nöthigen Vorkenntnisse» der Psythologte^ Pathologie und 
Therapie der psychischen Krankheiten betrifft, könnte 
dieses als ein Theil der speciellen Therapie durch den- 
selben Lehrer, der ohnediefs dafür aufgestellt ist, mit- 
besorgt werden, indem es ao eigentlich mit sur Thera* 
pie gehört» allein iii den meisten Vortragen über The- 
rapie entweder ganz weggelasten, oder doch nur so 
kurz berührt wird, dafs kaum ein mehr als oberfläch- 
licher BUck darauf geworfen erscheint, und sohin der 
junge Atzt mit wenig oder gar keinen Vorkenntnissea 
dasn ausgestattet oft in seine praktisdie Laufbahn ein* 
tritt. Der Beweis hierüber ist nidit ichwer zu. führen* 

# 

Gleichwie aber nicht jeder «neb noch ao gebildete 
Arzt sich zum Irrenärzte schickt, und nicht jeder der 
sich dem Studium der Heilkunde widmenden jungen 
Leute unbedingt in eine Irrenanstalt zugelassen werden 
darf, so ist auch nicht jeder« wenn auch noch so ge- 
lehrte und rühmlichst bekannte Lehrer der Klinik im 
Standet mit £rfolg äner Irrenanstalt TOrattstehen« da. 
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wie so Anfang dieser Abtbeilung gezeigt wurde, so 
manche Eigenschaften zu einem Irrenarzte erfordert 
werden, welche weder durch fleifsiges Studinm noch 
dorch GelefarMinkeit erlangt werden können» sondern 
vielmehr anf einer besondem Liebe sn dieaem Fache > 
fo wie auf einigen angebornen Anlagen beruhen, wes' 
wegen auch Nasse olVenbar Unrecht hat, wenn er 
geradezu vom klinischen Lehrer alles das verlangt» waa 
SU einem Irrenarste gefordert wird. Sachten* hat allen 
übrigen deutschen Staaten ein schönes Beispiel suerst 
gegeben, indem es nicht blofs eine der zweckmäfsigsten 
Irrenanstalten von bedeutendem Umfange auf dem Son* . 
nenstefne bei J^irna errichtete, und mit einem vortreft» 
liehen Arste versah« sondern auch auf seiner berühmten 
I7andes-Uf|iversit&t einen eigenen Professor der psychi« • 
sehen Heilkunde in der Person des scharfsinnigen» 
durch seine vielen geistreichen Schriften allgemein be- 
kannten Heinroth anstellte« Auch Preussen darf stolz 
auf die Namen einte Langermann» Reil» Horn; 
lacobi» Nasse und Neümann seyn» welche theila 
durch ihre Schriften, theils durch ihre geistreichen Vofw 
träge so vieles zur Beförderung der psychischen Heil- 
kunde beigetragen haben» wenn auch die Irrenanstalt 
des k. Charite-Krankenhauses an Berlin nichts weniger 
als geeignet zu diesem Zwecke ist»- und die praktischen 
Uebungen in der Behandlung solcher Kranken daselbst 
fiir angehende Aerzte noch vieles zu wünschen übrig 
lassen, 

« 

Es mag allerdings in Beziehung auf Xrztliehe Bit« 

dung sehr zweckmSfsig ^eyn, eine Irren- Heilanstaft zu* . 
gleich zum Unterrichte mit benützen zu können, ob« 
gleich in Bezug auf den Vortheil der Anstalt» als solcher 
betrachtet« manches dagegen einzuwenden 9tyn dürfte^ 
nfieht« desto weniger ist es doch die schwerste Aufgabe^ 
den Weg anzugeben, wie diefs geschehen soll> ohne 
weder dtm üianken» noch dem Uiiterüchte» noch der 
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Aastall didorch Abbrach Ihm ra miUMi« Die Erbin 

Tungen, welche hierüber gemacht wurden, gaben ohn* 

gefähr folgende Resultate, nach welchen eich ermessen 
laCst, wie der praluische Unterriebt Über die Behandlung 
der Irren für Studirende, oder besser, schon angehende 
junge Aerste am schicklichsten könnte gegeben werden«^ 

i) Nflise in seiner Zeitschrift für psycliiscbe Aerxte etc. igai, 

H. in. p. tgs. 

Ii- 7i2. 

Dafs klinische Besuche, wie sie bei körperlich Er- 
krankten statt zu finden pflegen, auf keinen Fall für 
die Behandlung der Irren passen, darüber sind alle 
Sachkundigen einverstanden, nnd die Schwierigkeit» 
wie diefs ausführbar sey, mag die Veranlassung gegeben 
haben, dafs Nasse 0 Mende, ^) swei rähmlichst 
bekannte Manner, ihre Stimmen erhoben, und die Sache 
nach ihrer Licht- und Schattenseite mit nicht unbedeu« 

• 

tenden Einwendungen nnd eben so scharfsinnigen Wi« 
derlegnngen einer gehaltvollen Prüfung m^erwarfen* 
Auch Lenpoldt') hat über diesen Gegenstand . in ei- 
nigen kleinen Schriftchen, die aber kein besonderes In- 
teresse zu erregen geeignet sind, seine Ansichten ge- 
ättfsert« welche in den Schriften vieler angesehener 
Irrenärste zum Theil widerlegt, sum Theil viel besser 
enthalten sind. Nasse*s Ansicht scheint im Allgemei« 
nen die passendste zu eeyn, nehmlich einige Irren auf 
der ärztlichen Klinik zu behandeln Cwahrscheinlicb doch 
in eigends für sie eingerichteten Zimmern?) damit junge 
Aerste wimi^tpna den Umgang mit Irren ün AUgeme»* 
nen, so wie deren Behandlung kennen so lernen Oe* 
legenheit hatten, wiewohl manche Versuche der Art be- 
reites nicht zum Besten ausgefallen sind, und die Irren- 
bebandlung nnr unter > groben BeschrSnkni^en mnm 
kJij^niischen UnUrrichte geeignet ist. Die vorsögjlidistea 
Grü^dfl^ yfeidke gegqii diese Art det Uatenriohu, so wi« 
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besonders der Belittidlmig der KrankM »dbit «predien, 

sind ungefähr folgende: 

i) Eine klinische Anstalt kann nicbt ohne grorsen Ro- 

fitenaufwand alle jene Einrichtungen und Vorrich» 
fangen besitzen, welche zu einer passenden Behand- 
lung der Irren erfordert werden» 

fi) In eine klinisclie Anstalt passen schon im AllgemeU 
nen nicht alle paychiscbe Krankbeitsformen, und 
insbeaondere vertragt aich die Unruhe» das Toben« 
Schreien und Rasen der meisten Irren nicht mit der 

Kuhe, welche körperlich Erkrankte an einem solchen 
Orte nöthig haben, wenQ sie auch durch eigene Zim- 
met abgeaondert sind. 

* 3) Es ist beinahe keine Form der psychischen Störun- 
gen ausgenommen, die nicbt zu ihrer Kur einer 
strengen Isolirung bedürfte, was bei einem klinischen 
fiesnebe nicht zu, Termeiden ist« wenn alle daran 
Theil nehmen sollen» wosu sich die Kandidaten bo> 
rechtigt glauben können. 

4) Von jungen Stndirenden ist nicht su erwarten 
nnd auch nicht sn verlangen» dafs sie jenen Emst 

immer beibehalten» der oft mit Mühe von schon ge* ' 
wandteren Aerzten behauptet wird, wodurch leicht 
SU allerlei nachtheiiigen Einflüssen Anlafs gegeben 
werden muts» 

5) Unter einer auch geringen Anzahl Klinicisten kann 
leicht einer oder der andere seyn» der durch .sein 
Aeufseres oder sein Benehmen den Kranken leicht 
Anlals zn unangenehmen Rückeirinnernngen gibt» 
wodurch die Behandlung Tereitelt» oder doch gestört 
werden kann« 

6) IHe Anwendung so mandier Mittel liGit aich nicht 
wohl rar Zeugen ausfuhren» die nicht immer im 

Stande ^Ind, ihre Gefühle nnd Gesinnungen den Um* 
ständen gemäfs gehörig su beherrschen. 
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7) Die Behandlong der Irren, ei mögen deren endi nur 

wenige seyn, fordert die ganze Aufmerksamkeit eines 
Arztes, weiia mit Erfolg etwas geschehen sqU* wie 
kann also {gefordert werden» daft der kliniicbe Arst, 
auch sugestanden, daCi er alle Eigenachaften einet 
Irrenarztes in sieb vereinigt, was keine so leii^hte 
Forderung ist, eine so zcTstreuende Aufgabe, wie die 
ist, körperlich Erkrankte zu behandeln, über selbe 
klinische Vorträge zu halten, die theoretischen Vor* 
lesnngen und Faknltätsgeschäfte nicht dabei sn 
' versäumen, nnd noch Zeit genug zu gewinnen, 
der Behandlung psychischer Kranken jene Auf- 
merksamkeit zu schenken, ohne welche kein Vortheil 
weder für den Kranken, noch für die Anstalt» noch 
für den Unterricht su erwaVten ist, löse? 

8) Die lange Dauer der meisten psychischen Kranke 
betten, der geringe Erfolg der eingeschlagenen Be- 

'handhmg, die oft melirmals wiederholt werden mufs, 
und bisweilen doch ohne Erfolg bleibt, sind so er- 
müdend, dafs selbst solche Aerzte, die mit wahrer 
Vorliebe der Psychiatrie sich widmen, anfangs oft 
alles aufbieten müssen, nm nicht an federn gunstigen 
Erfolge zu verzweifeln, und die weitere Behandlung 
aufzugeben, so dafs also, in Betracht dieser Umstände, 
kein richtiges Maas für die Zeit eines solchen Lehr, 
kursns bestimmt werden kann, indem bei Anfhahme 
eines Irren nie mit Gewifsheit, oft nicht einmal mit 
Wahrscheinlichkeit, der Erfolg voraus gesagt werden 
kann, wo es sich dann leicht treffen durfte, dafs 
manche Kandidaten gar nichts weiter als eine frucht- 
lose Behandlung während ihrea Lebrkuraua zu sehen 
bekämen* 

9) Wollte man nnn, nm dieaeni abzuhelfen, einen hSiiK 
figen Wechsel der Kranken einführen, und die fra«ht* 

. les behandelten in eine andere Irrenanstalt abgeben, 
so mufötc doch billig auf Uic Ürankea äclb^i iluck- 
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sidit genommen, werden, waf deren Befaindhing ein 
aolcher Wechsel bisweilen r^scht nachtheilig einwirken 
köoBUB« abgesehen davon» daU ea nicht aufigemacbt 
iat» ob der ßi» £r«au «n%enoniiBeoe Irre weniger« 
Schwie^gkeiten seiner HerateUang entgegen eetMB 
» wird. 

lo) EndUeli dürfen die übrigen Erforderniaee vnr 
' liandlnng Geisteakranlier ein geübtea- Dienstperaonalt 
eine ecrenge allgemein liemebende Ordnung, nnd 

heilige Verschwiegenheit keineswegs übersehen wer- 
den, indena, was das Dienstperaonal anbelangt,, man 
selbes nicht immer haben kann, wie, man es brancbt» 
nnd Ordnung nnd Verschwiegenheit swei £rforder* 
nisse sind, die gewifs erwogt sn werden verdienen, 
wenn von Zulassung junger Studirender zu einer 
Irrenaniltalt die Kede ^eyn aoU« 

a) Natte in teiner 2eitsehrilt etc. 1319. H. III« p. 3a5. Jahrg. 
1322. H. III. p. 172, 

») Mende» die Medidn in ihrem Veihältnlfte sur Schule «te. 
P. 49- 

5) Leiipoldt, über wohlfeile Irrenanttalten etQ. p. 5i. Denelbe 

über Leben und Wirken und psychiatrische Klinik etc. p. 55. 

fi-73. . 

Nasae und Leupol dt, welche im Gänsen für 
Jrrenkliniken sprechen, fitimmen vorzüglich nicht in 
«der Wahl dea Ortes übereinf in dem Nasse unter be* 
Stimmten Ksntelen» die er am angeführten Orte 0 näher 
angibt, die Irren in die allgemeine Klinik aufgenommen 
beben will, Leupoldt^) aber die allgemeinen Irren« 
anstalten zu diesem Zwecke zu beniitzen vorschlägt, 
und deswegen solche in der Nähe der Universitäten aa 
errichten den Aatb ertlMilu Iietsteres dürfte nicht «1 
— upfeMsn, nnd neeb Leopold t*s Angabe niciu aoa« 
fnhrbar seyn. Nasse^s Vorschlag, obgleich mit vielen 
äcliwierigkciten in der Auöiuhr.ung verimüpft^ die viel- 
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leicht durch verschiedene Modifikationen l\önnte;i be- 
seitigt werden, möchte allerdings hinreichen, damit, 
{onge Aerzte so viel von der psychisch^p Hattkunde zu: 
lernen Gelegenheit hätten» ale ihnen nniMngSngiieli 
nothwendtg in ^hrer praktischen Lanfhahn iat, jene al^er, 
welche sich als Irrenärzte ausbilden wollen, für welche 
diefd nicht hinreichen kann, werden» wenn eie nur 
drnitlich wollen» Gelegenheit finden, in den vorhande» 
nen Anstalten sieh anaanbilden« auch bei <ten gegen» 
wlirtigen VerhSItniaaen, iie freilicb einer beaaern £in* 
mhtung bedürfied. 

Wenn man die von Nasse angegebene Art dnrch« 

liest, die sich wohl Leu pol dt in seiner Schrift (Iber 
psyc liiatrische Klinik etc. zum Muster mag genommen 
haben, .so findet man allerdings» wie durchdacht und 
/seiner Sache gewifs Nasse jene Grnndzüge su - einer 
aolchen Klinik entworfen, und die möglichen Schwie- 
rigkeiten zu beseitigen gesucht hat, indessen hat die 
Erfahrung auch bei deoi besten Willen so manches als 
unausführbar gezeigt» 

Der zweck mafsigste praktische Unterricht in der 
Behandlung der Irren kann sich immer nur auf einige 
dem Arste einer Anstalt beigegebene Eleven erstre- 
cken, die mit den gehörigen Eigenschafken veraehen« 
auch mit zum günstigen Erfolg sowohl bei Behandlung 
der Kranken als auch zu ihrer eigenen Ausbildung wirk- 
aam seyn können. Solche £ieven müssen aber gleich- 
aam die Freund» dea Aratea» und aohiii auch den Kran« 
ken nSher gestellt seyn» es mnCi daher ein innigea Ver^ 
hältnifs zwischen Arzt und Schüler statt finden, um so 
mehr, als oft ein Blick des Arztes das ganze Benehmen 
seiner Gehülfen leiten mufs» und hier vollkommene 
Uebereinstimmung eine Hauptaache ist» Wül ein junger 
Arst mit Erfolg in einer Anstalt diesem ao beschwei^ 
'liehen Geschäfte sich widmen, so mufs er nebst einer 
besouderen Anlage und JNeigung« mit solchen Kranken. 
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aller Art umzugehen, auch festen Willen und Charaltter* 
atärke genug beaitaben» alle« Unaugenehm« mit Geduld 
md Auidaner m erCffgtn, was von feinem Dieaal^ 
nicht getrennr werden kinn« Er mnü 9ieb«t den sd* 
thigen psychologischen nnd Sntfiehen Vbritenntniaeeii - 
Kraft und Geistesgegenwart wenigstens schon in einigen^ 
Grade besitzen, um bei ihm anvertrauten Kranlieii in 
Abweaenheit dee Arsles jeden Umatand ao benütcen su 
Kdnnen« • wie es de« TorgeBchciebeoe Heilplan erfordert« 
er mufs GeHihl und Mnih haben, um aicb in manchen 
Verhältnissen, die beide Eigenschaften nicht selten auf 
die Probe stellen, zweckmässig zu benehmen, und eine 
wkklicbe Tbeilnahme an dem Schicksale seiner Kran* 
ken mula ihn znr £rtragung jedes Ungemachs stärken. 
Unbeacholtener Charakter, Rechtschaffenheit und Selbst, 
beherrschung im Umgange mit solchen Kranken des 
andern Geschlechts mufs ihm vorzüglich eigen seyn« 
nm nicht ihr Unglück sur Fröhnnng seiner Lüster %vl 
mifsbranchen« wozu Ihm mancherlei Gelegenheit sich 
darbietet, deren Folgen jedoch oft unberechenbares Uli* 
heil veranlassen Können. • 

Dieses flüchtige Gemälde« was auf jeden pafat» 
der» dem Zweige der psychiaefaen Heilkunde sich au 

widmen, in einer Irrenanstalt zu seiner weiteren Aus- 
bildung zu verweilen gedenkt, wird noch mehr die im 
Vorhergehenden angeführten Gründe bestätigen, wie 
Tiele Vorsicht die Benntsong der Irren snm ärstUchea 
Unterricht nberhanpt» «nd die Znlasaung Stndirender 
SU diesem Zwecke in Irrenanstalten insbesondere erfor* 
dert. Wenn daher Leupoldt') mit einer flüchtigen 
Skiese das Leben und Wirken in einer Irrenansialt ab« 
gemacht sn^ haben gkinbt» beeondera .in Beeng euf den ' 
dahin abmweckenden ärstlichen Unterricht, ao aiefat man 
iinr sn gut, wie wenig er selbst diese Vorschläge in ih- 
rer praktischen Anwendung mochte durchdacht haben, 

' eo urenigt ila den Vorschlag« das Dienstperaonal aus. 
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Slrafanstalten zu bieziehen, was wahrlich ein Schritt 
rückwärts wäre, indem schon Wagnitz"*) mit eo vi^ 
Ueberaeugmg eine aolcbe Ansieht widerlegt hat, Was 
durch die bekannten Uebelstünde- der damit behafteten 
Krankenanstalten In Italien hinreichend bestätigt wird. 
Alende, ^) der gegen die Benützung der Irrenanstalten 
zum klinischen Unterricht sich ausgesprochen hat, geht 
I von einer su hoch gespannten Ansicht ans, seine For» 
demng^ sind so tberspannt in Be&lehung anf Einrieh, 
tung und Unterricht in Irrenanstalten, wie Nasse ^) 
mit Recht bemerkt, dafs auf dieser Erde noch lange 
keine Hoffnang einer besseren Zukunft erblühen kann« 

i) Nasse a. a. O. 1822. H. III. p. 176 — 19a* 

a) Leupoldt, über wohlfeile IrrenaiMtalten etc. p. ai, 

• • • 

3) Dertelbe Uber Leben und Wirke« und über psychiatviicke. 

Klinik p. 36. . 

4) Wagnitz, historische Nachricliftta and BeimerkUBgen libeik' 
die nierkwürdigsten Zuchthäuser etc. nebst einem Anhangs 
über die sweckmäAigste Einriehtung der Qefängoisse 1^ 
Irrenanttalten. Halle 1791. TU. I. p, 84a Tkl,II. Abth.a, 
p. a56 etc, 

5) Meude a. a. O. p. 49 ft 

6) Nasse iu.a» O. iQas» pw a^t ff. 

* * ■ * 

§.74- 

Nach den bisher entwickelten Ansichten« und den 
Erfiihmng^ni welche bei Gelegeniieitt als« nm* den» 
Wunsche mehrerer jungen Adrste sn entsprechen« .M<ü:l* 
1er sowohl theoretischen als praktischen Unterricht in 
der psychischen Heilkunde in seiner Anstalt einigemal 
ertheilte, gemacht wurden, ergab es sich, dafs V4>ralient 
«mersthieden werden mnfs, welehen Fordieraiigen der ' 
junge Arst tn Beeng auf Psychiattie im Allgemeinen»» 
und welchen insbesondere, entsprechen mu^, wr> es* 
sich dann zeigt, dafs, da nicht jeder Arzt ein vollkom- 
mener Itrenarat au seyn notbwendig liat« .^le jene 
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Punkte, welche Leupoldt*) als ao besonders noth- 
wendig für jeden Arzt angegeben hat, die auf eeine 
dratUch« Praxi» so bedeaieoden Ainflufs hafafea aoUten, 
•beo ao gut anck auf ahi« MidereArt ala In eiaerlma- 
aBfitalt erworben werden Können* indem sieh die Haupt- 
sache auf gute Vorkenntnisse bezieht, welche durch 
geeignetet von praktisch geübten Männern, die allerdings 
Afitzie an einer Irreoaattalt entweder noch seyn, oder 
doch wenigatena lingere Zeit geweacsp aejm aolteen, wa 
haltende Vorträge hinreichend «rsielt werden hOoniea« 

. Bei den allgemein anerkannten Grnndsätzen« dafa 
die Beobachtung und Behandlung der irren nur mit 
aeltenen Ausnahmen^ die eben darum auch fast keine 
Berücksichtigung verdienen, in' Privatwohnnngen mit 
Erfolg kann vorgenommen werden, kann die Forderung 
an. alle andere Aerzte, welche nicht eine Irrennn.stalt 
stt' besorgen haben« nur dahin gehen» in zweifelhaften 
Fällen ein Gutachten der betrefiTenden Behörde zu er> 
statten, oder eine Krankheitsgescfaichte Behufs der Auf- 
nahme eines solchen Kranken in eine gecii^nete An- 
stalt zu fertigen, so wie die einstweilige Behandlung, 
ao weit sie in Privatwobnungen möglich ist, zu leiten. 
Anlangend die Forderung an den Arzt, über zwetfeU 
hafte psychische Zustände ein Gutachten abzogeben, so 
gehören allerdings gründliche Kenntnisse dazu, die aber, 
wenn sie durch den Besuch einer Irrenanstalt nach 
Leupoldt'a Vorschrift errungen werden aollten, einen • 
Zeitaufwand erfordern Wörden» der kanm durch den 
Erfolg gelohnt werden durfte, um so mehr, äls durch 
die vorerwähnten Vorträge diese Kenntnisse viel leichter 
ertheilt werden können, und bei Talent und gutem 
Willen mit einiger Menachenhenntniia diese allerdinga 
aehwierige Aufgabe in den minder achwiertgen Fällen 
gewifs zur Genüge gelöset werden kann, in den selte- 
neren sehr delikaten Fallen, wo gewifs auch der Auf- 
enthak einer aolchen fraglichen Person zur £ntdeckung 
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eine« etwaigen Betruges in einer Irrenanstalt ntoerläts« 
lieb wirdt indem weder Gefängnis^ noch Privatwoh* 
OQiigeii sar Beobaehnsiig toicber Pertonen ge dg i i et tind» 
döch suleut der Arst» dessen von^fjMlM Geeehift die 
psychische Heilkonde ist, mit sn ilath gezogen su wer- 
den pflegt. Zur Auffassung eines möglichst treuen 
Krankheiisbiides, so wie zur Leitung der ersten Be* 
haodlaog mofa ja jeder gebildete Arst ohnedieCs die 
adthigen KeoQtniaae' besitsen, und werden aelbe in Be- 
zug auf Psychiatrie dnrch die crwähnteii Vorträge lei<^t 
erlangt werden liönnen. 

i) Leupoldty über wohlfeile Irrenanstalten ete. p. 35 fP. 

%) Derselbe über Leben und Wirken und über ptycliiatriiehe 
Klinik etc. p* 56 ff. , , 

0- 75. 

Anlangend die Ausbildung derjenigeni welche der^ 
einat Irrenärate werden wollen, ist es nicht su läugnen« 
da&f so nothwendig auch für aolcbe eine passende G^* 
legenheit dasu gegeben aeyn sollte« bis jetzt wenig oder 
gar nicht gesorgt ist, diese dermalen auf den Besuch 
der meist entfernten oder doch nicht ohne groCse Ko^ 
et^n MU bepützenden Irrenanstalten verwiesen ain4». 
Trotz der mancherlei Hinderniase» die hier an über^ 
.winden sind, wird derjenige, dem ea Ernat ist« nicht 
ermüden. Wenn nun für eine psychiatrische Klinik, 
die von Nutzen für Mehrere, nicht blofs für Einzelne 
aeyn soll, doch das Wort gesprochen werden soll» ao 
dürfte sich vielleicht ein solcher Unterricht unter den 
nachfolgenden Umatänden und Bedingungen ertheilen 
lassen. 

i) Die ZuUaanng junger Aerate au dem nach nttbav 
au beadireibenden fieauch einer Irren -Heilanault - 

müfste ganz dem Gutdünken des Arstes der Anstalt 

überlassen seyn, der sich vorerst so genau als mög- 
lich von ihren bereit^ erworbenen üenntnisaen in 

diesem 
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• dieseni Zweige der Heilkunde, so wie von ihrem 
Charakter und Benehmen zu über««ii||ga bütte, was 
mr^lü am basian <M»i«k ^mn^ldkl/t' m m tüm kikukte^ 

m) anfangs des Unterrichts solche Vorträge Übet 
«eiao Miäadüitn^nltotliOde hielte» welehe jdie Z»* 
• hOftr eowohl mit «eioea QnmMtseii 4fiw Satho* 
logie n»4 Therapie, alt aiieli mit der ElnrMtting» 

Ordnung und den VerhäUiiisflen der Anstalt be« 
kannt machten; durch darüber gehaltene Unter* 
' redungen dürfte er leicht die mehr oder weniger 
för Fsychiatrie geeigneten 2ah8irer Kennen lemem 
tmd dann sn ihrer AnsbOdung beiaer inf Ae ma 
wirken vermögen; 

b) nm desto «icherer sn gehen* wurde et die Za* 
Ufer nur sn fenen Kraitken der Anstalt anfangs 

mitnehmen» hei welchen bereits die Hoffnung 
einer möglichen Wiederherstellung mehr oder 
weniger verschwunden ist, indem da durch etwa 
answedtmärsiges Benehmen eines oder d^s andern 
*am wenigsten kann geschsdet werden $ 

' t) oder er nimmt die Zuhörer mit zu solchen 
Kranhenv die »war noch in der Behan41viig, be* 
findlicb» aber ^on einet solchen KranKbeiUförm 
befallen aiwdt w^he decgleii^faen Besuche gestattet» 

ft) £s mdbten eigene Gesetze enf die bq beo'bachtende . 

Ordnung, besonders in Beziehung' aüf Bt»sllieli 
der Anstalt, die Thellnahme an Unterredungen etc., 
' so wie auf die Zahl der Besuchenden aufgestellt wer« 
den« indem Jnnge Lente fät sich allein bei solchent 
Kranben nichts lernen IcSnnen, nnd Tiele augleidi- 
mit dem Airzte, der ohnedtefs ▼on dem Assistenten . 
und Wärter hegleitet wird, nur störend wirken. 

3) Zar Theilnahme an der Behandlung eines Kranken 
insbesondere» namentlich, was. die direkt ps^^c^is9lie 
«Na^.dtoMMedlnef S«Ifr«u 10 



Üigilized by Google 



I 



betrifft, würde der Atzt pür nach ^orgfölttger Prtt» 
fang eiüea oder den andern der schon geübteren 
Zuhörer' zulassen, wobei vorzüglicb auf di^ ia^ivi* 
dneilen VerhlltnUae des Jüraokea J^udü^ltti sa^aeli* 
men wSre. 

4) Ein gleielm- mtlfatei ki B«i«g aal die Rekonval«* 
aeenlen istMt ifaidiaa; '^ia nilr VöH den 'iebon mit 
dem Umginge' mit iol^s' Menac^M'^rertmiterea 

Zuhörern besucht wierden dürften. < 

» 

5) Kein nen Aufgenommener dürfte ein Gegenstand der 

gemeinsamen Untersuchung und Beobachtung der 
Zuhörer seyn^ was nur in seltenen Fällen könnte 
ceatattet werden» wo es die Form der Krankheit er« 
. glaubte» übrigens dürfte nnr einer oder der andere 
* und Bwar der schon geübteren Ztlbdrer - voii dem 
Arzte zu solchen Geschäften zugezogen werden. 

6) Der Hanptnnterrieht müfate dqrch tä^icl^e VortrSge 

. über die in der Anstalt zur Behandlung oder Beob* 
echtung befindlichen Kranken in einem eigenen Lo- 
kale geschehen, wo die Berichte angehört, die wei« 

^ tere Behandlung besprochen, und für dieselbe als 
GebüUe cur Ausftibraiig einer odfer der andere Voi& 
djsn Zuhörern bestimmt werden würde. 

Hier könnten nach den eingelaufenen Krankheits* 
l^^achiifhten die von den einzelne^ Zuhörern, «u ferli^ 
Undea Gutachten über die Aufnahme, oder n;u:1| ei^ 
Idigter Anfiaabme über die, ein»osclilagende Bebandlong 
aufgestellten Anjiiebteii ▼erbandelt werden« bei Voll- 
endung einer Heilung die ganze Krankheitsgeschichte 
mit den nöthigen Bemerkungen über den Verlauf und 
die z^r Herstellung befoijfi^te Mittel« oder bei erfolgtem 
Tode über die Sebtionaresnltate vorgetragen» u^d unter 
AnfsicliC dea Arstes besprochen werden» wodnreb all*' 
mählich die Zuhörer mit ihrem Fache vertrauter werden 
worden« ttn4 der Arzt» wie gesagt^ bald diejenigen hec^ 
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ausfinden könnte, welche vermöge ihrer Anlagen und 
ihres guten Wilko» und Eifers £uc di^ pfl^di&cli-liiil». 
lieb« fiehaadluag ^icigMfc wttiau 

Auf diese Art suchte Müller in hiesiger Anstalt» 
ohne Lehrer «n dßr Universität so sejn« |angeii hicff 
studirenden Aersten« welche ihn aD^racihen» flb^ Paif* 
^litTie ihnen Unterricht m erth^en, nütslich m wer« 

den, indem er das Wohl der ihm anvertrauten Kranken 
eben so sehr gegen jeden Nachtheil zu schüt^n» als 
den Unterricht nützlich an machen» bemüht war, 

t 

XIIL KapiteL 

Von dem Einflüsse einer n&hern Bekanntscliaf t mit 
den früheru Verhältnissen des Kranken auf die 

Behandlung, 

Wie In allen Krankheiten eine genaue KennlniGi 
des früheren Znstandes des Erkrankten so manchen 

nutzlichen Aufschlufs geben kann, so ist diefs bei Irren^ 
um so nöthiger, ala aelbe theils hierüber keine Nach* 
lichtoi geben kennen oder wollen» theils die AngehM«, 
gen gleiißhfilHa nichts anzugeben wissen» pder auch, aus 
mancherlei Gründen der Wahrheit nicht getreu bleiben» 
und es doch so wichtig ist, die nähern Verhältnisse ia 
Beziehung auf di» Individualität des Kranken sowohl, 
■U derientgan Momente» welch« die Krankheit fiecljiefe». 
gefobn haben» kennen zu lernen* Diese-Kenntnifs Jutma' 
nur erlangt werden, entweder wenn der Irrenarzt be* 
reits früher, die Verhältnisse des Kranken kennen zu, 
lernen, Gelegenheit hatte, oder wenn er dieselben von 
49n Angehi^igen erfahren kann» oder endlich lAwnp.dec 
den Krenkea früher behandehade oder in seiner jetzigen. 
Krankheit ptlichtgemärs tinteranchende Arzt eine voll* 
ständige Krankheitsgeschichte liefert. £s unterliegt 

wohl keinem 2;w«Ueli da£i»» wenn ^cv .Jrrenari&t s^hi^, 

10* 
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iVif was immCT für einem Wege, die näheren Verhältnis86 
cfti€i llmi anvertrauten Kranken bereits früher Kennen 
gelernt bat» elM er noch gdsteskrank giewörden war« 
diers ein aehr ganadger Umacand tat, der von btfatena 
Erfolge in Hinsicht auf die Behandlung aeyn nmfay mk 
Auanahme einiger psychischer Krankheitsformen, wo» 
W«nn der Arzt früher in einer zu nahen Berührung 
nil dem Kranken atand» er dann kaum etwaa auf ihn 
Termag, und diela dann nachtheilig. auf die Behandlung 
wirkt, wie einige Fälle diesea bewieaen. Ea iat ja ein« 
bekannte Eigenheit vieler, ja fast der meisten Geistes- 
kranken» dafa sie gegen alle ihre frühern Angehörigen 
biaweilen sogar Bekannte» dne aufaerordentliche Ahnei« 
gung haben, von welcher unter aolchen UmatSnden det 
Arzt» wo er in n&herer Berührung mit dem Kranken 
atand» nicht ausgenommen bleibt. Besser ist es daher, 
wenn der Irrenarzt nicht in zu naher Verbindung mit 
dem Kranken yorheratand« wo er dann um ao gröfaern 
Binflufa erlangen kann. Unter dieaeii Umatänden iat 
es am besten, wenn entweder die Angehörigen oder det 
den Kranken früher oder in der letzten Zeit behandelnde 
Arzt» der am besten Gelegenheit hatte, deneelben ken« 
aen sn lernen» und aneh am besten weifs» was der 
frrenarzt zu fordern berechtigt Iat, die n5tbigen Auf« 
Schlüsse durch eine treue Krankh^itsgeschiehte gibt* 
Die Mittheilnngen der Anverwandten oder Angehörigen 
imd Umgebungen sollten freilich den meisten Aufachiurs 
l^ben können« allein aie aind gerade In den meiatea 
Fitten am wenigsten branebbar» «nd eratmcfc«! ateh 
nur auf unbedeutende Nebenumaclnde* Nnr In einigen 
Fällen lieferten die von den Angehörigen erhaltenen 
Mittheilungen ein so getreues Bild aller Umstände, die 
sn ^^iaaen -nöthig waren, dafs man billig nicht mehr 
selbst von einem Arzte bitte fordena können. Dagegen 
fiel der b^ Mreltem gröfate Theil «oleher Mittheilungen 
ganz anders ans. Falsche Schaam, Eigennutz und Un» 
wiasenheit hatten an dergleichen erbärmlichen Miuhei* 
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lungen den gröüsiea Antheil, daher lum.ea deon aucbf 
dftU niclit «dien mjlUhm lünalit fMw ändert geacliildert 
Warden« ab sie wirklich wereei» je mnclier dergleiclm 

fejn sollenden Geistetkranlien pafste eher für eine Kof» 
noktiona- aU IrrenansulL 

Das allgemeine Vorurtheil gegen solche Unglucic- 
liebe, besonders in Bezug auf Erblichkeit, hat einen 
nicht minder grofsen Antheil ah eolchen falschen An* 
fabeni ao da(s ^ieie Fälle vorkamen, wo die Angehörigen 
den Arst lieber in voller Ungevrifsheit llefsen« nnd da» 
durch die Behandlung so sehr erschwerten, da ihnen 
ohnediefs aus mancherlei Gründen die Unheilbarkeit 
ein günstigeres Ereignifs als die Wiederherstellung ge* 
wesen wäre» wenn anch oft nnr wegen des Gedankens»' 
einen Verwandten im Irrenhause gehabt zu haben, als 
dafs sie die Wahrheit gesagt hätten, die später doch 
meist noch an den Tag kam. Sind nun die beiden 
ersten Wege» von Seite des Irrenarztes selbst, so wie 
von Seite der Angehörigen die nöthigen Aufschlüsse »u 
erhalten, nicht immer suträglich oder anch nur mög- 
lich, so bleibt nur noch der letzte Ausweg, die von 
dem behandelnden oder zur Untersuchung verpflichteten 
Arste eingehende Krankhettsgeschichte» 

J. 77. ' 

Von daem Anu kann man hillig eine belehrende 
pbankkeilsgeschidM erwarten; allein die £r£al&rnng 
lehrte an hiesiger Anstak, dab meist keine oder doch 

höchst unvollständige ärztliche Berichte eingeliefert 
wurden» wenn auch viele derselben, so gut es oft mög- 
lich war« ahga&bt wnren, manche mitunter auch allen 
Fordemngen entsprachen» Ohne alle Mangelhaüigkeift 
in soldien Beri<diten den Aereten heimessen an wollen, 
läfst sich doch behaupten, dafs nur wenige Aerzte eich 
die Mühe geben, eine umfassende und möglichst genaue 
Kmnfcengssehichta an liefsn» wie die(s die in Müllers^ 
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'Schrift angeführten Beispiele zn Genüge "heweisctiit fa 
es könnte deren noch, eine weit grö&ere Meng» angis« 
fährt werden, wenn es %n etwas nütsifch wSre« . Viel« 
dergleichen Unrichtigheiten in den Kranhheitsgeschicfa- 
ten, wo oft die Form der Krankheit falsch angegeben, 
der Grad derselben theils entstellt, theils übertrieben, ' 
lind der Zustand des Kranken als höchst gefährlich führ 
sich , und *saine Umgehnngen geschildert Ist» haben ihre 
^Entstehung ans den Angaben derjenigen, welche die ' 
Kranken gerne vom Halse haben möchten; wo der Arzt 
entweder den Kranken gar nicht gesehen, oder doch 
keine Gelegenheit hatte« selben gehörig su beobachten» 
indem er oft su weit von selben entfernt wohnt, nnd 
für dergleichen Reisen, wenn die Kranken sie nicht 
bezahlen können, vom Staate keine besondere Entschä- 
digung geleistet wird, indem diefs zu den Dienstsachen 
gehört» die der angestellte Arst für sein spärliches £in* 
kommen ohne weitere EntschSdigung verrichten nrnfs» 
woher es dann kommt, dafs er, wenn er auch seiner 
Pflicht gemäfs auf seine eigene Kosten den Kranken an 
Ort und Stelle einmal gesehen und untersucht hat, 
doch alles, was ihm die Angehörigen darüber mittheilen, > 
snr Fertigung seines Berichtes auf Treue und Glanben 
annehmen mnfs, da er sich nicht vom Gegentheile 
tiberzeugen kann, ohne sich unnütze Kosten selbst zu 
machen. So wenig hier dem Arzte alles zur Last fallen 
Itann, eben so wenig rertrXgt sich eine soleh^ falsche 
Angabe mit den übrigen Verhältnissen der Anstalt, wo 
bei einer beschränkten Lokalitlt in Bezug auf die Auf- 
nahme eines Kranken alles darauf ankommt, den wah- 
ren Zustand des Kranken au kennen, um nicht durch 
Aufnahme ^nes Unheilbaren, einem andern den Plats 
BU versperren, der In diesem Augenblicke noch heilbat 
seyn kann, durch versagte Aufnahme erst mihellbar 
wird. So wurden nicht selten Kranke als tobsüchtig 
und höchst gefährlich angegeben, die bei ihrer Ankunft 
•ich als gann nnschidlicbe Irte neigten» md nteht selten - 
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alie^ Spüren der Unheilbarkeit an sieb trugen, welche 
■Mua ^ptg^ftkig dem Arstei mt|>' verhcinilicheD auchtew 
UfierlMtapt; MfameK- ea;Jienifi mfaer »Üeiii JlaMtalimi 
■tir «ileMir Mi SuXitmg- M ' Brognoaä^.\»al0 lepre di eA 

ganz apodiktisch die Heilbarkeit eines Ki^nkeki anat 
der ihrer eigenen Obsorge auch in einer ttefFlich ein- 
gerichteten Apaielt übergeben, um daselbst hersu- 
iKelira»' aie Mit in . Verleg^heii' äets^n, md ibra ao 
illrelst gekellie ^fogoose ' gleich in den eraten Tarai 
tilgen strafen rnüfste. Es ist bekannt genug, dafs 'bei 
aolchen Kranken nur von Wahrscheinlichkeit der Hei- 
Ititig die Rede aeyn katin/ ünd selbst dieae fordert grofae . 
VoTaichti ' iind lange, ' gispiiifie £r£ahi^n'g 'i^t nur im 
S^ride, mit^Ühittd diräber ' albli* Ii5ren ztf laiaen ; um 
ao Vielt auffallender mufs es seyn, wienn bisweilen solche 
Aerzte. nicht zufrieden, die Heilbarkeit so leicht vor- 

St* ' * * • 

tiiargealigt su haben^ auch noch den Kurplan, der in 
der^ Ansialt an befolgen ae;p ÄtiVfte» ;angelien«i Ohne ma 
bedenken, dars/' Weiih cto ao ieicbt ' wäre, ' nach' ihren 
Regeln dergleichen Kranke zu heilen, man sie selbst 
fragen kÖnlite, warum sie selbe nicht autser der Anstalt 
gebellt bütten« da die Anatalt allein oft gar keinen Ein« 
flnia «nf die von ihnen iö leidkt angegebene therapeu* 
tische Bebandlnng bat« und man aieb wundem rnüfatet 
>varum nicht mehr Geisteskranke in der Anstalt selbst 
gebeiit ' Würden» < wenn die Anstalt als solche mit der 
neiai «dgegebeniH" smoMUMbak Bebandlang so leicht 
wm Ziiale föbee» vermScfatiti .'So kani ein Fall von 
eine Frail« .üie^eimn üttngim 2eit m Epilepisie litt^ 
In Manie verfiel, der sie untersuchende Arzt stellte ein« 
ziemlich günstige Prognose in der Art, dafs, wenn auch 
die £pUcpaiaiiicbt.in der Anelalt könnte gehobea. we»' 
jien^ doeH • did Mäbid Mui . jedev FaU gebcttt .Werden 
lidMte, flo deieA Heilung er Mtlel'Toeaehiiif, cKa.'Ba 
aeiner Ehre hier nicht sollen angeführt werden. Schon 
die Komplikatien der Epilepsie * mit Manie hat meist . 
«■ieilberbaü im* Felgt**^ «ofb .^ «Mnigev Udet aicb 
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wHket eine Kranicheit ohne Entfemnilg ihrer Ursaehe, 
'Welche eUer Wahrscheinlichkeit nach hier die Epilepsie 
Mr» Müdem iliefa eia gewöhnlicher Fall ist, da£s Rjf^ 
lepfcis.init tofiUktt Wi MM« akli^ Wmi^mti^. km, 
h9n, abgescfain "vott« atten Gfünden ^ Exbknn^ gfgm 
die Heilbarkeit eines aokhen FaUes. . « 

Dergleichen Bemerkungen gehören keineswegs ia 
^oe Kraukheits^eschichte, welche wahr, uinfassen4 und 
Mehrend ^fie^m aoU» . 4* h., in welcher {eoe Umständf 
•ogpgieh^il soUeiift ^ auf welche es bei £ejwrt{ieiliiiig 
der Heil» oder UoMlbärkj^it eiim Falles enkooDmt» 
deren i^estimmung man füglich jenem Aiz.te üherlassea * ^ 
jsoUte, der den Kranken heilen soll; bat d^r berichtende 
Arat diese Umstliod^^ SQ yvie die etW4 bisb^r aiige^en* 
dete Behandlungsart geiv^u, aj(Bf||eMickiie|y 90 bift er allea 
AnCorderuDgea Genüge geleistett und s^i^gleii^k deni 
Irrenärzte einen bessern Wink aur Behandlung des ihm 
übergeben^n Kranken ertheilt, als wenn er ihm noch • 
so viele Recepte oder Arsneimittel aus- aeiner. geistigen 
Vorr^ihsbammer snr 4»weiviaog YoncWgtp, die docjb 
an niebts föbren« 

a} MiUlec die XsraaanftaM «tu. Ji| 3^ .C, 

. » . • - . 4 , ' ' . • 

Di der Geisteskranke nicht wie ein kSSrperKch 
Erkrankter über «eine Kraakbeitsan fälle, cleoi Arzte dia 
ndtbige Aalklining geben kann oder anck biaweileai 
wiH» bi€¥^en der lüagen kein £ndo wird, .an leaehNt 
OS von eelbH ein, wie iidiwierig die Aufgabe fiir einen 
Irrenarzt werden mufs, einen Heilplan für einen Kranr 
ken zu entwerfen, von dem ihm auch die alierodthig* 
«ten Angaben oft mangdp« .Bei dem Kranken • selbst 
aieb erkondigtn, wäsde meist so ifiel iieirsen, als bei 
dem Blinden nach ddm Woge fragen^, die iAngebMgea 
beriebten oft die Unwahrheit, theils ana böaem Willen, 
tbeüs aus üo wissen hoir, was bona nun. noob «a ibna. 

K 
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«Mf bltilMBr «b^tiilie ktate Hoffbung «nf 4€» Berfebt 

des Arztes, welcher denselben erstatten muh, zu setzen? 
£ine gut vcfüftfste Krankheitsgeschichie wäre luAr Mi 

IwHit ynrhl imHim ited, wi« dngWdm B«iialili» 
awedtmxrtlg abgefaftt werden können, so ist es wirk» 

lieh zu bewundern, dafs namentlich wegen der hiesigen 
Anstalt» wo bei der Aufnahme eines jeden Geisteskran» 
ften ^(oe Krankheiugeschicbte unerUfaliche Bedingung 
Ist, ein eweckmsrsige^ Schema, nteh welchem dfe Sra^ 
K^ben Berichte abgefatat aeyn müfsten, noch nicht be* 
^annt gemacht wurde, was docli in Beziehung auf die 
Aufnahme der Epileptischen in ihre nun herrlich ein* 
gerichtete Anstalt, in welcher auch spm üeilTertncbe 
aufgenommen i^erden tollen, bis jetst aber noch keiner 
' geheilt worden aejrn soU, bereits geschehen ist» 

* • * 

Da et nicht federn Arate snMmntken iai, aiaii ank 

der Behandlung Geisteskranker abzugeben, wodurch 
, man leichter im Stande i3t, bei Fertigung eines Kran- 
kenberichtet jene Momente anzugeben, weldie dem 
Amte^ der nun den Kranken bebandeln toll, sn wittea 
.iiöthi|( tind, to tollte eine tolche Anleltong cur Abfat« 
tung dergleichen Krankenberichte um so' mehr als all- 
gemeine Vorschrift gelten» als dadurch viele unnütze 
Schreiberei könnte verhütet werden, un4 dem Irrenarzte 

der Vortheil erwachsen würde, nicht erat oh nach Um* 

' . . • 

' ttSnden fragen an müsten, die ein anderer mit tolchen 

Kranken weniger vertraute Arzt als unwichtig übergeht, 
während er Wunder gethan zu haben glaubt, wenn er 
einen £Uen langen Bericht mit unbedeutenden Neben- 
nmttänden anfüllt« oder gar ein oft unrichtiget Urtheii 
ubeir' ^di'e Heilbarkeit» oder endlich den Plan snr küniw 
tigen Behandlung mit einmischt, wofür ihm nieuials 
der gebührende Dank werden kann« 

» UaHer den Anleitungen enr Abiattnng zweckmiCiigec 
llHiihaitiihMtriite gehön vo< aUen jene . von Uoxn^> 



Digitized 



— 164 ^ 

mHf^Mm, «tvMie ailk«Mli -«ittgemnt 

verdiente. Noch ' sind «is hieh«r gehörend xu nennen 

die Anlage zu einer Krankheitsgeschichte von Richard'^) 
-und Hayner, ^> dem rühmlichst i-bekaanten Asste der 

„ . Voi) von Horn ^3 angegebenen Manier, fSiie 
Jt^ ranken* 9Q weit es möglich iat« Mlb#t ük^ ihre Krank- 
iieitsverhältn^ase una UmsUln^je Berichte aiifsetzen si^ 

lassen, wurde einigemal Gebranch gemacht, allein die 
Ai^vyendung dieses Käthes stufst bei der Ausführung 
• manche Sch>vierigkeit(eq« ^^die einen «elt^ei^. Ger 
hH}^ in h^eyig^r Anft^U njax gt^U^Upfa» . , 

'•'iJ Horn ai V 0. 1?. ao8. • ' . ' 

^ 'S)' Ric^aTd lA NäswV Zeitschrift igast H. in. p. aoH^ " 
5) Hayner ebendaselbst ]Q2a. H. IX. p. 135. 

* • . • * ■ 

Ifon den Hindernissen in Bezug auf die Belian d] u«j; 
.p der irrei^-i^i^d der em pirisc|»ei> ß.ehaadvl^f^g;.;, 
■ , , derselbe«* > . 

Wer nnr .Immer sich mit Behandlung psycbi^clier 
Krankheiten befafst hat, dem wird es nicht unbekannt 
aeyri, welche verschiedene Hindernisse oft ihrer Heilung 
entgegen stehen, so dafa nicht seite^ auch unter den 
sünatigäten Verhältniaaeii selbe unüberwindlich aind^ 
Iira. wie Tiel mehr mnls diels unter so ungönsti^jisa . 
Verhiltntasen, wie sie in der Irrenanstalt des k. Jnllds« ; 
Hospitals statt fanden, in Bezug auf das Verhältnifs der. 
Geheilten berücksichtigt werden? Und. doch .dürfte 
kaum das VerhäÜnUs der Geheilten gegen das an andern 



AiifilJdte :n < »BÜi nä tsigat eiflgedclktfie'aitaMMnstaU ÜMÜi 



Üigilized by Google 



t 

■tnit {eder auch minder geeigneten Ansttit in Bezug auf 
gewlase Hitoderniase glaiobes Lboi» welche 'Ofangc^hr 
mf fblgenden * UmaHnden bimilMii : 

% 

iy I>er Mangel an zftikXp^^m .Keiyitntispa bia^ickt- 
lich der näheren maleriellcaa Bedingungen, wejche 
jedem psychischen Erkranken zu Grunde liegen 
müssen, und weder durch P&yjCbologie noch Anatomie* 
Fhyaiologie bnd Leichenöffnungen bisher konnten 
au fgefnnden -werden,' so daß trots der grofsen Fort- 
schritte, weTche Ml en'dem Zweig«' dfer Heilkunde 
seit neueren Zeiten gemacht haben, die Psychiatrie 
in diesem Funkte noch keinen Schritt weiter vor* 
wSrtB gethan bat/ dnea der Torsögliehatea Hin- , 
derntsse in Bezng anf 'die Sdiwierigkeit der Heilung. 

solcher Krankheitssnatände. 

» . '- ..'.«•'•»» 

o). Ferner gehören daher die vorhandeiien V<^rnrt|i6il0 
gegen solche krankheiten» vermöge welcher so viel 

roögh'ch die beginnende Krankheit geheim gehalten, 
oder bisweilen auf die unpassendste Art behandelt 
wird« -ehe man sieh entschlietsen kaikti Von Seite der 
Angehörigen» ei<i fatsehea £hijgeffilil üb«¥winden, 
nnd den bülfsbedürftigen* Kranken -einer Anstalt sn 
übergeben, in die er nach solchen- Vorgängen bereits 
halb ünbeiibar endlich doch gebracht werden mors. 

» 

3) Aber auch die Vorurtheile der Aerztc hindern die 
Behandlung solcher Kranken, Indem der eine alles 
mit aomatischen« der andere bios mit psychischen 
Mitteln heilt, der eine alle Ursache in den Gefäfsen nnd 
Organen des Gehirns, -der andere in den Eingeweiden 
des Unterleibs sucht, und die einzeln gemachten 
Beobachtungen zu Erfahrungen erhebend« J/ede t^nder^ 

, Beban^yMngaart verwirft. . ; 

4) Die lange Dauer der Krankheit selbst trägt nicht 
' minder daau bei, dafs sowohl der Arat ala die Am 

g e bi i ig» 'dje-GedttM^vt iil ii dtt »' -«hd ien^^rnieo Uttd 
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seinem Schichsale als unheilbar überlassen, wenn 
nicht gleich ein günstiger Erfolg auf die eingeschla- 
gtnf Bebandlosi^ru MUB Vorecbeio konmt« «a dafii/ 
NeumaaB 0 9i9kt rtditig bwntflit» 4«Ci weM Hai* 
long der Irren überhaupt letlen gelingt, die Sebald 
eben so oft an der Kunst oder dem Künstler, als an 
der Krankheit selbst liegt» wozu noch die Sebald 
der Angehörigen gerechnet werden mnCli. 

4) Die leider! nur zu häufig nicht enifernbaren Ur- 
eadbeii» welche tbeiU engebpfen, theila encb em 
aplter eataundem aber von eolcber BüduUGBnbeit 
«ind> dafa titt berdte ma liefe Wimeln geachlagen, 

als daTs eine Entfernung oder Verminderung ihrer 
Thätigheit möglich wire, wozu bescmders )ene psy- 
chischen Krankjheitaforinen gehören, welche dnrcb 
N ein nnmoraliacbeat anaachweif^de» Leben etc. var« 
nrtaebt worden aind, atdiea oft {eder Behandlung 
hartnäckig entgegen« 

6) Endlich gibt et dermalen beinahe nach keine Irren. 

- anstalt, welche allen Erfordernissen entsprechen 
bönnte, ohne ^afs in Bezug auf die Aufnahme dahin 
den ungUicklicben Irren so manche Hinderniaae^* die 
freilich nur relatiT in Hinaiebt anf Sundeaverhftlt- 
niase, Besahinng der Verpflegungskoaten etc. seyn 
können, in dem Wege stünden, und sohin die Ba- 
nütaang deraelben unmöglich machen« 

i) Neumaxm a. a. O. p. aia. §. afig« 

Sind nun die angeführten Umstände wichtig ge» 
nug, nm theila die Fortachritte» welche andere Wiaaen* 
achaften bisher gemacht haben, Sn Beaog anf Paychia^e 
alf unmöglich daranatattany -Ibaila die Behandlang aelbat 

auf ein günstigeres Verhältnifs des Erfolges zu bringen, 

M»4Upii>.Aia Vpr^tbaUc^ a» ba4i«iiQii» walcba ao 



Digitized by Google 



— 157 - 

feindlich entgegenstehen, so liann man leicht den Schlafs 
machen, wie viel schwieriger es seyn mnfste, In einer 
AtMirit Im sb iMmk9 in wetdler der IfMiigel und Ge.» 
Inrodlion io vMe tick ir<>rüi«fd«ii, als <m In der Anstalt 
des I«litit«Hospitala 'der Fall war, und zum Theil 
noch ist, indem vieles bei den bestehenden Verhältnissen 
nicht geändert werden konnte. 

Ohne auf die Gebrechen einzugehen, welche sich 
bei der Anstellung Müllers als Spitalarzt vorfanden» 
und dnrcb aeine nnermödlicbe Sorgfalt nnd ratlose 
VcrheaaeftHag^entrige nach pnd nadi beseitet wvrdeo» 
yriit ana seiner Sdirift an ersehen ist» sollen hier nnr 
kurz die noch vorhandenen ^) geschildert werden, was 
zur Geniige beweisen wird, wie wenig die Anstalt sur 
Behandlung beiantragen geeignet ist« 

a) Das Lokale, welches im Julius- Hospitale aur Irren» 
. anstalt verwendet ist» entspricht weder 

•) in Besieknng auf sMne Lage im Allgemeinen» 
nnd der eineeinen Zimroerchen insbesondere, noch 

b) in fieaog anf die Einriditnng desselben sowohl 
nur Aufbewahrnng als inr nweckmäfsigen Be- 
handlung der Kranken 

dem Zwecke einer Irrenheilanatalt|. ttnd kdnnte kaum 
för eine mangelhafte Versorgungsanstalt hinreidlenft 

8) Der Mangel an Ranm diesea achiecht geeigneten 
Lokale macht es nnm5gUcbt 

a) die Rekonvalescenten von den in der Kur Be- 
findlichen gehörig na trennen, 

b) die Kranken selbst, wenn auch nicht nach der 
Form ihrer Krankheit, doch die Lärmenden von 
den Buhigen abausondern» 

e) wodnroh ofit die Benntsnng der (Ar Rasende be- 
stimmten sogenannten Blockhauser In jenen Fällen 
n^tkig wird, wo dergleichen Kranke an sehr 
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' to.ben, und die Ruhe der ganzen Abtheiinng stö- 
ren würden, welche genannte Blockhäuser man 

»ohne Schaudern oicht iüt 

mnw Umka»g Ymtimmm hnm beuadumi iMiiii. 

3} Ein zur Erholung, zum Genüsse der freien Luft 
gleich nothwendiger Garten oder freier Raunt, der 
für Irre besonders geeignet ist, gebt in' so ferne ab^ 
als der schöner Spitalgarten duTCh mancherlei andere 

. Verwendungen zu dieseooi Zwecke nicht ohl^e Gefa}ir 
kaim benützt wesden« 

4) An einem gemeinsamen Arbeits- oder Beschäfti- 
gungszimmer, so wie an Material zur Arbeit fehlt 
es ganz, nur mit Mühe wurde auf der weiblichen 
Abtheiinng ein Kleines Krankenzimmercben dazu be« 
putzt, bei den MSilnern war df^fs gar nicht möglich« 

5) Eb^n 80 fühlbar ist das Mifsverhältnils in Bezug 
auf das Dlenstpierdonal. Es sind der Dienstlento 

. theils zu wenig, theils sind die vorhandenen ihrem 
• Geschäfte nicht gewachsen, theils werden ihnen zu 
, viele Nebenarbeiten aufgebürdet, nebstdem steht die 
. Bezahlung mit den Beschwerlichkeiten des Dienstes * 
nicht in pasiiendem Verhältnisse, wodurch der Man* 
gel tauglicher Per^nen am meisten, erklärbar ist« 

9 An 4eß nöthigen Vorrlichtungen snr Behandlung 
leidet die Anstalt auch noch bedeutenden Mangel, 

Zwar ist manches angeschafft oder verbessert worden, 
allein es bleibt doch noch sehr vieles zu wünschen 
' übrig; so geht namentlich eine geeignete Badeanstalt 
ab, indem das dazu bestimmte Lokale nor als eine 
Erfindung in der Noth kann betrachtet werden, auch 
der Ort, an welchem sich die Drehmaschine befindet, 
ist ganz unpassend, und hindert sehr ihren öfteren 
Gebrauch« 

7) Die Zahl der Irren, welche in dem Lokale unter* 
gebracht werden können» steh( od^ stand wenigstens 
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EU Müllers Zeiten mit der um Aufnahme nach- 
i.^jNicheiMien in einem zu grofsen MifsT^hältnisM/ 
v^-wohiT <■ huOf 4t£B Y&tla deriei KfimlM nioht komU 
; tm aufgenmPMtt mm$^ -mu Manual an 'PJats« sk» 

wurden zwar vorgemerkt» aber wie oft mufste man- 
cher solche Kranke durch den Verschub seiner Auf- 
nahme nnheilbar ^yyerden»^ der vielleicht, gleijCh ai^f- 
genommen» h|ue geheilt werden können?. 

8) Dazu kam noch der Abgang einer nach passenden 
Voracbriften gefertigten ^Uankeitageeohidita» wodnrch 

.^ßem Af>teb statt di^ B^^ndlang^sn erjbichten^, oft 
alld nöthlgen Kennmisise* über die Verhältnisse der 

Kranken mangelten, statt deren gewöhnlich ein leeres 
Gewäsch der Erzählungen der Anverwandten oder 
Aeu£sernngen des Kranken erschien. 

g) Die fast allgemein auf dem Lande eingeführtes 
, schlimme Behandlnngsart der Irren .yon < S^te vder. 
»X^Qjrfbader dnreh Wßrjoa^ Aderlässe« Brechisn, - Lax^. 
ren, dem die Angehörigeyn. nicht selten eine Tracht 
, Prügel zugesellen, liefert eine Menge solcher Kranken 
in einem Zustande in die Anstalt, der gelten weit 
. Ton nnheUbavem^BlMibitte ei&tfernt war. 

lo) Endlich das Verhältnifs der Anstalt zu dem übrigen 
Spitale» welches als Krankenhaus nicht wohl ver« 
schlössen werden kann^ da viele Kollegien für die 

' Stndirenden in vielen Theil^n des Hauses gelesen 
werden, nebstdem die verschiedenen Ausgänge mit 
der unzweckmäfsigen Lage der Irrenanstalt, die schon 
anfangs berührt wurde» welche nicht gehörig ver- 
schlossen oder bewacht sind» nm das Entweichen 
der Irren su verhindern» wodnrch schon manches 
Unglück entstanden ist» alles dieses erschwert die 
Behandlung in der Anstalt. 

' Ein Blick auf die Gebrechen, an welchen die An^ 

•tatt des li.Jalio#4iaspitals »o«h leidet^ mid.derfii^'vislt 

i* * 
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gar nicht bei den bestehenden Verhfiltnissen entfernt 
werden können, reicht bin, um einzneehen, welche 
Schwierigkeiten bei der Behandlang .6» Irren «atet 
diesen Umstttndeo ma ötartitatai-wma, mul wie wenig 
diäte Loiulfat eigemUeh mm faenenatiit- geeigeneeke^ 
tet ist. ' . > 

i) Müller« die InenAiutah etc. lii. 

t) BbndMelbst p. 1A5« Fetaer tt. 2$, 35. 50. iiß. 119. iilG. 

« 

Niemand wird es in Abrede stellen wollen, dafi 
j|er Arstff welcher auf wissenscbafiÜcbe Bildung iln* 
Sjpruch machen will« bei Bebandlnng seiner Kranken 
nach den drondslfsen einer auf rationelle £mpirie ge» 
stützten Theorie verfahren müsse, dessen ohngeachtet 
gibt es Fälle genug von Krankheiten, wo oft jede ratio- 
nelle Behandlung derselben fruchtlos ist» und« indem 
die sogenannte Indicatio ex favantfbna et nolmtifona 
*a Hälfe genommen wird» da der'Aratt wo er nicht 
nach wissenschaftlichen Grundsätzen gründlich zu hei- 
len vermag, doch alles versuchen mufs, was die Erfah* 
rang zur Linderung der vorhandenen Krankheit an die 
Hand gfbu nicht aelten. Genesung erfolgt. Wenn diefe 
nan achon bei den körperlichen Krankheiten der Fall 
Ist, bei welchen so manche Hülfsmittel zur Untersu* 
chung wie zur Auffindung der pathologischen Verhält- 
nisse dem Arzte au Gebote stehen, wo die normalen 
Znatftnde der Organe und ihrer Funktionen ab Biemlieb 
bekannt sind, wie viel häufiger mfissen dergleichen FlUa 
bei psychischen Krankheiten statt finden, wo oft aHea 
den Arzt verläfst, kein Strahl das dunkle Gebiet der 
Aetiologie zu erleichtern im Stande ist? Die neuesten 
Schriften in diesem Zweige der Heilkunde haben yielea 
nur bessern Begründung der therapentlseben Gmndaitse 
in psychiadien Krankbdtaforitoen geleistet» man'sat tliet 
^s aligemeiue Princip der Behandlung so ziemlich 

einig» 
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#tw^. gl iW iwmkl gibt ftf«l#i0iiiii,^ jA« niioMlte 
logg dipi Sieg iiber die Kfanlibeit d^von trlfU 

* ' • • • 

► ► • * • 

• * • 

$. 8». 

Es iü «tn grober Umertdiled sWiiehea emptrü 
scher und rationeller Behandlung, hauptsächlich beruht 
er darauf, dafs man meist unter e^mpirischem Verfabreo 
flerAerzte die. An wsadimg verschiedener bewährt geEui* 
deoerBehaiidliuigMrteii ohne weitere Prüfung der.spedeU 
leoVerbSltnlsse eines Felles» besonders oft nur sof den Na» 
men der Krankheit hin, versteht, was freilich bei manchen 
Acrsten, leider 1 der Fall ist, welchen man mit Hecht den 
Namen Empiriker oder besser Routiniers geben kanUf 
* wenn sie bMondets aus ibm längeren Praxis sich eine 
gewisse Fertigkeit (ps'Bebandlung de? ihnen gew5hnlieh 
vorkommenden Krankheiten erworben haben, für jede 
Krankheit gleich eine Keceptformel in Bereitschaft ha- 
ben, mit einer gewissen Ansahl solcher Formeln darauf 
los kuriren, im nng|ünstigett Falle damit wechseln» und 
wenn das. Uebel su hinge, dauert» auch wieder einnuii 
von vorne anfangen, wenn der Receptencyklus vollendet 
war» Eine solche Empirie verdient allerdings Verach* 
In^gt nnd bei einem Irrenarate dürfte sie am schlech* 
testen angewendet se)rn$ . allein jene Empirie» wo^ bei 
Abgsng aller näheren Umstände sar Begründung einer 
rationellen Indication, auf eine mehr oder weniger em- 
pirische Behandlung des vorhandenen Falles geflüchtet 
werden mnis» welche aber so weit von der oben be- 
neichnetcn empirischen» als diese von der ^tionellea 
Behandlung entfernt Ist» eine solche verdient bei ps^- 
chischen Krankheiten gewifs alle mögliche Rfieksicht» 
IVie oft trifft es sich bei Behandlung psychischer Krank* 
beiten» dsüs die bekannten Mittel £ist gar keine Wir* 
Imng au äntuim rermfigent wenn man nun In eineni 

0«fs,dlsMaeÜinvlitfM. 
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über der^ekfiM Htahk^i^itetY od^r attatog^ ZnstäntM ( 
. io Gebrauch, gezogen wurdei[^ und sick erfolgreich be- 
wteaen hauen, für welche man ader anber ihres gün» 
Biigßtk Erfolges keine ratiimellfpA Gründe sur Aowenflaog 
in einem andern Falle anmnden kann, schreitet, und 
deren mit Vorsicht geleitete 'Anwendung' einen uner» 
härtet guten Erfolg herbeiführt, soll man dslvon l^einen 
Oebraucli machen in Fätl^h, \iro alle andern Mittöl 
fibchtlos atigewendet ifirord^n khid? '^^ine sölehe cfnii 
^rWadhe Behandlung, \irenii Mit atiefi niclrt zu Ibbeh ^ist; 
dürfte doch bei psychischen Kranl«heiten um so eher 
Entschuldigung finden, dis die Schwierigkeiten, «elbe 
kü'lieilen, BO vielfidi und versteckt sind»* * 

.tfrotu tll^r Äni*treftgnngen d^ «u «gezeichnetsten 
Männer konnte man bis jetzt in Betreff der nächsten 
Ursache sowohl als der speciellen Behandlung der Gel« 
ftteskrankbeitenf hder ihrer Verbütttdj; diattdb «äiie Uli* 
genieine SeeltodiSt^tik iSu' keinem ''Rtatilöite g^lan* 
gen, Mreteh^Msinett 'Siek'elM Atihaltsi^tinkt zur weitereii 
fiearbeitüng gewähren könnte. Die Philosophie, dereii 
Systeme beinahe mit jedem iahrzehende bis fet^t wech- 

Mieitt die Psychologie 'und Anthropologie, int denen 
tnin -Von lö Verschtedfoto Anskhten ausging, und sieli 

2i(tcW nicht trereinig^' köhnte, die Physiologie, in deren 
wichtigsten Momenten noch täglich neue widerspre* 
thende Beobachtungen und Meinungen aufgestellt wer» 
den etc., scheinen tiichi! geeignet nach ibreni jettigeil 
Standpunkte in einer Krinkheitsklfsse, die in* einer or» 
ganischen Abnorinltät zwar ihren Ursprung etnestheiU 
haben mufs, wodurch die Aeufserungen des immateriel- 
len Wesens, nehmlich der Seele, in so ferne sie als op> 
ganisch bedingte Tbätigkeit enftritf^ geMtt; erAcheinent 
Iba Wthige Licht M v^brettea; :tak w^ger« M 
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weder die AnatoroSe noch die Leichenöffnungen weder 
über den normalea noch abnormen ZusUiad der.hethßl» 
Ugf/m OrginiiAtiofi bU ietst Aufscbluss« »u. geben vet* 
laocbtm» Dttreb keiaee dev iMthet «ii%e)(oniiiieiie9 
Systeme der. Philoeopbie» dofch keine aueh noch iq 
sublime Spekulation und geistreich ausgedachte Hypo* 
tbese konnte mafi bis jetzt den Schleier lüften» iwtef 
dem 80 iriele Gebeiniai<0e der Natur verborgen Uegen^ 
es scheint genug £ar dm Menschen errungen zu ee^ 
wenn er eineehen lernt« defa nnncbe Dinge - für ihn 
nicht zn begreifen sind. Die Werke der älteren und 
neueren Philosophie, und insbesondere in paycbiatrischer 
. Hinaicht die Werke einea Reil, Hofbaner, Hein- 
.roth» Neu mann« nnd noch so vieler anderer nicht 
«ninder aiiageseidlneter Mflnnen Kefern fdr 8br Gesagte ' / 
die sprechendsten Belege. Was aus der Sphäre unserer 
Sinne hinter uns liegt, ist uns unerklärbar; jeder Yen* 
jach einer aolöhen JKrklärnng tat, wenn auch nicht %u 
yerachien» doch crfolgloae Arbeit« die mit dem Urheber 
zu Grunde geht. Waa wir wiaaen« entnehmen wir aua 
dreierlei Quellen, nehmlich aus eigener Erfahrung, aua 
der Erfahrung Anderer, also aus mitgetheilter, und end- 
lich aua der Vernunft; . iat aber eine, dieaer Quellen 
nicht mit der andern gepaart« at> iat daa ReauUat nicHta 
weniger ala richtig, da, wie Zimm^ermannO sehr 
schön sagt, die Erfahrung ohne \'ernunft betrügt, die 
Vernunft ohne Erfahrung lügt; in welcher Bedeutung 
hier daa i Wort Vernunft genommen iat« braucht wohl 
Mner weitem Erklärung. Ohbe nun darüber Unter- % . 
anchtingen anzustellen, aua Mädchen Grfinden eiy viele 
gehaltlose sogenannte Erfahrungen aufgetischt werden« 
aey hier nur darauf aufmerksam gemacht, dafs bei pajf« 
chtachen Kranklieiun« wo leider 1 die achwiertge Hei« 
ateUung ao oft alle Muhe verapottet« und man «n Mlt^ 
teln «eine Zuflucht sü nehmen gezwungen wird, welche 
man nur aus der Empfehlung Anderer kennen gelernt 
' half die dann ao häuhg täuachen» theila» weil die Veb 

* t 
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hSltnisee. unter wdchtti ri« fhwn g(liMtlg«i' Erfolg 

aafserlen, nicht vollständig und getreu genug angegebe« 
Warden» iheils überhaupt andere Umstände zu ihrer 
Wirkufig mögen beigetragen haben, theiU endlich auch 
der analog sdidnende Fall doch nicht für eine solcb« 
Anwendung passen liann« an meisten Veranlassmig m 
einer wirklich empirischen Behandlung gegeben sey. 
und selbe auch niclit nur Entschuldigung, sondern auch 
benütst %n werden verdiene, wenn nur des Arztes übri- 
ges Verfotiren anf rationelle Gmndsätse gestütat ist. 

i) Zimmermann von der Erfahrung in der Arincikunst, Zürich 
17^ Th. I« p. 

§.84- 

Die MomentOf welche zur Aufslellung eines ratio- 
^ndleii Heilplaas, oder der dahin abaielenden Anaeigeii 
benütst werden können, sind nnge&br firfgende: 
1) Die Ursachen» sowohl die nächste (in so ferne selbe 
überhaupt erkannt werden kann) als auch praedis- 
ponirenden unid occasionellen; 
ß) Die Form und der Charakter des psychischen Lei- 
dens; 

3) Die individuellen Verhältnisse des Kranken, wozu ^ 
' das Alter, Geschlecht, Temperament, die KÖrperkon* 

stitution, Lebensart, der Stand etc. gehören, endlich 

4) Die Dauer und Komplikationen der Krankheit, so 
wie die etwa schon früher überstandenen Krankhei» 
ten und dergleichen» 

Unter den hier angegebenen Momenten haben 
flfienbar die Ursadien, die Form und der Charakter des ^ 
psychischen Leidens den meisten Cinflofs an£ die Bfl* 

dung der Indication, sind aber auch gerade diefenigen, 
von denen oft am wenigsten auszumitteln ist, und wenn 
diefil aoeh nicht der Fall ist, so reichen die bekannten 
und snr Disposition vorhandenen Mittel selten hin» daa 
aufgestellte IndiGation dmrdmnfühfen* 
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Die übrigen Momente tragen schon mehr zur sp^ 
cielien Auseinandersetzung det gestellten Indication bei* 
miil haboD daher keiacn ao. enttcbiedeiMii £infliil« auf 
^ Btt4aag dee «igentlkheii H^Imm, doch dürfen 
flieht übersehen werden, was vorzüglich von der Dauer 
und den vorhandenen Komplikationen einer Krankheits- 
form gilt« Wenn man diese Momente betrachtet, 
eoUie MMn denken* ein Theil dereelbea nübte doch 
gewile die nöthige AofklSrang gebem allein» ebgeeeheft 
davon, dafii die Indication ganz gut gestellt seyn kann» 
die bekannten Mittel zu ihrer Ausführung aber ohne 
Erfolg bleiben, oder doch nicht die gewünschte Wirkung 
inCsern» geschieht es nicht selten* deCs gtr keine AnOf 
knnfit fiber die vorhandene Krankheit ertheilt wer» 
den kann, oder die mangelhaft genug mitgelhellten 
Umstände zu keinem rationellen Verfahren Anleitung 
gebeQa so zwar, dafs nichts übrig bleibt, als den Kran- 
ken nach allgemeinen» mit Erfolg In aolchen ähnlichen 
Krankheitsformen angewendeten Methoden» die mehr 
empirisch als rationell genannt werden können, sti be- 
handeln, wo oft noch die sogenannte Indicatio ex ja- 
vantibus et nocentibus zu Hülfe, genommen werden 
mnre» wie ein Beispiel der Art Müller in Horn*» Ar^ 
ehiv mitgetheilt hat.- Wenn also je dem Arste empixi^ 
ache Behandlung eines Kranken zn veraeihen, oder viel» 
mehr zu gestatten ist, so wird es gewifs bei Behandlung 
psychischer Krankheitszustände, bei denen sich kein 
Merkmal» weder einer in canealer Verbindung mit der 
Oeistetverwiming stehenden Verletzung der Fnnktionen 
der ^Organe des Körpers, noch in andern Umtft&nden 
dem noch so ängstlichen und gründlichen Forschen des 
Arztes entdecken läfar, zugestanden werden müssen« 
Der Arat atöfst in Irreilanstalten nicht so aalten» )lla 
man mu glauben scheint« auf Kranke^ hei denen keine 
Behandlung etwas fruchtet, bei denen aber auch kein 
IVIumcnt aufzufinden ist, welches die Indication bilden 
helfen könnte. Weder Arnold mit seiner gut gemein« 
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ten Moral, noch Reil^} und Hofbaucr') mit ihren 
. > ttcSsteyhaf ten Atisichten über die Kurmethode auf psj* 
tMsciiM #ege» 'zii welchen «och Ben^c^lte"*} und 
H«iliro'tli' fi<yi(!h- m reehnen ^eyn dürften, Wörden in 
Bolchen Fällen etwas ausrichten, so weni^, als bei ge- 
gebener Anlage es bis jetzt gelungen ist, den Sturz der 
Seele atiß&tAiaUto« - und so gewifs Arnold^} redlich • ge^ 
Img iaft/sfsUfot ehisngeeteisfe^,' sein V^snich, die nächst« 
ÜTS8<^ des'Wahnsfntis .ztt eHilären-oder rä enfdeckeni 
möchte fruchtlos ausfallen, und Neumann offen be- 
kennt» die Art, wie die organischen Bedingungen des 
VoTstdl^ns bei 'psychischen 'Krankheiten verändert sejren» 
. träfsten wir nicht. 

So wjlre denn der Beweis nicht schwer zn führen^ 
dafs weder.Stahl noch Brown. ,weder Kasori und 
Borda' noch Hahnemann» weder Broufsais und 

Georget noch Heinroth, und Benecke noch Nasse 
lind .ngc/i e^e Menge ausgezeichneter Aei zte und Nicbt- 
ärste«^ welche. sich mit Untersucliungen der Art, wenn 
l^nch .nicht, yorAUgsweise der psychischen |ir>n^beitent 
abgegeben haben, dieser so schwierigen Lehre nicht um 
einen Schritt weiter geholfen haben, was vielleicht der 
l|^ätei;en ^^ch>yelt doch nocji gelingen kann. 

• i> Mimer.M».Honi*s Anshir B. III. H..A,:p, 353 «, 

^.ft).BjBiIfin-seiiito lUiapsddieSn «te. p. ^17. . BaH und I|o£baa«r 

. in ihren Beiträgen zur Beförderiing einer KiirmotJiode auf 
psycJiischem Wege etc. Halle IqoQ. B. I. p. £95. ' 
'5) Hof bau^r IJAtersucbuug^u Über i^e Krankheiten ^er Seele etc;» 

-4) ,)Pejt«cke».das Verkältnilis von Seele und Leib etc. Göttingea 
1826. P. 84- 

5) Arnold, Beobaclitungen fiber die Natur« Arten» Ursa«:1ien etc« 
'äes ^Vaknslnns a. d.- E, Leipzig 1704. Thl. I, p. 307. 

6) Ncuiuauu a. a. O. p. 203. §. 252. 
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Dritte Abtheilung^ 
Vou den besonderen Behaudiuugsmethodeny 

und 

den dazu gehörigen Hüifsmilteln, welche in hiesiger 
Anstalt benützt wurdeoi im Allgemeinen« 
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XV. KapiteL 

Von Äer to^^nannUii direkt psychiichen Methode. 

m 

J.85. 

. * • ^ 

A.IIS der Gcschiöhte der Medicin geht es deutlich hciw 
.▼or> daüi» ao verschieden auch die Methoden waren, 
Awm man akh «nr Heüiiiig der ptycbiM^n KnoUieir . 
Im bediente, eelhe doch immer mehr ojiev wenifar» 
wie es auch ganz natürlich ist, siA necli den limidienr 
den Grundsätzen der Physiologie und Pathologie rieh» 
telent im Allgemeinen aber nur mit geringen Ansnah- 
tum der Ffjdiiatiie ei^ erfelgieichA Aofin^rkaamkeit 
;geeclienlik wntdn. - 

Aeclepiades, Celsna, Coelins Aurelianus, 
Areteens* A«tin9, Alex ▼•Tralle« nnd nur wenige 
spätere Sehrfftitdler ^d die gefeierten Namen, ans 
deren auf uns geltommenen Schriften mett* elnsAen 
kann, dafs schon damals die Schwierigkeit der Heilung 
psychischer Krankheiten anerkannt war, und man eine 
)M7cbif^ wie eine edmatische Behandlungaweiae ein- 
edilng, obgleidi der in eo hohem Ansehen etehend0 
Helleborismus, dessen Verhift sdbst in neneren Zeiten 
manche Aerzte zu hoch anschlugen, oflfenbar oben em 
gesetzt wurd^. Die Art, wie die Alten des Hellehorus 
eich bedienten, ist tms ans Mangel näherer Nachrichten 
nnbäiannt, ^e Werke eines Lorry,«) unldmr am ans. 

' führlichsten darüber hande1t# so wie S. Hahnemann*s,^ 
Schneider's ') und anderer geben keine sichern AuB- 
Schlüsse, wodurch übrigens kein groCser Nachtheil au 

' Ürchten ist 
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AUerilings hat Nenmann^) in jeiner Hinsicht 

Recht, wenn er behauptet, dafs wir nicht ein einziges 
wirksames Ueiiv erfahren gegen die p8>'chi8cben Krank- 
heiten liaheot dessen nicht schon wenigstens in irgend 
einer Beaiehnng Ton den Alten gedacht worden sejr, 
indem namentlich Asclepiades, dessen Schriften zwar 
verloren gegangen,- aber durch C eis us ^} Benützung, 
80 wie Coelius A urelianuö Bemühungen dessen 
Grundsätze "bu 'widerlegen, Wehigstcns theilwdsä 'iTnf . 
uns gekommen sind, ldeen,,üher psychische Behandlung 
entwickelt hatte, die nicht hnf Staunen erregen,^ sondern 
Ihm auch den Ruhm des ersten nh'd gröfsten psychi- 
schen Arztes seiner so wie der späteren Zeiten skhem« 
Äsclepiades und Celsns al^'scfin Comnienta«or»4tt^ 
Ito daKefi imt TReehr al» idie' Mftlnr' der ftfyAMmH ' 
iR^ht üfk^eH 4U iodivek^on^i BiAandltmgvfdvft 
^Störungen angesehen werden, welche die Bahn bricheo^ 
aber bald k&tiie Nachfolger fanden. Leider! trat Hut 
litt bald an dlia''StoUo dieser. gewUs «murhiften^Grvwi- 
sätse der Psychiatrie mit dem Eintritto^ dea^V4dltriU>4<|r 
,Wiss€4lebaft^n « innd der naohfpigenden Finstaoiirs des 
^littelaUers eine rohe Empirie, deren Auswjiichse als 
Exorci^OMia etc sich lange gepug b^hauptet/en»^ ug^^^^ph 
dia nMtythMligan ^pijurefi 4«^.J(räberea Ejustegfjii^ 

tf enschaften . hiegann zwar ein regeres Lebefi inr ,^,3e* 
arbeitung der Peychiatrie; allein lange hatten die Kam- 
ytl.«r noch gegen;.4io Finsterxiirs zvi, ß\T^\^n, upd^^jf^ 
Mete Vtf4<».MÄh|ii nnd Z«t«i fki W9t da^MOi ^m^n 
wo )aii«iCm9#k4$«n.der Ff3rcbia|fio,#tand«9, ai».^^,^ 
ihreoL 00 . roh^ffoU; behaapt/et^n lia^ipfplaUf» v^l^Uja^sii^ 

f'- W.iliia m ^9^Vt|id machte sich besonders durcjl;^ 
(ftimmit4:i9Pc»)iai4ie B elwn ri 4 i M» g iunläiigU«l^,)i}f^ 
IriibM «cM^i^.Air .feine Methode l?9g« Qeh^jpqeaiff 
Kir :jiMth\^heMten au wi>llen; Pjnel in Frankreich 
brachte den grürsten Anstofs zu einer bedeut^i^^^^ 
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besserung. der bisher wahrhaft barbarischen Behand* 
Iningtfährt' der 'nnglücKlicben hreii su Wege, Lange «Zeit 
. aBn^ri'ebe dteaeMMimer ihre Grundsätse ine* ipralUscbe 

Leben einführten, halten schon manche deutsche Aerzte 
diese Ansichten lichtvoll auseinander gesetzt, allein man* 
eher Hindernisse wegen nicht praktisch ausführen kön* 
aeri« md so gesebah es* defs ihnen der Rubin eatiteea 
wurde» -die ersten Sehriile stir Verbeaserung des 
Jfftcklichen Looses der Irren gethan zu haben» der ihnen 
oftenbar gebührte, * ^ ' • • . • • * : ■ ' 

i) Loxry de 'melancfaolia et morbit melancholitii.' Wtmfa 

, . a) Hahnemauu, S. , de heUeborismo veterum. Lip^iae ,U^ia^ . 

• .S) Sisfaiünddr. F.» Entwarf -tu ^nvr HtiladtCeAebre gaB»^}s|^ 

• ' ' chiscW KratiUieiteiL TiUMiigeii i0s4.$ p. ifia. . • • v 

0 

' 4) Neumann a. a. ü. p. iQo. §. 231. •• . . / 

. 5) GelsiMt A. G,y de medicioa. Libr. VHI« Libr, III. cap. ig, 

» ^ • ' • • •« • 

6) Coelius Aurelianus, morb. ehr. Cap. V,* ' - ' ' ' 

' Kidekbof war'wohl unter den^ Deutadien der ' 
Crst^t der in seineü iSeliriftenO tof die' Benütann^ 

einet psychischen Behandlung Behufs der Psychiatrie 
"wieder aufmerksam machte, dem Weikard'O folgte, 
der gleichfalls eine psyohische und somatische Behende 
long empfahl. Am metoten verdient in «Ueser Besi^ 
liniig genannt cn werden Erhaird^) md'nach ihm 
Latigerman n,^) welcher letetere auch R e il, ^) dessen 
Verdienste um die Bearbeitung der psychischen Heil* 
Icnnde» besonders in Verbindung mit ^em rühmlichst, 
bekannten Hofbauer*) und andeten» ■fswnhd 
kennen whrd» sii diesem Unternehmen ' gcwa cbs m her 
ben scheint. In den neueren Zeiten machte Horn 0 
durch die sogenannte indirekt psychische Behandlungs« 
melhode, welche ausführlich von seinem Schüler Satt dt* 

mann^ dargesteift wuide, am meisUA - A«£ielwD# und 

* 
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.es scheint auch, dafs seine Methode, dnrch ihren glücke 
liehen Erfolg begÜDätigt, wenn auch mit mancherlei 
Beschränkungen, am meisten nach dem gegenwärtigen 
Sundpanlite der PtyebialTte» dm tleinroih') hreiUdi ^ 
den eAipiviscbeii SU nennen pflegt, «llehi bis {em dafcli 
die von ihm gegründete moralische Theorie der Seelen« 
•törungen keinen Vorschub für eine bessere Behandlung 
d6f«elb«il SU geben vermochto» geeignet se^t mm, in di#* 
. «er so schwierigen Aufgabe etwas sn leisten, nod stur 
Vervollkommnung der Bebandlang psychischer Kraafc» 
heiten durch eine weitere Bearbeitung beizutragen« 

Das ' Torsüglichste Verdienst aller Leistungen der 
neuern Zeit in therapeutischer Hinsicht besteht darin« 
daCs man die direkt und indirekt psychische Kurmethode, 
wenn sie avch von den Alten gekannt oder 'doch ia 
▼ielen Stücken angedeutet war» mit dem glucklichsten 
Brfolge bearbeitet^ nnd ins praktische Leben dnsnföh* 
ren bemüht war« 

Bei der Behandlung der Irren in hiesiger Anstak 

ergab sich als allgemeines Resultat, dafs die geeignete 
> Verbindung der direkt und indirekt ps3rcbiscben Be* 
handlung am ersten snm 2Uele zu führen im Stande 
, ist, dafs keine für sidi allein in der Mefarsahl der FäUo 
hinreichte, dafs, wenn es auch elnselne FtUe gab, wo 
die eine oder die andere Methode für sich allein an- 
gewendet von einem günstigen Erfolge gekrönt wurde, 
doch die Mehrzahl der Fälle binretchend bewies* da(s 
der günstige £rlblg am sicheisisn ans dem Znsamme»- 
wirken beider Methoden enuprang, data, wenn avdi 
mit allen logischen Demonstrationen etc. noch keine ^ 
Geisteskranken geheilt werden konnten, doch die so- / \ 
genannt« direkt psychische Methode, welche die Fran-^v^ 
nosen motilisehe Behandlnng nennen, von bedentendeni 
Einfluaae anf die HeUnng ist. Nor wenige Fille kamen 
In der hiesigen Irrenanstalt vor, in welchen /die rein psy- 
chische Behandlung allein hinreichte» mehr Fälle gab es» 
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welche dnrch eine blofs somatische Behandlang geheilt 
wurden, die meisten dagegen wurden, wie gesagt, durch 
«tt« V«rbiii4lMig d«t dirtkt mit «Ur iadir«lu psychiach— 
Mlhod0 kergestelk; 

t) XlSckhof, de morbis anirni ab infirmato tenore medullae 
cerebralis. Traj. ad. R>ien. 1755. p* 85 & DMiea aimiiifr- 
lidMi SchriftiB» Leipaig i789> 

B) Wefkard, der pliilosophisclie Ani. Berlin o. Iidpxig 1777. 

St. IV. p. 95 ff. 

5) Erhard in Wagners Beiträgen tut Anthropologie. Wien 

1794. B.I. p. 100 etc. B. II. p. 1—66. Femar in Haft» 
landV Jownial B» 14. H. II. p. 64 iL 

4) Langermann de methodo cognoscendi curandi^ue auimi 
morbus stabilienda. Jen. 1797* p> 52. 

6) Reil in aeinen Bhapsodieen etc. p. gg. Dessen Ficherlehre 
B. IV. \ 

6) Hofbauer, Untersuchungen über die Krankheiten der Seele 

und die verwandten Zustände. B, II. Keil und Hgibauer^ 
Beiträge etc. a. a. O. B. I. p. 2^ 

7) Horn a. O. p. S17 etc. 

Sandtmanny nonnulla de quibusdam reinediis ad animi moY* 
bos curandos summo cum fructu adhibendis. Berel. 1^17. 

1) Hemroiht Lrhrhndi der Seelanstötuqgen cte. B. I. p. i6g^ 

5- 87- 

O&e p^4:hbche Behandlong d#r Geiatgakiaakheiten 
hAl in oener^n Zuua eia« groCM Erweiterung durch 
4i« ihr M Theil gewordene fienrbeitiiiig erhelteav mtn 

hat sie in die direkt und indirekt psychische Methode 
getheilt, und wenn nun noch von somatischer Behand- 
lung in solchen Fällen die Hede iu» ao Mheint eelbe 
mhr deittiiC besehriuht mu eef ir, wo entweder irgin4 
ein fcdrperlielMr Krenkheiteenetead in eaneeler Verbin« 
dnng mit der Seelenstörnng steht, oder diese su untere 
halten scheint, oder endlich, als begleitende Komplika« 

tion.aiiiiUjg viwrbandep» eines golchen .Bjehandinng um 
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ttnrwotta» worden vMki, Dia Behaadttnng Amt SMt»> 

Störungen an und für sich fällt entweder der direkt 
psychischen oder der indirekt psycbischea Melbodie 
allein oder ihrer Verbindung anbein» wobei aber niclil 
ztL vergessen ist» dals die meisten Hülfsmittel« welche 
sur indirekt psychischen Metbode gesäblt werden,, eben 
80 gut, je nachdem ihre Anwendungs- oder Wirkungs- 
art vorzüglich berücksichtiget wird, bald mehr %ur di- 
rekt psychischen« bald mehr sur somatischen gerechnet 
werden können« so dafs es sdiwer seyn dürfte» eine 
genaue Grenze ewiscben allen dreien zu stehen. Reil 
gebührt unstreitig das Verdienst, ohne nur im minde- 
sten Männern wie Klöckhof, Weikard, Erhard 
und I^an germann den ihnen zukommenden Kubm 
dadurch schmälern zu wollen» am nachdrücklichsten 
zur Anwendung der psychischen Kurmethode bei Gei- 
steskrankheiten durch seine gehaltreichen Schriften auf- 
merksam gemacht, und zuerst bestimmte Grundsätae 
über diesen Thei.l der Psychiatrie ausgesprochen zu ha* 
ben« Merkwürdig bleibt sein Anssprucb: »»psychisch« 
Kurmetboden seyen methodische Anwendungen solclier • 
Mittel auf den Mensclien, welche zunächst auf die Seele 
desselben, und auf diese in der Absicht wirkten, damit^ 
dadnrcb -^ie Heünng einer Krankheit zu Stande kommen 
wo es dann gleichgültig sey» ob sie eipe Krankheit der 
Seele oder des Körpers heilten, wenn sie nur durch 
eine bestimmte Richtung der Seelenkräfte, der Vorstel- 
lungen, Gefühle und Begierden solche Veränderungen 
in der Organisation benroranbringea vetmöchtcn« durcli 
Weldie die TorliaadeneKxaayieit geheilt werden könnte»*' 

Von einer eigentlichen direkt psychischen Behend» 
Inngsart kann vernünftigerweise nach dem gegenwär* 
tigen Standpunkte des mensehlioheD WiasenS' die .Ked« 
nicht seyn» man darf nur einen Blick auf die mangel« 
haften Kenntnisse über den Sitz» das Wesen und die 
Uisachen der psychischen Krankheiten wcrieu» und das 
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eirt ; alle Einwirkungen auf die Seele, wenn deren wirk- 
lich möglich sind, müssen durch die Organe des Kör^ 
pers geschehen, diese kdfiiitfh nur jene J^tifserciiigMl 

9liltigkeit iMl^ngei^d« 'M^Vi^ii Se«n»tt»tl}#«ngen gehemmt 
erscheinen, wodurch' 'if§o die Se^e selbst keine Einwir- 
kung erleiden kann. Die Behandlung der Seelenkranken 
^QTch solche MiUelt welche nur d^iranf berechnet 
die Seelenvermögen 4^« £rkrainkten £Ür- sich io An- 
epraeh sn nehmen, liefert hiesu den sprechendtten Be- 
weis, indem sie selten oder gar nicht von Erfolg ist, 
Wa« /»pH aber aucl^ eine psychische Behandlungt 
wdehe anf Bericbti|iiag der falschen Voratelluiigen al- 
lein gerichtet ist» bewirken ? Ist wohl derjenige» dessen ' . 
talsehe Vorstelinng durch moralische oder geistige Ein* 
Wirkung berichtigt werden könnte, wirklich unter die 
Irren zu zählen? Liegt nic|;it vielmehr gerade darin 
der Unterschied zwischen moralischer Verdorbenheit» 
Lasterhaftigkeit, Sönde nnd Irrsejfn;- diiifs 'Bei diesem ' 
Sustande* kein Vernnnft^indraek seff^eh '^v^ikik'errefchetf 
kann, weil die Freiheit seines Willens nicht durch 
eigene WÜLkühr gebunden ist, sondern man mag an^ 
ii^meil» was tnaii wilU 'durch irgehdf eine krankhafte 
Verindenfn'g in iliter Wirksamkeit 'gehindert üst» wflh* 
reWd t>^ dem nloraUMh Verdorbenen, 'bef -de^' Sünder; 
nach Heinrot h's Theorie aus sich Gefallenen, aller^ 
dings der freie Vernunftgebrauch vorhanden ist, der 
a^he Fehler einsieht, öder doch einsehen karin, allein 
tron aeinidr Vernunft kehien* Gebrauch malsfaen' w9Ii 
sich alsö dem Besen frdwillig hingibt? ' 



Mit allen Vernunftschlüsseh, mit allen logischen 
Erklärungen ist noch 'keiil Geisteskranker laut der Er* 
Sihruiig hergestellt worden, nVid diefs mag demi'kueH 
den Yilfifhliefast bekannten Joseph Frank^ sn eineM 
so harten Ausfalle auf die direkt psychische Methode 
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animam agendi, felici praxi in maniis obstat, ac re qui* 
dem ▼€ra niai rUmn» miajaricordiam tarnen eorum co* 
natiit» qnl oumiM aolo t§^umlm pi^iohico 4«b«U«re Mo» 

tonsoffM MidiM hie 4|iiaiideque per y 6Ba te ctSon#» enff* 

tica etc. incedunt, quam i^ti medici, pseudophilosophi, 
chimem d«b«U«p4is intc^DÜ, ae ob via» pra^^ec* 
yahcates*^ 

' sl) Keil in seinen Rhapsodieen etc. p, 27 etc. 

ft) Groof^ Untenuchimgen Über die moTalisdieii und organi* 
sehen BeduigUngen des Brxseyaa und der LatterHaltigkeit» 
Heidelberg i8s6. p* ftft. Bbend^selbe fiber dar Weeen äeg 
SeelenitSrungen ete» Heidelberg 1827. p. 7 ft% 

Frank, Joa. , praecepta ptaxeoi m ed icaa. Liptiae afiiQ. T. H» 
Sect t cap. XV. 

• I 

5 88. 

Bei der glmlicbeii UnbckasntadMiti wk den We* . 
aea und Sita« der Seele acheiiit ea atlerduigs ecwaa an«» 

massend« von einer Behandlungsmetbode reden zu woU 
len, v\^elche auf einen so unbekannten Zustand gerichtet 
lai; dii indeaaen die Merkmale aeioer ä^enwart i^^d 
Aeniaennigea in der £r8«iieinmigawelt nipht oabeluimit 
aind, ao mn taten dieae' Anlafa genug mn solchen Unter» 
nehmungen geben, wie denn nebst vielen andern na* 
mentlich Heinroth in seinem (^ehrbuche der Seelen* 
atörungen *} über din direkt paycbiec^ Behandlung 
Mehr dahin an^richtt . «a wlm dea Meitieratüdt der 
Henriatik, wenn eine aolche Methode erfunden wärde» 
die gegen die kranke Seele (?) selbst gerichtet werden 
könnte, Oie Grundzüge, wie diefs geschehen könnte» 
tuLt Heinroth bereita in einer früheren Schrift^) ana* 
einander geaelat» alloia er aelbat aagt» ee aej nur eino 
Hypo theae , waa leider 1 auch die £ifthrung immer mcltr 
ftt be£»tätigen ächeint. Der Wille ist ihm das mächtige 

Agena* 



Üigilized by Google 



— 177, — 

• ' • 

Agens, wo Seele auf Seele (?) einen nicht zu läugnen- 
den Einflur« Mwibt, was vielleicht so manche Aerzte 
«lareb daa togetianme Im^oah'm anged^ntet liabaa möo 
gen, und tiglkli beobaciu«t werden kann; aUetn dicae 
Einwirkung, bei welcher ao niaMebe Umstände mitwir« 
Ken, hängt meistens von der relativen Geisteskraft der 
bändelnden Personen ab» und ohne auf Heinrot h'a 
Postulat eingeben zu mfisseni dafs ein aolcbes Ueb^« 
gewicbt sieh änf den hdherenF Glauben einer * reinen 
Seele stuteen mfisse, finden wir in der täglichen Erfah-» 
rung den Einflufs von Wille auf Willen nachgewiesen, 
80 dafs es keiner durch den Anhauch des gQttlichen 
Wesens auf' das höchste gesteig^en Lebendigkeit de^ 
jkrstes sn^ bedär£ni adieint» um ein Uebergiewicfat in 
moralischer oder geistiger Hinsicht über einen andern * 
Menschen zu erlangen, welclies durch Blicke, Worte, 
so wie das ganze Benehmen des Arztes so oft bei Gei- 
•teskranken hervorgerufen wird« Beneke'} suchte in 
den neueafeen Zeilen ^ne eigenthnmliche psychische 
Behandlung zu begründen, welche alle Aufmerksamkeit 
verdient, allein auch in ihrer Ausführung Schwierig- 
keiten ohne Ende darbietet. Er stellte für die Erkran- 
kung wie ftir die Heilung den Grundsats au& dafs« da 
die Erkrankung durch das Uebermaas oder den Mangel 
des Seelenvermbgens oder des Reizes erzeugt werde, auf 
gleiche Weise durch Bewirkung eines Rückwärtssclirei- 
tens der zum Ueb ergewicht gelangten Thätigkeit des See- 
lenvermögens oder des Reizes, so wie durch Weckung der 
entgegengesetzten Thitigkeit oder Aufregung bei vor» 
herrschendem Mangel, was freilich in Bezug auf den 
Blödsinn einigen Unterschied macht, die Heilung be- 
wirkt werden könne. Eine solche Behandlungsart dürfte 
gewifa nicht minder den Scharfsinn als die Geduld und 
Ausdauer ' eines^ Arztes in Anspruch, nehmen» Allein 
auch diese Behandlungsmethode vetdtente- so eigentlich 
den Namen der direkt psychischen nicht, da die mei- 
sten der nöthig werdenden Mittel o^nbar zur indirekt 
Ocff, d\» Behandltuif dct Ititn. 12 
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psycbifetien BehaniHmlgsniftbbde gehSirm; PinePs^) 
Behandlungsart, welcher er den Namen moralische gab, 
•eilte besser negative heifsen; sie becukt bauptsächiicb 
auf £iitleniu0§ «chü^UdMv £iiiAn^8^ n^t :;idtA &mi«| 
thäiiges EiBScbMiten «Ifttl.« .In tteo HJkldeft 'eine».isä 
getibten Arstes, wie ef' Pmalrmr, mnCrta etti«.5olcb« 
Behandlungsart der Kranken von grörfatem Vortlieile 
seyn, allein in d«a Uünden eines Arztes» der solch« 
Kranite .TieUeicbt nw m( iWideBwUloi^ uTail «i' -eba^ 
«^iüe BtenstpOicbt . erfordert« find oidift . am Jidiebe anit 
Wissenscbaft oder Tbeilftafaaiie ea dem Sobtcitaale diet 
acr Unglücklichen behandelt, werden die Ungliicklichen, 
ibrem Schicksale überlassen, immer tiefer in ihre Jirank* 
helfe verainken« dt 'Bochil&eia.lrrar ahicch JÜe.Nalar.aa 
«nd för aaeli geheilt irtocden i«t« :iisd-.ibwiaBhen !nega- 
tiver Behandlungsart und' Ntehtatfaun ein grofser Unter- 
schied ist. Damit soll aber keineswegs der positiven 
oder tbätigen Behandlungsart der Vorzug &ia^emur 
'den aeyn, indem 4io >.tinv«(9i€bti§tto.;Lo6stlännfin nmit 
AFäneten» oder Weoh$«l in dtfr Anw^ndui^ ihandber 
anderer HälfiBmittel, anf O^feiatfealtfattkc«» die .meistens 
«ine sehr umsichtige und schonende Behandluiis for- 
4ern* noch viel mehr N4ChtbeU zu erzeugen .yermag» 
"WIM nur dorth Befoignng dea Jküüehreg^- verhücet 
'MriMa kann« 

i) Heiaroth Lehrbuch der Seelenstörungen etc. ThI. II. p. 64.- 
a) Derf elbe, de Toluntate meuGi medjcamento inaaniae. Lipsiae 

V a[) Benecke, Beiträge zu einer rein seelenwisaanschaCtUcben 
Bearbeitung der Seelenkran^heitskiuicle etc. p.g4 p»5&0. 

4). Pinel a. a, p. p, 4^. . / . 

** Was man alaa nster d«r direkt psycfaisehcn Mii- 
thode veratebt, beruht, dem Vorbergebenden zufolge, 
vorzüi^ich darauf» dafa man durch gewiaae Mittel oder 
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besser Vetfahrungsweisen 80 viel möglich auf das krank« 
kflft «ich &uffl€rnd6 SeelenTermögen (die organisch be* 
dingte Aeufsening oder Thitigkeit der Seele) zn wirken 
aucht, um dadurch mittelst der Rückwirkung der See* 
lenvermögen auf den Körper, die etwaigen organiecben 
Abweichungen, welche die normale Aeufserung der 
'Sedemhätigkeit hindern* nnd auf dieaen Weg beaetUgl 
werden- kSnnen» £iir Normalität zurückenfähren^ oder 
die zur Entstehung der Seelenkrankheiten nothwendig 
erachtete Seelenstimmung zur Entfernung der Krank- 
heit mit anzuapornen» wodurch selbe zugleich umge. 
ttionnt» d. h» snm Normalzuatand zurückgebracht wird. 
Wenn «an beidenkt, wie leicht körperliche Funktionen 
durch psychische Einwirkungen gestört, und eben so 
gut wieder hergestellt werden, wozu die tägliche Er- 
fahrung Belege genug liefert, so dürfte kaum ein Wi* 
deisprucfa mU der Entatehung dieser Krankheiten und 
ihrer BehandHiDg daraua hervorgehen. Die Fälle, wo 
diese Methode hinreicht, so wie jene, wo sie nicht hin» 
reicht, scheinen hinreichend zu beweisen, dafs, da ea 
aich häufig trifft, dafs manche die Seelenkrankheit .nn* 
^ lerhaltende mechaQtache Uraachen nur durch eine rein 
eomatiache Behandlung beaeitigt werden können, keino 
der andern entbehren könne, und nur aus ihrer geeig» 
neten Verbindung eine glückliche Irreubehandlung ent» 
atehen könne» 

Zu der direkt psychischen Methode werden vor- 
züglich die Entfernung von den früheren LebensverhSIt« 

nissen, die Beschäftigung, wozu Arbeit, Unterricht und 
Erholung durch Spiele etc.. gehören, ferner die Erregung , 
^ der Gemulhathätigkeiten und endlich der Sinnlichkeit 
gezählt» 

Die Entfernung der Irren aus ihren gewohnten - 
Lebens verbal tnisaen «ist schon dadurch geboten, dala 
man bei'jeder aolchen Krankheit die Celegenheitaursachep 

12* ' 
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welche selbe herbeiführte, oder doch zu unterhalten im 
Stande sind» wo möglich» bu entfernen sucht» was um 
ao mehr geschehen mufs» als theils das Benehmen der 
Irren gegen Ihre Ümgebnngen meistens gar nicht ge- 
eignet ibt, sie daselbst zu lai>sen, theils die stete Rück- 
erinnerung bei dem Anblicke so bekannter Gegenstände 
die Krankheit eher erhöhen als sa Termindern vermag» 
theib endlich %u ihrer Wiederherstellung oft ein Ver- 
fahren nöthig ist, welches Im Sdioofse der Familie nicht 
ausführbar ist, woraus denn als allgemeine Regel zwar 
die Entfernung« oder genauer gesagt, die Absonderung 
des Kranken als nothwendig hervorgeht» keineswegs 
aber die Abführung solcher «Kranken in. Irrenanstalten 
als unumst6&lielie Regel aufgestellt werden darf, indem 
es laut der Erfahrung Fälle genug gibt, wo es nicht 
räthlich seyn dürfte» einen Kranken ohne weitere Rück* 
sichten gleich in eine Irrenanstalt absuführen. Der 
Arst; des Kranken oder auch der Gegend» der dessen 
individuelle Verhältnisse, so wie die übrigen Umstände 
kennt, kann hier am genauesten Auskunft geben, ob 
eine solche Abführung in eine Anstalt nicht nachtheilig 
auf die Krankheit 0 wirken dürfte» Beispiele dieser 
Art» wo die Krankheit offenbar durch eine gewaltsame 
Ablieferung in die hiesige Anstalt, statt gebessert, ver- 
schlimmert wurde, kamen mehrere vor, besonders lehr« 
ten einige Fälle» wie vorsichtig man bei Behandlung 
solcher Kranken sejo müsse» die vorher eine sehr de* 
likate Behandlung von ihrer Umgebung gewöhnt» und 
deren Krankheit in einer Neigung zur Sehwermuth be- 
stand, den Gedanken, in eine Irrenanstalt gebracht wor- 
den zu seyn» nicht ohne Wuthausbrüche ertragen konn- 
ten. Dagegen fand die von Willis^ und Andern ge- 
inachte Beobachtung» dafs Irre aufser ihrem Vaterlande 
in einer fremden Gegend, wo ihnen die Menschen, die 
Sitten, alle Umgebungen, selbst die Sprache fremd waren, 
leichter als beiden Ihrigen geheilt wurden» wovon natürlich 
die Nostalgie eine Ausnahme macht» deren Heilung nur 
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«IMo auf iem raterilndiscItM Bf»d6ii gelingt, volle Be- 
stätigung. Daher dürfte der Vorschlag,') dafs wähl ein- 
gerichtete Irreyaqstaltea eine gegenseitige Uebereinkunft 
trefiea «ollten« nm «oldi« Kranke» deren Wieäerheretel* 
Inng sieb voi^ einer eolcfaen OrtsverSndemng erwarten 
liebe, gegen einander mnr fiehandlong antsntanschen, 
nicht zu verwerfen seyn, indem dadurch zugleich auch 
für j^ne Fao^ilien, welche aus was immer für Gründen 
ilne Kranlm nicht gerne an eine Anstalt ilirea Aufent* 
Mtaoftea abgeben wollen» eine grofee ' Erleicbtemng 
eintreten würde, fnr ibre Kranben ^en geeigneten . 
Zufluchtsort anderwärts 'au finden, welcher, eine tnög« • 
liehe HeUung su befördern« am beaten im Staude 
wirew 

Ein besonderes den vermögenden Irren zu empfeh« 
lendes Mittel ist, mit Rücksicbt aof die apecielle Krank- 
beitaform, das Reisen, von dem acbon Celans sagt: 
„Mutare debere regiones, eisi mens redit, annua perc- 
grinatione esse jactandos.** Leider! ist nnr zu bedauern, 
dafa ao wenige sich dieses Mittels bedienen können« 
Es wnrde einmal vor mehreren Jabren Müllern ein 
Kranker zugeschickt, der an Melancholie mit fixer Idee 
litt; um hieher zu kommen, hatte er eine sehr be- 
schwerliche Heise auszuhaken, welche so vortheilhaft 
auf ihn einwirkte, dafs er bald vollkommen gebeilt 
nach kurzem Aufenthalte dahier konnte entlassen wer- 
den ; wenn auch in diesem Falle die Entfernung von . 
seinen früheren Verhältnissen mit zur baldigen Heilung 
mag beigetragen haben, 80 waren doch die Beschwerden 
der Reise offenbar von gröfserem EinfluCse auf seine 
Wiederherstellnng, da er sich selbst bald wieder nach 
aolcher Anstrengung sehnte. Auch andere Fülle best!« 
tigten diefs, wo die Krankheit zwar gebessert, aber erst 
durch dann unternommene Reisen vollkommen besei- 
tigt, wurde* 

i) Hojra a. O. p. 207. • 
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von D. Amelnnf. Danmstvdt 2326. p. Wagneri Mich.» 
in FSmrt angeführter Sc^iriit p. 573. 

») Idiiileit die IxxeliaiiftaJfc etc. p. 137 ff. . 

In einer Irrenanstalt ist das notli wendigste psychi- 
sche Mittel Beschäftigung; selbe aber für Irre auf zu« 
finden, ist selbst unter den günstigsten Umttäiideii keino 
leichte Aufgabe» Jede Beeehäftignng kam nur von 
doppelter- Art eeyn» entweder sie ist blos alleia auf den 
Erwerb, d. h. Verschaffung des nöthigen Bedarfs zum 
Unterhalt, oder sie ist blos auf Zerstreuung berechnet» 
ohne Rücksicht auf etwaigen darauii zu ziehenden Vor- 
theilt mit Ausnahme desjenigen« welcher für die Besei» 
tigung der Krankheit des Betreffenden dadurch gewon* 
neu wird. Der Zweck aller Beschäftigungsarten an 
einer Irrenanstalt kann also kein anderer seyn, als der, 
zur. Heilung der Kranken nach Maasgabe mitzuwirken. 
Um diefs zu erreichen» hat man dreierlei Arten der 
Beschäftigungen vorgeschlagen, nehmlich: a) Arbeiten 
überhaupt, b) Unterricht, c) Unterhaltung durch Spiele 
oder auf eine andere Art. 

Wer nur immer mit Irren Umgang gehabt hat, 
dem werden die Schwierigkeiten nicht unbekannt seyn, 
welche bei Benützung dieser Beschäftigungsarten auf- 
•tofsen, was sich aus der Betrachtung der einzelnen 
Arten in Bezug auf hiesige Anstalt noch mehr ergeben 
Wiri. 

Die Beschäftigung der Irren durch Arbeiten zur 
Gewinnung der nöthigen Bedürfnisse w;|re gewifs die 
vorzüglichste, die man sich denken könnte; allein da 
kommt vor allem die Oeconomie- Administration einer 
Anstalt mit ins Gedränge, welche dem vielleicht nicht 
ganz unrichtigen Grundsatze nicht entsagen kann» dals 
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Irre meistens die Gegenetände, weiche sie zur Arbeit 
.benutzen sollen, verderben, was zwar nicht gana iti 
tAbrejd« ^Meli^ werden loon, indessen nicht so häufig 
.vorkiwiinea. wird» Indem hier eben so vie) enf die - 
fXiehUfe Wjdllrdev ürbeitsgegenillnde» ele euf die strenge 
Aufsicht ankömmt, wodurch der Zweck schon besser ^ 
erreicht werden dürfte. Bedenkt man nun noch, dafs 
nicht selten ho^it^pielige Medikamente h£ute einem sol- 
chen Hnnken in der beslen Absieht verordnet werden, 
die neergen ohne eilen Ersttn durch die veränderten 
UmsUnde- iinbratiehbsr werkten, welche bei einer mög- . 
liehen besseren psychischen Behandlung vielleicht ent- 
.bchrt werden könnten, und. wobei noch /bii bemerken 
•istf ' dels did Atbeitsohje^ nie * so gens ea Grunde 
gehen, so wird kaum ein so grofser Ausfall in finan» 
sseller Hinsicht su befürchten seyn» als man anauneh* 
men gewohnt isl. Schneider*) hat mit der gröfsien 
Genauigkeit die verschiedenen Arten von Arbeiten zu- 
sammengestellt, welche man dazu verwenden kann ; die 
älteste Erfahrung hat bereits die NüuUchkeit nach- 
gewiesen, allein die AusFilhrung findet nur in Besug 
auf die öconomischen Verhältnisse- einer Anstalt so hart* 
nackige Hindürniase. Es ist diefs besonders in hiesiger 
Anstalt der Fall, wo es schon eine grofse Schwierigkeit 
•.£ind, nur ein kleines Krankenaimmerchen für die Irren 
weiblichen Geschlechts sur Beschäftigung sn erhalten« 
an dem nöthigen Material cur Beschäftigung fehlt es - 
immer, da die Hausverwaltung nicht dazu beitragen 
kann« Aus Mangel an Aufsicht kann mau die weibli- 
chen wie die männlichen Irren nicht an den für sie 
passenden häuslichen Arbeiten verwenden« und so ist 
die Aufgabe doppelt schwer, solchen Menschen eine 
Beschäftigung zu schaffen. Einigermafsen suchte man 
durch eine «ehr strenge Ordnung in der Anstalt die 
Irren zu beschäftigen, allein die dabei nöthigen Ver- 
richtungen Skid, «u bald ahgethan, und dann bleibt eine 
äufserat schwer auiMifüllende Zeit noch übrig« Ein ' 
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imtgegengeMtstar ¥M9t betraf - die imt PfHfaide infi» 
gencHnmenefi nnheilbaren Irren, welche oft sn deii 

schwersten Arbeiten aller Art mifsbraucht werden, wie 
diefs ans M üUer's^) mehr erwähnter Schrift zu. ersehea 
i»u Di» Bequemlichkeit deir WartpenontU trog dexa 
Tieles bei« indem sie solche Irre wie Lettthiere benöis- 
' ten, welcher Unfug bald .eingestellt wovdei viid wem& 
auch nicht der gute Wille, wie bei jenem Pächter, des- 
sen Gregory^) erwähnt, auf die Heilung abzielend 
etwas derb geltend gemacht wurde» so geschah dieCs 
oft genügt wenn sich die armen Irren widersetaten. 
80 yiel Gutes auch eine solche Behandlungsart mit 
Sanftmuth ausgeführt haben mag, so fordert sie doch 
immer eine strenge Aufsicht« damit sie nicht in Härte 
ausartet» 

1) Schneider a« a. O. p. 465, 
a) MüUer a. a« O. 5$» 
5) Finel a. a. O. p. 407. 

5' 93- . 

Eine fernere Beschiftigung för Irre« nicht minder 
▼ortheilhaft» ist der Unt^erricht. Schon ans dem Ton 

Langermann ^ aufgestellten Grundsatae, der sich zu 
allen Zeiten bestätigt gefunden hat, dafs Irre wie Kinder 
einer eigenen £rziehung, folglich eines Unterrichtes 
'bedürften« worüber Horn*} einen so herrlichen Beweis 
der Ausführbarkeit geliefert hat» geht die Zweckmafsig^ 
keit hinreichend hervor« Indessen geht es damit nicht 
so leicht, als man glaubt; der Unterricht der Irren« 
abgesehen davon, dafs er sich nur auf die Ruhigeren» 
wie überhaupt die einer psychischen Behandlung Fähi- 
gen im engern Sinne erstrecken kann« fordert eine sehr 
genaue Unterscheidung der Fälle, so wie« geeignete Be- 
nutzung der einzelnen Methoden, wobei noch die Bil- 
dungsstufe, welche irre einnehmen, besondere ilücksicht 
verdient« und Hindernisse in den Weg legt. 
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Wenn man mit Nutzen des Unterrichts sich he* 
dienen will, so mnfs man vor allem auf die Neigungen 
des Irren Rücksicht nehmen* solche Unterrickusgeg^n^ 
•tiaditt wiblflo« «ü« wadmr sn «chwierig an IttMa* nodi 
»k einiger langen Weil« ▼•rbuoden tiacU ters, |e mehr 
das, was der Irre lernen soll, ihn anzusprechen geeignet 
ist, desto eher wird der Zweck erreicht werden, wenn 
man besonders noch eine passende Wahl im Lehrer. \ 
personale getroffen hat» von dessen Einwirkung so Tielea 
abhangt« In dieser Beziehung mub man sich wohl 
hüten, Rehonvalescenten dasu sn benütsen, indem man 
nicht sorgfältig genug alles vermeiden kann, was Bezug 
auf die ßxe Idee irgend eines Lehrenden oder Lernen* 
den hat, und.nebstdem det Sundpnnfct der Bildung 
eines Irren, den vielleicht der Lehrer nicht zu übersehen 
im Sunde ist, nicht aniser A^ht gelassen werden darf« 

Von dieser Art psychischer Behandlung konnte in 
hiesiger Anstalt wenig oder gar kein Gebranch gemacht 
werden» Lokalität und Verhältnisse gestatteten einen 
äufserst beschränkten Ünterricht, der sich ans Abgang 
^nes tauglichen Lehrpersonals nur auf Lesen, Schrei- 
hen, und höchstens kleinere häusliche Handarbeiten 
etc. erstrecken konnte. £s fehlte nicht minder an dem 
nöthigen Schreibihateriale» als an allen andern Hüi£s* 
nbitteln, man behalf sich, so gut man konnte» nnd es 
fehlte nicht sfn Fällen, wo selbst diese beschränkten 
Verhältnisse günstigen Erfolg hatten. Hatte man taug» 
liehe Wärter und Wärterinnen, so benützte man seihe, 
nm den Irren wenigstens einige Anleitung in häuslichen * 
Arb^ten en geben» was bisweilen guten Erfolg hatte» 
Solche Irre, die ein Handwerk verstanden, andite man, 
wo es thunlich war, in der Anstalt selbst zu heschäf- 
tigen, wo sich einmal der Spafs ereignete, daf» ein 
Schuster» .nachdem er lange als Kckonvalescent für die 
Anstalt gearbeitet hatte» endlich den Antrag stellte» man 
sollte ihn nun anch fär seine gefertigten Arbeiten be- 
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' i) Langermann a. a. O. p. 52. 
' A) Horn a. a. O. p. ü/^ 

Die Beschäftigung» Behufs der Erholung oder Zer- 
•treunng, durch Unterhaltungt Spiele, Musik etc. .bietet 
bei Irren noch mehr .Schwierigkelten dar, weil bei Ar- 

, beiten, die tincii vernunftigen Zweck haben, ein etwa- 
iger Zwang, ohne welchen Irre fast gar nichts ordent- 
lich thun, der also nie fehlen kann, angemessen er« 
scheint» bei Beschäftigung zur Erholung etc. ganz .aqi 
unrechten Orte seyn würde. Wie kann man einen 
Irren zum Spiele zwingen? Horn ') hat durch seine 
unermüdliche Thiiligkeit den IJeweis geliefert, welche 
VoriheUe auch bei beschränkten Hülfsmitleln selbst 

, .durch anscheinend nutzlose Beschäftigungen sur Zei^ 
Streuung, zu welchen er die Kranken zwingen liefSt er- 
langt werden könnem Wenn man auch bei der Wahl 
der Gegenstände, wo ca bKjfs auf Erholung oder Zer- 
streuung abgesehen ist^ nicht immer auf die Nützlich- ' 
keit der Beschäftigung zu sehen brauchte, so sollte die£» 
doch bei der Wahl der Arbeiten wo möglich berück- 
sichtiget werden, indem nicht jeder Irre ohne Aufmerk* 
äamkeit auf den Zweck seiner Beschäftigung bleibt, und 
hat er einmal das Nutzlose derselben eingesehen, .so 
wird ihm eine solche Arbeit nie mehr Nutzen gewähren. 

V'on der Benülsnng dergleichen Beschäftigungs- 
arten konnte in hiesiger Anstalt um so weniger die 
Kede scyn, als man aller Hülfsmittel dazu entblölst^ 
nicht einmal einen geeigneten Garten hatte, um .die 
Kranken die ii^ifthige frische Luft schöpfen sn lassen* 
Desto mehr Verdienste erwarb sich Müller dadurch 
um die ihm anvertrauten Kranken, dafs er sie aus ei- 
. geoem Autiiebe und auf seine Hosten« auf •mancherlei • 
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Art theils zu beschäftigen thMh zu unterhalten .suchte; 
da er selbst Pferde haben inufstet liefs er dergleichea 
Kranke häuiig sp«ju«r«o fahreo,.. iMlwn nach. dm 
Grade ajbror Bildottg m akh an UnieilMltMgaii« wo« 
doreh, JOModieir aebiMUer Mine Gesaodhei« nvicder er* 
langte. Anch gestattete er ihnen Spaziergänge aufser 
der Anstalt, jedoch unter sicherer Begleitung zur Ver* 
' hütung einea möglichen Unglück«* 

x) Hörn a. a. O. p. 252. 

Es unterliegt zwar keinem Zweifel, da£s Be.schäf« 
tignng nach den im Vorautgebenden angeführten Arten, 
einea der wesentlichsten» ja unentbehrlichsten Hülfa- 
mittel für eine jede Irrenanstalt sey, dsfs es daher nni 

so trauriger iöt, je mehr eine Anstalt an dergleichen 
Gebrechen leidet, indessen darf man auch die Nachtheile 
nicht übergehen, welche aus dem Gebrauche der ein« 
seinen zu der Beschäftigung in Anwendung kommenden 
Hülfsmittel hervorgeben. So schlimm die Verhähnissa 
in hiesiger Anstalt sind, wo die verschiedenen BeschSfti» 
gungsarten theils unmöglich in ihrer Anwendung, theils 
die Erlangung der nöthigen Utensilien mit so vielen* 
Weitschichtigkeiten verbunden sind, dafs nicht selten 
der glückliche Augenblick» wo ein Kraiiker durch die 
Benützung eines oder des andern Hülfsmittels einen 
Vortheil hatte erhalten können, bereits entllohen ist, 
bis die LntschiiefsuQg der Genehmigung anlangt, so 
konnte man doch wenigstens einige Beschäftigungsarten 
nngekindert benniaen» welche akb freilich nnr auf nie» 
dere Dienstleistungen» als HoleschneSden und Tragen, Ztm^ 
mer und Gänge reinigen, Speisen abholen etc. bezogen, in* 
dessen auch hier manche Unannehmlichkeiten mit ver- 
bunden waren» indem Heil, und Unheilbare dabei zii- 
•ammeukaoMn» und nicht immer für die nöthige Auf« 
aicdt gesorgt wetdeii .konnie» Mit den Kranken ras 
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^d«n gebildeteren Stäncien wmt tmn tfli schKmmsten 
daran ; wenn man auch die Irren weiblichen Geschlechts 
mit Stricken« Näb«n, Charpiezupfen etc. beschüftigea 
konnte» tMtce mm für di« «äMliolMn Ima gir iMiM 
Bestbiftiguttg ila Leten . vmd Scbraibeii« wo dU 'Wahl 
-der GegcnitSnd« grobe Vorsicht forderte, md in eM- ' 
gen Fällen, wo man dem dringenden Gesuche um 
Schreibmaterial nachgab, ereignete es &icb aog^, dab 
sie, dadurch noch angestümer worden» und man leich- 
ter zQOi Ziele kam» indem man t ie gtns streng beob* 
achtete, ohne nur Im geringsten Ihrem Willen nach» 
zugeben. Als Beschäftigung bedierlte man sich übrigens 
am häufigsten des Lesens und Schreibens und bisweilen^ 
mit recht günstigem Erfolge; ehen so leisteten religiöse 
Vqrträge von Seite der würdigen Geistlichkeit des Ho» 
Spitals In manchen FftUen sehr erspriefsllche Dienste. 

Das Beispiel der Irrenanstalt zn Saragossa» welches 

P i n e P) anführt, verdiente allgemeine Nachahmung, auch 
Neumann^j gibt einen ähnlichen Vorschlag, der kein 
-Hindernifs in der Ausführung, als — Geld, um seinen V'or- 
.schlag zu verwirklichen» darbietet« Da diese Umstände 
nicht so leicht su ändern sind» so hleiht immer die 
höchste Aufgabe, auch unter schlimmen Verhültnisseo 
nach Maasgahe der Möglichkeit Nütaliches zu stiften, 

i) Pinel *a. 8. O. p. fi4o. 

a) Nemnaim a. a. O. p. 578 ff. 

5. 76- 

£in eben so schnelles aber auch l^tigea nnd 
Mtht Gefahr bringende^ Verfahren ist die Benütsung 
*der- Einwirkung auf das Gemüth durch Erregung von 

Leidenschaften, welche eben so häufig den Grund zu 
Seelcnsiürungen legen, als es durch zweckmäfsige Be- 
nützung solcher Eindrücke gelungen Ist, solche Leiden 
au hebsn. Ii eil iiat hietüber in aeineil JElhapsodieea ^) 
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viele Autoren zusammengestellt, und PincP) führt 
auffallende Betopiele solcher gelatigenen Kuren an, %n 
welehen so manelM- Beobaehtisngeii in himkgw Anttall 
nieht vttbdteBt««^ Beitrage und BaMitigiingen Hefw* 
ten. Allein die Gefahren, welche mit dem Gebrauche 
dieser Heilmethode verbunden .sind, wird kein erfahrner 
Arst übersehen, und daher schon aua Uetu Grunde niMC 
elaen höchst Torsichtigeii Oehraiich gestatUn fcöniiem 
weil Nimand im Siand« kt, die Dauer und Aotdeh« 
nnng der Wirlmiig der einmal angeregten und non in 
ihrer Entwicklung nicht leicht, oft gar nicht mehr zu 
hemmenden Leidenschaften iiu Voraus au berechnen, 
und wenn auch eine solche Behandlong .unter der Lei» 
tnng eines noch so ▼orsichtigen und erfahrnen' Men* 
schenhenoers nnternonimen wird» die Anwendung in»» 
mer eine gefährliche bleibt, die mehr schaden als nützen 
kann. Aerzten, wie einem Willis, Pinel und andern 
mögen allerdings viele solche Kuren gelungen seynp 
•allein diese Männer sind Sterne erster Gröfse» und so 
gewils nicht jeder solche Vorbilder su erreichen im 
Stande ist, eben so gewifs ist es, dafs die unglücklich 
abgelaufenen Fälle nicht bekannt gemacht werden, wo- 
her um so mehr Ursache zur Vorsicht entnommen wer- 
den kann» da ein Nachahmen solcher Kuren nur su 
leicht BU traurigen Folgen Anlafs gehen kann« 

Die Leidenschaften oder Gemüthsaufregungen sind 
entweder froher oder trauriger Art, Freude, Schreck, 
Angst» Ehrgefühl* Schsmhaftigkeit» Zorn«* Furcht« Uofi^ 
nung etc» können nach Maasgabe der Verhältnisse in 
Anwendung gebracht werden, altein wie unerwartet 
heftig sind bisweilen ihre Wirkungen auf körpei liehe 
Organe uud ihre Aenfserungen, um wie viel hefiiger 
müssen ihre Einwirkungen auf das ohnediefs ge&törte 
Verhältnifs der Seelenthätigkeiten seyn? Wer den Er- 
folg nicht dem Znfslle uberlassen 'will, wird siur einen 
sehr mäfsigen und äufser^t beschränkten Gebrauch davon 
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maehen, ora so mehr, als bis fetat die Stufenleiter i\tr€T 
Wirliungen noch keineswegs richtig bestimmt, und 
' weun sie es auch wäre, keine Gegenmittel bokanntaliidi 
um ilirtr äbertniCMgen ThftUgk«kiS«liranken aetaen bu 
liöaiieii. Nftdi diesen- Ansiefaten' wurde ven B»» 
handlQfif^m* unter Mnllev^ Leitung Gebranch ge- 
macht, und wenn auch mancher günstige Erfolg dadurch 
erzielt wurde, so ging doch die liaupttendenz dahin« 
lieber de» gtinsdgen aber mgewiMen £rfoig sa entbeb« 
ren« wenn «lur einige Gefahr sa befurditen fi4ir« Ea 
war'den dahdr nur solche OemfithseinHüsse * benticst, 
deren VVirkungsart weniger heftig, mithin auch weniger 
gefahrbringend war. So vvnrde die Krweckung des Ebr^ 
gefiihls, der Scham» der Furcht, der HoQnmAgt dea 
Kummers» ' der Freude ete. «na neisten bemitat» .plöta^ 
Heher Schrecken wie eine solehe Frende wurden so 
viel mös'ich vermieden, selbst «bei dem Gebrauche der 
' . erwähnten Gemüthseinihisse wurde wo möglich eine 
stete Abwechslung beobachtet, nm den Kranken nicht 
■n die Eindrücke sn gewöhnen» wodurch aiie Wirluing 
verloren gegangen wäre. £ifie solche Behandlung, ko^ 
stete viele Zeit, Geduld und Ausdatier, oft trat Besse, 
rung in dem Augenblicke ein, wo man es am wenigsten 
vermutbete, wo man alle Hodnung zur Herstellung 
schon aufgeben wollte» oft war die Wirkung-auch plöts* 
Hell» niemals aber gelang eine solche Behandlung ohne 
l^itwirkung der indirekt psychischen Behandinngs* 
methocle, welche in hiesiger Anstalt eines grofsen Ver- 
trauens sich zu erfreuen hatte, indem aus ihrer Mit« 
I Wirkung der meiste günstige Erfolg beobachtet wurden 
^obgleich die direkt psychische Methode nicht asiader 
dasu beitrug, und aus beider vereintem Streben oft 
schnell Heilung erfolgte* 

Wie in allen Stücken der direkt psychischen Btf* 
bandiong» eo ständen auch hier der Benütsnng ao' man* 
eher Anea dieaer Gernfttheeinfliiaae die looal^n aowohl 
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als oeconomischen Verhältnisse feindlich entgegen, und 
et blieb, dem Scharfsinne des Arztes uberlaasen, siebe 
•o igat -t» §sbeii mdcfate» smkktr Miuelt unter so mv 
gwatigen UodtUiidm su bedieaen» .die. bitüwilen dock 
van- göaskigein £i€»lge wmtmu 

i) Reil, a. a. O. p. 29 ff. 
Puial a. a, O, p. G4. 

Der letzte Weg, psychisch auf Gelstesltranke direkt 
einzuwirken, ist die Erregung ihrer SiqnUchlieit su 
Lust« oder Unlustgefüblen. Eine schwierige Aufgab^ 
nicht minder gefährlich, wenn sie blos von der psycht- 
schen Seite ans geschehen soll, wo nicht, so gehört sie 
schon mehr in das Gebiet der indirel^t psychischen 
Methode, wie überhaupt die bieher gehörenden Mittel 
ieigentlich den Uebergang bilden von der psychischen zut 
somatischen, oder so zu sagen, von der direkt zur in- 
direkt psychischen Behandlungsart. Alle Miuel iheilcii 
sieb hier entweder in solche, welche angenehme oder un« 
angenehme Eindrücke zu erwecken bestimmt sind; su 
den ersteren gehören Belobnungen, bessere Kost und 
Gestattung kleiner Annehmlichkeiten verschiedener Art, 
B. B. Musik, Spazierenfahren, Heilen, Gehen, freund- 
lichere Umgebung, welche freilich oft sehr scinver zu 
realisiren sind, besonders wenn die oeconomischen Ver» 
häUnisse einer. Anstalt sehr beschränkt sind, so wie na- 
mentlich in hiesiger Anstalt, wie schon gesagt, keine 
der Art Einwirkungen fast möglich war, als die, derti 
Kranken eine bessere Kost oder einen Trunk Wein 
oder Bier zukommen zu lassen, alles andere aber nur 
auf Kosten des Arztes oder der Kranken mögUcli, oft 

seihst dann nicht, anzuwenden war. 

- , • 

Za den unangenehmen Einwirkungen gehören Be- 
atrafnngen, und die ganae sogenannte antagonistische 
Schmers erregende Methode, von der noch insbesondere 

« 
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bei den indlrdit ^syehMkam HeflnittaliB die B«de «eyn 
wird, hier kann nur ron dcfn BeBtrafungen noch did 
Hede seyn. Die Bestrafungsmittel müssen nach den 
Verhältnissen der Irren gewählt werden, in hiesiger 
Anetall;, wo man keine besondere Vorrichtnngen dean 
hat, bediente man sich der EnUiiehnng der Kost» des 
Trankes» der Beraubung der Freiheit nach verschiedenen 
Graden, entweder blos auf das Zimmer beschränkt, oder 
man liets die Zwangsweste anlegen, oder selbe in den 
Zwangsstuhl setzen, was aber der höchste Grad der 
Bestrafaiig war, indem man nur im dringendsten Notb- 
falle vom Einsperren in die schon erwähnten Block* 
häuser Gebrauch machte. 

Die allgemein in jeder Irrenanstalt eingeführte Le- 
bensordnnng hegreift eigentlich schon an nnd für sich 
die Mittel in sich« die snr Erweckung der Sinnlichkeit 
Sm Allgemeinen nÖthig sind; in Verwahrungsanstalten 
mufs dieser Theil der ärztlichen Einwirkung die Haupt- 
sache ausmachen« weil dadurch allein beinahe auf die 
^Unheilbaren gewirkt werden, nnd von einer andern 
Behandlung als der etwa vorkommenden körperlichen 
Gebrechen nur höchst selten die Kede seyn kann. Ans 
den in der hiesigen Versorguiigs - wie Heilanstalt ge- 
machten Erfahrungen hat es sich hinreichend bestätigt» 
welchen Einilurs die Erweckung der Sinnlichkeit na* 
mentlich durch Belohnungen und Bestrafutogen anif 
solche Kranke bat; viele wurden durch kleine Vergün* 
stigungen nicht nur ruhiger, hielten sich reinlicher etc. , 
sondern man konnte sie auch zu mancherlei Arbeiten 
gebrauchen, blieb aber ihre erwartete Belohnung etwas 
au lange aus* so erinnerten sie daran» oder man merkte 
es bald an ihrer Niedergeschlagenheit» obgleich nnr sei* 
ten sie sich Unarten deshalb erlaubten« 



XVLKap. 
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XVI. Kapitel. 

« 

' Ten det indirekt ptyehischen Methode. 

£•98* 

Ohne Zweifel hat Reil durch seine geistreichen 
Ansichten über das Hirn - und Nervenleben ^) überhaupt» 
und durch «eine eigen thümhche Auffassung des OemeiiH 
gefilbls ^ itiAbesondeire den ersten AnlaCs zn der weitenl^ 
Ansarbeitnng der sogenannten indirettt psychischen Me< 
thode gegeben, welche in neueren Zeiten mit eben so 
viel GlücU als Umsicht bearbeitet, in die psychisch ärzt« 
liebe Jatrik zum grofsen Vortheile der unglückU<;heii 
Irren eingeführt wurde» eis deren Begründer der ver* 
dienstTolte Horn atlgenein anerKannt ist. ReiPs*) 
Ansicht über direkte Behandlung durch Entfernung des 
]?rodukts, und indirekte durch Entfernung der Ursache 
gehört nicht hieher, wohl aber hat er die indirekt psy* 
chiscbe B^andlongsmethode durch die von ihm ange- 
gebene £iAtllttUaiig der {^sjnthiseben Mittel In drei Klaa» 
een, deren erste das Oemelngefnhl durch Lnst« ' Ünlvfst 
oder Schmerz afficirt, hinreichend angedeutet, indem 
nach seiner Ansicht alle auch körperlichen Mittel p^y« 
<^isoh durch Seelenerregungt d. h. durch Herstellung 
4es 81ei€l^0«pidht8 der abnorm erregten psychischen 
ThStigkeiten wirkten«- la er lyegte sogar den Ausspruch» 
es sey nicht unmöglich, dafs Kranke mit sogenannten 
unheilbaren Desorganisationen in und aufser dem Ge- 
hirne durch psychische BehfMiidJUmg von ihrem Wahn* 
•inne theils geheilt, theils wenigstens gebessert werden 
kUmuten, was» wenn auch eineelne Erfahrungen dafür 
sprechen» doch nur als Ausnahme angesehen werden 
niufs, wie es auch Fälle körperlicher Krankheilen gibt, 
welche scheinbar nicht zu heilen sind, durch psychische 
Einflüsse aber gehoben wurden. Horn hat mit Benü. 
tsung der Erfahrungen, welche theils anderwärts, theiie 
Vorzügliqh von lhm*sdb^ geoiAobt Warden» anf Reii*i 

Oefg» di« BeUaudiung der Irxea. 13 



Digitized by Google 



€lnfiieli0Bi Prindp Mine to ▼fei besprochene sogentnnte 

indirekt psychische Metbode gegründet, und zu einer 
•olchen Ausbildung gebracht, dafs selbst Heinroth 
sich dahio ausspricht« Horn gebühre daa Lob» den 
hödiaten and einfacbtten, wenn ench ntchi nberall an* 
iRrendbifen Grnndtots der .empirisclii^ Sc|^i|le (der Aue* 
drack empirisch |at wohl vop Hein rot h bloa als 6e» 
gensatz zu seiner moralischen Theorie zu betrachten) 
£(ir die Behandlung der pa^jcljjiach. krankhaften Zustände 
^UMgeiinrodien su haben, wo er denn« In eeineqi bh»» 
.menreichen Style fortfibcend, Mgt: »tEr iat die böebaiep 
reifate Froeht der bisherigen Geschichte der Medicin, 
er ist das Ziel, wonach Jahrtausende lang die mannig- 
faltigen glücklicheren oder unglücklicheren Versuche rai^ 
gen« und mit ihm ist unbestritten die Palme der Eokt 
pirie in dieaem Gebiete ermhgen.** 

80 viel ist gewirs, dafs Horn dorch Ansbtldnng 
^ der sogenannten indirekt psychischen Methode sich den 
Dank allfßr Aerzte, die sich mit der Behandlung solcher 
Kranken ▼ersucht haben, oder abgeben miieeen, erworv 
ben hat« je es wird nicht ea viel gesagt, eejm» 4«Gh 
wenn auch Heinroth behauptet« Horn's Prindp bo» 
rnhe auf einer Hypothese« diese Hypothese fruchtbrin* 
gender in der Psychiatrie sich erwiesen hat, als Hein- 
, Toth's moralische Theorie« die leicht dasu gemacht ist« 
mit eich aelbat in Widerspruch uu kommen. 

, a) B>tl in lainen Rkapsodieen etc. p. 111 etc. Desfen Archiir 
für die Physiologie B. V. p. 475. 

e) Büttner, de luQCtionibas organo animae peieuliarlbus.- Halae 
1794. p. tae» 

• * 

S) Reil in telnen lUiapsodleen etc. p. 44 etc. 

4) Heinroth« Lehrbuch der Seelenstöruogen etc. B. L p. 

Horn.s Methode ist suerst durch seines Schülere 
$Ai|dtmenn>« ni|4 4¥Ib durch sein» Sdi^rUt übef 
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aelne achtzelinjährigen Dienstleistungen sfo k. Cbarlt^* 
Itninkenhau^e su Berlin etc. ^} 'b6l(anrit gewordeUt nebaU* 
dem hidt Iforn vorlreffliehe Torlestingeiv fib^ diesetf 
Zweig der HeilKnnde, wodurch seine Methode immer 
weiter verbreitet wurde. Unter der direl^t psychischen 
Methode versreht er die unmittelbare Einwirkung auf 
die Vetatimtnnbgen der Seelenkräfte, Welche durch Zu* 
•prache, I«itmig * der 'AlMte, Hebungen det Seeleii^ 
kraf^ etc. erreiebt wird, df^ aber mehr für lei^htera^ 
Fälle oder in derRekonvalescenz zu empfehlen ist, welche? 
Ansicht in hiesiger Anstalt gleichfalls bestätigt gefundenf 
wurde. Unter der indirekt psychischen, ableitenden/ 
tfntagqniatiachen,* Schmers erregenden Metbode Terateblf 
er'dte Einwirkung auf die peripberiacbe NenrentbätigkeHl 
durch Erregung des Gemeingefühls, dessen Sphäre au-f 
fserhalb des Centraiorgans in dem ganzen übrigen Or- 
ganismus, vorzüglich aber im Ganglien- und Haut- ' 
axsteme befindlich iat» welche beide in allen krankhafte« 
Seetensuatlndear die grSfate Unenopfindlichkeit oeigw 
Die Methode aelbat iat tbeils positiv, tbeHa' negativ, nml 
alle dahin gehätigen Mittel, die innerlich wie äufserlich 
anwendbaren, haben nur ein Ziel, die Zurückführung 
dea abnonnen pajdiiach organischen Lebena sur Nor» 
nalitit zn bewirken. Von dieaer Methode nan« in Ver« 
Idndttng mit der direkt psychiacben und 4em nöthigen 
Körper- und Seelenregimen wurde in hiesiger Anstalt 
mit entschieden glücklichem Erfolge Gebrauch gemacht, 
und das Verhältnifs der dadurch Geheilten stand in ei* 
nem ao Tortheilhaften Lichte gegen di^ Anwendun|; jo- 
der andern Behandlungsart für aich allein genommen» 
Mi noch* kein Grund vorhanden' wilr, davon absngehen* 
Mag auch Heinroth') diese Eehandlungsmethode als 
eine einseitige, in ihrem Princip unhaltbare, ja auf einer 
Hypothese beruhende erklären; mag selbst Jacobi hl 
•einer Schrift ^) sie ala eine' in .ihrem Princip grauaamif 
«nd die ll^ederherätelhmg deiP Irren m vielen Pftllm 
gefährdende h5chn Verw^fUehe MMhode noch so sehi^ 
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anfeinden» wogegen sich immer einwenden iSfrt, dafs 
den- dwteren seine eigene vielgeliebte, mit eben so viel 
Scbarfeinn «U dUlektiacher Gewandtheit angepriesene 
ein«ig nnfeblbare Theorie, den letBteren «kr von ihm 

• zufällig beobachtete Mirsbmneh su eftnem so harten ür. 
tbeile verleitet haben mag, so wird ans einer rnhigen 
Prüfung der Methode bald deutlich hervorgehen, dafs 
wed^r ihr Frincip so unhaltbar« hypothetisch* grausam, 

' oder als buchst gefilbrlicb im. ▼erwerfaa sejr« npcb da(» 
man den mit einer Metbode getriabenan MiCibTanch 
und daraus entstehenden Nachtbeil ohne weiterea ihr 
selbst beilegen dürfe. Wird der Arzt einer Anstalt oder 
fiberbaupt derjenige, welcher dergleichen Kranke zu 
bebandeln nnternimmtip die nöthigen Eigenschaften zu 
solchem Geschäfte besitaen, ap wird kaum ein Nachtheil 
zu besorgen seyn. und wie ea sieb in hiesiger Anstalt 
bewährte, die Methode in ihrer vollen Anwendung wird 
Bia' zu bereuenswerthen Folgen Anlafs geben, im.Ge- 
gentbeüe, aia günstiger Erfolg wird ihre Benützung 
TollKomman recbtCsrOgan. 

l) Sandtmann in der angeführten Sclirift hat nach einer kurzen 
Einleitung Horn's gauzt Behandlungsmethode auseiuander- 
gsietit» 

ä) Horn a. «. O. p. ai7 etc. • ' ; ' 

3) Heinroth» Lehrbuch der Seelenstörungen otc. Th. T. p. iGS. 
Dessen Anleitung für angehende Irrenärite etc. p. 152 — 53» 

' 4) Jacobi» Dr. M. , a. a. O. Th. I. p. 165. 

5. 100. 

Znr indirabt psychischen Methode :gah5ran im 
Allgemeinen alle fene Mittel» inneriicb ©dar Äufcer* 

lieh anwendbar, sowohl aus der Klsise der phars 
maccntischen als der chirurgischen und niechdnischen, 
welche zur Heilun|^ von .psycjiisch krankhaften Zustän- 
den nach den im TOrbai^enden.Pan^ph aufgesteU*. 
imi Ginndsitaan angewapidal «fi fWj4m .fA^S^i «b^. 

* 
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durch £ip Wirkung auf die vegetative ^iSphäre des Kran^ 
ken eine gänatige Veränderung in deaaen krankhaftem 
Seelensnatand hervorsohringent bei deren Anwendang 
aber natürlich auf alle jene Umatände, welelie snr Er* 

zengung der Krankheit beigetragen haben, 80 wie auf 
die Kon.stitution, das Temperament etc. des Kranken 
die gehörige Rücksicht genommen werden mufa. £a 
kann hier n^eht die Aufgabe ae^rn» über alle pliarmaeea*. • 
tischen etc. Mittel« welche je snr Heilnngx der Seelen^ 
Störungen angewendet uiid empfohlen worden sind, eine 
Abhandlung zu liefern; der Zweck der gegenwärtigen 
Darstellung geht dahin, diejenigen Mittel aus den ge- 
nannten Klassen hier aufsnaählen, durch welche .die Be* 
handlang der Irren in der hiesigen Anstalt am vorzüglich* ' 
aten unterstutst wnrde, oder welche bei aller Em p Feh» 
lung doch keine Wirkung bewiesen. Wer eine niög- 
Jichst vollständige Sammlung aller bekannten, zu diesem 
Zweck je in Anwendung gekommener Mittel sucht« dem ' 
aind nebst Sehn ei de.r*a^ Heinroth^a« Sandtmann*a» 
Verin g's, ' Neumann's und Anderer Schriften auch 
noch Müller'ä und Anderer Aufsätze in Nasse's Zeit- 
schrift zur Einsicht zu empfehlen, wo er volle Befriedi- 
gung linden dürfte. Ohne eine bestimmte Eintheilung 
anfsustellen« aollen hier zuerst die innerlich angewen- 
deten« dann die äulserlich benütaten Heilmittel aufge* 
fuhrt werden. 

Xm KapiteL 

Von den auileerenden Mitteln. 

Unter den ausleerenden Mitteln haben sich in hie- 
aiger Anstalt als Ekel und Brechen erregende Mittel 
der Tartarua atibiatua und die Ipecacuanha 
Beaonders ausgezeichnet« und faat jedes andere Mittel * 

überflüssig gemacht, nur müfste ihr Gebrauch streng 
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f pgeseigi, nnfi mft H»t gehftiif iteigonitoii Gib« mä ' 
Ausdauer fortge«eüit werden» 

Die von fast allea Aerzten gegeo die meisten Artea 
von Seelenstörung^n so vielfach angepriesene sogenannte 
£kelknr wurde hier swar sehr häufig angewendelt und 
bewies sich auch sehr erfolgreich« nur nicht in der so 
allgemeinen Ausdehnung, es fand eich vielmehr, da Ts 
selbe vorzüglich für jene Fälle pafste, in welchen Wahn- 
sinnige mit und ohne WuthanfäUe, die an üxen Ideen 
litteut durch ihre Furcht ror Bestrafung» oder mancher- 
lei Unglück d^n ganzen Tag mit Wehklagen subrachten» 
wobei jedoch immer auf etwaigen Blutandrang gegen 
den Kopf so wie auf die individuelle Beschafienheit 
des Kranken muCste Rüpksicbt genommen werden« wo* * 
durch in manchen Fällen sogenannte Contraindicationea 
sich ergaben. Zur Bewirknng des Ekels bedurfte es in 
den gewöhnlichen FSUep einer Gabe des Bsechweinsteins 
von vier Gran in destillirtem Wasser aufgelöst« mit 
etwas S^Tup vermischt, wovon alle halbe oder ganze 
Stunde ein Efslöffel voll gereicht» und immer einige 
Tage damit fortgefahren wurde. £rfolgte keine \Vir. 
kung darauf» so wurde um einige Gran gestiegen» und 
damit fortgefahren, immer mit der Gabe des Brech* 
Weinsteins jeden Tag steigend, bis die beabsichtigte 
Wirkung eintrat, und war Ekel erfolgt, so wurde den* 
noch mit der Arsnei fortgefahren» bis es sum Brechen 
oder Laxiren kam» wo man entweder an^etsen» oder in 
verminderter Gabe fortfahren liefs» in welchem Falle 
die Dosis wieder nach und nach vermindert oder auch 
vermehrt wurde, wie es gerade die Umstände erheisch- 
ten. Bei grofser Unempfindlicbkeit kam man oft za • 
unglaubltcben Gaben» wie bereits in der ersten Abthei* 
lung 0. fi9. erwähnt wurde» indem bisweilen eine Drachme 
dea Breehweittstelns nöthig wurde, bis Wirkung erfolgte, 
oft bedurfte es noch anderer gleichzeitiger Hülfjsmittel» 
um aum Ziele su kommen* 
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Inf d«r «rMn 2eH KranKbett Uht/Mtt äib 
Srethmittel ond namentlich dar Brechwelnstein oft anf- 

fallende Dienste, dauerte ab^f die Krankheit schon län- 
gere Zeit, ehe solche Kranke zum Heilversuche kamen» 
was leider! mit den Kranken in der Anstalt meistena 
der Fall war« ao mofate achcü nciei^r atif die Organe dea 
ünteHeMia und beaemdera aqf die Darmanaleening Rnck« 
sieht genommen werden, wovon noch die Rede seyn 
wird, wollte man hier aus guten Gründen doch die 
Ekelkur oder etwa Brechen erregen, so waren nicht ael« 
ten die enormaten Gaben nickt im Stande^ nor eine • 
vnbedentende Wirknog '%n erseugen« Ancb Cox'a 
Batb, den Abend vor dem Brechmittel- Opiat ma 
geben, wodurch die Wirkung erleichtert werden sollte, 
von dem man sich ohnediefs nicht viel versprechen 
konnte* wurde einigemal Veraacbsweiae benäts^ aUeia 
ebne Erfolg. 

Konnte man wegen sn kicbt eintretenden Durcb- 
falla den Brechweinatein wr Ekelkur nicht brancben» 
ao wurde die Ipecacnanha meiat im Aufguaae, nur ael* 

ten in $ dazu benutzt, anderer Mittel, ohne ihrem 
Werthe zu nahe treten zu wollen, bedurfte man nichtt 
.und nur, wo es nötbig war. Brechen auf jeden Fall zu 
erregen, bediente man aich heftigerer •Mittel, ala dea 
Zinc anlphnr. oder Cupr. salplmr«» waa jedoch iufaörat 
aelten war. 

Die von einigen Aermten empfohlenen infserlicben 
Mittel, um Brechen su bewirken, vorzüglich in jenen 
Fällen, wo man dem Kranken nichts innerlich beibrin- 
gen kann, durch Auflegung von Cataplasmen aus Ta- 
baksblättern, oder Einreibungen von Auflösungen dea 
Brechweioateina in die Magengegend, waren in hieaiger 
Anatalt nie erforderlich bu dieaem Zwecke, indem man 
meisten5 dem Kranken die Arzneien beibrachte, wozu 
man sich verschiedener Methoden bediente, übrigens 
kam daa meiste in dieser Beziehung anf das Bendimca 
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des Arztes und des WarlfKersonals an» in einem Falle . 
half Güte» im andern mehr 'Strenge» bisweilen avdl 
Iiiat. Nur einnul bediente man aich bei battnicliigef 

Verweigerung, irgend eine* Aranei einannehmen,' wosn 
noch eine grofse Neigung zum Selbstmorde kam, eines 
Klystiers aus einem Aufgusse von hb. Nicot. bestehend, 
worauf ein so heftiges Brechen und LaxireA folgte» 
data der Kranlie beinahe alles .J^wufiHsejrn verlof, wd.» 
ches aber so wohlthS^lg wirkte, dars bald darauf voll» 
Vommene Heilung eintrat, die offenbar nnr- Folge dieser 
heftigen und tief eingreifenden Kevulsion seyn konnte« 

Noch mnfs der weifsen Niefswurz, Hellebortis 
albus, erwähnt werden, welche vor Müller's Anstellung 
als Brechmittel sehr häuhg in der Anstalt gebraucht 
wurde« von ihm auch einigemale versuchsweise enge» 
wendet, aber unwirksam befunden wurde» 

Bei dem so häufigen Gebrauche des Brechwein- 
steins in oft unglaublich grofsen Gaben, traten doch 
nie Zufälle ein, welche seinen Gebrauch gefährlich oder 
verdächtig hätten machen können« Die von Haalam 

* angeführte Beobachtung, welcher paralytische Zufälle 
auf den Gebrauch des Brechvveinsieins erfolgen sah, 
fand keine Bestätigung, eben ao wenig,. daCs nach Be« 
obachtongen in Florenzer Irrenanstalten, wie v. Anten* 
rieth angibt, der Brechweinstein zur Apoplexie geneigt 
mache, Indem daselbst mehrere Kranke auf dessen 6e* 

* brauch apoplel^tisch gestorben seyn sollen. Ob der 

* Brechweinstein daran Schuld war, dürfte sehr zu be- 
zweifeln sejn, hier fand man andere Gründe, warum 
Irre so gerne apoplektisch sterben, wenigstens starb 
keiner in Folge des Gebrauchs des Brechweinsteins. 

■ 

. Di^ gewöhnlichen Gegenanzeigen in Betreff der 
Anwendung des BrechweinsteinSt als Congestionen gegen 
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den Kopf, Vollblütig'keit, so wie entzündlicher Zustand 
der Krankheit, welche vor Anwendung der Ekelkur und 
ttbevhmpt der Brechmiu«! Aderiä^ae .erheischent ' waren 
'in hÜ9tiger Ajietalk Mlten %v! beaocgen;' die snr An!» 
nahne und Behandlung kommenden Kranken waren 
bereits nieistentheils schon auswärts so durch über- 
uiäfsiges Aderlässen herabgstimmt, dafa man oft ailea 
anwenden mnfate» um den drohenden Blödsinn absn» 
bflten» der dann Tieünefar gegen .den Gebrauch det 
£helkur aprach.' Apoplektiache Anlagen ao wie etwaige 
Entzündungen oder vorhandene Leibessebaden forderten 
mehr Rücksicht, gehöxten aber unter . die selteneren Ej* 
acheinungen. 

Der Brechweinstein hat noch das besonders zu 
Empfehlende, dafs man ihn auf so leichte Art den 
Kranken unbemerkt beibringen kahut da er weder Farbe 
noch Gerudi verändert, also den Kranken unter Getränk 
nnd selbst Speisen beigebracht werden konnte. Ueber* 
diefs empfiehlt er sich noch durch seine ableitende 
Wirkung auf den Darmkanal, der eine s^o wichtige Holle 
in vielen psychischen Krankheitsformen spielt; der 
Brechweinatein bildet gleichsam den Uebergang su den 
Darm unsleerenden Mitteln. 

iJ. 103. 

Zu den Darm ausleerenden Mitteln, welche sich 
vorzüglich bcNVährt fanden, gehört ohnstreitig vor allen 
der Tartarus tartarisatus, ferner die Gratiola, das Extract» 
cheUdonii major, nnd die 7{. colocjnthid«« aeltener fan- 
den Jalappa, Rhenm fol aenn* aloe, Olenm Hicini, Helle- 
borus niger i|nd Calomel Anwendung« Allgemein ist 
MetzeTs Methode bekannt, der mit dem Tart. tartaris. 
in einer Auflösung mit einem Safte so glücklich die 
Melancholie und den Wahnsinn behandelte» auch bei 
Müller fand dieselbe Methode sich henlieh bestätigt» 
nur difs map nach Maasgabe der Dauer der Krankheit» 
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Hirtnücliiglieh der Verstopfnngf enVw%9er \Aoi dMl 
Brechweinstein in kleinen Gaben zu i — 4- Gran, oder 
in Verbindung mit dem Extract. tarax. oder chelidon. 
iiiajor. mn i — 3 Drachmen snsetste» wodurch es gelang* 
die hartnickigslen Veratopfongen oft sn heben, wenn 
man nur QDverdroasen den Gebrauch dieser Mittel fort* 
setzte. Die Verbindung des Brechweinsteins in kleinen 
Gaben oder der erwähnten Extrakte mit Mittelsalzen 
reiciiten in leichteren Fällen hin, in hartnäckigeren trat 
das obige Verfahren ein, doch geschah es bisweilen» 
dafs anch dieses ohne Erfolg blieb, wo man oft M 
•normen Gaben dieser Mitid kam» * 

Unter den auflösenden Extrakten wurde das Ex« 
tractum chelidonU majoris von Müller mit entschiede* 
ner Vorliebe benütstt weil es ihm so treffliche Dienste 
leistete« und namentlich in jenen Fällen von Melancholie 
mit oder ohne ßxer Idee, wo gleichzeitig träge Stuhl- 
ausleerungen, Stockungen im Pfortadereystctn, der Leber, 
dem Pankreas« also überhaupt Störungen in den Ver* 
richtnngen der Organe des Unterleibs statt fanden« nnd 
die Seelenstörung« wenn anch nicht durch selbe ent- 
standen, doch durch diese Unordnungen unterbstten sn 
werden schien. In Verbindung mit dem Tartarus tar- 
tarisatus, dem Extract. tarax. und einigen Granen Tsrt. 
stibiatus wurde das Extract. chelidon. sn i — 2 — 5 ja 
4 Drachmen« Irfsweilen in irgend einen aromatischen 
Wasser aufgelöst« alle swei Stunden sn f — t Löffel ge- 
gereicht, und wenn es auch manchmal die Geduld sehr 
auf die Probe setzte, trat doch meistens Besserung ein, 
und mit ihr stieg das Vertrauen auf ein Mittel, welches 
für sich allein oft nicht minder guten Erfolg hervor* 
brachte. 'Nie hatte Müller Ursache, seine Anwendung 
sn berenen, die Gabe mochte so grofs seyn, als sie 
wollte, indem man in A'ielqn Fällen damit zu steigen 
' gezwungen war, es zeigte sich doch nie eine unange- 
nehme Folge. Seine Lieblingsformel wars Zwei Dimeh» 



Digitized by Google 



■ 

hmh Eattfaet chelidoik major.« Tartir. ftrtaHsat. eine 

halbe bis ganze Unze, Tartar. stibiat. 2 Gran, auf sechs 
Unzen Flüssigkeit mit einer Unze Saft, von welcher 
Miscbang er am liebsten alte aw«i Sumdea mwei Lö&ü 
.voU nehniea U«(a* BtaweUcn MM «r anqli dte Ti^ 
jrhei« y qa. a-i ß J bey, 

9« 104. 

Das Extractum gratiolae steht belcaniitlich in gro- 
Uem Rufe als Heilmittel gegen die Manie etc»; allein 
so häufig auch davon Gebrauch gemacht wurde« beaon* 
dera in Verbindung mit Extractum belladonnae in V ' 
Laurocerasi aufgelöst» so war doch der Erfolg nur 
höchst unbedeutend, und die beste Wirkung schien ♦ 
darin begründet zu seyn, dafs es in der vorerwähnten 
.Verbindung den Gebrauch der Belladonna erleichterte^ 
indem es eine regelmSfsige Stnblaualeemng unterhielt« 
welche bei dem Gebrauche der Belladonna fSr sich 
allein sonst zu mangeln pflegte. 

Die Tinctnra colocynthidum fand in manchen TO- 
. len, wo kein Mittel, Stuhlausleerung zu bewirken, im 
Stande war« mit herrlichem Erfolge Anwendung. Man 
gab selbe innerlich sn so-* 30 gtt. mehrmala des Ta^« 
nnd Uefa dabei tiadi Chrestien's Vorschlag theils die 
J^, theils das Mark der Koloquinthen mit Axohg. porcin« 
gemischt in den Unterleib einreiben, wo dann die Er- 
>vartung nicht getäuscht wurde. Wie sehr in psjchi» 
^ben Krankheiten die Ganglien der ,Unterleibsnerven 
ergriffen nnd oft fai einem fast Ifthmungsartigen Zustand 
«ich befinden» beweisen aolche Fille nur Genüge. 

Der Helleboms niger, eines 'der Hanptnittel der 

Aerzte der Vorzeit, wurde von Mnller's Amtavorfab^ 
rern nach den damals herrschenden Ansichten über 
psychische Krankheiten sehr häufig gebraucht, wie diefs 
.ana den vorhandenen Grdinationabnchfrn erlMiite. Anisb, 
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Müller wandte ihn einigemal an, konnte aber Iteinen 
Vortlieil wahrnehmen, indem er aufser Laxiren nicbu 
bewirkte. Ob der günstige £rfoIg bei den Alten Ton 
der Tielleicbt' eigenthömlicben Gebranchsart herkam, 
die ftfr uns verloren gegangen zu seyn scheint, oder 
ob wir nicht mehr die so wirksamen Pflanzen der Alten 
kennen, oder sie vielleicht ausgeartet sind, oder end- 
lich, ob vielleicht der B.nf gröfser war, als die wahre 
Vfirkung des HelUborismus» der Tielleicht in einseinen 
Fällen mit £rfoIg angewendet worden seyn mochte» 
übrigens gleiches Schicksal mit so vielen Mitteln erlei- 
det, welche in einem Falle helfen, und dann für alle 
Fälle empfohlen, wenn sie Unmögliches nicl^t zu leisten 
• vermögen» oft als gans unwirksam verworfen werden» 
darüber fehlen nähere Untersuchungen. 

$•105. 

Die übrigen drastischen Abführungsmittel, als die 
Folia sennae, Aloe, grana tiglii, das Kroton - Oel, die 
hb. Anagallidis, so wie einige Gummata wurden zwar in 
einzelnen Fällen unter besondern Umständen» ^urcb 
welche man su ihrem Gebrauche insbesondere aufge« 
fordert , zu seyn glaubte« in Gebrauch gezogen, allein 
man fand ihre Wirkung nicht bestätigt, doch sind es 
der Beobachtungen zu wenig, um über ihre Brauchbar* 
keit etwas so sagen. Im Gänsen bedurfte man dieser 
Mittel. nicht» in eioselnen Fällen» wo die oben erwähn- 
ten Mittel nichts fruchteten, blieben sie gleichfalls ohne 
Erfolg, es traf sich sogar, dafs man, nachdem solche 
•Mittel ohne Erfolg waren angewendet worden, wieder 
su den anfangs benütsten zurückkehrte» und doch hie 
uad da nach unverdross^ hmge genug fortgesetsten 
Versuchen noch ^n« günstige Wirkung ersielte. 

Es wurde durchaus die Beobachtung gemacht» dafs» 
je heftiger 'solche Mittel Wirken, um so weniger günstig 
. der £rfolg in Bezug auf das Seelenldden war» ja dafi* 
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tumentlidi des m b^ig wirkende Kroton^^Oel nicht 

selten unangenehrne Zufälle herbeiführte, und eher diQ 
. Krankheit zu vermehren als 2u Undern schieo» während . 
man e$ mit aller Vorsicht angewendet bfitte* . So wii| 
Wk die dftfltiscbea 4>bßibrmittel gar keinem oder dadk 
nur einen höcbaC nnvailkonunenen Erfolg lierbeifährten, 
80 bewiesen dagegen die gelinde auflösenden, die man 
natürlich nach Maasgabe des statt findenden Torpora 
der Unterleibseingeweide theils eine lange. Zeit fortbran^ 
chent tJieilf dorcb mf^clieriei Zns^a^ ▼nrstiiken» odev^ 
mit der Gabe dera^lti«n..ao steigen mulate, daCi dock 
der gewünscbte Erfolg statt fand« eine um so erfreu« 
liebere Wirkung dadurch, dafs, wenn sie einmal Erfolg 
neigten, selber sicherer anhielt, als diefs bei djer schnei« 
len Wirkung der PrA^lik^. celbai im/gnnai%atea F;il^ 
. beobaebtet werden knnntA» 

Ausharrende Geduld konnte bier allein oft den 
Sieg da^on tragen, während ungeduldiger Wechsel der* 
Mittel selten cum Ziele führte, wie diefs bei Behandlung 

der Irren durchaus sich bewährt fand, dafs man nichts 
durch Uebereilung in Anwendung der noch so zweck- 
mässigen Hülfsmittel gewinnen kann, was acbon aus 
der oft eben 50 langsamen Entwicklung als hartnäckigen 

Dauer solcber Krankbeiten einlencbtetj 

• • • '\ 

Von den antiphlogistischen Mitteln, welche In 
bSestger Anstalt aufseir den stfaon in den yorhergehenden ^ 
IParagrapben erwähnten' in Anwendung ka'men, verdient 

besonders das Nitrum und das Calomel Erwäbnung» ' • 

Sa'lat bereiu t^Kva eiwümt» wie tfbfrb^npt wenig ^ 

acute Formen der psychischen Krankheiten bier vor- 
kamen, es bedarf also keiner weitern Gründe, warunf 
so wenig von solchen antiphlogistischen IVU^^ln konnte 
ßfiUft^^ g«naitbt iVfr4«nt de die. meisi^ Kranken 
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bereits aufser der Anstalt den antiphlogistischen Appa- 
rat in einer solchen Ausdehnung hatten fühlen müssen, 
daCi es Keiner Herabstimmung mehr von der Art . nach 
ftrer Anfnahme bedurfte« Nur in jeneli F9ll^« wd 
plötzliche Fafoxismen elntraien, welche von ^höhte^ 
Gefäfsthätigkeit ibhingen, oder In elfiM^lneft RcHnpHliai 
tionen, wo das Gcfäfssystem irgend eines Organs ohne 
Beziehung zur paychischen Störung in entzündlicher 
jAotreguog 'gerilliM war. Wurde davon Oebraadi ge^ 
mtcbti Daa Mitram reichte mdatens Hi Verblndnngf 
mit Tart. stibC* in kleinen Gaben ans» hie und da mofs^ 
ten Mittelsalze zugesetzt werden. Selten war es noth- 
, wendig, den Salpeter in starken Gaben zu reichen, hau* 
figer ward er unter das Getränk, z. B. Mandelmilch etc» 
gemiacht« in gleiclier Abaichl henätste man auch dae 
«ddum mnriaticuin oxygenatnm unter einem angenelH 
men Safte, z. B. den Syrupus rubridaei, der mit Wasser 
verdünnt zum Getränke diente. Weinsteinmolke etc, 
machte das gewöhnliche Getränke aus. Die übrigen 
antipblogiatifchen Mittel» als Aderlässe etc kommen bei 
den^ chirurgischen Mitteln noch eigens vor* 

Noch eines Mittels mufs hier schlüfslich gedacht 
werden, nehmlich des Quecksilbers und insbesondere des 
Calomels, wegen seiner so eigenthümlicben Wirkungsart 
vielfach angerübmt. Wie aus dem bereits Angeführten 
erhellt« war das Calomd als' Abführmittel so wie wegen 
seiner antiphlogistischen Wirkungsart selten nothwendig, 
wohl aber benützte man es wegen seiner besonderen 
Wirkung auf die Speicheldrüsen, da so manche Aerzte» 
wie Perfect» Heinroth, Kansch, Bnrrows und 
Andere von der dnrch Calomiri oder überhaupt Quecks 
Ülberpraparate bewirkten Salivatfonnusn^lunend günsti* 
gen Erfolg, namentlich bei Melancholie, beobachtet ha- 
ben wollen. Hier fand sich diese Wirkung nicht be*> 
atitigt. In mehreren Fällen von Melancholien, wo man 
ee gleiehseitiger KompUkaiionen wigen OMi allem ^«ndd^^ 
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▼ation fortgebrauchf, der eingetretene, absichtlicli bis« 
weil^ unterhaltene Speichelilufi zeigte nicht nur gar 
' keinen EioÜurs auf die Geiatesaldrang» sondern gewihrt« 
mMsk.dm NaqhthcU» naa« mg«a derSpcicbeiiliiasoa^ 
' Aev langeiZeit svr H«ikmg «rfiMderttt' heiae- aaderen 
Mittel zur Hebang des Seelenleidens anwenden Konnte, 
ofajouB v^ekbe jdie Heilung nicht zu erwarten war. * - 

• I •• • « 

XVIII. Kapitel. 
Ve-« d9ß aogenaanliaa ^ejcniiigeadeilk.MijItelii« 

• 8a ^en b^hlgen^en Mittdo« deren hier gedacht 
werden 0OII, gehören 'dte harcodaeben ' Stoffe, deren 
▼orzügUchste Wirkung auf das Nervensystem gerichtet 
ist» obgleich sie mehr oder weniger auch auf das Ge* 
fitlaayateni et«. Einwirkung st» äufsem pflegen* £a wer* 
den nnr wieder jene anfgesählt, welche in hiesiger An«- 
atalt sich entweder irorzüglich wirksatn bewiesen» ode^ 
ohne Erfolg angewendet wurden* 

Die Digitalis purpurea, so vielseitig empfohlen« 
nnd namentlich von Cox 0 allen Mitteln der Art vor^ 
gesogen« erwarb steh auch in liiesiger Anstalt den ersten 
FlatK nnt/n allen kieher gehörigen Mitteln« Am htnfig» 
eten wurde sie in PnHrerlerm gegeben, und. «war eni» . 
weder gleich in bedeutend grofsen Gaben, die aber nur 
I. — 2 Mal des Tages gereicht wurden, oder in kleinen 
iyeben» abei öfter wiederholt« * Bei Rasenden fand sin 
bemdora hänfig Anvrettdnng, nnd swai^ nacht aeliea 
mit siamlidi gutem £fflidge» wenn aie «nch niekt |enn 
Wnnderkräfte, welche ihr manche Aerste beilegen, an 
äufsem schien. Solche Kranke erhielten entweder Früh 
nnd Abends jedesmal eine Gabe von fünf Gran dea 
' ^aille% w«ranf UawaiUn. Brechen aidfeceinatalltei imA 
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4ma «•latent Rohe Mfp9f od#r Mm Heb «ie^M swit* 
Grao hb. DIgit* purp, all» iwci Scandan ata Fi^Way 
nehmen, worauf iritaa glaleh flach dan «rtften Gati«n 

Brechen eintrat. Bemerkte man auf den Gebrauch die* 
. sex Gaben keine Zufälle, so wurde mit gehöriger R^ck- 
dabt auf dia individuellen VerbältniMe des Krankaar 
die Gabe raatibrlit» bia dia bataMMan ZuflUa 'ate^riND. 
wo man antfaeder . aaa Vovaieht gana "avf einige Zeit 
mit der Arznei aussetzte, oder wenigstens die Gabe 
verringerte. Bei dem nur einigermafsen fortgesetzten 
Gebrauche dieses Mittels verlor sich meist zuerst dia 
Etsloat» die Reprodubtioil 'Wörde offenbav 'gaifigiirt/ der 
Puls wurde klein und aalten», und in dem Grade» als 
" der Körper abmagerte, uttd besonders die Muskelkraft 
wie gelähmt erschien, erhielten zwar die Kranken immer 
mehr ihr BewuCstseyn, der Geist kehrte zur Normalitüt 
snröck« allein es stellten sieh aolcbe das Leben* badM»* 
hende ZußÜle eii|» dals» wenn man in einem sokhen 
Falle nicht mit dem Gebrauche aufgehört, der Körper 
sicher hätte unterliegen müssen. Am merkwürdigsten 
war diefü, dafs in dem Maase, als der Körper durch 
Aussetzen dieses Mittels und die i^euützung eiser paa^ 
aenden Diät sich wieder erholte, und an Kraft annahm, 
der Geist in glHcbam Grade in: dii| {rubere Zerrüttung 
zurückfiel, wekben Wecbael ' man- oh mebr als einmal 
an einem Subjekte beobachtete, bis entweder eine dau- 
€rnde Heilung den Versuch mit Erfolg krönte, oder 
vns leider! nicht so gar selten war, das Mittel swar 
seinen nacfatbctligen £influ£8-auf die Funktionen des 
Körpers noch ferner Mulserteb dabey aber der Geist in 
demselben Verhältnisse zerrüttet blieb, der Kranke an 
nichts mehr Antheil nahm, und in manchen Fällen Un» 
heilbarkeit eintrat, nachdem jeder andere Versuch gleich« 
fiaila ohne £r£olg War angewendna worden* • • 

Ofb erfolgte auf den GabraMi- der Digitalia Ven 
mehrte Uarnabsonderung, die Kranken wurden ruhig, 

es 
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'Beüening datterle nicht lange. Bisweilen änfserte sie 
auch gar keinen Einflufs auf dergleichen Kranke, was 
jedoch ein äufserst seltener Fall war, indem sie unter 
•Uen Mitteln offenbar cUt eiagieiCandate in den thiei^ 
adwn Ovganiamiia lat» vnd «an nie lang« von Ihr On» 
brauch nacben konnte, ohne da(a die liftrparllclien Ver^ 
richtungen merklich wären gestört worden. Das In* 
fusum so wie die digit. wurden nur höchst selten 
angewendet» . die ^erform empfahl sich am meisten wot 
gen der>4STolaen Genauigkeit der Gabe« die man dem 
Kranken ani einmal beigdiiadit luben woUic 

Wenn auch die Digitalis im Ganzen das Lob nicht 

verdienen sollte, welches ihr Co x,*) J.Frank, Vering, 
Ferriar, Curie, Jones, Nord und Andere beigelegt 
. haben» so hat sie doch in der hiesigen Anstalt solche 
Dienste geleistet» dafs sie bei der Raserei» so wie beim 
Wahnsinne mit Exaltation nur hart an entbehren ge»' 
wesen wSre» weshalb sie auch alle Empfehlung in sol- 
chen Krankheitsformen verdient, und gewifs ein äufserst 
wichtiges Hülfsmittel bei Behandlung psychischer Krank* 
heiien ist und bleibt, N e n m a n n*s ^) Einwendung gegen 
den Gebrauch der Digitalis bei Tobsüchten scheint nicht 
durch Beobachtungen erseugt su seyn» doch empfiehlt 
er sie bei chronischen Vorstellungskrankheiten» wo sie 
eher ihre Stelle üoden solL 

* 

i) Cox a. a. O. p. 131 ft 

s) Neumana a. a. O. p. 835—236. 

> io8* 

Die Belladonna hat aich den Rnl eines Spcdfienm 
gegen Geisteskrankheiten erworben» Evers und Andern 
haben sie sehr empfohlen, allein weder in der ron Evera 

empfohlenen Verbindung, (hb. Belladonn. J rad. rhci 
^e gr^ Y. tikglich. Morgens mit Abführmitteln aus Neu-- 

Ocgg, ai« B«huidluiis dm Im«. 14 
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Iralsalzen dazwischen) nqd) in Verbindung mit Gratlola 
^ ip ^ laoroeeTas^ aufgelöst, wollte 31^ in hiesiger AustaU 
^ie ihr 7011 Andern ertheilten' Lobsprüche rechife^« 
tigen. Dafs es nicht an der Gute des Präparats lag, 
mag eineaiheils daraus erhellen, dafs jene Wirkungen, . 
welche beim Gebrauche der Belladoona auf den tbicri- 
a^b^n Körper beobachte werden» Ibeineswi^ga ansbU^hen« 
a)^fin in Meinsen wie in ei^ariQ^n Gabe%. fail^d und 
steigend mit selben« die Warsel, das Kraut, das Extrakt, 
keines bewies die heilsamen Wirkungen in dem Grade, 
a|U man anderwartd wuUie gesehen haben. Jadessen 
•Dcb Nord sab keinen so günstigen Erfolg, 

Man stieg 1)iswei1en mit dem Pulver von der Wur- 
zel der Belladonna bis auf 56 Gran in 24. Stunden, und ^ 
liefs damit solange fortfahren, bis die Zeichen der be- 
ginnenden Vergiftung sich einsteilten, aufser Trocken* 
&eit im Halse, erweiterten Pupillen« anfangenden amau« 
rosischen Zufällen, Schwindel und bisweilen einen ei- 
genthümlichen Kopfschmerz bewies die Belladonna 
keine Wirkung, und unter den vielen Versuchen gelang 
es nur in zwei Fällen, ohne Verbindung mit andern 
--Mitteln durcb sie allein die Kranken hersustellen. 

Ob nun gleich nach diesen Erfalirnni^eu die Bella- 
donna keine besondere Empfehlung, wenigstens nicht 
{n der Art, als es andere Aerzte gelban, verdiente^ so 
ward sie doch bisweilen in jenen Fällen, wo Raserei 
bereits lange gedauert hatte, und die bekannten anderen 
Mittel ihre Wirkung versagten, versuchsweise angewen. 
det, und da sie in zwei Fallen sogar Heiluiig bewirkte, 
so wäre es zu^ voreilig, ihr alle Wirksamkeit in diesen 
Krankheitsformeh abzusprechen, da der fernere Ge-> 
brauch mehr Licht über ihre Wirkung verbreiten kann» 

Vom Stramoniura, das in Extrakt und 7^. am» 
Vl^ten von Reil, Grandidier, Hufeland und An» 
dem gegen Geistesxerriittungen empfohlen worde^ wollte 
MLnUer gar keineo Gebrauch machen^ erst,iq seinen. 
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letzten Zelten liefs er sich dazu bewegen, es einigeraal 
anzuwenden. So acbnell die Wirkung auf den ersten 
AagenbUck za aeinen Gunaten -apracb» 00 wenig hielt 
- die Beaaerung an, er ging datier wieder sn aelnen achoa 
erprobten Mitteln über, die ihn in {enen FXllen, wo 
. . überhaupt Heilung möglich schien, ao häufig begünstigt 
hatten, und die er darum nur ungern verliers, um einen 
Versuch mit einem andern Mittel zn macbent deren er 
ao viele hatte lobpreisen bdren mfisaen, nnd ron den 
wenigsten den Erfolg best&tigt gefanden hatte.- Gre» 
ding und Neumana aahen keinen £rfolg. 

0. log. . ' 

Der Hyoscyamus niger, dessen Extrakt und Kraut 
kein Arzt so leicht entbehren mag« wurde bei Geistes* 
kranken in gform» besonders dessen Extrakt bftufig an» 
gewendet. Selbst in nnglanblich grofsen Gaben zeigte 
er keine besondere Wirkung mit Aosnahme einiger Be* 
ruhigung und namentlich der Beförderung des Schlafes, 
der bekanntlich bei Irren nieist gestört, und so schwer 
hervorzurufen ist. Aui den- thierischen Organismus 
achien er keinen bedeutenden Einflub zu haben, so 
wie er bei längerem Gebrauche besonders bei sehr un» 
ruhigen Kranken anch nichts mehr zu ihrer Beruhigung 
beitragen zu können schien. In einem Falle, wo ein 
alles zerstörender Irre innerhalb drei und einen halben 
Taji alle zwei Stunden 4. Gran des Extrakts, also. isQ 
Gran in allem erhalten hatte, erfolgte aufser einer ge- 
ringen Rauhigkeit Im Halse, um deren willen man aus- 
setzte mit dem ferneren Gebrauch, nur eine kurze 
Ruhe, die vielleicht auch so eingetreten wäre. 

Dieselben ungünstigen Erfahrungen selieinen Gre« 
ding') und Oberteufer^) gemacht zu haben, und 
wenn auch noch so viele und noch so berühmte Aerzte 
•ich für den Gebrauch des Hyoacyamns in Geisteskrank« 
kieiten günstig aosgespiodieii h^en, ai» kömMn ditt Aa^ 

14* 
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obachtungen aViderisr Aerzte« dadurch nicht enthriftet 
werden, und namentlich dürfte man einem Manne wie 
Müller« dex.in seiner langen ärztlichen Lantbahn es 
nicht an yerancben fehlen liefs. um sich von der Wirk* 
aankeit eines Mittels sn überzeugen, auch zutrauen, 
dafs er die Fälle, wo man Erfolg von der Anwendung 
eines Mittels zu erwarten berechtigt ist, gewifs zn un» 
terscheiden verstand, aber auch eben so wenig blind 
einem von Andern angepriesenen Mittel seinen Beifall 
achenhte. Wenn, daher Schneider') meint, Greding 
und Müller, gingen ohnstreitlg zn weit, indem sie dem 
Gebrauche des Hyoscyamus nicht so unbedingt bei- 
stimmten, so hat er eben so sehr Urtreclit, wenn er 
glaubt, Müller verwerfe den Gebrauch des Hyoscyamus 
ganz, als es noch eine Frage ist, ob alle die, welche er 
als seine Gewährlente für den günstigen Erfolg der 
Wirkung des Hyoscyamus anfuhrt, je so viele Gelegen, 
heit hatten, und so unbefangen über solche Kranke Be* 
obachtungen anstellten, als Greding und Müller. 
Müller, der in seiner übrigen Praxis ein grofser Ver- 
ehrer des Hyoscyamus war« indem, wie er selbst in sei. 
Dem Aufsalze : ^) „Bemerkungen über die bisher ge* 
rühmtesten empirischen Mittel in psychischen Krank- 
heiten** sagt, er sich dieses seiner Feder so geläufig ge- 
wordenen Mittels sehr bäuüg bedient habe, der über- 
haupt ftulserst vorsichtig war, wenn er ein Unheil über 
irgend ein Mittel fällen sollte, würde gewils eine solche 
Aeufserung nicht gemacht haben, hätte er sich nicht 
hinlänglich überzeugt, dafs dieses Mittel in Bezug auf 
die Behandlung der Irren ihm gar keinen besonderii 
Natzen geleistet hätte. . 

Aofser der schon erwähnten und gewifs tiicht za 
übersehenden Wirkung, dafs der Hyoscyamus in kleinen 
Gaben bisweilen etwas Schlaf bewirkte, konnte schlech- 
terdings keine günstige Wirkung auf die vorhandene 
SMUnatörnog beobachtet werden», was bei der Digiulia 
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80 häufig« oimI Selbst bei der BtUadonna nnd .dem Stit* 
tnonitiiii wenn «nch nicht in dem Gi^edie^ doch engen- 
- ecbeiniidi war. Nettmann. der den'Hyoscyamos sn 

den minder wirksamen narcotischen Mitteln zahlt, era- 
pfiehlt ihn da anzuwenden, wo narcotische Klystiere 
-iiölbig Seyen. Bei Komplikationen der psychischen 
Krankheiten mit Lungenleiden bewiea der HyoeCTtmns 
seinte herrliche Wirkung, indem er- den Reis snm Hn* 
. eten minderte, Brustschmerzen erträglicher machte etc., 
allein mit der Besserung des Brustleidens wurde, wie 
schon früher erwähnt, die Geisteszerrüuun^ meiat ver« • 
aiChllmmert. 

i) Gred!ng*s mediritiische Schriften. B. I. p. i — 36L 
a) Obei-teuter in Htifeland^s Journal etc. B. IX, H. III, p, looff» 
3) Sclineidcr a. a. ü. p. 24iJ — 249. 
. 4) Müller iu Naite*« Zeittvhiift H. I« p« aaa— afS. 

5) Neanuuin a. a. O. p. 055. ' 

5. 110. 

DasOpinm» von Hufeland unter die drei Heroen 
. 4er ärztlichen Hülfsmittel gerechnet, acheint bei Geistes* 
krankheiten einen sehr beschränkten Wirkungskreis mit 

seltenen Ausnahmen nach dem Urtheile der meisten 
Autoren, denen ein kompetenter Ausspruch darüber 
nnateht« einnnnehmen« 

Keil 0 beschränkt seinen Gebrauch sehr, und. 
spricht mehr gegen, als für selben, C o x, Nord und . 
Andere stimmen darin überein, und auch in hiesiger 
Anstalt wurde fast dieselbe Ansicht durch die Erfahrung 

bestätigt. Es wurden so manche Versuche damit ge- 
macht, allein die erwartete Beruhigung blieb nicht nur 
aus, sondern ea trat auch nicht selten noch heftigere « 
Aufregung ein; statt Schlaf zu befördern,, was durch 
Hyoscyamus verhältnitsmäfsig noch beaaer gelang, machte 
es die Kranken noch rasender, und hatte noch den be* 
aonderi:^ Nachtheii, dafs es die bei (»olchen Kranken so 
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nbthige Stuhlausleernng erschwerte. Wetm daher Per« 
f«ct» Chiai:ttggi« ArtnetTong, Vering und Andere 
rio aaM^m^d guten *£rfoig davon gesehen heben wol« 
len, 60 alimmen danut die. yon den oben «Agefnhrten 
Aerzten fO wie die hierorts gemachten Erfahrungen 
nicht überein, und Neu mann ^) scheint nicht unpas- 
send die BemerKuog gemacht zu haben, wie viele Um- 
stände, bei aelneni Gebrauchte berücksichtigt werden 
muflsent wo dann nur venige Fälle öbdg- bleiben^ in 
denen es. mit Nntsen angewendet werden kann. 

' Leiderl gab es keine Gelegenheit^ die Beobachtnn. 
gen Neu mannte von dem grofsen Nntsen, den das 
Opinm bei Epileptischen 0 gewährt, bei welchen es den 
Üebergang in Bl5dsinn mehr als alle andern Mittel ab- 
zuhalten im Stande seyn soll, was auch in jenen Fällen 
gilt, wo nach Manie Blödsinn'') sich auszubilden droht, 
und endlich in chronisch gewordenen Pnerperilmanien^ 
^ die Nenmann*) so trefflich abgehandelt het, wo der 
Nutzen des Opiams so ausgezeichnet Ist, durch zahl« 
reiche Beobachtungen bestätigen zu können. 

• Nur einige wenige Fälle kamen in hiesiger Anstalt 
vor, wo in der Rebonvalesoens das Opinm, und zwa^ 
als $ Doweri sa to Gran des Abends gegeben wurde, 
besonders wenn nach den Einreibungen mit der Brech- 
weinsteinsalbCy durch die entsundenen Eiterungsstellen 
vnd den mehrmals oft ssu . erneuenden Verband derseU 
ben heftige Schmerzen veranlafst wurden, welphe den 
ScI^laf, der in dieser Periode so wohlthätig wirkt, hätten 
stören können. Sonst wurde weder äufserlich noch 
innerlich von dem Opium und seinen verschiedenen 
Präparaten Gebrauch gemacht» 

i) Reils Fieberlehre etc. B. IV, p. 460. Dessen Rhapsodiecn 
etfc. p. 1Ö3. 

a) NeunaiaB a. a. O. p; £94. 

8) Attmeime. 4. H. Während meines Aufenthaltes in Berlin hatte 
• ieh oit.Oelegeuheity von der wohlthäugen Wirkung sehif 
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iproficY Gaben de$ Opiums B^i Epileptiscli«n midh tu üMr- « 
/ t^u^en» iint«T deTgl«icli«ii«Kx!MAteit gab eg einige^ 

4) Neumaim a. a. O. p, 139 — 316. / * 

. 6) Derselbe a, O. 1^ »74, • /, ' 

Die sogenannte BlansSnre das AeSdntn bontssienm* * 

nach der Vorschrift Vauquelin's auf das sorgfältigste 
sqbereitet, wurde einigemal bei Jrreu angewendet, allein 
in weü atärkdt^n Gaben, aU einige Aetzi'e aoriethcn, 
ohne "ihn erwarteten £rFolg, wib überhaupt ohne 
beaoiidlfre fiinwirlmngt Ttärtr^gen. Mehr Vertrauen er. 
/warb sich die V laortweras., so wie die V amygdal. 
amar. cohobat. Wie schon bemerkt v.'urde, diente das 

, Kirscldorbeerwas.ser bisweilen als Vehikel zugleich uili 
das Extractnm bdladöiiiiae und gratiolae.zu geben, bis- 
weilen wurde efs äh'tr anöh ghntl allein ffi^ s\th gegebeil», 
wo man mit MetneH (^abf^n anfing, und so lange mit 
dem Gebrauche stieg, bis entweder die gewünschte Wir* 

. Kung erfolgte, oder Zufälle seinen weitern Gebrauch 
untersagten« öder bei- laiige gentig fortgesetzter Anweu« • 
dung desselben keine Wirkung sich zu ftüfaern schien« 
Das Kirsehlorbeerwasser für sich allein bewirkte zwar 
nie eine vollkommene Heilung, allein es ttng doch viel 
zur Beruhigung solcher Kranken bei, und was noch 
mehr Lob verdient, es unterstützte in Verbindung mit 
andern Mitteln offenbar deren Wirkung, und hatte ao 
einen gewifs Lob verdienenden Antheil an der erfolgten 
Heilung. Besonders stbiefl dich die dem Kirachlorbeer- 
Wasser zugeschriebene Wirkung auf das Pfortadersystem, 
SO wie überhaupt Stockungen im Unterleibe zu heben« 
auch hier zu bestätigen, woher auch seihe Empfehlung 
und der Nutzen» welchen es in der Melanchglie uild 
dem melancholischen Wähnsimie leistete, vorzüglich 
kommen mag. T h i 1 e n i ri s • ) hat dem Kirsehlorbeer- 
wasser yoxzügVkch das Wort gesprochen, NeumaunO 
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«cheint dessen Wirkung wo nicht schädlich, doch sehr 
zweifelhaft zu machen, die folgenden Beobachtungeo 
werdaa in der Zvkwait die Walirbeit «BthnUea« 

Die übrigen Narcotica, welche noch von verschie- 
denen Aermten empfohlen werden, fanden wenig oder 
ger keine Anwendong, dieb gilt namentlich von der 
Laetnca TifOtt« welche $chi»eid'er empfiehlt* femer - 

der Cicuta, dem Khus toxicodendrpn» dem' Aconitum, 
der Dulcamara und dem Crocut* ' 

Müller's Grundsatz bei Anwendung neuer Mittel 
beruhte vorzüglich darauf, nicht eher zu einem solchen 
.SU schreiten, bis erstens hinlänglich verbürgte £rfab- 

^ rangen die Wirkaamkeit einet aolchen Miuela beaUtfgt 
hatten» sweitens his die nach rationellen Aneichten an- 
gezeigten bekannten Mittel nach ihrer mehr oder min* 
der Kräftigen Wirkung fruchtlos waren angewendet wor» 
den, wo er es dann allerdings für seine Pflicht hielt, 
die Heiiverauche auch mit aolcben Mitteln« die theila 
Andere empfohlen, theila der Analogie des Falles nach 

, Mutsen Teraprachen, noch weiter fortsnsetsen, nm nichts 
versäumt zu haben, was dem Kranken vielleicht iiätte 
helfen können« * - ' 

s) Thileniai^ medidniiclie trnd ehimrgtsche Bemerkangeii* 
Fkaaktet a. M. 1789. P« *94 ^* P» 237. 

a) Neumann a, a. O. p. 363* 

l) Schneider a« a, O. p. «66. 

i • - ' 

XJX. Kapitel. 

Vom dett togeBaanfeii erregenden und stärkenden 

Mitteln. ^ 

^ HS* 

Von den hieher gehörenden Mitteln wurde ein 
sehr seltener Gebranch gemacht, indem in allen jenen 

.fällen, wo aie ang^seigt wareni ihre Wirksamkeit nicht 

« 
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Itkireichte, und andere äufserlicli anwendbare anUgonia» 
tk» aclm^kir znm Zi«)6 fttlKüHt tqlun ai« nur* mehr 
siir aomatiacheii Hülftbfbandhiiig bfnüut ward^a, rom 
weicher hiar* eigentlich, keine Hede iiL 

Der Kampfer vorzüglich durch Anenbrnggera^) 
Methode, bei Satyriasls nnd Nymphomanfe fhn sn ge- 
ben, berühmt gemacht, von älteren wie von neueren 
Aersien, namentlich von Hoffmann. Ettmüller, 
Locher,') durch aeinen Kampfereaaig bekannt« Par* 
getert Perfeet und .Andern ao aehr empfohlen« den 
aber auch Ferriar und Cox^ ohne Erfolg gebrauch- 
ten, liefcric auch in hiesiger Anstalt keine günstigen 
Resultate. Man machte alle möglichen Versuche damit, 
man gab ihn in kleineren öfteren Gaben, ferner in gro« 
frieren als au einer bia zwei Drachmen Früh i^nd Abende 
in Bissen etc., allein nebstdem, dats dergleichen Gaben 
schwer den Kranken beizubringen sind, fand man keine 
andere Wirkung, als eine etliche Stunden anhaltende 
Vermehrung der Wärme und des Pulsscblages» die Krank* 
heit aber blieb ohne alle Veränderung« • 

Auch von Lpcher's Kampferessig, so wie von 
Hainp£eraäckchen» über die Qenitalien gelegt, konnte 
man keinen gänaügen Erfplg erwarten* In einem Falle» 
wo er bei einer gans in aich verannkenen atumpfsinni« 
gen Onanistin angewendet wurde, die später am Ma- 
rasmns starb, fand man bei der Sektion Spuren einer 
atattgehabten Entzündung im Halse. Auch Neumann 
edmmt diesen £rfahrangen bei» indem er veraichert» er 
habe ihn Monate lang in nngebeuem Gaben brauchen 
lassen, allein ohne allen Erfolg. Wohl aber fuhrt der* 
selbe Arzt in seiner so wohl gelungenen Abhandlung 
über die Puerperalmanie die Beobachtung an, er habe 
den Kampfer als ein aehr achätabares Mittel nach Be* 
seitigung der etwa vorhandenen Kongeationen des Bin« 
tes gegen den Kopf dnreh die daseibat angegebene Be* 
handlang, in ziemlich starken Gaben mit dem besten 
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Erfolge angewendet. In . hiesiger Anstalt kam nie ein 
Fall von PuerperahDanle Tor, ■ und so konnte daräbet 
Mne Erfahrung gemaeht werden»* wohl aber wurde d^ 
Kampfer in Verbindung nit NltrufB in mSfsigen Gaben 

* in einer nach dem Wochenbette entstandenen Manie in 

der Privatpraxis mit dem glänzendsten ij^rfülge gegeben« 

i) Anenfaragger» experimanlMni «aloeni de foeiedfo «pedfire 

snbeigno speeifico in mtaäa. vinoriMfek Viemi«e 1776. i6« 

Reils Fieberlehre. B. IV. 4ßu: 

n '^) hodhrnf efasecTkt. pract. kiirtfa epAe^aiain et menimn. 
^ Viennae «76ft. p* 57 ff. • . ' 

3) Göx a. «. O.' p. i48. ' 

* 4) Neumauu a, a, O. p. 246. 

S- "5. 

Der Phosphorus ist in mehreren neueren Schriften 
' gegen Geisteskrankheitent und in älteren Zeiten wie 
aiich wieder neuerdings besonders gegen die Epilepsie, 
empfohlen worden; allein als ein eben so heftiges afs 
wohlthätiges aber auch sehr gefährliches Mittel muTste 
er tim so melir Mifstrauen gegen seinen Gebrauch er- 
wecken» als die Fälle so selten nicht sind, wo de^ 
«Gblimmste Ausgang auf deii 'iinch noch s6 vörsiehti($ 
gemachten ye¥6üch mit diesetn -Mittel beobachet' wurde, 
und man Sndl^r^t beschrStikt in seiner Anwendungsart 
Ist. Indessen wurden doch drei V^ersuche mit aller 
möglichen Vorgeht in solchen Fällen gemacht, wo auch 
* . keines der bekännten Mittel hatte helfen wollenV tnait 
gab ihn 'entweder ilt Maridi^iai oder in SchWdät^br 
aufgelöst. £1» Waren ür^i ganz 'empfindungslose iii sich 
versunkene Irren weiblichen Geschlechts, auf welche 
keines der angewandten Innern und äufsern Keizmittel 
nur irgend eine bemerkbare Wirkung hervorbringert 
konnte, nachdem man mehrere Wochen lang mit denf 
Gebränehe des l^o/tpbors in steigender Gabe und swa^il 
. sü iadge fortgefahren halle, bis sich Merkmale einer 

*- - - • 
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' beginnenden HaUent^nndnng einstellteti, ' nadi deren 
Bcseitignng man wieder mie dem; Gebniticfie anfing« 
ffiofsie man am £nde'doch- dävon abstehen, ohne die 
geringste Veränderung in dem Geisteszustand der drei 
Kranken, von welchen die eine nach Verlauf einiger 
Jahre doch noch hergeatellt wnrde* bewirkt haben. 

Vom Moschus, den lleil/> Pargeter^) und An- 
.dere mit Erfolg, Cox,^) Locher^) und Andere ohne 
allen Einflufs gebraucht haben wollen, ward in Beste- 
hnng aal die Behandinng pafchiadiev Krankheiten als 
' solcher nie Gebrauch gemavhe, wohl hber fand er in 
jenen Fgllen, wo die kOrperliehen Umstände eines Irren 
seinen Gebrauch forderten, die gehörige Anwendung; 
einmal ward er jedoch gegen Stumpfsinn angewendet» 
braidite aber niehfeinmäl die nach dem Gebrauche des 
Kampfers beobachtete erhöhte Geftfsthatigkeit oder 
WSrme henror, trote dem, dafs er in einer nicht un- 
bedeutenden Gabe war gereicht worden, 

Anf gleiche Art ward auch von Castorenm, Liquor, 
amon., Pyro-oleos., Liquor.. anodynua, den Napbten 

und andern ätherischen Mitteln nur dann Gebrauch ' 
gemacht, wenn entweder irgend eine Komplikation oder 
anderer Körperzustand ihre Benützung au verlangen 
adilen^ was mit Ausnahme dea Castorenms» das.biswei- 
len liei weiblichen Irren nwar angeseigt schien» und 
auch gegeben wurde, aber keinen sehr günstigen Erfolg * 
lieferte» ein sehr seltener Fall war, 

Reil in feiner Fieberlekre. B. IV. p., 459« 

a) Pargctcr, theoretisch praktisclie Abhandlung über den 
Wahnsinn etc. p. 64. 

5) Cos a..a. O. p. 154» 
4) Locher a. a. O. p. 6a. 

§• 114* 

Die Valeriana fand mehr Anwendung, besonders 
beim weiblichen Geschlecht» in Verbindung mit geeig* 
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neten ahclern Mittelti ward sie hei Melancholie mir Hy- 
sterie sowohl als Infiisum innerlich gereicht, 4ils auch 
mit einigen Zusätzen, namentlich der Asa fötida zum 
Klyaüec verwendet, hiawejlen leistete die aether» 
deraelben mit der caatorel recht gute Dienste. 

Die Flores amicae montanae bewährten ihre vor* 
treffliche Wirtengf wem ea darauf anhaiD« bei Vorana« 
gegangenen aehwicbeodeii Xtnflnaaen irgencl einer Art 

den Uebergang in Lähmung oder Blödsinn cu ^erhin« 
dem, man liefs meist das Infusum zu i — ^2 Drachmen 
der Blüthen anf 6 — 8 Unzen Wasser alle i — 2 Stun- 
den an eineea Löffel voll nehment anch unter Thee aelbe 
aam Getrftnke verbravdten«. nar mufate man bei ihrem 
Gebranehe auf die dadnrbh ao leicht gehinderte Dam^ 
ansleernng die nöthige Riicloiclit nehmen. Be^^onder8 
bülfreich bewies sie sich bei solchen Kranken, welche 
vor ihrer Aufnahme in die Irrenanstalt durch zu copioae 
Aderlässe oft bis snm Bl&daion herabgebracht waren« 
oder auch bei Melancholien, wo GefUta- und Nerven^ 
System in gleichem Grade des Torpors sich befanden* 
Auf jeden Fall verdienen die Flores arnicae eine beson- 
dere Würdigung, allein auch eben so grofse Vorsiehe^ 
indem sie leicht achaden können« 

Die Esäcntia vanillae, von der man alle:emein sagt, 
dafs die zur Aufregnng der durch Ausschweiiungen aufs 
heftigste geschwächten GenitaUunktionen diene« wurde 
unter solchen Umatjkiden« wo sie besonders iiidicirt sil 
seyn schien, einigemal ohne allen Erfolg gebraucht, und 
auch mehrfach in andern Fällen wiederholte Versuche 
schienen Pargeter's*) Ausspruch: ,,sie erfreue auf 
eine wundervolle Weise das Hers, und heitere die in 
Trübsinn versenkten Lebensgeister auf,** so wie Reil's') 
Empfehlung derselben bei Ifthmungs artigem Zustande 
der Oelsteszerrtiltnngen, nicht .zu bestätigen. 

Die Canthariden, welche Cox^) innerlich zu geben 
empfahl, besonders bei allgemeiner UnempEndlichkeiti 

4 
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wurden in einigen solchen Fällen ohne Erfolg gegeben, 
übrigens hütete man sich vor ihrem Gebrauch aus den 
bekanaten Gründen, daC« sie «o leicht die Geschlecbtälust 
wirfigen, waa bei Irren schön wegen der Neigung sur 
Onenie su vdrmeiden ist* 

1) Pargeter a. a. O. p. tio. 

2) Rtil in Miney Fieberlebre. B. IV. p« 461$. 
5) Cox a« a. O. p. 156. 

Die stärkenden Mittel« welche hieher gehören« war« 
den selten während des Verlaufes der Seelenstörungen» 
mehr im Stadium der Rekonvaleseens angewendet; die 

vorzüglichsten waren die China, einige bittere Extrakte, 
die Eisenpräparate» der Wein und das Bier, womit .eine 
▼erhältnifsmäfsig nährende Koet verbunden war« was 
jedpch. mehr sor diätetischen Behandlung gehört. 

Aus den schon erwähnten Gründen, dafs so vijele 
Kranke in die Anstalt kamen, denen man auswärls, so 
hinge das Blut lief» nicht abanaapfen aufgehört hatte, 
mufste die China nicht s^ten den Anfang der Be- 
handlung machen, um der Indicatio Vitalis Geniige 
zvt leisten ; in solchen Zuständen, die nahe an Blöd* 
sinn grän&ten, so wie überhaupt in den geringeren 
Oreden des Blödsinnes» reichte sie oft allein hin, um 
Besserung su Stande zu bringen, wenn auch von wirk» 
lieber Heilung keine Rede seyn konnte, wie diefs meist 
in paralytischen Zuständen der Fall ist. Uebrigens war 
ihr Feld in der Eekonvalescenz, wo sie bei heftigen 
Eiterungen aus was immer für Ursachen meist ihre he* 
kannte Wirkssmkeit bewährte. Die Eisenpräparate wa* 
Ten fast ansschllefslich für }ene Fälle bestimmt,* wo bei 
weiblichen Irren die Menstruation zu schwach oder 
sonst nicht recht in Ordnung kommen wollte, und man 
schon aus dem äufsern Ansehen etc. auf einen Mangel 
in der Blntbereitnng schliefsen konnte. Die martia 
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pomata ward am bSnüg^ten tinter. allen übrigen EiAm» 
Präparaten angewondet, nebst dieser die Flores sal. amon. 
martial. , am seltensten ward vom Ferrum muriaticum 
oder sulphuricuQi Gebrauch gemacht. Bei ihrem Ge« 
brauche war immer Vorsicht nöthig,^ weil oft auf eive 
Kleine Gabe bei aehr reiabaren Subjekten der Andrang 
des Blutes gegen die Genitalien gesteigert erschien, was 
man am besten durch einen Zusatz solcher Mittel, 
welche ihre Wirkung zu n>ä(sigen geeignet waren, er* 
reichte, z. B. rad. rhei etc. 

Die Transfusion« welche hier noch bemerkt su 
werden verdient, als den Uebergang- zwischen den 
Sufserlich und Innerlich anwendbaren Mitteln bildend, 
wurde von Müller nie angewendet, weder die zur Ein- 
bringung von Arzneien mittelst der Einspritzung in did 
- Venen, noch die zur Benütznng- des Blutes junger ge- 
sunder Thier« . zur neuen Aufregung der Lebenskraft. 
Heinroth*) hat zn Gunsten dieser Versuche, welche 
bereits von Denis, Lower und Kiug^) mit Glück 

. augeätellt worden seyn soUeo, sich erhoben, allein MüU 
1er liefs sich weder zur einen noch zur andern M#% 
thode von Transfusion bewegen, indem et die Anvfrea» 
dung eines solchen Verfahrene für ein viel zu gewagtes 
und gefährliches Mittel hielt. Sollten sich die von Zel- ■ 
1er mit dem Blute, welches er trinken liefs, gemach« 
ten Versuche bestätigen, so dürfte vielleicht der Ge* 

. brauch des Blmea in Geisteskrankheiten auch mit Erfolg 
Terancht werden können. 

Männer, welche an Irrenanstalten Gelegenheit ha« * 
ben, über eine oder die andere Art der Benützung die« 
ses Mittels Versuche zu machen, sollten schon aus dem 
Grande dergleichen Untemebmimgen nicht acfaento« 
Ula' aelbst Hainroth d#n sieht mn verwerfenden Grund 
anfuhrt, dafa in jenen FiUen, wo alles verloren aeheint, 
ein solcher Versuch mit Rücksicht auf die vorhandenen 
Verhältnisse angestellt, keine Verantwortlichkeit herbei« 
führe» k(>n«iGU . . . v 

• • • 
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\) Ueinvoth Lehrbudb der SeoloiitSriiiigeii Hc* Tbl. II» p. 154« 

2) Schneider a. a.'O. p. 373 — 574» 

5) Zeller in den Jahrbüchern der philosophisch mediciniMhen 
Gatelltciiaft von'Wücabni^. iflaQ. U. I. S4m> ete» 

^ XX. Kapitel. 
Von den iuC^erlich anzuwendenden Mittelm 

5. 116. 

Alle bieher gehörenden IMittel» deren einige ans 
der Chirurgie« tndere aus der Materia medica entlehnt, 
wieder andere aus mechanischen Vorrichtungen beste- 
hen, werden zu dem Zweche angewendet, um durch 
ibre auf den Körper aufserlich angebrachten Wirkungen 
eine günstige Veränderung jener afßcirten Organe, auf 
weiche man unmittelbar nicht einzuwirken im Stande 
ist« SU veranlassen. Von der Wirkung dieser Mittel 
sagt Horn 0 sehr richtig, es seyen diese Mittel häufig 
nur Nebenmittel, und nur in so ferne nützlich, als sie 
ein Milsverhältnifs in den Kräften des korperüchen 
Systemes aussugleichen und die Kur der Geisteskrank« 
beit durch psychische Mittel sa erleichtem bestimmt 
wiren, sohin gäbe es unter diesen' Tiele Mittel, die nn» 
gleich kräftiger und entscheidender wirkten, als die ei- 
gentlichen Arzneimitte). Um die Erweiterung des in« 
direkt psychischen Ueilapparates« den inan auch den 
antagonistischen« Schmers erregenden su nennen pflegt» 
bat sich Horn Verdienste erworben» die sn bekannt 
sind, als dafs sie noch eines weitern Lobes bedürften« 
u«)d wenn auch sehr viele von diesen Mitteln als höchst 
grausam» ja gefährlich von manchen sonst achtbaren 
Itrenlrsten, vielleicht um. Tbeil ans vorge£ilatear yUk» 
aung oder ubel verstandener Menschlichkeit» zum TheU 
auch wegen gewisser allerdings durch den MiCsbrauch 
mit solchen Mitteln entstandener Nachtheile, wtAche 
MkUht au läugnea siodi verworfen» oder doch weaigaftaaa 
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rerdMchtig gemacht wurden, so geht ans den Beobach- 
Inogcn über den Gebra^uch dieser Mittel, oder wenig* 
«uns doch mebraver deraelbaa io bie<igev Aosult.deut^ 

• lieh herror« data ger^df dieae mit su deni am wohhbi. 
tigsien wirkenden gebörten, welcbe denn auch bei ihrer 
nun folgenden Betrachtung möglichst in Schutz genom- 
men, so wie ihre ausgezeichneten Dienste, welche selbe 
aeit ihrer £infübrung geleistet haben, nach Verdienat 
aollen angeführt und herauagehoben werden. 

Unter einer nicht unbedeutenden Anzahl solcher 
Mittel mag ea allerdinga nicht nur sehr viele überilüs« 
sige, aondern, wenn ihnen auch der Ruhm, Produkte 
eines scharfsinnigen £rfindung8geistea sn seyn, nicht 
abzusprechen ist, auch mitunter gefährliche Vorrilfhtun« 
gen geben, was aber doch keinen Arzt berechtigen kann, 
Über eine ganze Heilmethode das Veniammungsurtheil 
auszusprechen, deren einzelne Hülfsmittel zwar keine 
Empfehlung verdienen, auch .der grölseren Sicherheit 
wegen aus der Zahl der zum indirekt^ psychischen Heil* 
apparat gehörenden Hülfsmittel verbannt werden dürf- 
ten, wohl aber in einem oder dem andern Falle ihrem 
Zwecke entsprochen liaben müssen, indem man sie ge* 
wifs nicht unter die andern in mehr als historischer 
Bedeutung würde aufgenommen haben, wobei noch die 
Bemerkung zu berücksichtigen ist, dafs auch unschuldige 
* Mittel in den Händen üngeweihier zu Schaden AnUrs 
geben können. 

i) Horn a. a. O. p. 

Kehl Mittel unter allen lafserlich anwandbaren 

• bewährt eine schnellere, kräftigere, aber auch bei etwai- 
gem Mifsbraviche gefährlichere Einwirkung auf das 
Gehirn und Nerven^ystemt ala die allgemeinen Blutent* 
ftiehnngcn durch Öeftnnng einer Ve^e oder in aeitenern 
FlUeo der Arterie der SchUfegegehd^ 

Ea 
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E« bt efaia !iiiiTiieh«nA biftannt« <Saebe» wetebet 

Mifsbrauch besonders in Irrenanstalten in früheren Zei* 
ten damit getrieben wurde» wer Kennt nicht die be- 
rüchtigte Behandlnngfttt» welche die Irren im Hotel 
IMen '%n Paris erleide« «iirateilt Pinel 0 bat diesem 
Uiffage nach Rttften mn Stenern gesaclit, der leider! 
mir nocli sn sehr bei Behandlang solcher Kranken, 
bevor selbe in Irrenanstalten abgegeben werden, statt 
findet, man darf nur EsquiroTs^) Bemerknngen lesen« 
4iw ein »erkwürdigea fietapiel darüber anführt. Auch 
iia allen B^hlemspiule in London war ea eine merk* 
würdige ADOrdnnng, wie Caaper') ^nföhrt, allen Kran- 
ken ohne Ausnahixic Anfangs Juni und Ende Juli jedes- 
mal zweimal zur Ader zu lassen, wobei er noch be- 
merkt» es geschehe dieCi in fransösiachto ProvinftiaU 
Irre n a n a t alten noch hent nn Tage im Früh- und SpM- 
fahre. 

War auch der gröfsere Theilxder Aeirste der ältem 
.wie der neuem Zeit unbedingt dem Aderlassen bei ße* 
bandlung psychischer KrankheitssustSnde mit dem Gha- 

ral^ter der Exaltation zugetban, so fehlte es doch auch 
nie an Aerzten, welche diese Aderlafswuth zu beschrän- 
ken, und dem Mifsbrauche» den sie damit häufig genug 
treiben sahen» £tnhslt su thun» auf jede Art bemüht . 
waren. So geben Plnel» Cox» Nasse nnd Andere 
sehr seh5ne Regeln dafiir an, und ohne blutscbeu seyn 
zu müssen, darf man ihnen vollkommen beistimmen» 
die Erfahrungen hierüber io hiesiger Irren-Anstalt he« 
atäCigten ▼oUkommen die von jenen an%esteUten An» 
•ichten. 

Zu Mlsgoen ist es nicht» dsfs das Aderlässen und 
nwar das wiederholte» in gehöriger Menge» wie Hoff« 
. man Ii wollte« bis cur Ohnmacht^ eines der wirksam* 

sten und in einer Beziehung unentbehrlichsten Mittel, 
besonders iu frischen Wuthanfälien in der Tobsucht, 
Ksj^erei ist, ja die Blutentleerung kann in solchen Fällen» 
0<f^ ditBthmahmS dobwe. 15 
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WO es le^iglUli «qf Helttb•limm^f|g.des.u)K;nl^ ge^ 
• steigerten Blntaiiidiraviges und einer überhaupt erböiiten' 

Gefäräthätigkeit ankommt, als das Hauptmittel gellen/ ' 
allein diefs kann nur so lange der Fall seyn, als das 
Uebel im ersten Ausbruche mit aJieo Zufällen einer 
Hirnen tzündung. beinalie übereinkommt, keineswegs f 
aber, wenn die Krankheit jchroniscb gewordi^ ist, dabei « 
.aber die WnthanfäMe fortdauern. Selbst in den acnteot:' 
Tobsuchten ist das copiose IMutlassen ohne alle Rück-, 
sieht nicht allgemein zu billigen, weil dem Krankea» 
zu leicht die nöthigen Kräfte entzogen werden, um den* 
Verlauf der Krankheit auszubalten, wodurch der ^soge^« 
nannte consecutive Blödsinn v> häufig zum Vorscheine.* 
kommt. 

. i) Find a. a« O. p/s49 £• 

») Esquirol a. a. O. p. 164 -^i^ 

5) Gasper a, a. O. p. 421 — 4ft8. 
« 

Die vorzüglichsten Gründe, aus welchen in hiesiger 
Anstalt fast nie vom Aderlassen zur Heilung psychischer . 
Krankheiten Gebrauch gemacht wurde, mit Ausnahme 

jener Fälle, wo z. B. Irre in plötzliche Lebensgefahr ge- 
' riethen, und in dieser Hinsicht Aderlässe nÖlhig wur-. 
den, 60 wie, warum überhaupt von dem Af^erlassen in* 
Geisteskrankheiten« seihst bei der Manie, Tobsucht etc« 
kein besonderer Nutzen au erwarten seyn dürfte, mögen . 
ohngeföhr folgende seyn: 

1) Selten wurden Geisteskranke überhaupt, selbst Tob^* 
- süchtige eben so wenig, gleich bei dem ersten Aus»' 
bruche in hiesige A-nstalt gebrscht; die Umstände, 
welche dazn beitrugen, scheinen in Folgendem be- 
gründet zu seyn : 

■ 

. ß) Weil die Angehörigen, wenn, sie audi bemittelt, 
sind, die freilich nicht so geringen Verpilegungs«' 
kosten scheuen, und. 

» 
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b) ans einem schwer zu besiegenden Vornrtheile 
gegen' solche Anatalten, theib auch aus Schaans^ 
«tnen Verwandten im Irrenbauae gehabt sn habten» 
aiöh nvir 'iingerne data entachlieCten» nnd mMr 

gewits nicht früher, als bis die höchste Noth sie 
dazu zwingt, weil man nach ihrer Ansicht erst 

€} einen Karversucb su Hanse nnteraehmen lassen 
bann» welcher 'meist ip Anwendnng copioser Ader- 
laste, heftiger Brecb- nnd Laxiermittel, und bis. 

weilen nach dem Bildungsgrade der Angehörigen 
wie des Kranken, in einer derben, Tracht Prügel . 
best^« £ndUcb . - . 

d) durch die infserst besefarSnbteÄ 'LokälTerbSltblssa 

bonnte bisweilen, auch wenn alle vorerwähnten 
Hindernisse nicht entgegen stünden, die Aufnahme 
nicht statt finden, was vorsügUch mit Schuld war» 
• dafa manche Kranke erst auswärts verdorben Wnv» 
den durch sotcbe schlechte Behandlung, bevor sie 
zum Heilversuche in die Anstalt koupmen konnten« 

9). Die vorausgegangenen Ursachen waren oft von der 
Art, da(s sie den Kreislauf des Blutes mehr schwft* 

chen als erhöhen mufsten. In den meisten Fällen, 
wo Leidenschaften» Religionsskrupel, Gewissensvor- 
würfe» fehlgeschlagene Liehe» verlornes Vermdgen 

' die Krankheit ersengt hatten« fand man leicht ans 
einer genauen Erforschang der frühern Umstände» 

- dafs schon längere Zeit vor dem Ausbruche des An- 
falls der Appetit war verloren gegangen, der Schlaf 
gestört und dadurch nothwendig die Reproduktion 
geschwächt worden war» wodurch die Blntmasse 
eher vermindert» nnd aolcbe An6llie^ In deren Ge- 
folge sieh StSmngen des Kreislaufes etc. kund thaten» 
gewifs nicht auf Uebermaas des Blutes beruhen konn« 
ten. Vielmehr lehrte die Beobachtung, dafs ^ 

3) dergleichen Zufälle von Andrang des Blutes ge^en 
das Geiiim etc.* nicht Ursache» sondern Folge dee 

16» 
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Irrseyns 'Wtrwi, barMgalMirt« Hieilt 4uTikk da» tm^ 

aufhorliche Toben und Schreien, theiU mit diesem 
durch irgend einen Reiz in entfernlen Theilen be- 
dingtf wober es dana ktuit 4aft kMSW«il«ii ikecb- 
und Laxiermittel oder ancb aogenaani« I9erv«n be* 
nbigende Ritual dergleüßhaii Zufalle .%rle durah einen 
Zauber schlag beseStigteii» wenn aie aneh nvr edlen 
im Stande waren» die volikommene Heilung ftu be- 
wirken. 

i^) Wäre die Anwendung der Aderlässe etc. blnreichend 
«or Behandlung der Geisteskranken, wie leer wiirde 
es dann in den meisten Irenan.sialten seyn? Seibat 
wenn nnr die Manie ao leicbi dadurch bbnnte ge* 
hoben werden» wie man biaweilen ihre Behandlung 
in therapentiscben Handbüchern abgemacht findet» 
es wäre Gewinn genug fiii* die unglücklichen Irren 
wie für die Irrenärzte! Wäre endlich eine solche 
Behandlungsart nur als Vorbereitungs - oder Hülfa» 
methode zu billigent ao. müfste achon <der Gewinn 
für Arxt und Kranke bedeutend sejn, wihrend bis 
jetst nur Nachlheil davon gesehen wurde, wenigstens 
in Bezug auf die hier gemachten Beobaclitungen, 
Leiderl echeint weder das Blutlassen» die Sacra 
anchora so vieler Äerate, die fernere Behandlung 
nnnöthig sn machen, oder doch wenigstens su er- 
leichtem, noch viel weniger aber den Mtfsbrauch 
ungerächt zu lassen, das Opfer sind freilich die schon 
genug zu bedauernden Irren 1 

5) Die vielen Beispiele unheilbaren Blödsinns, welche 
nur durch iibernoäfsiges Aderlassen erzeugt wurden, 
die äufserat hartnäckige oft nicht mehr oder doch 
nnr sehr achwer su iiebende Uerabatimmung nach 
«olchen heroischen' Behandlnngaversnchen» tou weU 
eben Beispiele genug hier vorkamen, wo awar nicht 
vollkommener Blödsinn, aber ein dem Blödsinn sehr 
^he kommender lähmuogsi^rtiger Zustand in £asfc 
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' aUen Fatlktlonen der Seele wie d<rs Körpers beob- 
< achtet wurde, xetigen offenbar gegen ein solches Mit* 
tely anch wenn kein Mifsbranch stau gefunden bat» 
da*ea so tehwer iat, die Grioao dee ZiiWelt in aol* 
• eben' FSllen mm beetiiBmeii« 

-6) EnMik gibt es avfser dfeoa * ao leiebt die GrioBen 

des Noth wendigen überschreitenden Aderlässen noch 
' eine Menge anderer Mittel, welche in jenen FäUen» 
wo man der vorhandenen ZnflUle wegen ficb eo 
leiobt nWm filntlasaen geswongen glaubt« oft auch 
die drehendaten Erschein ongen sn beseitigen im 
Stande waren. Das geröthete aufgetriebene Gesicht, 
die rothen glänzenden Augen, die bisweilen wie in- 
|ieirt aussahen, das heftige Klopfen der Karotiden 
nnd übrigeh Scblagadernt kurs alle Zeichen dea so 
eebr gefiircbteten Andranges des BlntesT gegen deü 
Kopf, verschwanden ^ eo schnell auf den Gebraudi 
kalter Umschläge über den zuvor gehörig abgescho* 
renen Kopf, ableitender Klystiere, gelind abführender 
MiueU luihlenden Getränkes, magerer Kost aus dem 
Pflinsenrekbei lauwarmer Bäder, die manche Aerste 
eben der gefdrdltet'en Kongestionen wegen rerdilchtig 
zu machen nicht anstehen, und endlich durch das 
Festhalten des Kranl^en in einem wohleingerichteten 
Zwangsstuhle, den man am beaten in einem kühlen 
und 'dnnkehi Zimmer anbrachte« wobei man dem 
Kranken irgend ein Tuch fiber den Kopf sturste» 
was auch' Nenmann ') empüebh« so dafs in den 
achlimmsten Fällen hie und da eine kleine Anzahl 
Bltftegel, an die Schläfegegend gesetzt, hinreichten, 
die Walbendaten nnr Ruhe zu bringen, wenn nicht, 
• wie eehon «rwibnt, der dl» Aaaerei nnlerbaltendo 
Kein ¥6n der Art war, dafs dessen Besritl^ung oft 
gerade durch eine last entgegengesetzte Methode 
. erzielt werden mtifsie. 

Unter diesen Unnstäudcn wird Nieipand den Arzt 
der BHitaollette betfcbuldigen können» ea war nur Mek* 
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sieht anf einen dem .meniiDiiUcl^eii .l4^(^.«i|i^|ir Jüan 



ii 110.' 

Recht pafisi^nd macht Nasse'); am finde seiner 
Abhan4^uiig über die psychische |3eziehung des Blutes 
^lyif die Wir^iung des Aderlass/ens bei jCi^IcIiken Kranlten 
.unfuner^sanw isidw.d|0,jp^tc^fhiiq| ^iVt^ 
a^tig in Besng J|o£ fUe ^»dnri^ be^x^Iitf; l^i^f^nug etc. 
mn betrachten sey, sondern dab i|nch dije fiinwirhung 
auf das Blut selbst, welche dadurch erzeugt werde, in 
,I|eziehung auf die Beaeitigiing der psycl)i$chen Stö- 
tfVLi^g at^^. Eben diese ^i^^^eht focAeft jjmit^P mehr 
^ne gfiwif aenhafte Beriich^iclitigang ,die4e% aoniv^tigen 
Lebensaafteaw und ea wird mir nm ao np^higer aeyn, 
nicht so verschwenderisch mit dem Blute umzugehen« 
dessen Verlust nach den hier gemachten JBeobachtungen 
meist unersetzlichen Schmiden anrichtete* Nach Mül^ 
Jer'a £r£ibriingea bat sich bew^h.tt g^Cij^iidiiOt dala 
^ie hfl weütem grioXale Zahl «Her jeaer Sva^ltmi 4eren 
Leiden Manie etc. mit^ WutbanfWen waren, w^nn sie 
gleich oder doch wenigstens bald nach dem ersten Aus« 
,bruche der.Kr^nKheit in. aQi|lk^^6ehandiang,)(am$P, ohne 
AderlfiaaeP igebeUt emlaaawa. werden kow9ti9ii,^nii4./lara 
Ibre oft to dr^bendeniWstbanAlle, |die,lel«b^|&nm 
ikderlasaen .hätten Tcrleiten kd«nfla„i meis^.dntcb. die 
oben angeführten Mittel gehoben, und die Heilung viel 
rascher vor sich ging, als bei jenen, die bereits mit 
Aderlässen zu sehr geschwächt in die Anstalt gekommen 
, waren. Manche «icbc gxinalig abgeUii£ane.JF.ttUe bewie« 
aen durch die Si^onareanUpte^ dara nldita mienlger ala 
«wirklicher Andrang des BIntea nach dem Kopfe jene 
vermeintlich darauf hinzeigenden Zufälle herbeigeführt 
hatte, wie diefs ein nicht uninteressanter Fall der Art, den 
liüUer in Naaaea. ^eiMcbriCt hfurs aybtteibfiU^ hftH 
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bewährt,' -der ild^h tncbr Äid Achltiiig dä» Blat sa 
''eHi6h«n mAeim^' Scheint; ' ' • 

,^ i) Nisse in seittcr J^itoc]izi& IjiXj j^^liisciie Aersite etc.. igaa* 
H. 1, p, io6. . • . 

« * • . • • • * • 

! %• 130. 

Wenn man bedenkt, wie leicht die Blutmasse durch 
Abgang des Schlafes, durch vermehrte Uautausdünstung, 
welche freilich bei Irreo nicht besonders ihatig ist, 
'^itb eine teagere Diät» so wie durch andere absieht- 
"lieh herbefgefEhrte 'Auslisenklagen vermindert werden 
'tnim, tfO wird sidi leiöht die Ansiebt rechtfertigen las- 
sen, nach welcher streng in hiesiger Anstalt verfahren 
wurde, und die Blutentziehungen sowohl allgemeine 

-uht örtKcbe ättfaerst bescbtähkt in ihrer "Anwendung 
iRMren. Ntoittt' man 'nodi ' d^d' hSliifigen Er&hrungen 
4iinstt;' dafe* die- eingebildete VöUbliltigkeit, die Konge- 
etionen gegen den Kopf, durch die Entfernung eines 
Reizes auf das Gefäfs- und Nervensystem sicherer auf 
eine andere Art bewirkt wurde, ja dafa die meisten 
lälddaimiigen es^ ttnneügHch dadurch geworden^ waren, 
dab min ihnen Vor ihrer Aufnahme In ' die Anstalt in 
ihrem mit Raserei oder Wuthanfällen verbundenen 
Wahnsinn Blut genug abgezapft hatte, so leuchtet es 
klar ein, dafs weder in der Tobsucht noch in andern 
lisychiaeben Krankheitsformen« w^n sie auch mit Wnth- 
anfnie» vinbunden sind»' wiederholte reichliaUige Ader* 
liMe da« redbte Ilfllflnnittel sind, dafs sie nichts weniger 
als die Sacra anchora seyn können, woran so viele 
Aerzte Heil und Trost suchten» aber nicht fanden, 
und leider! noch suchen, sondern dafs copiose Ader- 
lisse, wie Beispiele der Art genug vorkamen» die Wuth 
swar SU mlfsigen; aber den Kranken nicht au heilen 
vermügcn, was doch des. Arztes Aufgabe ist«' * 
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einzusehen, dafs soleh« Blntentviebuogea «inen noch 
so sehr Tobenden zahm machen können, und wenn es 
auch manchmal Gewinn genug wäre» aua eioem rasen- 
den achädiichen Menschen einen atiUen nnd nnacbid* 
liehen gemacht su heh«i» eo Ist doch damit die Äii%iih« 
des Arsie« nicht gelötet. Indem ein ttiller und Jintclil4> 
Ucher Narr immer noch ein Narr ist. 

i) Mfil^» die iDMnaBUdt ele. |w fti4 

I t 

y 

Ans dieser etwat hirten Benrtheilang der allge- 
meinen Blutentziehungen soll aber keineswegs der 
Schlufs gezogen werden, als sey in der hiesigen Anstalt 
darduat dtt Blntlatsen bei solchen Krankheittsnttänden 
verbannt geweteut wat der Fall nicht wart nnr dem 
Miltbranehe galt ee, der leider I mn tief tdMMi einge^ 
wurzelt, selbst von vielen Aerzten bei Behandlung sol- 
cher Kranken, wenn auch nicht empfohlen, doch gedal» 
det wird» und deswegen nicht dringend nnd oft genng 
▼erboten werden kann. .In je^enFAUen»' wie^cboii anfangt 
(srwftb^, deren freiiidbt In hietifnr AmtaM heimibe hAm 
vorkamen, wenigstens nicht solche, die Venaesektionen 
forderten, wohl aber in der Frivatpraxis, wo die Krank- 
heit im ersten Ausbruche begriffen* und di# übrigen 
Umstände nicht gegjtn die Anwendung einet aeJchf» 
Mittels apradien* wnrdeii bit weilen aehr iteicbheii^a« 
Aderlisse gemacht» die nicht wenig Einiufa an£ din 
nachfolgende Behandlung und Heilung hatten, doch 
wurden die örtlichen Blutentziebungen, wenn es nnr 
halb möglich war* diet^ allgemeinen stet« vorgecogent • 
wobei aber eine konaeqnent dnrchgefnbrta allgemeine 
antipblogis^sche Behandlang naedifiillcbe Bedliigdttg 
war. 

Unter den lokalen BIntentziehungcn verdienen jene 
durch Biniegel aus den bekannten Gründen den Voraug* 
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weniger zn gebraucheD $iod die Schröpft öpfe* obgleich ' 
Utre Anwenihrag mlc imnchea Vortheilen verbunden 
fat» dSo Hüll hei dhnr BhDrtegdn TOTnlaeen niur«, allein 
M solchen Krimken «imd eie loAerst schwer ansusetzen. 
Deswegen kann man auch so selten von sogenannten 
trocknen Schröpfköpfen Gebrauch machen, welche in 
mumdjtea Fillen sehr gnte Dienate leisten würden; 

Am meisten Gebrauch ward von den Blutegeln in 
jenen Fällen gemacht, wo entweder Hämorrhoidal - oder 
jVIenstruationäbescbwerden in irgend einer Verbindung 
mit dem psychischen Krankhettasaatand vorkämen, oder 

- wenn ans was hnmer für Gründen Blutandrang nach 
solchen Theilen statt find» wo durch eine'kleine Anzahl 

* Blutegel meist die scheinbar drohendsten Zufälle koun- 

« 

ten beseitiget werden. 

« 

XXI. Kapitel. 
Ven4ea togenanttteB Sehmtrs •srtge»dtn Mitteln. 

Dafs man in neueren Zeiten änfserst erfinderisch 
kl Bezug auf jene Mittel war, welche zu den das Gd- 
.Bieifigeßihl voeagenehm vnd eehmerehaft afficirenden 
gehÖMi, ist leider! iivr sn wthr« Die £rfahning hat 
bereits über die meisten den. Stab gebroehen, nnd wer 
das Heer dieser mitunter äufserst harten Mittel näher 
kennen lernen will, kann ^eine Neugierde vollkommen 
befriedigen, wenn er Schneider*a ^} mehr erwähntes 
.Weili. wm dl ii eni Behuf« dvachgelit; er wird aber ancb 
ge«ells*ebe» so seiur Aber üe Erfindongssudit etenaen^ 
als er die unglücklichen Irren bedauern mnfs, welche 
das Schicksat einem Arzte in die Hände führt, der 
solche Mittel versuchsweise, nm sich über ihre Wirkung 
eittige; bisweilen doefa nicht nn befriedigende Anfhürung 
sn rerscbafieii# aiMiiwenden* keioea Aastead nehmea* 

90Ut«k 
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' • Die grofse Anzahl der dahin gchSrcttden Mittel., 
. beschränkte sich in Jiiesiger Anstalt auf sehr wenige, 
1 welche .»Uet. wegen ihres so bäniig bewährten gytten 
..firfotgea niiLM dfter beaütiit wnr Jeiiw 

r i) Schneider a, a. O. p. 96 ff. p. aßi ff. p. 375 ff. 

,1. .:>*..». . . • ' ..-»u;o' tt 



Ii. I 



Unter de^.KfisnüMiiBK. ,4^ vfsr^^%,«tL' . 
erst genanal: 29, vii[erde^ die Anwi^n^nng der SinapismfMi» 
' deren Wirkung In vielen -Fillf^^fhilserst woh!tb$tig war. 

Man- bediente sich sowohl der ganz einfachen, als der 
mehr geschärften, nach dem Qrade der Keizbarkeit, die 
man an einem Kranken vermutben konnte, wurde 
theils der Schärfnng de« Senfte^ches» theils' der Oft 
selbst, wo man ihn wollte anlegen lassen, bestimmt* 
Am meisten wurden die Sinapismen auf die Fufssohlen, 
Waden und Arme angewendet, seltener auf die Stirne, 
weil die Kranken sie da am wenigsten duldeten« £8 
ist bekannt, wie schnell die Wirkung zu erfolgen pflegt» 
wenn nicht ein besondei^r Grad von Unempßndlichkeit» 
"Virie deren f einige' angefahrt worden; statt ühdetf in al- 
len jenen Fällen, wo es um einen schnellen Hautreiz 
■zu thun war, dessen Nachwirkung nichts weniger als 
jschädUdi, im höchsten Falle etwas nnangeneläm'zti neü- 
nen Sstr fanden daher die Sinapismen am bestenr'Tet* 
Wendung: Die Bemerkung, welche Gox') darnber 
macht, fand volle Bestätigung, besonders da die Sina- 
pismen das Gute haben, dafs sie keine Nebenwirkungen 
mit sieh bringen, welche namentlich den Canthariden* 
{»fiasiem «igbn :al»d9 von welchen teeb die Refde "ätfü 

Wcnigeri »wirksam und Äst entbehrlicli zeigte sich 
die Benützung des Seidelbaste, den man nach der be- 
kannten Methode auflegen oder als Pulver einer Salbö 
beig«toisobt, ' z. B. dem nngneiiC'alih^ae'%n einer Unze, 
eine Drachme coru Daphn. Mezer* beigesetzt 
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einer passenden Stelle des Körpers einreiben liefs, allein 
ohne aU^M ^rJä^bUf^P Nutzten. Gieicho galt voo 

,.)j&^/ii«tuii|^ mit emef .AiiilÜMupg des. £reobwtit9«|eiiM 

• 0 Cöx a. a. O. p. 148- * ' . • * ' • 
' - »)' Sclineider a. «. O. p. iSo'— i&i. 



• • • • • ö- 124. ; 

Das Qlasenpflaster« ^mplastrum cantbiiridani slve 
vesicatoriam, schon in alten Zeiten. gegefL^p^^Gbische 
Krankheitsformen gebranchtt entsprach n9ch den hier* 
über gemachten Beubachtungen in der hiesigen An^^talt 
keineswegs den Erwartungen, vielmehr trugen alle Ver- 
suche dazu bei» die v.0Q inehreren Aerzten gemachten 
Einwendungen gegen seinen Gebrauch besonders In je- 
,iieii Fällen, wo fiur entfernt eine Aufregung der Sexual- 
sphäre zu befürchten seyn konnte, von der Nympho- 
manie gar nicht zu reden, wo man ohnediefs jeden 
Heiz auf die Genitalien, der bei dem Gebrauche dieses 
Mittels kaum zu yermeiden ist, äufserst sorgfältig au ver* 
hüten suchte^ noch mehr md bekräfki|;en. Schon der 
Gruiid spricht hinreichend gegen den Gebrauch der Caii- 
tharidenpflaster, dafs die meisten Irren so sehr zur Onanie 
geneigt sind, wo man gewifs jeden Reiz auf das Genital- 
System «Q Vermeiden sorgen mnls, da die einmal gesche- 
ji0ne£inwirlinng nicht ungeschehen gemacht werden kann* 

Trotz der von Schneider*) sehr genau angege- 
4l4Bncn Anaeigen und Gegenanzeigen kann das Cantha- 
jddtnpAeetnr nm niiahu mnfar. empfohlen- werden, de. der 
iOxnnd der Ungeeignetheit nidu im Mangel m Untei^ 
jeiieidung der Fille^in welchen sein Gebrtneh soeigent- 
lieh angezeigt ist, als vielmehr in jener durch nichts 
zu entfernenden Nebenwirkung des Mittels selbst auf 
das Genitalsystem und dann noch in der langsamen und 
dodk nleht tief genug eingreifenden Wirknngsart an 
•VfiliML ist, WM nicht minder BerBOksichtigung verdient. 
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Ohne iof eine Widerlegung ätr von Scliii'^iüef iNiif* 

gestellten Ansichten einzugehen« Indeni so manche Mnet 
angeführten Anzeigen nicht ganz konsequent erscheinen 
dürften« läCst sich schon aus deo so eben angeführtea 
Gründe^n» und ina den RetnUaten der Qeobachtangeng 
welche hierüber in hiesiger AnsuU gemacht worden, 
kein gönstiges Urlhell über den Gebranch der Cantha* 
ridenptlaster fällen, daher man sich genöthigt sah, in 
aolcben Fällen, wo es darauf ankam, einen ejwas länger 
anhaltenden Reiz auf die Haut hervortubringen, ohne 
jenen Nachüieilen der Nebenwirkung der Canibariden 
ausgesetzt ttn aejm, r6n einer Mischung ans Keaine 
pini ferner Tart. stibiat. und einigen Tropfen 
Olei cajeput. Gebrauch zu raachen, wovon man eine be- 
liebige Menge auf ein Stück Leinwand streichen, und 
au Irgend eine Stelle* gewdbnliob in den NacHen. legen 
llefih weldie Mlsdinng den Vortbeü hatte* dafs sie feat 
anklebte, mid einen läpger danerrtden Hautreia unter, 
hielt, indem sich einzelne Pusteln entwickelten» und es 
keines öftern Verbandes etc. bedurfte. 

Haarseile und Fontanelle wurden als besonders 
wirksam von so vielen Aerzten empfohlen, sehr häufig 
augewendet, bisweilen uoit günstigem Erfolge, häufiger 
aber ohne allen £rfolg» wenigaiens waren aie nicht im 
Stande, das zn lelateui was die BrediweinateinsalJ^ auf 
den Kopf eingerieben, vermochte. Fontanelle mittel^ 
der Aetzmktel erzeugt, wurden selten gut befunden* 

Das Peitaehen »mit Brennnesaehi wnrdaT nie ange- 

wendet, dagegen das Bürsten der Fufssohlcn viele Vor- 
theile brachte. Oft reicbte es hin» die Aufmerksamkeit 
mancher Stampftinnigen zu wecken, und bisweilen M^.' 
gar ^nlolgiame nnm Gehovaaija su bringen. Sa mag 
dicfa eittlgermafsen cur BaatStigung der von kargerer*) 
gemachten Beobachtung dienen, dafs sogar Tobende 
ruhiger wurden, wenn man ihnen den abgeschorenen 
Kopf mit einem Tuche rieb. Die Üenütsuisg der Ameisen 
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oier äm SpiritiM (brnnletnuii fand wm dietttt BeBnli^ 

aiä HautreU 9u dieneu, kt;ine Anwendung. 

t) Sctmaidcr a. (X p. is4 — 'tflSi 

a) Pargeter a. a. O. p. 95. 

Die Einimpfung der KrfttM wtitde Ton Tielen 
Äersten als ein ▼orsügHchet Mittel gegen ätompfen 

Wahnsinn oder Melancholie, und selbst gegen geringere 
Grade des Blödsinns empfohlen. Reufs, *) Mutzel, ^) 
Thilenius. 5) Chiarnggi. Pinel, ^) Cox, 
Odier,0 Haindorf,0 Heinrotb,') ao wie Dr. MäU 
ler« Arst in Pforsbeim, *^ und noch .viele Andere luh*' 
teil Beispiele in Menge vbn der ao günstigen Wirkung 
der künstlich erzeugten oder von selbst entstandenen 
Krätze sowohl, als auch anderer zufällig entstandener 
oder abaichllich herbeigeführten Ausschlagskrankbeiten 
an, es mocbten die psjchiscbcn. Krankbeiiaformeri in 
Folge einea nnterdrüditeil Htnuoaadilagea entstanden 
seyn oder nicht, doch empfahl Cöx vorzüglich ihren 
Nutzen im ersteren Falle« 

« 

Von allen diesen Beobachtungen fand nicht eine 
^nzige in hiesiger Anstalt Bestätigung, was um so auf- 
fallender aeyn murale» als viele Kranlte in die AnsuU 
mit KrSt«e behaftet gebracht worden, von deraelben 
befreit« md wieder davon ' befallen» ohne dafa aicb einO 
Veränderung in ihrem geistigen Zustande. wahrnehmen 
lieCs» zuletzt zwar ganz von der Hrätze geheilt, aber 
noch geraume Zeit in der Anstalt einer andern Behand* 
long unterworfen werden mvCateo* bia endlich ihre psy- 
diiache. Gesundheit wieder hergeatellt wurde« . In eini- 
gen FSlIen, wo man mit Grund vermnthen konnte« daCi 
zurückgetretene Krätze mit unter die veranlassenden 
Ursachen gehören möchte» suchte man durch Einimpfung 
der ürftlae auf aolche Kranke tsu wirken» allein ca seigie 
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0ieh pei'lMn gtottSger Erfolff^ inin httte'gentig M lMri, 

das künstlich erzeugte Uebel wieder zu beseitigen, und 
muCste dann erst einen andern Weg ein^schlagen, um 
die Seelenkrankheit zu heben. Ea kamen Fälle vor, wo 
der KräteaiMschlag von selbst entatand* während die 
Geiatesktittkheit an dem Erseheinen wie an dem Vcr- • 
schwinden gar keinen Antheil sn nehmen schien. Ein 
Gleiches ward auch mit andern Ausschlagskrankheiten 
den Poken z.B. beobachtet, einmal kam auch eine Gelb-> 
anciit ala 4ftSBwischenlaufende Krankheit vor, sie wurde- 
geheilt» die Seelenkrankheit bliebt wie sie war. Von. 
wahrhaft günstigem Erfolge Mraren mehreremal von selbst • 
entstandene Eiterungen nach vorausgegangenen sehr 
heftigen Farotisentzündungen, welche als kritisch konn- 
ten angesehen werden» indem meist Genesang darauf 
folgte. Anch an andern Theilen des Körpers wurden 
kritische Eiterungen beobachtetf doch zeichneten sie 
sich durch keinen so glänzenden Erfolg aus, ala die der. 
Parotidei!. 

i) Renfii dlfpsnsatorium ludycrsale, Argentorati t7g^. Tom. IL 

p. 232. 

st) Miitzcl medicinische und chinirgisclie Wahrnehmungexi.- 
Berlin 1772. II. Samnihuig, p. 60. ' 

- 5) Thilenius a« a, O. p« 36. 

4) Ghiaruggi a. a« O. p. S09. 
, 5) Pinel a. a. O. p. 296 — 998. 

6) Cox a. a. O. p, 210 — 211. 

7) Oflier ebendaselbst in einer Anmerkung, 

3) Haindorf in Nassc's Zeitschrift für psychische Acrzte. 1319. 
H. III. p. 375. 

9) Hefnrothf Lehrbuch der Seelenstomngen etc. Th. n. p. 127. 

10) Müller in Naste't Zeitschrift. 1522. IL IL p. 151. 

Zur Erzeugung künstlicher Geschwüre oder Elte- ' 
Tungsilächen h^t man sich d&c Einreibungen verschi^ 
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weinsteinsalbe oÜeiibar der Vorzug gebührt, man hat ' 
besonders eine von Kopp') angegebene Misciiuug von 
weir«em Fraesipiut mit unguent. dIgiuL purpar« mit. 
der Brechweinsteinsalbe in Vergleich gesetsst» allein diese 
letztere Ist durch sn viele Beobachtungen in ihrer heiW 
samen Wirkung bereits bewährt gefunden worden, als 
dafs man sie mit einer andern» die im günstigsten Falle 
auch nifht mehr leistet, vertauschen sollte. In der hie* 
eigen Anstalt erwarb sich kein Mittel eis solches Vertreaen» 
noch war irgend eine Behandl|ingsart im Stande» so gün» 
stigen Erfolg sn bewirhen, als gerade die Einreibungen 
mit der Brechweinsteinsalbe, welche nach einer eigen- 
thümlichen Methode^) vorgenommmen wurden, wodurch 
• ihre Wirkungsart um vieles verstärkt werden mufste. 

Wenn Cox') sagt» man soUta keinen als unheilbar * 
entlassen« ohne einen Versuch mit der Digitalis (und 
gewifs auch mit der von ihm so sehr gerühmten Schau- 
kel} an ihm gemacht zu haben, so kann mit gleichem i 
Fuge nach den hierorts mit den Einreibungen mit der ' 
Brechweinsteinsalbe gemaditen Erfahrungen behauptet 
werden» dafs man l^einen eher als unheilbar aus der 
Anstalt wegschickte, bevor nicht diese ßehandinngs- 
methode fruchtlos an ihm war angewendet worden. 
Es hat sich auch durch eine langjährige Erfahrung be- 
stätigt» dafs beinahe keiner von denen» welche durch 
diese- Methode waren hergestellt worden, bis daher einen 
Rückfall erlitten hatte, ' dkfs abei' auch keiner» der nach ' 
. fruchtlos versuchten Einreibungen als unheilbar war 
erklärt worden, je durch eine andere Methode wäre ge- 
heilt wdl-den» während eine Menge Fälle vorkamen, wo 
die Kranken nach allen andern Methoden behandelt als' 
nnheilbsr schon sollten erklärt werden, bei denen man 
alle Hoffnung einer möglichen Heilung aufgegeben halte, 
doch durch diese Methode noch hergestellt wurden,' 
Freilich waren solche Heilungen selten, allein wenn sie* 
geUagen» geschah es doch nur durch die bisweilen mehr» 
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i) Schneidcv a. O. ? ag & 

a) Mfitler in NaiMli Zeüadirift IQr Ae Anthropologie. 1523.. 
H. I. p. fio5. AUfftthiliclMV Ut diet» Methode in der In« 

augiiralabhandlung det Dr. Carl Medicnt Uber die Brech- 

" weinsteinsalbe zur Heilung von Geitteskrankheiten, Würz> 
bürg 1334. enthalten, wo auch einige interessante Krank- 
bteits- und Sektionabejichte daiüber vorkommen, 

5) Oos «• O. 1^. 

Die Einreibungei], wie sie hier getnacbt wurden» 
erstreckten sich nicht auf irgend eine kleine Stelle» 
sondern über den ganzen voxhcx sauber abrasirten Schä- 
del« Die Salbe bestand ans einer Drachme. Brechwein» 
•tein anf eine Unse Schweinenfeit» wovon «lenl täglich 
dreimal jedesmal ein Kaffelö£Felehen roll mit der dai«h 
einen , starken ledernen Handschuh geschützten Hand- 
fläche auf den Kopf so gut als möglich eiogeriebep, und 
damit die ersten a— 3 Tage fortgefahren wurde» bia die 
gewöhnlichen Poateln» die mit den wahren Blatterpnftala 

^ fai mehr als einer^Hlnsichl ao viele Aehnliclifceit haben» 
zahlreich genug erschienen, wo man, um dem Kranken 
die Schmerzen zu ersparen, welche das nun fortgesetzte 
Einreiben ernengeu mufste, . einen mit der Salbe bestri- 
chenen Leinwandfleck des Tags mehrmals ement über 

' die firupiionssteUen legte» damit der Ansbrnch der Po^ 
stein bef5rdert ' und nnterhalten wurde, dabei war es - 
aber nbthig, den Kopf des Kranken mittelst eines um» 
gebundenen Tuches, gegen atmoapbärische wie mecba.* 

' Bische Einflösse sn schützen» namentlich die Einwirkung 
der Zng^nfk oder Verhäitnng sv ▼crhüteo» so wie» dals 
der Kranke sich nicht durch Kratsen und Reiben odef < 
Hernnterreifsen der Kopfbedeckung unnütze Schmerzen 
verursachte, oder den Ausbruch und die Eutwickiung 

der 
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der Pusteln störte. Deswegen wurde meist die Zwangs» 
weste angelegt, der Kranke, wenn es nöthig war« selbst 
In den Zwangstnhl gesetzt, kurz alW Vorkehmngcn ff^^ 
trolEBtt» d«£i #r akh nidtt tchadfln» oder darch Vev» 
nnreinigung mit der Salbe An mir EaUteliniig von 
Pusteln an andern Theilen des Körpers, besonders an 
den Genitalien, geben konnte, welche man so häufig auf 
eine a^mpatbiacbe £ntstehungsart zu bezieben acheint, 
waa aber um so weniger der Fall aeyn dürft«» als bei 
der Menge» welche auf diese Art in .der Anstalt behan* 
delt wurden» nnr einigemal dn solcher Ausschlag be» 
obachtet wurde, wo man nicht für eine stattgefundene 
Verunreinigung bürgen konnte» der gewifs sonst häufiger 
hitte ^|ti||d^e|,^^ Da man eben beiden 

AWwpnng dieaer j^reibungen ao sehr anf Reinlich- 
heit sah, und die oben erwähnten Mittel dazu au Hülfe 
nahm, so scheint es viel wahrscheinlicher, da nur zwei- 
mal dieser Ausschlag unter mehr als hundert Fällen be- 
obachtet wurde, da Ts Unreinlichkeit ala ein sympathi* 
iches Verhältnils selben eraeogen mag« was in jenen 
Fällen» wo die Einreibungen' mit dieser Salbe {n die 
Herzgrube, die Schenkel etc. vorgenommen wird, nur 
noch leichter der Fall seyn kann, wovon hier selten» 
wenigstens nie gleichzeitig Gebrauch gemacht wurde. 

•* MiU ' JV: : «»1» f:. ' . • ■. < !' '■ " •»■■;* • i. , .• 

... I 

Wenn ohngeßihr swei Portionen der erwähnten 
Salbe verbraucht waren, erschienen die Pusteln In zahl- 
reichen Gruppen, dabei bildete sich bisweilen eine be- 
deutende Gesichtsgeschwulst aus, so dafs die Augen ge- 
achlossen» und die Physiognomie des Kranken unkennt- 
lich war. Die Eiterung trat bald früher bald später ein» 
sie wurde oh sehr sUrk, so dafs einigemal, wo sich die 
Kranken sehr an den Kopf gerieben hatten, die ganze 
Galea gleich einer Nachthaube abging, und es lange 
dauerte» bia sich selbe wieder erzeugte, wie noch heute 
ein Mann der Art in der Anault sich befindet» dem die 
ganse Galea abgefallen wan tich wieder . eraeugt^ 

•fgf, die Behandliing der Irre», ^6 
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Mi «ftgMT. liMttiil mek aüi IIiar«i ;lniwiii»rtf Itib ^ 
alkitt loMer! blieb er naieh wie vor gejeteiioMki ob^ 

gleich er nun nicht mehr wüthend ist» und kleine HauA* 
«rbeiUOf be^nder« dad Easeobolen etc. gerne besorgt» 

In mehreren Fällen war eine wiederholte Einref« 

bung nöthig, bevor die gewünschte Wirkung eintrat, 
bei manchen dauerte es lange, bis nach eingetretener 
Eiterung sich die ersten Zeichen der beginnenden Ge- 
nesung einstellten« bei andern dagegen geschah es wie 
durch einen Zauberschlag« Indem sie aus diesem branlcw 
haften Zustande, in welchen man sie künstlich versetzt 
hatte, ganz geistesgesund erwachten, und nur über die 
heftigen Schmersen noch lange zu Uagen hatten, welche 
die Znbeilung der Oeschwürflächen Terursilcbten, die 
man meist durch den Gebrauch der erweichenden Um* 
schlage, bisweilen auch nur durch die Anwendung des 
Höllensteines za Stande bringen konnte. 

Auch die Metboden» diese Salbe an andern Theilen 
des Körpers einzureiben» wie namentlich Jenner*) 
schon 1794- E^g^" Manie selbe in die Vorderarme ein- 
reiben liefs, wurden hier versucht, allein das Resultat 
der Versuche ging dahin» dafs. lieine dieser Methoden 
weder ^o sahireiche noch so grofse Pusteln bervorsn;* 
bringen vermoebtet und dafs bei einem hiedurcb beding- 
ten minderen Grad der Eiterung auch kein so günstiger 
Erfolg statt fand. Im Allgemeinen lehrte die Erfahrung, . 
da(s der Erfolg meist von der mehr oder weniger tief 
elngreifeadim Eiterung abhing, dafs man in Jonen Fäl* 
len, wo dieb geschah» nach der Heftigkeit der Pustel, 
eruption, der Ausdehnung der Eiterung, so wie der 
verhältnifsmärsigen Gesichtsgeschwulst immer einen gün» 
atlgeren Erfolg voraussagen konnte* 

Wie übrigens dieses Mittel gewirbt habe» psychisch 
eder somatisch, das läfst sich nicht erklären, nicht blos 
als antagonistisches schmerzerregendes Mittel im Ali» 
femeanent aoadem auch in JELückalchi enf . die nihere 
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Bcslehnng das JkecliwcIiittdiit in seiner Wirkung auf 

Geisteskrankheiten betrachtet, eröifnet sich ein weites 
F.eid fiir hypothetische Erklärungsveisuche^ welche hiei; 
gaas ttberfläsiig sin4» wo es sich blos ron 4em d:folgf| 
handiilr, dei^ ein Mittel ]l)ewiesen bat» 

t) Medicinisch-chirixrgiscke Zeitung etc. Imubfiiick ifift4. fill, 

♦•Iis. 

Gegen die Anwendung dieser Einreibungsmethode 
insbesondere, äo wte gegen den Gebraach der Bredl^ 
. weinsteinsilb« überhflttpt, bäben sieh ill iieaetreli Zeitetr 
besonders Reinröth, Jncobi utid Netadaenn etbd^ 
ben, und die Von ihnen gemachten £lin Wendlingen, de^ 
ten einige offenbar nur dem Mifsbrauche dieses Mittels 
gelten können» verdienen um so mehr eine nähere ße^ 
trachtung, eis es nicht zu iSugnen ist» diti mitkeM 
Naehtbeile daraus entstehen ttönnen» die aber, mit deif 
ao irtrohltbStIgett Wirkung dieser ftinreibungeil iil de« 
meisten Fällen in Vergleich ge^setzt, kaum erheblich gö* 
nug sind, um deswegen ein Mittel, das so viel zu leisten 
Vermag, verdächtig 2u machen, weswegen denn auch 
bier alle Vonhetlö und Naththeile snr mbigen Vtäfunj^ 
vorgelegt i^efdeii iollen, um nicht blindlings einet Me* 
thode das Wort gesprochen oder selbe verdächtig ge- 
macht zu haben, die nach den Erfahrungen in hiesiger 
Anstalt nie bereuenswerthe Folgen blicken liefs. 

Am heftigsten hat gegen die Anwendung dieser 
£inreibnDgsmethode Heinroth 0 deklamirt, indem er 
In Besog auf die kleine Schrift des Dr. €• Mediens ^) 
anfährt: Es werde die Einreibung der Brecbweinsteiii' 
salbe auf die ganze Fläche des Schädels fast unbedingt 
als Specificum gegen Seelenstörungen empfohlen, diese 
Methode müsse aber schon an sich und vermöge der 
dlnreb sie entstebeildeo bedetitenden Entsündung und 
Xkmng^ni im UtSUm Scbiielflieb« luld der öbiliiii 
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Folgen denatben' Badenken erregen. An einer andern 

Stelle« wo er nochmals auf diese Einreibung zu spre- 
chen kommt, erklärt er sich zwar für ihren Nutzen» 
mir» fögt er hinzn, nicht in der bedenklichen Antdeh* 
nonii ^ ^ Mtiller in Würabnrg ^ebe. Auch In- 
eobi*) naadit den Einreibungen mit der Braehwaia» 
steinsalbe besonders den Vorwurf, dafs sie Anlafs za 
Caries und Exfoliation der Schädelknochen gäben, und 
noch schlimnere Folgen daraus benrorgehen könnian, 
Sil welfihaa wahradMinUidi die gali5ren» welche «r der 
ginsen .a^*enanntea adunerserregenden Methode sn- 
•chreibt» nehmlich Veranlassung zur Lungensucht, Ma. 
rasmus, Wasseransammlungen in allen Kavitäten etc. 
und ftor gvöCiem Sterblichkeit. Nenmann'^) endlich 
warnt mehr gingen einen sn weit fortgeaetsten Gebrancii» 
wodurch ßi phagedaeniacbei Geschwüre» Caries der SchS^ 
delknochen etc. häufig habe entstehen sehen; wenn 
nehmlich Pusteln schon entstanden seyen, solle man 
niemals die Einreibungen fortsetzen, indem es nicht 
mehr in der Gewalt dea Arstea atehe» der Wirkung 
Gränaen an aetaen« 

Alle diese Einwendungen nusammengenommenf sie 
mögen gegründet sejn oder nicht, lassen sich leicht da* 
durch entkräften, dafs man bei dem eben so häufigen 
als ausgebreiteten und also höchst intensiven Gebrauche 
der. Einreibnngihi» welche keiner der Genannten nach- 
gemacht SU haben acheint» nie bereuenswerthe Folgen 
entstehen sah, allein sie sollen alle näher beleuchtet» 
und möglichst gewürdiget werden. 

i) Heinroth Aoweisaiig ffir «ngeheiidelmnanteetc. p. tag— 153. 
a) Dr. C. Medicus a* a. O. p. 70. . 

3) Jacobi a. a. O. Thl. I. p. loß E 

4) Neumaim a« a. p. 241. 

$. lag. 

Heinroth macht der Methode den Vorwurf, sie 
ae|p bedenklich wegen der aoagebreiteten £ntanndnni^ 



Digitized by Google 



* 



— 245 — . . 

£itening und übrigen Folgen, welche dnrch solche Ein- 
reibungen entstehen rnüfsten. Wtbr ist es allerding«» 
M$ eine bedeotonde fiatsündniig und ^eine dieser ent* 
apMdMnd0£|tennig entstehen mubf wenn andere Hdlfli 
«rwartet werden soll; wehr ist es anch» dab als Folge 
dieser Zustände Caries und' in deren Folge Exfoliation 
einer Knocbenstelle entstehen könne, auch vielleicht 
nicht feiten schon entstanden ist, deswegen aber doch 
ffidit entstelMn ttnfs» wie diefs viele. FiUe g^eilter 
Jmn nod apch anderer bewtisen» M weichen weder 
Oeries noch Exfoliation, noch irgend eine andere Folge 
trotz einer heftigen und lange dauernden Eiterung be- 
obachtet wurde; allein dürfen denn diese Nachtheile, 

> . wma sie. wivUiqh so liänfig sutt finden» was ni^ den 
Mm geaasten Sriibrangen der Faii nicht, ist, gegen 
den Vorthea, von. einer Krankheit befreit nn seyn, welche . 
jeder Behandlung oft trotzt, so hoch angeschlagen wer« 

' den, dafs man die Heilmethode für bedenldich erklären 
aarf? Nicht einmal kam der Fall in liiesiger Anstalt 
, ¥or» daCi einer .der Kraniken nidit gerne nach'^ erlangtes 
Gesnndbeit die, oft^noch lange anhaltenden ndt der d«a 
Tages oft mehrmals nothwendigen Erneuung des Ver- 
bandes zur Vernarbung der Geschwürstellen verbünde» 
nen Scbmersen ertragen hätte. — Wenn auch dnrch 
Znfali^ denn ohne.aMchaniacheEingrifie geschah es nlcb 
nhie Stdle des Schidels dnrch Reiben oder üheihanpl 
dnrdi die Unmhe des Kranken, was einigemal heob* 
achtet wurde, von Caries ergriffen sich exfolirte, so 
ba(te. diels doch nicht den geringsten Einflufs auf die 
ttbrige Geanndheit, nnd bei einer aweckmälsigen Be» 
hnndlnng eraeute sich leicht daa wieder, wie dieDi- einige 
mi^ bewteaeoi deren achon gedacht wurde. 

Bei einer nnzweckmäfsigen Behandlung während 
der Feriisda 4^* Ansbrndis der Pusteln so wie auch der 
Bit^rnng Inuin allerdings der schlimme Zn£Ul eintreten» 
dab aoWM.J^ranfc^f heaondnra in ddlr Feiiodtt.der h** 
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ginnenden Eiterung, wo eine oft sehr ausgebreitete 
erysipelatose £ntsündnng und Oeaichtegeschwalst atatt 
findet, wenn aie da durch ein nnglficfcliehea OhngeflllK 
einer heftigen Zugluft ansgesetet werden, letehc apd- 

plekiisch sterben können, wie diefs leider! einmal be- 
obachtet wurde, wo keine ärztliche Hülfe mehr das Le- 
hen herrorzurufen im Stande war, und man alle S7111» 
ptome der Apopleiia neiTOflft bei der Sektion fand« aUeM 
kann diefa billiger Weise der Methode zur Last gelegt 
werden? So leicht bei jeder andern minder bedeuten- 
den Einwirkung auf den Organismus unter ungünstigen 
Umständen Nachtheile entstehen können, die weder der 
Methode noch dem Arste« unter desaen- Leitung tidi 
ao etwaa zuträgt« hdnnen zu Schulden kommen» ehetf 
so ist es auch hier der Fall. Hat man doteh auch dM 
Bemerkung gemacht haben wollen, die Anwendung des 
B rech Weinsteins zur Ekelkur sejr geführlicb* weil nach 
jBeobachtungent die in Florenz gemaciit wurden» aeh^ 
Tide Irre durch die Ekelkur zwar geli^» aber apllef 
apoplektfach gestorben seyen, wo meh aleh zu 4erA 
Schlüsse berechtigt glaubte, der Brechweinstein dispo» 
nire zur Apoplexie, was noch mehr Gewicht durch 
Haslam*8 Beobachtungen zu bekommen' achten, der 
paralytische Zuftlle datauf wollte gesehen haben ^ IßM 
allem diesen warde auch nicht eine 8pUr' in *btes?ger 
. Anstalt beobachtet, und wenn man den einen unglück-: 
liehen Fall, der hinreichend erklärt war, auch wollte 
gelten lassen, so möchte eine so bedeutende Anzahl von 
mehr als liundert damitBehandehen^ vod Welchen eine 
schöne Anzahl geheilt, andere gebessert oder &ith UftM- 
gelrdlt, ' doch keiner hieobaditet vrurd^, der Späiar äpO" 
piektisch oder paralytisch gestorben wäre^ diese Heil* 
metbode empfehlen. 

W«s die Bemerkung H e i n r o t h'a am eti get&hnen 
Chrte anhelanTgt» als aey in hiesl^r AnatiiHi'^ise Einttlk 
btt\igsmethode ala ein Spedficnm gegen Awi lllll psy- 
duschen Störungen in Medieus angefuhFter Schrift 
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empfohlen worden, so Hegt die Widerlegung schon dirio, 
dafs sie nur in jenen Fällen angewendet wurde, wo die 
mmImi B ■KtniHon gs me the^ca »icbM helfe« woHm, ab* 
'ißßäbm 4imomm tUfii im der .«rwÜMiifn Schrift §«101 ä\m 
UlMglinie angegefaett flittd» «nfeer danen oMm too dar 
Stnreibnngsoiethode Gebnrach machen kann. Was dat 
Wort Speciiicum betrifft, mag es dahin gesteUt bleiben« 
was damit gesagt aapr» aoU; so viel ist gewifi» da£i 
HMaroibO ukku M dar MgafülHrtaii StaUe aiffcr wis 
WaiwiiihiiH dia Spaaifica aialM ItagMi; (wttmun deno 
ttttrbaopt Spactfiok läagaen ? da doch alles in der Welt 
aeinen Gegensatz haben inulä). Aua Müller's Grund- 
afttzen, leii^htAl^^a deatlich ein, dafs er weder der einen 
Mak' dar .jindein Mathilde .ei^eo.; bestimmten Vocmi§ 
gabi mmk jeAar gerne dee gabiiht ende Verdienat beikgiai» 
'üeiiu >fhiftn<^'iir anm Ziele -fiftbrie, et* modtte dann dift 
direkt oder indirekt psychische oder somatische Methode 
oder eine VeseiAiguag aUei^üi^daiittel seyn, er benutzte 
allea, was ibeoi idin Erfafaenng an die Hand gab» nat mk» 
wirnm, Keaabani M heiliiir sad faieU et detiaegey aanh' 
fir eaiae .Ffiiehyt» gegen Verunglimpfungen van Ibaa ba^ 
Wibrt gefundener Mittel üllentlich aufzutreten, da ihm 
kmne der angeCuhrten Einwendungen begründet genug 
egacbiea» und er nameiuiich in Beeng aaf- diese £ehand> 
liigiiaftlwde 4«rcb die finiaaibaagea aitt 'der Bcei^ 
webeieaaealba aSeb davclv aeine ao TialfiBcben fiiMiraa» 
gea genug uberzeugt hielt, dafs keines der so viel ge- 
priesenen andern Mittel« keine auch nach so konsequente 
nnd scharfsinnig ausgedacht BebandlnngsaAefibade xn 
aakben^TiUea;} «ialebe ifaeala .aaa andern kmsMm aaal» 
kagaa»- firacbtfoeea HeihreasublMa aaM» aa%;egebBa*^ 
tbeiia. van ibai adbet mit kdlen..bdMateni andan» ttiäUK 
mittein die längste Zeit fruchtlos waren behandelt worden, 
daa an leisten vef mochte, was diese Einreihangen leiste» 
ten, wem» es aaeb nicht an .Abrede geatelk -Warden- aoll» 
da£i ai^jüahte^^^fdina aUeaJ&ttfolgaagaamideftanurdffh 
- 1) Waiifii^ labrhathi dn» SatlsasUrengsn aie« UL II« p. ie» 
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Jacobi'« £iiiwMidong scheint nebftl den bUhcr 
ADgcfiolMiüfi anch aodi «iif dM VenoiMfinig mr Lunge»» 
•ochty BOT Apoplexiet WaMerioctott md andern HfftHÜi^ 
ketten» 80 wie ▼ersüglicb auf das blednteli ▼eraiebne 

Sterblich keitsverhältnifs anzuspielen, was aber in Bezug 
auf die bieaige Anstalt beinahe in jeder Art von Anwoa» 
dnag 4dne angniaebeinlicbe Wadevlegmig luiden kam; 
Wenn lavek auf den «retaii Aebltefc dät gafcleweeikilfc " 
ttire der Oeatoibenen eii den AnfgeuannMiien dev km^ 
sieht Jacobi's günstig zu seyn scheint, so wird die 
Täuschung sogleich- schwinden, wenn man die Todea- 
arten ao wie die näheren Verbiiiniaae der Geaierbenen 
erwigl. £e aiarken nakniWch iron 591 Imn-kMerkalb 
e6 Jakien 98t nntat dtetea .befiuiden eleh< fiUif Mbet». 
naSrder, drei, die an vor ihrer Aufnahme erhaltenen 
Verletzungen starben, ohngefähr zwanzig, welche in die 
Vecaorgungaanatalt gehörten^ die mit der Heilanstalt vev» 
banden iatf einer raate^aieb nn-indt, Vnn .den^ibrigen 
alarben fünfiBebn am Seblagfloaae^ «d swar die l e kt eü' 
früber« als man nocb keinen Gebraueb ron den Einr^ 
bungen zu machen pflegte, mehrere starben zwar zu 
der Zeit, wo die £inreibungen in der Anstalt schon ao* 
gewendet wnrden» aber keiner dae«er wer dimil- beba«» 
delt werden» nnr einer« Ta» dem acboA geaprodie» 
wurden etarb wäbrend dev Einteibungsknr apoplektiaeli« 
An der Lungensucht mit und ohne allgemeine Abzeh- 
rung starben viele, aber nur 3 — 4, bei denen früher 
die Einreibungen waren angewendet worden« bei ail e » - 
kQwbte man binieichend ana. ibren irdbemnl I^bwii ' 
▼erltilltniaaBn nacbweiaen«. daCa aie eoy .abeac Anfimkmn 
die Anlege dazu theils schon hatten, theils die KraidiK 
beit selbst mehr oder weniger entwickelt mit in dio 
Anatalt brachten; die geraume Zeit« welche es oft ge« 
ling* aoldiel^ranfce trotndicaenwgnnali^iVevliÜteiet^ 
. vmisi.^mi mhfln ei wikelao . akweahnaliirtift Ssanyblieüa» 
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unastSndeii zu erhalten, mag hinreicliend den Vorwurf 
beseitigen, als habe diese Behandlungsmethode» wenn 
«Mb nielit lUa UeM aneogt od^r ta%eregt^ dodb 
iahi^er 4efm Ymkmi vnd ungönetigea AasgiDg k«^ 
beigefährt» • ' 

Das Mortalitätsverhältnifs anderer Anstalten^ wo^' 
keine dieser Behandlungsarten üblich ist, liefert zngleick 
4UMII ^«edieiutoi «Beweis gegen solcke^fianwen^ngen} 
iHdem* mk dovt üe* Apoplesctof LvageiMmekt «mt- AIf 
Mkimg -te klofigsten Tod eiew e n dev I#ren enfaMiclieti« 
Anlangend die Erzeugung oder doch Beförderung der 
Lnngensuchten durch solche Einreibungen, wäre erst 
Mek die Ffage AU lösen, ob -nickt die Einwirkung der 
Bwebinli m cintinf ttwingi t < MMmUek mf ale' in der 
Majgengegend voign ow rai en werden, i wfltik e In^lnetiare» 
Zeiten mit so entscbiedtnem> Vonheile 'gegen Lungen^ 
1(ranlcheiten empfohlen wurden, eher von Vortheil als 
Nachtheil für eine solche Anlage oder beginnendes Lnn» 
genleiden wäre? - ' - • >».. . - i 

Bei genmitr Prfilang ddrJ&tfiwfiiFfo, W^IMs^lfteokl 
der ganzen sogenannten indirekt psychischen Metbode, 
entgegenstellt, dürften eiöh kaum einige andere haltbare 
Ifoaienlie aulHnden lassen, mit Ausnähme der im Mifs» 
kMRM4Mr^gegnlnd«cen^Nicklbeiley welebe iM$nf4JrtheU «tf 
B Wä kthfdg m im SttAdo wsr#n, getroet 1tinih>'4itiii^ 'M 
Miergefacpn«' um N<i«»ttieifiiM>BMOrgid0eÜ ^nd^-Wemiiffi^ 
gen zu beachten, MKkhe eine gröfsere Aufmerksamkeit^ 
▼erdienen. i .: ' ',;/,! 

- Bellten auch Neüiüe^n's £inw<e«dntlgeii tgegeiif 
de» 0ebffa(«i€k der BMkwetnstdnMlbe-'-niäft 'ltt^ Besng^ 
«nf*^ Betorgniii<^liäbet^"welcb4 eie*'etw^c1rthii nekf 
Rücksicht verdienen, so gilt diefs doch in A^ztrg auf 
die Behandlung solcher Kranken um so mehr, als er 
gerade gegen den leitgesetzten Gebranch - der £inreibtih-!' 
lfm warnt» und gerade derin öh -die ll^tog beiprändeir 
Im, dib «die BtoTtibongen' bie eineifti Mr kelieif Gtidif 
der Einwirkung fortgesetat werden müssen. £« achelnr 
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diefä scbon daraus hervorgeben zu müssen, dafs oft erst 
nach wiederhoU^J^nreibungen Besserung euffplgtcwi^imii 



Mne Besserung erfolgte, als es ein seltener Fall war, weon 

bei hohem Grade einer solchen Einwirkung keine dauer- 
Imilfi ii^iUing zu Stande kam. £ä ist allerdings wahr, dafs» 

MihiTiiwr ItiaA« krii lihr TTüiirfiliiiriiliüi naill WMIMfcrtMi' 
beschT<nfcen,r4 n<ts ee li ! ht"€fr»i<iF li Hic b gezeigt, da&ecte 

vieles auf eine gute Behandlung dieser Eiterungsstellen 
ankommt, dafs namentlich grofse Reinlichkeit undL 
Mmge Au^Mübl auf die öftere ErngiUiingii^ti wWjrbMfci 

WftVPg pba ^ >4w wi i cl i ilNfte sa i iwii<* i » to e in er •icb'l^ 
denden <^arie8 beitragen könne, dafs sohin immer der 
meiste Nachtheil nicht aus der Methode so wie aus dem 
Milt^Vf 4jBjtot>ir<ftpde»a vielmehr aus dem l^Uiibrauche 
oder irgendr einer mangelhaften >£%]ukniiAmttgtmät!k$l0lf 

Das Brennen mit der Moxa und mit dem Qinhfiism^ 
«of (Um IfiofSti oder in Neekeai eUeni* «^cr mnf^ieUm 
«üf Wüea fmtmokhm «iCr» wmde ancb ninhmitiirt 
ange^rendet, «Hein »adr to» Gimadtatae» dale ek» 

heroisches Mittel nur in jenen Fällen Anwendung finden 
könne» wo alle bekannten Mittel ihre Wirkung versaglr 
liMen, '^m^. mm.^^n'ßoMim yn»niilx alaiaial^ 
§mik%.k»r9tfim^. mSißm. Wo Seolaohftuvgen^ wtkte 
Velern^n»0 9Ar«li%rd«T> Gofudiot^') Groi>«»^) nMt 
Andere hierüber gemacht haben, verdienen alle Auf- 
merksan^keit der psychischen Aerzte, um so mehr, aU> 
(lereits in den äUerea 2ieitea dieses« JtfiMl mar 
von OeUieektvakbekoB ongufmdeft ymiri^ dpmk 
^ium rmMkt dfmit getidelHve» hUkhtmA eü ¥el«ei»' 
MlMi^ o4er Vei(dM)it g.er9Ab«0f md enü Id. neuerem. 
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Zeiten v^Ieder in die Matena medica der PsydiUtrie 
aufgenommen wurde. Wenn auch die hier gemachten • 
Ye^incbe nicht gans entsprachen« so setalaa aia d»fh 
mähet allem. Zwei£al« dtiü der Eingrift walthna da« 
6NIMmi nanaBtliefa «i eiMigm im Staadc iat» Mt«r 
passenden Umständen äufserst wohlthätig wirkt, indem 
er in beiden Fällen nicht ganz fruchtlos gemacht wurde. 
Im ersten Falle» wo aogl«teh auf Kopf und baid* Sob^ 
•ablott das QliUifiiiaii ats^Mtictai wmrimf htm 4m 
■mhIm «AliroBd dtn OBfsrmlm «wgmlilitMith.;«a «M^ 
ward vnhfger, und man glaubt« einen günatagcn Erfolg 
hoffen zu dürfen; allein es war nicht der Fall, und die 
übrigen Umatäftde liaÜsea die Unteilbarkeit bald deut^ 
Itok heiaoitfeteu. in MreiM Fatte wr der'.&rffdy 
iIMM( a» tthMÜ, aberM elogetieiew f Jkmu mg. mhiMm 
9t «hl nacb gönatigteea -Reaaltat ma -veraflMehetti dMli 
auch hier hielt die Besserung keinen Bestand, und dtet 
Kranke wurde gleichfalls später als unheilbar befunden. ^> 
If üliev fand webl, daCs diev genia«hteo.Vemiebe wmÜik 
»n '^mige waren», «le attoh .^ S«b|ek«e^ die .er dM 
bestimmt hatte, keineswegs eigeatBch'Mrddm: JidlbM*» 
mit einiger Wahrscheinlichkeit gehörten» aUein er glaubte 
sich doch nicht früher zur Anwendung des Glüheisens 
* oder der Moxa entschliefsen zu dürfen» hU ex voa 
den belMinnien gelinderen N[tt|elj9« und namenMioli xob 
den £.inteibnngen mi( der Brecbweintteinaalbe fmchtlöa 
Gebranch gemacht habe, wo ihm dann das Brennen ele 
letztes Zufluchtsmittel um so mehr nur gelten sollte, als , 
er Ursache zu haben glaubte, dafs das Brennen mit dem 
glühenden £isen leichter als die Salbe ana brech Weinstein 
■nif die' Schadelknoeheir mä das Gehirn aelMt naehlhMg 
einwiri^e. bie von Schneider über M II fter^s Attaicbi. 
ten von dem Gebrauche des Glüheisens angeführten Be- 
merkungen scheinen gröfstentheils auf Mifsverst^ndnisse 
beru^Mtn, de ii^ 4«r Xrrenao^u^Ui.lMliQ. Qrnnd 

Tor^nd^ ia% eiaee MIUMis end 4ßt UmfdMl ^etv nicht 
te bedimdiH -weil es efaM» beaeqjMM .ScbaNli vw- 
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' b r dteii könnte. Mag diefs auch anderwätts der Fatl 
seyn, ao wie Pinel und auch Esquirol, wenig* 
atens nach den , von Letacerem bekannten Schriften» 
V kein Frennd vom Olnheiaen su seyn acheint» das nnr 
nodi Geörget*) in wenigen Pillen angewendet vriaseft 
will, 80 geht doch ans Müller^s Worten^) deutlich 
hervor, dafs er mehr die gefährlichen Folgen auf Schä» 
del nnd Gehirn ala alles Andere fürchtete» und deswegen 
mwr ao adten toh diesem Mittel Gebraudi machen wollte» 
MtilUr's Fnrcht wegen der adkftdllcken Slnwiffknng 
des Brennens anf den Schädel und das Gehirn tcheint« 
in Vergleich gesetzt mit den Wirkungen der Einreibun« ' 
gen der Brechweinsteinsalbe« offenbar zu. hoch gestellt^ 

' nnd «r würde vielleicht noch manche ¥ennidio .damit; 
gemadit haben, wire aeine Thitiglmit an d« Inenanstalfc 

' tfkerhaupt nicht in bald dnrch seine immer mehr sn-^ 
nehmende Kränklichkeit ganz gehindert worden, so dafs 
er sich gezwungen sah, von dem Schauplätze seines viel- 
fiichen Wirkens abnotreten, ehe er noch mit sich selbst 
Iber den Werth oder Unwerth dieses allexdings heroip 
sehen Mittnla redit dnig war« 

1) Valentin, Dr. L,, memoire et observations coneernant lea 
kons effets du caut^re actnel appli^pi^ sur latSteete. Nancy 

2) Bernhard im Schweizer Archiv der Medicin etc. H. III. 

^5) Gondret conaideratioaa aar Temploi du feu cnMedecine etc» 
Paria sfi'd* 

^ 4) Groos in Naaia'a Zeitichiift £ür psychische Aante etc. x8au 
H. I V. p. 1 19 fF. 

g) Anmerk. d. H. Müller wolUa ^nüanga gar nichts von der 
Anwendung des Glüheisens wissen, bis ich ihn durch alle 
möglichen VoiateUungen dahin brachte, dala er sich zu ei- 
nem Versuche entschloßt allein er n^Ite twa aum Ver- 
audie höchst ungünstige Subjekte^ an welchen er here^ 
aUe Mittel vergebens ▼ersiiökt hatte; doch niachte ihn 
der Brfo^, ttenn er auch iiiBkl gfiattig ainfial« auf du 
Miiabl siiiniirtAiuiii Mttat 0beittie idb «^«^ AIk 

m^^^^^^m ^■«^■HWOTnH^vvewv>i# w^jMsmev* ^Bi^a^^w^^^ww wipow ,awv 
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fiandlung über die Anwendung der Brennmittel zur Hei- 
lung von Geisteskranken aus, welche ich ihm mittheilte, 
und worin ich hauptsächlich eine. Parallele zwischen dem 
Glüheisen und den Einreibungen mit der Brechweinstem- 
, salbe aufzttfttolleu bemüht war; allem die Zeit seiner Wirk* 
samkeit war vorbeiy er mnfst« den Gebrechlichkeiten seinM 
Körpert anterliegen, und es konnten keine weiteren Veis* 
saohe gemadit werden. Die erwfihnW Abhancßmig ht ens» 
Mten in ExH^amäH Jounal' der pttAnkAm fUOkmM. 

. Sdueider a, a, O. p. 113. 

. 7) Esquirol a. a. O, p. 167. Caiper a, a. O. p. 4^ 
' Q) Georget a. a,p. p. 121. 
4) MirUer in Naue*« ZmUchti^ iur die AnthM|7<ilegi« etat. 

Die Elektricität wurde häufig angewendet, voTzüg^ 
lieh bei Stumpfsinnigen, wo jedoch der Erfolg nicht ' 
gunstig war. £iur ein Fall zeichnete sich darch heftig« 
Gegenwirkung «ast indem durch die Anwendung dee 
Elektmms ein Wechsel der Krankheitsform hervortrat, 
den man nicht vermuthet hätte. £s war nehmlich eine 
Frau in den vierziger Jahrenmit Melancholia stupida behaf- 
tet, welche ohne alle Beschäftigung und Theilnahmehereit« 
vier Monate, im Bette lag, gerade hinausstierte, und, 
durch kein weder innerlich noch Mufserlich angewendetes 
Keizmittel ans ihrer geistigen Erstarrung sn wecken zu 
seyn schien. Nachdem das Elektrisiren 6 — 7 Tage 
lang in immer stärkerem Grade war angewendet wordeUt 
Beigte sich plotslich eine aulserordentliche Aufregung^ 
^ie tanste wie heim Tarantisnraa, achwaste nnd lArmte 
ao, dals man sieh gezwungen sah, dnreh herabatinmende 
Mittel dem Anfalle Schranken zu setzen, was zwar ge« 
lang, aber auch die frühere Anaesthesie eintrat» Mao 
achritt nochmals, jedoch mit möglichster . Vorsicht) siim 
Gebfauclie der £lektricitlt» alleiü kaom halt« aae einig» 
kiiftige SehUge erhalten« ala dieselbe Aufregung wieddr 
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^ifvtnti titir mit dem Ihic^ndiM«, dafli. mm eiae telir 

beftige Nymphomanie an die Stelle der vorigen Tanz- 
wuih trat, die durch kalte üegiefsungen ao wie dea 
Gebrauch des Calomels bis sum Speicbelflnfse ^ftdlieh 
bes^tSjgi wnrde» so dals sie nun mehr still Md ünschM» 
lieh war, allein yon ihrer Melancholie doch nicht geheilt. 
Bei vielen andern mit stumpfen Wahnsinn Behafteten 
oder in tiefe Schwermuth Versunkenen konnte ^ie Ao- 
¥rmidnag dea £iektnuBa gar nisbls bewirkMi« . 

Vom Galiranismns und Perkinlsmus wmrde kein 
Gebrauch gemacht, da mancherlei Hindernisse ihrer An- 
wendung entgegenstanden, und man auch kein beson« 
detea Vertraaen auf ihre Wirkung sets6fl su kdmien 
glaubte» da die ElektridtHt schon so ^/renlg £rfb9g ba* 
wiesen halte. 

Den Magnetismus hielt Müller allerdings für wirk* 
aam» besonders bei gemüthskranken hysterischen Frauen, 
allein trots dem ward nur in einem Falle davon Ge- 
brauch gemacht bei einem jungen Mädchen, wo sich 
dergleichen Krampfzufälle eingestellt hatten, die jedoch 
auch dem Gebrauche der verordneten Pulver aus Zink- 
binmeo ao wie narcoUscher Kiystiere wichen, aherauch« 
wenn man damit aufsetste, wieder erschienen, und bei 
dieser Gelegenheit einigemal durch das Magnetisiren mit 
Streichen in Distanz sehr bald beseitiget aber nicht 
ganz gehoben wurden. Müller selbst wollte sich nicht 
mit dem Magnetisiren abgeben, und von seinen Gehül» 
fen hatte nur einer Lust, sich damit sn beschäftigen, 
der auch diese Behandlung besorgte, aber gar su bald 
durch den Tod seinem Wirkungskreise entzogen wurde« 

* 

HaittdorfO empfiehlt den MagnetSsnraagamivoiw 

«üglich bei den Krankheiten des Gemeingefühls und 
des Sinnensystems, und sagt: wenn man bei der Melan* 
cbolie durch kein Mittel C?) zu seinem Zwecke gelangen 
Motte, «0 aey noch viel vom Magnetismna ms cruwrteoi 
4#r, wk Htflnokott'') hehanpiat, eis« MlljawefaicT Vi» 
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iHiWwg *te Lwfciiwlmfe in »Men 87Bteai«ii Itor Oaoow 

nomie des menschlichen Körpers, ohne zu reizen, be- 
wirke« Dr. Nordhof') theilt auch einen Fall von 
Haiimg einer Wahnsinnigen terch den MegMiamot 
flftll» Dn S««€hl«r^) fiüin iber aneh'VmiMlie ▼«rgelv» 

gegen Mantoii ni^ 
•überhaupt scheinen der Versuche bis jetzt noch zu we- 
nige und zu unbestimmte zu Tage gefördert zu seyn, 
«fD >Mdbe zur Begründung eiae» günatigen Heilver£ib' 
«•M «felcidat de« Magootitiim lieniitaaii an kthnm» 

i) Haindorf a. a. O. p. ifto. 224 fL 260 ff. 

Hdiiiekeii, Xdtfea und BiBobaehtimgen, den l)iicfritelien Mag* 
ttstismia ttnd IAbmi Baobaehtungea .Mraffetid» Bremea 
t8«K P. 59- 

* 5) Nordhof in Kieaer's Archiv, ißix. B,. JC, p, 159. 
4) Leohler cbendaaalliit. B. IX. p. ^17, 

XXII. KapiteL 

Von einigen nie«hani«oh dynamiaali wirkenden 

Mitteln« 

« 

Zu den hier aufzuzählenden Mitteln gehören nebst 
der Benütsßnng des Wassers En UmschlägeDt Bädern et€» 
besonders anch noch einige Vorrtchtnngen« welche von 
mehreren Aerzten als besonder^ wirksam bei Behand* 
. lung psychischer Kranken empfohlen wurden, wie die 
Drehmaschine etc. Des Wassers bediente man sich in 
hiesiger Anstalt vorzüglich zu. kalten Umschlägen über 
den Köpft an Bädernt allgemeinen nnd örtlichen mit 
«nd ohne ZnaiMn» nnd endttcb nfctdat Jene« Vorrieh* 
fangen, dnrch welche man einen WieaüMtrahl von bo> 
iiebiger Stärke auf irgend einen Theil des Körpers konnte 
wirken lassen. 

Ote kalten UnMchUge» Foaaenutionea cepitia 
gidaeb ¥ndahe einen Hanpttheil dea «ntiphlogiaUaehea 
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man sagen konnte» si# t a yc n beitinivit» an die Stelle 
der Blutentziehungen in vielen Fällen za treten, was 
sie auch so häufig bewirkten, wurden theiU von reineoi 
kalteo ,W«faer» da* man, wenn es möglich war».dirtok . 
40feiDgelegtet Eia techt hall so^ erhaltoa attchie» *oitor 
auch dofdi-die betomteB Za^tM ala-aegattannie Mmmi- 
ker'sclie Umschläge, sehr häufig angewendet, bisweilen 
liefs man auch dem Kranken eine Art Kappe mit ge^ 
atolaanem £ia aaf den Kopf aeMn» waa aehr guto Wi«p 
hnng hattt. 

' Damit aber die Kranken sie nicht heirabwerfen 
konDteny JieCi man ihnen meiat gleich die Zwangaweata 
ansiehen, reichte diefa nicht hin* ao half der Z#ang* 

etnhl schon mehr; doch gab es Fälle, wo die Kranken 
schlechterdings durcli ihre Unruhe die Anwendung der- 
aelben verhinderten, wo dann die einmalige Applikation 
eines Douchebades schon Kühe cn bewirken vermochte« 
HäuBger war es Jedoch der Fall« dafs, wenn sich die 
Kranken auch anfangs gegen die Anwendung dieser kal- 
ten Umschläge gesträubt hatten, sie selbe später selbst 
verlangten, und nicht oft genug erneut erhalten konn- 
ten, wie diefs in einem Falle mit äufserst günstigem 
Erfolge beobachtet wurde« Auch über die Geschlechta» 
theile, wurden dergleichen kalte Umschläge bei heftiger 
Aufregung der Sexualsphäre mit gutem Erfolge benützt, 
nur enthielt man sich , dann aller Zusätze und nahm 
höchstens aur Verstärkung £is oder etwas Salpeter» 
Waschungen mit kaltem Wasser und £saig wurden eben 
80 gebraucht. 

Von den warmen Femen^ationen wnrde kein Gei^ 
hraudi gemacht» die von Tardy ^ empfohlenen heifsen 

3egiersungen in einem lauwarmen Bade wurden nur 
einmal angewendet, der Erfolg war aber nicht von der 
Art, da£s er zur weitern Anwendung hÜtte aufmuntern 
können. Nach Tardy'a Vorachrift aoU man den Kranken 

in 
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itt €imm Ummam. Bt^, mit MCm» WMter vou. 

90^— 103^ Fabrenbeit «nf den kahl geschorenen Scheitel 
von einer gewissen Höhe herab übergiefsen, allein die 
Schwierigkeit, der Ausfuhrung abgerechneti ist es docK^ 
Too kaloem besondern £rlbl§f^ und in dem erwkbnieo 
Fall« .folgie. eine aplche Unn^h^ daa Kranken, dars um 
frob war, ihn wieder durch aiidere Mittel nach einiger 
Zeit in den vorhergehenden Zustand versetzt zu sehen. 
Dieser Kranke wurde in der Folge durch die Anweii*! 
dnng der Brecbweinaieinaalbe fans gebeilt« 

1) Huieland's Journal d. p . H. iQ2^ B. I. H. IV. p. 44. 

f 

5.134. 

. Die lanwarmen Fufs- und sogenannten Stiefelbäder 
wurden häufig gebrauchtt man suchte sie tbeils durch 
Sals, Senftmebl oder Lauche su schärfen, wo sie in den 
meisten Fällen ein sehr wichtiges Hülfsmittel abgaben« 
um bei stattfindenden Kongestionen als Ableitungs- 
oder auch Vorbauungsmittel zu dienen. Am hiilfreich* 
eten bewiesen sie sich beim weiblichen Gescblechte bei 
Unordnungen in der Menstruation sowohl» als auch be| 
Bu heftigem Blutandrange gegen die Sexualorgane. Hie* 
her gehören auch die Daumbäder su gleichem Zwecke. 

Die lauwarmen allgemeinen Bäder machten eiuen 

Haupttheil der Behandlung in hiesiger Anstalt ans, nur 
Wenige wurden behandelt, bei welchen keine Bäder ge- 
brandet wurden. Wie schon bemerkt wurde, ist es 
eine allgemeine Hauaordnnng, daCs eile Irren beim Eiil* 
tritte in die Anstalt, wenn ni^t eine beaondere Gegeof* 
anzeige vorhanden ist, lauwarm gebadet werden, theila 
um zu sehen, ob keine äufserlich wahrnehmbaren Ge- 
brechen, Leibesschaden, Vorfälle, Geschwüre etc. oder 
auch Merkmale einer früher aulÜBer der Anstalt erlitte- 
nen Mifshandlung, die» später entdecktt auf Rechnung 
des Wartpersonals leicht kommen könnten» aufsufinden . 

Oegg, dif Behandlunf der Irr<u. 17 
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öh'Hnge tiiichl entfernten -Sf^miHs *nn<l übrigen Unsait» 
berkeit zu befreien, die gestörte Hautaiisdiinsttrfig zu 
vegoHren« un-d dadurch den auf die täuf.sere Haut etwa 
«nanwendeoden Keizmitteln eine grbfsere Empfängliche 
Mt für die beabsichtigte' £tnwurliung' «n ve^ßaehaffeni 
War «un scAion im AYlgWneSnen nitl^ eintfelnt^M^ 
zu bestimmten Zeiten 

barefn zu wiederholenden Büdern eingeführt, so Wtirdö 
noch insbesondere das lauwarme Baden in den beson^ 
dern FiUe^ .nafch JVf^atg^be ^et. UaiiSi,4nde,tagUcli oder 
über den andern Tag wiederholt« da die Erfahrung hin* 
reichend lehrte, dafs man solche Bäder sowohl als all* 
gemeine angenehme Heizmittel, als auch als Ableitungs- 
niittel betrachten dürfe, obgleich manche Aerzte ihre 
den Andrang des Blutes nach dem Kopfe veiti tünchen de 
Wirhnng zu sehr färcht6tf, ^d desbalib isolchyn »Bäderii 
abhold sind, wo man aber sehr leidyt» dlfttbrcb-Mfen 
kann, dafs man gleichzeitig dem Kranken kalfe Üm*' 
schlage auf den kahl geschorenen Scheitel legen läfsr, 
und dann ohne Gefahr des warmen Bades sich bedienen 
Aarfy was Indessen hier hi -d^ aliersisltensten -^lleii 
rorham, und höchsten^ -ehi^Akale ndfehwendig fen ee^m 
tfChieil. • • • ' • . . i . 

Dergleichen Bäder erhielten nun mancherlei Zu- 
§ätze, je nachdem sie einen specielieu Heilzweck zu er? 
reichen bestimmt waren» .So liefs. man häufig Janwarme 

Bäder bereiten, welche dnrch einen Zusatz von Senft« 

• '•••» . * • . . , ■ 

mehl oder Kochsalze bedeutend geschärft waren, wie 

wohlthalig insbesondere Salzbäder wirl^ien, bewies ein 
fall, wo ein IMiidchen in einem völlig katalepü.schcn 
Seelenzustand in die Anstalt aufgenommen, ganz allein 
durch den Gebrauc)^ lauwarmer Salzbäder wieder her* 
gestellt wurde. . Za solchen Bäderi^ nahm man gewöhn* 
lieh auf einmal drei Pfund Kochsalz, war es nöthig, so 
wurde täglich um ein Pfund gestiegen, in dem so eben 
erwähnten Fall geschah diels« und es waren kaum acht 
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Bäder erforderliob, nm die Besserung dauerhaft zu be* 
grönden. Bei den aromatischen Kräuterbädern nahm man 
. gewBbiilieh i--^ i{ Ffimd der Speeiea auf eio fiad« bis» 
miieB «ueli itttr ein halbes TBänd.- Hie künttlichen 
ftiiübider wntdeia^meikt mit den Glob. martial. gemacht* 

Eine ▼prangliche Empfehlung verdienen Jedoch die 
Malzbäder, da es* sehr häufig der Fall war» dab die 

Kranken in einem Zustande in die Anstalt kamen, der 
nahe an Tabes oder doch Febris hectica gränzte» so 
mufste die erste Sorge des Arztes dabin gehen, die ge4 
annkeneii Körperkräfte wieder etwas aafznrichten» was 
denn durch heiii Mittel so schnell und mit so Rüstigem 
Einflüsse auf die Kranken geschah, als gerade durch die 
Malzbäder, welche man gewöhnlich einen Tag um den 
andern, in manchen Italien täglich anwenden liefs. Es 
kamen Fälle vor» wo Krankej bis sam .Skelette abge- 
magert« durch den Gebranch dieser Bäder mit' elne^ 
äehi* «Aäfsig nährenden JMt in kurner 2#ett wieder m 
Kräften kamen, und dann viel leichter geheilt wurden, 
als man auf den ersteig AHbLic^ zu glaube herechtiget 
wan 

■ 

$. »35- 

r - Die kaltok Bäder wurden nicht minder häufig mit 
• gfofeeoB ToethcMe angewendet, alkin dabei- waten scfadn 
■Mttcherlbi Voitidilssmaasregieki nothwendig, wie «betv 
liaupt der Gebrauefa dieser Bäder, äuch wenn das La- 
kale dazu noch so günstig eingerichtet ist, immerhin 
nicht ganz gefahrlos ist. Vor allem sollte man W0I4 
iuht- haben»' 4ah^ solche . Kranke nicht die getingste« 
Zeicluen Von VottblMgkeit 'verrathen. indem sonst ieicfat 
«in ScfalsgAnlb sehneil! die Seene schKefsen 'lumir, "ikit 
diefs unglücklicher Weise einmal der Fall war, dafs der 
Assistenzarzt durch die vielleicht auch etwas mit Bosp - 
liek- gepaarte- hartnäckige- Widerspenstigkeit gerej^t« .dae 
lialte^Bad näit der 'Dondie als Bestrafinngsmittel aniimu 
ilia' liefs, wae^tranrig ablief iliidf ein wämendea Beispiel 

17» 
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für gröfsere Vorsicht gab. Wo keine Gegenan zeigen 
▼orhin den sind. Kann man auf den besten Erfolg rechnen» 
nnd nicht leichfc bat ein Mittel so schnell Risenda rnh^; 
gemacht, und leichter Schlaf herbeigeführt, ale das kik« 
Baden» wbzn sich aber solche Kranke höchst ungern 
verstehen, so dafs immer Gewalt nöthig war, um sie 
wegen ihres heftigen Widerstrebens in das Bad zu brin» 
gen; die nach Hayner O.init dem Deckel versehen« 
Wanne hielt sie am besten darin fest, wo man euch 
Douche und Tropfbad sehr gut anwenden konnte. Diese 
Einrichtung wurde mit groCsem Nutzen in hiesiger An» 
Stall eingeführt, und bäußg benützt, wovon Jacob! ^) 
in seiner Schrift einiges mitgetheilt hat, allein sowohl 
die ,Lage des Lokals als auch die Einrichtung selbst lasl 
sen noch so manches su wünschen übrig, wie es über* 
haupt an einer passenden Badeanstalt sammt den nö* 
thigen Vorrichtungen noch fehlt. 

i) Hayner in Naiae't ZnitnfaiH für psychische iLenttette» iQiS« 
H.nL p.361» 

%) Jacobi A. O, Tbl« I. p. «9 — 19. 

, J. 135. 

Die sogenannten Sturzbäder, welche Horn in 
einer besonderen Ausdehnung gebrauchte, wo idem Kran» 
ken mehrere Eimer kaltes Wasser von einer beKebigea 

Höhe herab in kleinen Absätzen über den Kopf schnell 
gegossen werden, deren Zahl sich von 20 — 50 Eimer 
ja nach Horn auf i — 200 erstreckte, wurden zwar ei» 
aigemal mit sehr gutem £rfolge angewendet, allein m 
Mangel eines daiu geeigneten Lokals so wie der nöthl- 
gen Vorrichtungen konnte man nicht nach Wnnsck 
davon Gebrauch machen, indem bei dem erwähn- 
ten Mangel alles NÖthigen dazu damit äufsers^ 
viele und sehr nnangenehme Hindemisse verbunden 
gewesen wirem Das Stttraen solcher Kranken im 
das Wasser in etgende dasn bereitete Wasaetfaehilter 
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und Vorrichtungen, wie selbe in der Irrenanstalt zn 
8t, Georgen bei Batrcutb ^) beüniilicb •iod, oder aucb 
in fretet W«wer» wovan Boerbiva*) •■gl:« tyPriecipU 
tttia im m4r^ siibtiiarato in eo conjtinaata qoamdSn 
fmi potast. princept remadittin att eontri maniam; und 
Keil'^) mehrere Beispiele anführt, konnte aus Mangel 

.ame« 3cbicklicben Ortes dazu nicht benützt werden, 
dagegen wurde um so häuügar von den sogenannten 
Daoebabtklafn» fiär walcba ain aiganaa« wann |^ab nodi 
mit nanahan Mingeln kimpfeades Lokala aingertchcat 
iat, Gebrauch gemacht, in dem der Strahl des Wassere 
mehrere Stockwerke hoch theils in einem Schlauche, 
theils frai auf den bestimmten Tbeil geleitet wird, und 

' im latHamFattaTaratärlit oder Tarmindart werden kunn. 
Hier malata .man ancb- das Tropf r oder Scbauarbad» 
wenn man es für nOthig hielt, an wanden. Dia Höha 
des Wasserfalles betrug gegen vierzig Fu£s, 

Dia Heftigkeit» mit dar dia arwäbnten DoucbebSder 
auf Kranke wirken» maebt a» vor Allem notbwandig, 
da fs- man bei Anwendung aolcber Operationen dan Krank« ' . 

heits- und Körperzustand wohl unter$ucbt, und TOT 
Anlage sur Apoplexie hinreichend gesichert ist. Die 
Anwendung ainaa solchen Mittels soUta nie andere als 
in Gegenwart aiaaa Arttea vorganoniman werden, nm 
'. im NotbfaUa au gegen au eeyn» nnd überbaupt bei dar 
Anwendung selbst zu- und abgaben lassen an können, 
da nicht ein jeder Kranke in gleichem Grade ein sol- 
ches Mittel verträgt. Kein Mittel brachte einen tielern 
Eindruck auf dia uofolgsaman Irren benror» als gerade 
Aaaes; alla, dia ja die Doacba ausgebaltan kalten, ftir^. 
taten sie, und dia blofiia naabberige Androhung war oft 
schon hinreichend, die beabsichtigte Wirkung hervor- 
zubringen. Würde man, aus gleichem Menschlichkeits- 
gefdhl geleitet wie Jaeobi,^) dieses Mittel ans dem 
Heilapparata anagestricban beben« das allerdings an den 
•iaartanrallatan mit au reeknaa ist» man ^ttrda den 
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IrrMiTil «efaNT ch ikes §q iMinrhihrliiihf woW 
fthüigMen Waff« bemibt kaben»- lur welch« Jui«m eia 

£rsatz in einem andern Mittel zu finden seyn dürfte. 
In einigen Fällen bediente man sich der sogenannten 
Sprits. ode«<fiofigurbjiderf wozu man aus Mangel einet 
eigeoco AfipaalM eise, giwähnliriba Meiwi Uach^tiiai 
benütsley jästca SaM ifcfiik.lMtf den Uniedeib* tlieile 
•nf dti Kreusbein gerichtet wntde« «md oft den herr* 
liebsten und schnellsten Erfolg bewirkte. So wurde 
ciomal ein Ilasender an Ketten gefesselt in difi»AnauU 
gebfccbt» der tifih gaar. Dicht baue biAdigen ]aece%- umii 
Iie£i ihn eogleicb vr€§^ ceiiiee heftigen Tobeiu mit der 
8prited<mche enf den Unterleib .bewiVkenttieiit woranf 
er augenblicklich ruhig wurde, nicht mehr tobte, seiner 
ferneren Behandlung gar keine Hindernisse mehr ent» 
gegensetete, und nach Veilaaf .dreier Monate von eine? 
Raaerei gebeilt war« weleba Tor aeiner Attfinabme bereite 
swei Jahre lang gedauert» und trots Aderlaaien nnd 
Prügeln, . was ihm nicht sparsam innerhalb dieser Zeit 
war zugemessen worden, nicht hatte gebe.si>ert werden 
.Können. So wenig es zu bewundern ist, daUAderlassen 
«nd Prögeln die^ KjraoHhelt nieht heiiten» ao eehr war 
•e. Bu bewundern, deiSi der. Ktanke bei einer* aolchen 
Mifahandlnng nicht unheilbar geworden wax« 

i) Horn a. a. O. p. eas, 

e) Hinoh in Naste's Zeitschrift etc. igsa. H. I. p. ii2, 
g) Boerhave Apl^orism. §. i|a3» 

4) Reil . i|i seiner. Fieberlehre etc; B. I. p. 429. B, J(V« p. 

ferner in seinen Bhapsodien etc. p. ly^,^ 

5) Jacobi a, a. O. Jh.. I, p. log. 

. §. 137. 

Die kalten Bäder, dajs BegieCien nut kaltem Waaaer • 

nnd die erwähnten Douchebäder auf das Kreuzbein , 
waren von vorzüglichem r^ut^en ia jenea FäUen» viOi 
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die Sexiial.b-|>häre in Miileidenächaft gezogen vv^r, bei 
allen Kranken, die an Nymphomanie etc. litten, oder 
«U« Onwnte tviabeat was man oft durch nichts verbui- 
,d«m koniife^ tnig«» iHpp— BWti ftbr viel anr Betasrung 
häh «MM Jwok keii^ JMdiiig^ m «rintgtn ywr« Die 
Anwendung dea kalten Waaaerf In alla^n Farmen bat 
im Allgemeinen die Wirkung, dafs die Tiiätigkeit der * 
peripherischen Gefäfse' herabgestimmt« und zwar auf 
.ilM plöiaiicha £Attwiakü|i|^ alaj« «bar MWb. glei«baeiti^ 
aacb de» Gmetmta d«« Aatagadlmiia di^ Ncvrenthatig* 
Mt etbdht« und dureh ibre aMbdlteiide mifaige.WiT« 
kung auch gestärkt wird. Ks leuchtet von selbst ein, dafs 
ebendeswegen bei Anwendung eines solchen Mittels - 
grofae Vorsicht oosKweudlg isti indem bei einer so plötc* 
lieben fiinwtrKuiig, wenn das Uebergewicl^t der eintfi 
Tbätigkeit über die andere bleibend wird, mehr Schaden 
als Nutzen gestiftet werden kann. Nimmt man noch 
dazu, dafs die Sturz- und Douchebäder eben so krallig 
durch die Erschütterung mittelst des organischen Rei- 
aea, den ^ie auf daa gcsaiQnate Nervensystem hervor- 
bringen« als auch durch den psychischen Eindruck der ^ 
Üeberraschung, Furcht etc.* wirken, welche' mit einer 
solchen Erschiitterung iiothwendig veibunden sind, so 
wird Niemand zweifeln, dafs ebendeswegen grölsere 
Vorsicht als bei andern Mitteln nothvvcndig ist, da der- 
gleichen Gemütbabewegungen« wie Furcht und Schre- ' 
cken, einmal angeregt nicht mehr in der Gewalt des 
Arztes stehen, und ihre Wirkuncj nicht mehr kann anf- 
gehalten werden. Die Heispiele sind nicht so .sclitüi, 
wo Leute vor Furcht, Schrecken wie vor Freude wahu 
sinnig geworden aind^ ao wie Epilepsie» Catalepsie und 
«Apoplexie gaas leMihi dadnrchr eraangi werd^en« 

Uiilar den fnechaniaibeu Vorricblnngen, welche 
«mar d«n Namen der Coa'aohaii Schaukel» des Dreh* 
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^Itnhls, der Drchmasch'ne etc. beliannt sind, deren Er« 
'findung von grorsem Scharfsinne seugt« hat doch keine 
jene Vorlheile gewährt» welche tawü tldi eninig« ▼oft- 
ihnen su r^eprechen «eUen. Darwin* *X Gox *y und 
Horn') gebtliiTt' Verdi^st, diese VofrfeMnngen 
theils erfunden, theils verbessert und erweitert zn hab^« 
Auch in hiesiger Anstalt wurde nach langen fruchtlosen 
BenHIhongen endlich eine Drehmaachine angefertiget, 
und in der ersten SSeit» trotn des nngönstigen Lokals, 
wo ale nntergebratht worden war« doeh «ehr Mußg bo* 
nützt ; einestheils wollte man Ihren Gebraneh, andern* 
theils die Ausdehnung ihrer Wirkung genau kennen 
'lernen, nm sie dann mit wirklicher Ueberzeugung bei 
gegebener Gelegenheit rar Irredbebandlung benütien 
SU können. 

Zu den Versuchen erboten sich gröfstentheils an- 
fangs .Oesunde^ auch einige Unheilbare .benutste man 
idaso. Die hiesige Drehmaschine mscht in einer Minnte 

vierzig Umscbwingungen in einem Kreise von vierzig 
Fufs, und hat nur den Fehler, dafs sie etwas schwer 
in Bewegung zu setzen ist, indem fünf bis sechs Men- 
schen nöthig sind« um die gehörig schnellen Schwi^« 
gungen hervorsnbringen. Die bis jetst an Irren gemach- 
ten Versuche sind nicht sehr sahireich» was daher kommt, 
dafs einmal die Maschine selbst an einem sehr unpas- 
senden Orte sich beendet» ferner die zuerst gemachten 
Versuche gar keinen günstigen. Erfolg gewährten» und 
endlich überhaupt die auf ihren Gebrauch beobachteten 
Zaf^llf nicht geeignet schienen» su ferneren häufigeren 
Gebrauch aufzumuntern. 

Anf die gewöhnliebe Anwendung der Maschine in 

der Art, dafs der Kopf gegen das Centrum zu liegen 
kam, f«)Igte weder Schlaf noch Erbrechen, noch irgend 
eine andere erhebliche Veränderung, wenn nehmlich 
* nur 1 — s Minuten- lang damit angehalten wnrd^'; setste 
man mit dem Gebrauche tilnger fort» so traten bedenh- 
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Kdie' Saline «In, das Oe^eh't wurde Mto; das Athmen 

erschwert, die Kranken litten an wahrer Erstickungs- 
gefahr, 80 daCs man nie länger als vier Minuten dansat 
«wnheUen halt«* wagen könne«* Diese Wisknngea we- 
tm dieselten, di# Kranken mochten In der Mascbin« 
ektfen oder liefgen. dagegen traten ete {edesnal eher ein, 
'ivenn der Kranke mit dem Kopfe an die Peripherie der 
B^aschine zu liegen oder zu sitzen kam. Bei Einigen ' 
erfolgte Mattigkeit^ bei Andern einige Tage anhaltender 
filiel« nie kam es Ws inm Breeiiea« obgleich die firnbor 
'^ffW&bnten Zufillle dringend mahnten« ausanseteen. 
<M«nobe bekamen eine grofse Furcht vor dieser Opera- 
tion, und zitterten schon bei dem Namen, noch mehr 
aber» wenn ihnen der Apparat au Gesiebt kam» Andere 
dagegen waren, gans gleichgültig» es sdiien gar keinen 
Eindruck anf sie an machen» und einige Wenige fronten 
sich sogar anf diese Schwingungen, welche sie mit dem 
Fahren in einer Chaise verglichen; und bisweilen um 
die Erlaubnifs baten» sich darin fahren zu lassen. Unter 
solchen Verhältnissen setzte man swar nach Maasgabo 
der Umstlnde den Gebrauch der Maschine fort» allein 
nur selten sah man dnen» wenn gleich nur vorüber, 
gehenden, günstigen Erfolg, man bediente sich noch 
am häufigsten der Maschine mehr zur Strafe bei solchen» 
die aie fürchteten» denn als Heilmittel» wo sie nur Wenig 
leistete. 

Die Schaukel aadi Hallaraa» der Drdiatnhl» das 
.Drehrad ete» von welchem letzteren Fienits so guten 

Erfolg sah» sind in hiesiger Anstalt noch nicht vor- 
banden» 

i) Schneider a. a. O. p. io2 ff. , wo alle diese Vorrichtungen 
sehr ^euau aufgezählt und angegeben sind« 

Cez a. a. O. p. 158— ao& 

Hotu a. a. O. p. as4 ff. Hum*» Zeitsckiifl «de. 1818* U; U. 
p. aa9^ ff. 
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XXIII. Kapitel. 

Von d • n v. «.a g « ai i.t I e 1 

Wie viel apch sdioa .füf nvd .g^iia •die.i^we«* 
4fing; der ZwajBgsnüttel j^i ln9e9 -ge«fi|ir>QNll.'.M||i4eii 
Mi^ »Q bat doch die Jßrfi^Mrung immer für ikßm 

•brauch gesprochen» und gleichwie bei aller Irrenbehand- 
Ijj^g ^i^£e#<;hränkung das Grundprincip ausmacht, d'iMaß 
meg nun ausgeführt werden auf was immer für eine 
Art, ao iai:98.d0cb.sieii»Ucli «dlgeioeta aneckanst» . dafa 
•die ZwangsmilieL suv IjcrenbebaadliwBg eben ao uyient* 
behrlich sind, als Essen, Trinken ete. Bur Erhaltung des 
Xi^bens überhaupt. Was Einige nur durch Güte, oder 
wohl g^r durch nachgiebiges Eingehen in die Wahn« 
•irortftelluagen ihrer Kranken erlangen woU^n, anchten 
Andere durch bajrbariaehe Strenge auf dem entgegen* 
gesetzten Wege zu erreichen'; der wahre' Weg liegt wie 
immer in der Mitte, und es dürfte viel schneller und 
«leichter durch einen mit vernünftiger Mäfsigung und 
nmaicbtiger Beachtung, der einzelnen Verh|lUni»ße ein^ 
epecieUen Falles gleiteten T^wang gelingep» ztim Zwecke 
zu kommen, wodurch sogleich die Sicherheit der Um« 
gebimgen nicht minder als die des Kranken selbst er- 
zielt werden kann, als durch irgend einen der vor- 
erwähnten sich offenbar entgegenstehenden Behandlungs* 
grundsStzen'' diMes geschehe» wird» Die ia- der: Irren, 
anstalt zä Avignon 0 übliche Behanfttnngaweifar, 'deb 
Kranken nie zu widersprechen, ihnen m essen cn gciiea 
zu jeder ihnen beliebigen Zeit, keiner Zwangsmittel sich 
zu bedienen» höchstens des Einsperrens in be;>ondere. 
passend eingerichtete Zimmer etc.» dürfte kaum, wenn 
aelbe andere in der eben erwähnten Art dnrcbgefiihn 
wird, eines erfreulichen Resuhats theilhafitig werdeii» 
wenn gleich manche Irrcniiizic ihren Beifall nicht ver- 
sagen werden. Ohne deswe£;en eiu«r li^rieii üt^andiung 
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6er Irrew das Wort reden zu wollen, ergab es sich zur ' 
Qenüge aus d«n in hiesiger Anstalt gemachten Erfahr 
vongao». ' dafs man mit aotehen Grundsätzen auch h/f^ 
gBiMtigfffn Lo h a iiti u» nni pudern VerMUa^svoii 
iMtaem ao erfrenlklifn Eeuiltaita sn luMumtA wird im 
Stande gewesen. ' * ^ ' • ' 

'i) MiMtkinifcli-oldiiirgisdie Zeitung. InnslivUok 1828. B. XU. 
Sit. 

• ' • ■ ' U- 140. ' ' ' ' ' 

So sehr Ketten .tmd Peitschen, \m% jede Behand- 
lang« * welche mehr .für Verbrecher nnd Züchtlinge ge- 
eignet ist, wodurch 'so leicht eine Irrenanstalt snm Straf* 

und Zuchthaus, der Arzt zum Zuchtmeister herabge- 
würiligt wird» verbannt worden waren, so .strenge man 
darauf sah, dafs Irre nicht miC$ban4elt wurden, un4 
besonders das Schlagen» - von welchem Lieh tenberg 
80 beissend bemerkt« man müsse die Narren manchmal 
prügeln, damit sie sich an die Welt erinnerten, verboten 
war, so nothvvendig wurde doch in manchen Fällen die 
Anwendung des Zwanges gefunden, und wenn man auch 
nicht erfinderisch im Gebrauche neuer Zwangsmittel - 
war» so benützte man doch die vorhandenen, von dereq 
Brauchbarkeit man hinlänglich überzeugt war^ sehr häufig 
9um Besten der Kranken. , 

.Konnte man «nnefamen, daCs Bosheit oder doch 
wenigstens^ absichtliche Widerspenstigkeit mit der Kranlir ' 

• heit gepaart war, was nicht so gar selten der Fall war,* 
so wurden solche Kranke, nach Maasgabe ihrer Bildung 
und überhaupt ihrer Seelenkräfte,' auf eine oder die an- 
deie Ajpt geatiaft, um sie snm Gehorsam «n bringen* 
wahrend eim»» der -ein mehr für xartesre Theilnahme 
en sein Leiden empfängliches Gemüth hatte, dadurch 
konnte gestraft werden, dafs ihn der Arzt einige Tage 
nicht besuchte, was ihm durch den Wärter so ganz wie 

' ^haichtoloa su verstehen > gegeben wnrde» wodnreb oft 
tcfaneil jede. Halastlril^liKeit gebroehent nnd der Zweck 
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des Arztes hJnläilgKch erreicht wurde, mnfste bei einem 
andern, der auf einer niederen Bildungsstufe stand, oder 
yermöge des Grade» seiner Krankheit weniger fimpfihigu 
Ifehheit för solche Eindräcke feeigte, schmale Koat, ^oder 
Siiteiehung dessen, was ihm sonst angenehm war, oder « 
im höchsten Falle der Gebrauch der noch abzuhandeln» 
den Zwangemittel den vorgesetzten Zweck zu erreichen 
helfen. 'Immerhin galt es jedoch als Grundsals« die An» 
wendnng der Terschiedenen Zwangsmittel mit Ansnahme 
des Nothfalles, nie der Wlllkfthr des Wartpersonals «i 
überlassen, obgleich es wieder eben so rathsam war, 
selbst wenn man es noch so nöthig fand, nicht selbst 
hei dem Gehrauche solcher Mittel mit Hand anzulegen. 
Die Gegenwart des Arstes ist. in solchen Fällen nicht nmr 
nicht nützlich» sondern sehr leicht nachtheilig. Um dft 
Zutrauen des Kranken zu gewinnen, mag der Arzt, wenn 
er einen ohnediefs ans dem Zwange befreien will, selbst 
Hand anlegen, oder doch wenigstens zugegen seyn, wo. 
er durch solche Gnnstheseigungen^ viel mehr £indmck 
auf den Kranken madien kann* als wenn er Ihn noch 
so Strenge hält, oder noch so sehr in Allem nachgibt. 
Oft geschah es, dafs der Arzt während seiner Abwesen» 
heit bei irgend einem unruhigen oder sehr unfolgsamen 
Kranken die Zwangs weste oder den Zwangs tu hl hatto 
benützen lassen, In welchem er ihn des andern Tages 
bei seinem Besuche noch fand; hatte man dorch den 
Wärter erfahren, dafs diese Behandlung den beabsich- 
tigten Eindruck hervorgebracht hatte, so konnte man 
den Kranken des Zwanges entlassen, was aber so geschabt 
dafs man sich ganz befremdet über die nnangeneftme 
Lage des Kranken stellend, ihn bedanerCe, sogleich dar- 
aus befreien liefs, wodurch Mancher Vertrauen zn sei- 
nem Arzte fafste, und die Heilung dann um Vieles er- 
leichtert wurde. 

Eine sanftCt jedoch ernste^ Behandlung der Irren 
wurde hier Immer der strengeren vorgezogen, doch galt 



» 
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- «et ~ 

rmr 00 lange» bis 8MM»ge imm Htito^s KTifi1r«ir 

unenlbehrlich wurde, wo dann einestheils falsches MiU 
leid das Uebcl statt zu hei)«» verfckUuitncft, andern- 
iktUa der Asu doreb eiM . uopaaMode ^acbgiebigHeit 
«y« Aciitoiig verloren biiie«..iiiid mit ihr 4m Zj^tfWf^ 
der KfeBken» das achoii Keil to J^oek «naelillift» daß» 
er den Rath gibt, einen Kranken aus der Behandlung 
M geben« deaaco Yeruau^ 4er Arskt .verloren babA. 

« 

Wenn daher eo modle A«tiiie «Ue Zwengaaiittd 
IN iiMi5tliigf fat TerwerfUoli.eridlren, den Irren aUeo: 
Willen sn thnn ratlien, wie sebon bemerkt wurde, zu 

leder Zeit nach Belieben das Essen zu reichen, ihren 
J&xeo Ideen nacbrageben» und luvende ohne allen Zwang 
Msioben so laeaett* empfehlen« ao bat die £rfabning in 
bieelger Anatalt ein «ndere« Benehmen gelehrt vnd ge* 
Teehtfertiget« deaaen glüehliehe Resultate ohne Sehen 
dagegen in die Schranken treten können. Was würde 
wohl aus jenen beiden Unglücklichen geworden sejn« 
4emi in Müiler'a 0 Abbandhing bereits Erwäbnong 
geaebaby welobe aieb dae («eben anf jede Art nehnm 
»wollten« und als alle Gelegenheit dasu entfernt achien« 
luit dem Kopfe mehrmals an die Wand rannten, um • 
sich so aus der Welt zu schaffen, wenn man sie hätte 
anstoben lassen, und nicht durch Zwang dit^^on abge? 
halten hätte? Aueb abgesehen davoau gibt es noch nn« 
andlicb viele tJmsttnde« nnt^ welchen die Zwangsmittel 
offenbar unentbehrlich sind« wenn es aneb nicht schon 
an und für sich die erste Pilicht wäre, jene Kranke« 
weiche die Herrschaft über sich selbst verloren haben^ 
ihrer Handlungen etc. wegen also keiner Zurechmtiij^ 
fiUug sind« ander Stand su aetsen, aich nnd Andern an 
schaden« Das £inaperrep in ein Zi|niner sichert immei; 
nnr jene, die nichts mit dem Kranhen zu thun haben« 
da auch das besteingerichtete Zimmer nicht hinreichend 
ist, ge^n Angriffe auf das eigene Leben von Seite des 
ftunken selbst an aehntfen» abgesehen davon« dab dio 



Digitized by Google 



I 



« 

W»ff0r itMrdÜ garisUit gesidierfciaifid, und im SMt 

gleichfalls nicht ohne Gefahr dem Kranken oft sieb 
nahen darf, wenn man auch mit Stillschweigen über- 
gehen wollte, dafs der Kranke unter solchen VerhäU- 
nlaaen Onanie tietben kann» wie er wUU der« imm* ko*^ 
kennt, ao viele Im ergeben find« Es wer aMv cti^ eelU 
tener Fall in hiesiger Anstalt» dalSi» det Amt« von deir 
Irren etwas tajl fürchten hatte, indessen kamen doch 
einige Fälle vort wo ohne die Gegenwart eines starken 
tlTirtara -der iünt * kitie beaekadigt «werden kdnnen. 
Znrangamlttdi «ind ecken um dii willen nfitsticht .«leeioi& 
tobende Ktanke bei Anwendung deteelben so gan« voa 
aller Selbsthülfe verlassen sehen, wodurch nicht selten 
ganz allein Heilung bewirkt wurde, meistens aber doch 
Beaa^^ng oder Ruhe folgte. Di|fa bei ihrem Gebrauche 
anf den Ored def Bvabkh^tv eo wie die indlviihieUew 
Terbattnisse' deft Kranlken ' tiidtae KUdialobt geiiotiQlnett 
werden, versteht sich von aelk^t, eben so ist ecbon eti» 
wähnt worden, dafs sie nur mit Bewilligung des Arztes, 
nie willkübrliGb von^em Wartpersonale, die ^ethwehr 
aiügenonimeni angewendet weiden« d&rlen« /'^ > j 

Die Melntitig, Rasenden 'keinen Zwang aMMhm; 

selbe austoben zu lassen, und zwar aus dem Grunde, 
weU bei Anlegung des Zwanges die Wuth vermehrt 
werde, wird durok die tägU^e Beobachtung wideirlegt« 
weleke^m'gt»- defa die kefdgete Wnth» 4le gewila^adaae 
Zerstörungssücht In -dem ZwangaeaMt bald abnUnnW 
dafs der Gefesselte bald ruhig und gelassen wird, dafa 
er oft demüthig und dringend um seine Befreiung fleht, 
ja dafo dieaes''ZwangSinittel oft eine Hauptsache bei der 
' indirekt ps^^ckibdiien Bekandlnkg IM» die oft aekneli und 
gana all^* nur Verminft die fCvanken aurdcksnfldiren 
hn Stande ist. Ganz anders lehrte' aber die Erfahi*nng 
hl Beziehung auf das Austobenlassen; ein kleiner ganz 
f erkröppeUer Maiin -wurde von Käserei befallen in die 

ftnandt aa^e^omuneni er tokiemd«iate Ahne AnHüMii 
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9^er Mi^st ▼evtrrtippdt^'Gaftatc wiegen froiinfe toMür 

sich keines der vorhandenen Zwangsmittel zu seiner 
' Bändigung hedienen, (der Sach, den man damals noch 
' nicht kannte, hätte Tielleicht hier die hesti<|% Dienst« 
gAwtät) die Folge daroilk war» da€i er 8ich''ra etlichedf 
Tagen ' im todt gerast hatte; ' Unter diesen ümstäntlen 
- imd b^i aoiefaien j^rfahmngen dfirfteri die hier In Ge^ 
hrauch stehenden Zwangsmittel nicht nur keiner Ent-^ 
achotdigung bedürfen, sondern eher Empfehlung ver- 
dienen« da adbe so vieles mit asur gjlückUcbeii Heilung 

• . - 

9) Müller in Nasse's Zeitsclirilt etc. 1^25. H. I. ,|», 211. . _ ^. 

« 

' Baa gellndeatie nmihr *d^ Zwangismitteln ist das 
lÜnsperren in ein ge^gnefes 'Zimmer, was ' ühHgeritf' 

ohnediefs bei Irren nÖthig ist, indem ihnen nie der* 
freie Verkehr, selbst in der Anstalt, ohne Bewilligung 
des Arztes gestattet seyn darf, allein wie gesagt, es ist 
lAcbt hinreichend sichernd in jeder fieziehnng.' In hie« 
siger AAstaft, wo feder ^e s^in eigenes' Zinlmerchen 
hat, welches er ohne Bewilligung des Arztes nicht ver- , 
. lassen darf, hatte man zur eigentlichen Bestrafung die 
Vorkehrung getroffen, dafs man ein Zimmer gan^ schwär«! 
anstreichen tiefs, durdk 'gnt achliefsende I^äden das 
Licht, welches dnrth' die Penstör einfiel, ganzheseitigeir 
ironnte, wodnrch die Hranken in eine ihnen unange- 
^ nehme Finsternifs versetzt werden konnten. Das Ein- 
sperren Rasender in ein solches Zimmer machte sie bis- 
weilen dojph nur ctif ein paar Standen ruhiger, langer 
abör uU ein oder swei 't'igb* gtela'iig es nfö, sie daselbst 
tnhig zu erhalten. Sdbald* Aehmlich d!e Kvai^ken n^i^ 
der Finsternifs vertraut waren, rasten sie wieder nach 
wie vor. Erreichte man auch bei Rasenden nicht im- / 
mer auf diese Art seinen Zweck, so gelang es doch häufig 
init desto tasaerem Erfolge sich dieser Art ^on Befutt* 
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gong Vsi .soleben Kranken zu bedien en*- hert welcliM . 
inreere Gegepstände bq «tark an^ .die Sinne einwirkten, 
ihre Phantairie dadaroh an aekr beschäl't^ten, wo dann 

die Finsternifs äuCserst woblthätig war. So kam ein 
Fall vor, dafs eine an allgemeiner Verwirrtheit leideride 
Peraun sich «ehr ruhig verhielt, wenn sie im Dunkeiji 
und allein war» dahingegen ihre. Unruhe an£» Höchate 
konnte geateigerf werden« wenn man s. B* nnülUIg zur 
Nachteelt mit einem Lichte in ihr Zimmer kam. Auch 
in jenen Fällen, wo Furchtsame ihrer Unfolgsamkeit 
wegen sollten bestraft werden, machte man oft mit dem 
besten £rfolge voA dem fiinaperrea in dieaea finalere 
Zimmer Gebrandi« 

Die Einrichtung eines Zimmers, nach Ajiten* 
rieth*s 0 Vorschlag, von welcher Art, streng genom^ 
men, keinea in hieaiger Anatalt aich befindet» in einer 
Inrenanat^t aber nicht fehlen JoUte» itt nffenbar mit . 
Unrecht von vielen psychischen Aeraten als gana unnütz,, 
ja der Heilung entgegenstehend, beurtheilt worden« 
Wie überall» liegt auch hier di6 Wahrheit in der Mitte«! 
ea hat eine.aolche Einrichtung mancherlei Unpaasendea» 
dagegen aber auch recht viel Gates. Wenn Hein ro th'>^ 
nnd Nenmann') nebst vielen Andern den Gebranch 
desselben als schädlich, oder doch als eine unzweck* 
märsige Zwangsvorricbtung ansehen zu müssen glauben» 
ao haben andere Aerzte solche Einwendungen hinrei* 
chend widerlegt» nnd obgleich sugegeben werden mnfa» 
data diese Einrichtung nicht immer nur Beförderung 
des Heilzweckes dienlich ist, sie desto mehr leistet» 
wenn es darauf ankommt, den Kranken in einer gewis- 
sen Beziehung unschädlich zu machen.^ Wahr ist es» 
daCs mit den» Gebfanche dieses Zimmers» .dasHeinioth 
und Neumann sehr unpassend .einen KSfig nennen» 
mancherlei Nachtheile verbunden sind, dafs namentlich 
die Kranken in diesem Zi^amer maun die Zwangsweste 

^ . noch 
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« 

t 

MciK angelegt -nMtum mUtum^ wlnn <fo aDet sn lei^ ' 

•tören suchen, und in jenen Fällen, wo Neigung zum 
Selbstmorde vorhanden ist, es noch überdiefs des Zwang* 
«lobles oder einer andern Vorric^ioog bedarf» um sie 
fgtfgatk «icli aalbat so aebütseii» wae auch Ton dar Nen 
gitflig aiir Onanie gilt, dataan ofcagaaabtat aind dia Voi^ 
tballe, walclia ein ainga^ichtataa 'Zimmar darbietet» 
bei weitem gröfser, als dafs diese kleinen Nacbt^eiia 
dagegen in Anschlag kommen können« 
( Waa die. fiinricbtnng dieaer Hxmjf^ in Uinaicbt 
aaff iliva 'Aeteilgsng anbalangt« walcba bai Irren» wie 
MaiiMiti fiiabt voratabtig wid aiark «genug veraoauhet 
werden kann, läfat ein nach v. Au tenrie th'a Vorschlag 
eingerichtetes Zimmer kaum mehr etwas zu wünschen 
tibrig. Man wird kaum, einen acbickUcheren Platz für 
ac^aba Kcanba» wakha an ZaiMikusgaaiicbt laidaii» diaf 
wann man aia ancb durcb Zwangaweata nnd. Zwang- 
kühl hinreiebend tinachldli)^ gemacht hat, nicht im« . 
nier in solchen Vorrichtungen können gelassen Werden, 
während ihrer Befreiung aus den engem Zwangsmitteln 
finden können, als garada ein aq oder doch ähnlich 
eingerichtetaa Zimmer. Hier kann aich der Kranke 
Bawagnng maehan» er kann aeine Kraftflnfaerungen a«l 
den festen Pallisaden versuchen, man wird keine Gefahr 
laufen, dafs er etwas zerstört. In hiesiger Anstalt be- 
Endet aich zwar kein solches Zimmer, allein mehrere 
• Zfnmiar auf dar minniichan wie anf der weiblichen Ab* 
theilnng aind mit einigen Abandernngen' und nach Ba* 
aehaflenheit der Lokalität auf eine ähnliche Art einge* 
richtet, und haben bereits ihre Tauglichkeit hinreichend 
erprobt. Da man keinen schicklichen Platz in der An* 
atalt auflinden konntet um ein Zimmer nach Antens 
Tie tb'a -Vorschlag einsurichten, oder nach Hayner'a^ 
Abändern ngen baraaatallad, toufata man aich begnügen» 
einige der vorhandenen Krankenzimmerchen für solche 
Basende etc. zu bt^fesügen»« waa denn, auf folgende Art 
auagefiihrt wnrda» 

ecff, dl« Bchuidlunf äwt Itmi» IS 
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merchciK anf mbr 4ris gewoboliolie ,I4tniia^dliA..q)Migl»> 
ftbr icht Fttfr hoeli die WS o de mit starlien iciehenen^ 

Pollen ringsum gegen jeden An^rill' von Seite der Irrea 
schützen, ferner die Ocfen tbeils durch eiserne Giu^^ 
theiU durch ^Ufkfi P^Uiiaden in gel^öriger , Eolfariy ij^ji 
«ttSB^glich : mächMi« nnä .die Fenttior «befi^ sQ. ttfJk 
PalUsa4en btMtmtn» doch «o^ data män dofckielAeB tmi 
gebrachten VerschluCs dazu kommen konnte* Auf dieso 
Art war man nicht genöthigt, um die Fenster gegen 
das Eipschlagen von S«il^ IjU^der zu schützen,, öm 
|4dett,wif<^lyfi«i #tt .iqtoeo» i¥<i4nyck>>tofLifkr tmm 
wogen yvurde, vwn. man «a ^obü: abaicblJkh utoUMf 
übrigena Itefa m«B für einige sehr Totieade eine b dl— »ne 
Pritsche machen, welche ihnen zum H^ager dieutq^I dt 
a4e aUea.And9^9;»ßr^ne|i» • , j 

Die ohnediefs schon kjleii)e|ii i^iqamerchep^.niufäteo 
durch eine folche £iofichtai>g,ga|ii^jE(atürlic^.|}/^^,ii^^ 
beengt werden» und ifi .dieaer ^e^lei^iing l^önnen. a^ 
auch nur ala eine Notbbülfe. angeaehen weTden, und e^ 
wäre aehr zu wünschen, dafs die Anstalt ein Aulen- 
petbisqhes Zimmer erliielte,. um. in jenen Fällen, WQ 
«saocber Irre in seiner Rrserei^ n^d^ y>|iaai\l;^rk^ ,)9k| 
sum wütbenden Thi^re herabgc^i^ken iat« ^pd fuf, 4ffi 
Augenblicke bia ein aolcber Äp^^U yoriiber i^t^ Miof 
weitere Behandlung als Beschränkung statt finden kann^ 
einen Ort zu haben, dergleichen Kranke ohne Gefahr 
für sich und Andere, und ohne dabei die MeujscfaJ)^ 
durch den Gebrauch der fürac^cbeii ZweqKyjjipfhtin^tftfß^ 
bereita acbon gepannua plock|{l||i|^,v, ,)velcbe: Müller . 
binveicbend geschildert )ia^.ala data ea hier nöthig wäre» 
ihrer nochmals zu gedenken, entehren zu müsst^n,, niy 
terbriugeu zu können, wo man doch zur. Noib,.^üa^)l 
C(jir eine weitere Bebfuidliuig a|e bebaltep. luuai^* . ^ 

, i) y. Autenrii'tli etc. Versuche lür die praktische Heilkunde etOr 
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4 a) Heinroth, Lehrbuch der Seelenstörungen etc. Th. II. p. 109, 

3) rSTeumann a. n. O. p. 249 — 250. 

4) Hayner, Aufforderung an Regierungen etc. zur Abstellung 

einiger schweren Gebrochen in der Behandlung der Irren. 
Leipzig Ig 17. p. 13 ff. Derselbe in Nasse's Zeitachrilt 1322. 
H. II. p. 106 ff. 

5) Müller, die Irrenanstalt etc. p. 159. 

144. 

Eines der gebräuchlichsten Zwangsmittel in hie- 
siger Anstalt, ohne welches selten eine Behandlung, we- 
nige Fälle ausgenommen, möglich war, ist da« soge- 
nannte Zwangskamisol, die Zwangswesie, Gilet de Force 
genannt, eine englische Erfindung, die in keiner Irren- 
anstalt zu entbehren ist. Ihre lie.scliall'enheit ist zu be- 
kannt, als dafs derselben hier erwähnt zu werden noth- 
wendig wäre; eine näiiere Beleuchtung verdienen aber ' 
die Vorwürfe, welche man ihr überhaupt, und in Bezug 
auf die Befestigung insbesondere, gemacht hat. Man 
hat nehmlich gegen den Gebrauch der Zwang.sweste die 
Einwendung gemacht, man könne sie nicht hinlänglich 
befestigen, ohne durch Druck und Reibung der fest 
anliegenden Weste Beschädigung der Irren fürchten zu 
müssen. Ferner hat man ihr den Vorwurf gemacht, 
sie diene zur Bequemlichkeit der Wärter, indem dann 
die unglücklichen Irren sich nicht rühren und regen 
könnten, und so der Plage alles Ungeziefers wie der 
eigenen Exkretionen hingegeben wären, ohne sich nur 
einige Erleichterung verschaffen zu können. Betrachtet 
man diese vermeintlichen Nachtheile, so gehen sie alle 
wieder aus dem Mifsbrauche des Mittels hervor, und 
können ihm selbst nicht zur Last gelegt werden. Durch 
zweckmäfsiges Anlegen der Zwangsweste, durch eine 
etrenge Aufsicht über das Wartpersonal können alle 
diese Nachtheile ganz leicht gehoben werden, wie denn 
in hiesiger Anstalt nie eine so traurige Erfahrung 




macht wurde, dafa eines oder das andere durch deij 
Gebrauch der Zwangsweste wäre beobachtet worden. 
Hält mao ferner die Vonheile dagegen» welche ai^s der 
Beiuitpiyiig dieaea eben ao maehädlicben als J^öcbst 
notliwendigen nnd wohlthä dg wirkenden. Zwanganittele 
hervorgehen, so kann daa Unheil über desacn Zweck- 
luäfsigkeit trotz der Einwendungen mancher gewifs aehr 
achtuogswenhen Irrenärzte keinen Augenblick zweifei* 
baft aeyn« ja ea Iktst aich aog^r behaupten« daCs man 
nicht leicht« ein aweckinSlaigerea aafsnfinden» im Stande 
teyn dürfte, Waa die Bequemlichkeit der W&rter an« 
belangt, äo Itann selbe bei strenger Handhabung einer 
in jeder Irrenanstalt unentbelirliclien Hausordnung und 
Aufsicht, wo besonders des Arztes oder Gehülfen Pflicht 
tat» auf aolche Kranke ein vorauglichea Augenmerk sb 
haben« wodurch jedem etwa einreiaaenden Unfuge ao» 
gleich ein Ende g< macht werden kann, gewifs nicht als 
Grund gelten, ein Hnlfsmiitel herabzusetzen, oder debsen 
Qebrauch als dem Zwecke nicht entsprechend darzu* 
ateilen« das,achon ao wichtige Dienate seibat nach Ana« 
aage aeiner Gegner geleistet .hat« und bei zweckmäfaiger 
Anwendung ohne allcx Nachtheile noch ferner leisten 
wird. Weniger konstant ist der Nutzen, den man s^'ich 
von der Anwendung der Zwangsweste zur Verhinderung 
der Onanie verspricht; ea gab Beispiele hier, wo die . 
Kranken trots der Zwangaweate mit den Füfsen« kurz 
in jedem hervorragenden Gegenstand ihrer Umgebung« 
zn welchem sie kommen konnten, Onanie trieben. In 
solchen Fällen gab es nur ein Mittel, das für den 
Augenblick immer am besten half, man liefs die Kran* 
ken kalt baden» die Spritadouche auf daa Krens appll* 
tiren« und dann aelbe in den Zwangatnhl a^izen, w6 
daa' Onanietreiben unmöglich iat. Ea würde zn weit 
fähren« alle Falle hier aufzuzählen, wo die Benützung 
der Zwangsweste zur Behandlung vorzüglich beitrug, 
und jbiaweilen absolut nothwendig war; viel weniger 
trirdi vM deraetben aia Beaftrafiiogamitiel- Gebraaeb ge» 
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macht» wozu «ie Neamann vorzüglich benützt wissen 
will. Kaum würde es möglich gewesen seyn, die Italten 
Bidet, '10 wie die Dondie-md Spritsbidersbei irgend 
einem Kranlten anfenwendSm, wenn man ihn mHAA ratf 
her dnrch Anlegung der Zwangsweste zur Gegenwehr 
unfähig gemacht haben würde, der Einreibungen mit 
jder Bredmeinsteinsalbe, so wie überhaupt der Benii- 
tettng der veraclliedenen B^hendlnngsmetlioden gar nioht 
mu geden)ieo; Die Behtnptnng, roen klhuie die^wengi^ 

. we«te ntdht ohne tiachifa'eil des Kranken t o befostigeit, 
dafs er sich nicht daraus losmachen könne, fand hier keine 
Bestätigung, und wenn auch hie und da ein Kranker 
^tch losmachte, ' so war das' fehlerhafte Zumachen daran 

"^ebnld. in allen Fällen,' wo die geherig langen Aermel 
der Weste um den Leib gesehlangen, und dami anf 
dem Rücken gehörig angezogen befestigt wurden, be- 
hielten die Kranken die Zwangsweste oft mehrere Tag« 
ohne alle Nachtheile an. Dabei mufoten die Dienst* 
personen strenge auf Beinlicbkeit sehen» dem Kranken 
das Essen selbst reichen, oder, wenn mati es gestatte« 
wollte, so lange die Hände frei geben, imd nie hatte matt 
Ursache, hierüber Klage zu führen. Das Anlegen *> der , 
Zwangsweste selbst geschah meist von einem Wärter» 
Im schlimmsten Falle wurde noeb einer daau genommen» 
nuerst suchte man den Kranken durch Zureden dasft 
SU l>ringen, wo sie oft selbst dasn behüMteh wirreni 
widrigenfalls aber wurde ohne weitern Wortwechsel der 
Kranke von dem einen Wärter in einer scbicklichen 
Lage festgehalten» während der andere ieicht mit An« 
leguhg der Weste an Stande kam. 

Die Zwangsheinkleider, deren H o r n ^) sich he« 
diente, wurden hier fiiemaU aiigewende^ sie scheinen 
auch nicht ganz dem Zwecke su entsprechen» den maii - 
durch sie zu erreichen gedenkt, 

t) Schneider a« a« O. p. 891-7*891; ' 
a) Horn «. O. P. 241. . ^ 
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ftiir Bchandtttoig oiiefit fcdiil i A 6»>gwiny»mlftcl, dair aber 
'Schon mit mehr Vorsicht angewendet werden mufB, weil 
es nicht 40il«icht anhaltend ertragen werden kann» bi^ 
M*4terii2waiigMbl ▼Oitt<&ii»b»nB^bigev g««MMi^'4liw 

manchen Orten wahrnimmt, allein selbe wurden so vet^ 
-bessert» dafs nun ein Kranker, durch die angebrachten 
V«efriclitungen und durch Anlegung eines Z3vrtilgston^ 
•ob «wrniteni ZwiUidi^ :Bebuff :.d«r lMaiiirM*S^0m9^ 
^ng dm Arme-Tage Md -Wocliei» hng.int-imm 
ittohte zubringen Kann, ohne den geHngsten Nachthdl 
liir seine Gesundheit befürchten zu müssen. Wie wäre 
es auch möglich, bei oft so äufaerst unrabigeii KvaiUie* 
MtexUoMBcbli^ey £li]iegel# ■ die' EiiaTeHmiijgttn tett -d«^ 
Br«dbw«iiiiC^iii«lte :eteb • Mt'' 4tn' Kop^ fcimwtftdtii 
mmiii mflii eint^ solcheii Afittelt etitbehrefi'MjSfste^ wok 
durch auch der Wüthendste bald zahm und gelassen za 
werden pflegt? Bei einem gut eingerichteten Zwang» 
Vtuhle» wie «dieCs hier der Fell wsr, ist audi nicfat ein 
iHtteiger: {eodrjCItchiUieii^'TQij dedeit H^yukjt^y M irM 
Wetens genaeelif 4miI» ^ ihk Weit ^rorleftetell^ dtfft 
er ln^setl>em übereilten Unmuthe über den Zwangstuhl 
einen furchtbaren Bannstrahl schleudernd, alle derglei. 
eben Zwangsmittel als Mordinstrumente verdächtig zft 
mache» aicfai blickt acbeaftet oäm mm bedenhc»««id»fa ^ 
eeine 'Einwdrfo.von-^cm.rohig pfüfimnden .HicUltofsaMl 
dei* l^emcinfr, wo die* lUseben von den'wahreb firfbfl* 
rungen getrennt werden, nichts weniger als haltbar er- 
scheinen müfsten, da sie durchgehends mehr einer ieh« 
lerhaften Beschaffenheit des Apparates, einer aehr nacb- 
liasigen Aofskht» einer eoeD ao 'ungeeigneten als ati 
kngen fienülsnng desselfaeo» als der eigenthnmtfdi inoth» 
mndigen Wirkung der Vorrichtung selbst zugeschiüeten 

I » 
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.werden muMen* In einer Anstalt, wie die des k, luliut« 
tetpiuiit» '^ff tninilooli gewif(rliMelH»«ii«. 'dafB aicb 

dafs man die Wahrheit nicht verhehlen, wird, um so 
weniger, als Müller eo offenhersüg die^ängel der Ein- 
richtungeOf wie nmentlich .4i8.<Gebrjec]ien dArJEc«^er 

MiiMW^g« atlfifillkii- kifi^ .!li«iMi' aMM' jdieiBeoMtliug 
machen %n mUtste glaiibt) daf».. nicht ein einziger fenar 

Nachtheile von den freilich zweclimäfsig eingerichteten 
, Zwangs tühlen später entstand, weiche Hayner, und 
ikm naciibaMmdit Schnajdar aa aehr benroisnhebe» 
banqlit waranf To» andern JL^mah aach «kbft go» 
pilligt oder baatätigt gefunden wardaii fconntien« 

, Die von den beiden letzten Aerzten angeführten 
Einwendungen sind nach Verdienst geprüft und wider- 
lagt zu finden in der schon erwähnten ii^bandlung dea 
pr;;Cw Madiena*^) .wel^a .^iderla§iing amcli Ueim^ 
^oth^) io -aainar Anleitung för angehende Ivaenöräla 
angeführt bat, indem auch er, obglei^^ jiicht allen « 
Zwangsmitteln, doch insbesondere dem Zwangstiihie das 
Wort spricht. £in Gleiches ündet man bei Dorn, ^) 
' dar lunreiahand aa£ dea Ntttsan« «laa Zwangatnlilaa an fr 
ihifrltim gmniMftl) Im inir 'iK^*bli^i^«k!Mn»^^ 
gewib attdb'0(^legeniiak'baW«*'ta'vbn «ii ^mii* 

chen, und alle jene vermeintUchen Naclrtbeile auf did 
äufserst unbedeutenden leichten Sugillationen oder die 
Gescbaaälate dar aQ%aacbnaHten Steifen beschränkt 
Inad»^ vmatMrr ikat iiW IM^^aH'wav'btf^aeifc^lir gi^ 
arngaHdrtiMaB'2Wangartbiei]f. %ingt nitii'^iiban'sdcbaii 
Zwangatuhl nun noch an ehien dunitc^hi tmd kühlen 
Ort. oder deckt man den Kranken mit einem TnChe 
au, &o kann es nicht fehlen, dafs der wüthendste Irrä 
bald ant Anbe gebrachi wird^ ohne dafir ibm^ aiii' Naefai' 
tktül iügv^tim* übrige fÜaMidbfeks dafiMü;f'*wii:haaii 
kaiiii*)4ili »• »♦ ' •»« f.:. • f«i .1» 
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* Ii} flKftvew in NatM*t Zeitschrift etc. iSst. H. II. ii^ » tti^ 

'SyMtmiämtm, «.-OL ^. «py. . 

5) Hetnroth a. a. O. p. 141^ in einer .Annierkuiig. .. ■ , ; 

6) Horn a, «•(>.?. «58« • * * • • »./:.'../ 
' 7} ]f<i<inMHi '■>'m> p» igt» '» t f M* •. 

^Die sogeminnten Beugorten» ^eren man sich in 
Krankenhansern* so wie überhaupt bei 'allen Kranken,, 
die wegen eines Fieberdelirinins etc. nicht im Bette blei- 
ben wollen, zu bedienen pflegt, wurden auch bisweilen 
9U gleichem Zwecke bei Irren benützt, allein sie 8icheri| 
nie hinreichend bei gewaltsamen Wuthanfällen, und 
pafsten daher nur für schwächere Irre» oder in solcheii 
Fällen, wo die Anfälle von Raserei nicht bedeoten<| 
waren. Das Binden der Kranken mit ^tringcn von 
baumwollenem Garne an Händen und Füfsen ward liier 
niemals versucht, eben so wenig das von Ileinroth •) 
besonders für weibliche Jrren empfohlene Eii^schnnren 
derselben inij Bette mittelst der über di^ Bettdecke ee» 
sogenen Schnürleinen. 

.Die F^Uhüte, der^«clmo Erwähnung geschaht die 
man too den £pilq^MMii«i| hernahm» iiidem sie bei di^ 
ean besondere nothwendfg sind« sumal wenn Anfilll« 

von Manie damit verbunden sind, bestanden aus mit 
Rofsbaaren gepolsterten Kappen, welche unter dem Kinn 
heruo;! dofch ein. Band he^tiget wareja* um so die 
manken^.g^en das Fallafi lind.Stoisen mit dem. Kppfia. 
«o ^cfafBtMn, wo al>er df e, Zwanjgsweste pft noch «othig^ 
wurde, damit sie dieselben nicht herabnehmen konnten«, 
wie diefs durch die ai^eführten beiden Fälle, sich ajis 
9.othwendig bewähr.te«, . a ' t 

Sor'MhlfiBieli incb übrigens die Ei€iidttngm vm' 

sogenannten Beruhigungs» oder Zwaogsmittelo sind,- so 
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.«ntrdea.^otb aufser den angeführten keine weiter ver» 
eucht» wae nicht auffallen wtr4« wenn mum iU> diäten 
. dleMÜMii .ttiber betiaekteC, -w-elQb daito.teiM.JfcHiig» 
«FOii>.fiifiw0i»d^pn§te gegimüwf O^ i wK il .^r lu fci lilat, 

wie z. B. gegen die togenannte'^Antenriethische Birne, 
Maske, oder den Horn*scben Sack, der, wenn auch 
jenes Unglück nicht vorgefallen wäre, was offenbar nicht 
diirch''den Sack als sokb^to ' ctfblgte,' SHi^Mdiis' damit an- 
lieatefhieÄ ffttbefen ab^Mikl 'ih iuch äpiiwA^'VwHuetkfB^ 
UhretcH^tl 'beweisert, 'dotb «rar fi^ iMtienenr^F^neii Atii 
Svendnng verdient, lind dabei immer das Nachtheilige 
hat, dafs die Kranken in demselben Onanie treiben kö'ii^ 
toen, "^91^ sie Lust haben. Der voä Hajrn'tiY so äehf 
letnpFdbUne Schranlt') Sat '"i^di gar niebrifn^^iflffid^' da« 
SU lebten, waa tl'ifntt «iö^'Vdn Ibna'^^Mricht, Tief- 
leiclit^dafs er als Be^trafungsmiitel noeh am besten be- 
nutzt werden könnte, aber ihn an die Stelle des Zwang, 
atuhles empfehlen wollen, ist eine grofse Aufgabe, die 
rint in einer Anatalc för Unheilbar^ Dftöjglich iai, bei heil- 
baren Irren aber nicht ernsdlcli gemeint a^n kann: 0ie 
ErfabrtiAg *batrbeMt8 'tfbe^' den- SebraAk geiltet, so 
wie über die meisten solcher Vorrichtungen, wozu noch 
die Wiege, der Korb gerechnet werden können, es kostet 
auch gar nicht viel Mühe, dlb Nacbtheile gröfser als die 
Vortfteile^kti finden, ' belebe av^ der 3etttit»iik|> isolcfaer 
VorricfaiMAgen berroVgebett* nfflfttei». • * > - \ 

*"■ Eine rühmliche Ausnahme von diesen besonders 
' als Bestrafangsmittel za< gebrauchenden Erfindongen"» 
lÄ^dü^ di« Zwängstefb^^ato ^der TaQe,^) *daa*«orn nUfr 
AtiAkftfHhh ao eniscbiedeteem Vdriheilb gebrmtcbten, ntt^ 
•Idbade;'-diif8 -manf'Bi^ «be^ -aus Mangel an^tz, theils 
aus manchen andern Hindernissen, welche der Anschaf-^' 
fang der dazu nüthigen Erfordernisse entgegengestellt 
wurden, trotz der schon beacblossenett AnüeiiiJffbtig fttf ' 
die Anstalt nicht «nt. wirklichen .fiinföbniag einet Mit- 
tele kam^ von M^elchem sieh Müller viel ▼eraprach» 
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•f rv) H^inroth Lehrbuch derSeelenstönittgenctiD. Thull^ip. MitH^SM« 
f*'«^ Hom/iüi. a« O. p. 234 ff. ' ' // » . 

Pic4^8 wärea denn die Mittel« welche sowohl aus der . 
f^\^.ik^m^^X^ m HeiigO^^l in 

4D^fe0cli|ng gemajolit wmrd^f, dfffefi Beaoltat[t)a)ki^>g«hll« 

^Iberiiaupt kein Mittel den Namen eiipes Specißcum^ 
yeifdiefxt,^l&imfin<:he Mi^el zu hoch gepriesen werden« 
weil mfMi^^on dijiein do^^^^ m^nch^lei Uinstände hef» 

alle;V)^iTk«a^4(Bp^A(Ul^^ beisuiegeu^ dif .do^l^ nur 
d^i UtnstSnden susammengenoinnaen gehührte» dafa fer* 

ner die sogenannten direkt psjchischen Mittel, so herr- 
s^e jai^fcl^^ede Bebandlang au unterstützen verHiögen, 

^ruwp« . ^^9^' ^^^^ )¥4ilf»: Grand habei^ ^nmg. . 
aic^t überaehen <werd«ii där^ daCi die LoXat* wld^die 
andern Verhältnisse einer rein psychischen Behandlung 
ifk.hif^l^t Anstalt gar ni^^t^gän&tig «ind« dafs verhält- 
nifamifaif mehr HeikH^gMi'.djqivdi eo p ia jrMf Jy jl^^ 
tel sttwflge gebraieht wurden« dtfa ferner dnveb die ao« 
genanniea {ndiveltt. psarcbiirtm UUteb* oder atMr)iaupt 
s^u der sogenannten indirekt psychischen Behandlungs- 
i]ae()iode gehörenden Hülfsmitlel, mehr als durch die bei-. 
4fn, er&t er Winten Mittel her^eet^ wnrdePt nnd end\ 
Hek »4aCfc^:fJMrinei#teei J^Ieiüengen nnr der Yei^bi^^nft 
def «Ufelit ^it,,d<^, indirekt :p|yc;bl9clKa Bekafid^n^ ge-. 
langeo« welche euch am meiatien den ri^oneUen ^bfi^ip^r^ 
Un, ttb^ ikreobehji^dluog ent^ricbU • ' 

' ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ " 
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Vom «lei* BehaiuUiing ikr in JuongWMAiiiUlt iMobaeh^ 

' • •. . . Grundsätzen. » . ^* ...... 
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■ XXIV; Kapitel. 

Von der aUffemeii)cn Bchandl unffsmcthode dev Irren 
...f ...... » . j . , • •■ ' ' ' . ' 

la der Anstalt« , 

. . ... I • ;!r , • • . . • • ! r. 

148. • ■ * ' 

Die Anstalt für Irre im k. Julinsbospitale zu Würzbiirg 
t\kei\l «icb in eine Abtbeilung für, ü^ilbar«« pud.ia. eine 
swfttei för tolcbe» diu anbeUlMr Muigmo9iita$n wev-; 
dßn, «um ditelbst lebeoaUogMck vßt^egL vu^d TerwabTt^ 
so werden, weiche dim nach Maasgabe ihrer geiBtigen ' 
Ucberreate mebr oder weniger dieselben Hechte in Bezug 
awf Verpflegung, Kleidung etc. ge^iiersen, wie die übri-, 
^pn Prefsbaften des Hausea, die zur Pfründe aufgenopir, 
ipneiji, ftiodf und {ür welcb,e. c^entliclpi daa. Hoapital . nr». 
aprungUcb gestiftet ist» Für diese ^nr Pfründe, .aufg#-i 
fiommenen Prefsbaften war ein eigener Arzt bestimrott. 
der zugleich die Irren, die heilbaren wie die unheilbaren 
etc., mit zu besorgen hatte, dem auch ein besonderer 
Assistenzarzt beigegeben war, um theils %n aeiner Ana^' 
bildung, theBs znm Nnt&en der Kranlten dem diri^ren» 
den Arzte an die Hand sh gehen ; die n5tbigen niederen 
chirurgischen Funktionen mufsten von einem der chi- 
rargischen Gebülfen nebstdem geleistet werden. Die 
Aufnahme eines jed^n zum Hei Inngs versuche beationmten* 
Irren, geskhah^von Seite der Administration nach eingehoU 
fem 6tttadiien-dea Arztea der Irrenanataic, welchem sa': 
diesem Bebufe eine von dem betreffenden Gerichts, oder^ 
behandelnden Arzte über den Kranken abgefafste Kranlc*^ 
heitsgeschicbie vorgelegt werden mufste; die Aufnalimer 

dei UAhttUbwrea gsMueht jührUcb einmal nedi vmrgSagiget' 
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bafieiit nach den eigeads 4afihr aii^%;est^iaii. StaUiCen« 

D«8 för die lrr«iiMiiUlt bdstimmta LbKale befindet 
•ich in den beiden SeitengebSnden des Spitals, welche 
den vorderen und hinteren Hauptbau mit einander ver- 
binden; es ist dem oben bemerkten Zwecke gemäfs in 
der Art abgetheilt» idab , djsreiiie Sfltei^än för die minn- 
lichen, der andere' mir die weiblidieii Iiren' bejAlnimt 
iatt 'sd swar/dtre''^'Mefileri^ liämni^fiäh^ die so 'zieni^ 
lieb, die Lage etc. abgerechnet, in Bezug auf ihre innere 
Einrichtung angehen hönn^eni föt die zum Heilver« 
enche * Anfgeiaommenen verwendet« drei groEse Säl^ 
al»er elne'l^^^«rftfr 'Ai''d<e Aufbe^ nti^ 
fi^älbatfen''Mr*ffMltti^ArirgMöcnnimn'«^ * 
Rcbstdem sirtd noch dtei Blockhäuser, von denen aber 
nur zwd heilbar sind, zu ebener Erde auf dem Vieh* 
hofe «mn'^'gemädachaftlich^ Gebrauche fdi^ Ra^i^nder 
jeden df^l^a iM^nii^; jfie jedocH^ ao Müfn \ti 
in8gndiigebi«nfA€^Win^ ntiY danji; Veniftr 

die vorhandenen Zwangsmittel nifcht mehr hinreichten, 
sokhe auf der niedersten Stufe der Menschheit stehende 
bis Bum wäthendönThiere geaankene, aeratÖriingäaücU*' 
iSge Kranke iBv'titifd%efn. 7' ' 

Auf das Unpassende der Lage dieser Loka]jüÜl|CC||^ 

©r d^ Zvi^efP^i f^ief b^eni^^ajfia^^ 

bereite imfipi^kaai^ gemach^ .ea.'iat n^, fieifb isi| ^ 

Innern, da Cs alle Verbältnisse ohne Auanahme bej dem 

I^ieii&tesaotritte Mülle r's so schlimm gestaltet warei^ 
Vfj£| diefs g^ttl^.^Genüge au« dea^^9.,S^derung ii|,4(<sy;^|^ 

t4l(|)oa^,Afia(cf9gungen der Znatand .d^T.Aiaatalt dal^io; 
gebracht w^rde^ dafs die drückendsten. Mängel eatfernt^j 
i^nd von ^iuer rationellen« wenigstens nicht aller Hülf^^ 
mj^t(e(.^eran^eQ, i^diAndl^ng der Irren die Rede sejo« 
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gegebeaeii G^hiilfen ^ä|;lich foY^ende DesiDolis- urid aUtr 
gemetiie Behaiidlungaarti.der irceii^ suit« . ;i 

-f ♦ 

, ... OiilK^jMölinUclie Besuchszeit, uin.d«^ IQ^I^ 

auf Mai;g4iNi ladiit Vlif: b^lUaq^ . wo fiA/^M'UMwit.t^ 
llcb auf seiller AbtU«^0g^bfi^d;<^v<MAttkbl>M^^^ 
Geschäfte oder eigene Unpäfslichkeit ihn davon abhielten, 
Pie Ordfiung ^ep Besuches der,litf«ken w^v so bctstimiqillir 
n^tfo^SfilM elaieii Tag lotf dm-piiirtiaiifw>> 4)MM»9Mf 
itefH^ mk de« wetblMhilHvIwtiFdeip^Attl^ gamMl^ wMI«,'^ 

der Krankheitsfälle genommen, um vor allem die wich^ 
Uferen besorgt zu haben, die oft viel« Zeit wegnahmen«' 
^ mn sich bei den ilMgeii KtUvar fail|B«ii Mtifltto, 
in Regal feder* d^' h«IIb»reii Ri%|illän 
YOft dem Arzte besneht wurd^. - We^ €g . nIHbig ««Shi^ 
besuchte der Arzt auch mehrmals den Tags einzelne 
KranKe; dessen Gehülfe aber ronfsie regelmäfsig de» 
Taga sweioiaK nefamlich Friib und Abend all«.llrankaii^ 
beaaebani mh AiMnilinM^ {an^ FUlDiV wcMia- aalne' Ah» 
Weaenbfaft Bhtt^ fbrdari^n, beatodera bifei An^iNlMlong» 
der ver.schiedenen Operarfonen, denen meist der Arzt 
selb.st beiwohnte. Bei diesen Krankenbesuchen gestat* 
lete Müller auch fiihgen Aer^tett, we^eh^ schtfa tei^ 
4leaeai ZvHHge d^r'^^B^lhnn^ti' ^0iM\Mi^ wmttliki* rn&»i 
MMsgitte Iflre^ anifiaMdlffeiV KeMtiAa«e tttilfj^ 

an den Ordinatiönen zu nehmen, indem er, wW 
bereits erwlihnt vt^tird^, einigemal theoretischen und 
/]^1llMlita4Jtfterriehr Iti^^^ nach «lanjAI^ 

IL' ft-angegebeivatt'Baifngillaa««^^^ ^ V^!rr 

- ' In «hm 2kttitta« daa MfBttein od^r «Icfr ' Wittetlia 
lii>rta Müller nno l^^ckte des A^äi^^tenUiu ho ytm 
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des WftrtpevMMlali der JtbHidUung Uber dütf Vmhlhsm^' 

heiteii während der letzten Ordination an, von wo aus 
dann entweder zur nöthigen Visite der eftiseliien .Hrami- 
kMt oder bloB sar weiteren Anordnoog der passenden 
Mittel ohne Besucht oder indeip. die Kr^nKen vorgeführt 
wurden» je nachdem es mit im' Heilplane lag, geschritten 
wurde« " . ; Iii . .. . • • ' ' • 

• * ■ .» 

' * AU«' in.4erKnc/b/ifiQ4iieben.|[nre« deren Ziisliwdea 
steht ftnlMiu «aelhe anlaer Zimmer ^n. bringen, wurden 

einzeln von dem Arzte in Begleitung de^ Assistenten 
und Wärters, dem die Kranken 2ugetheilt waren, be- 
sucht« und» je nachdem ea^tnÖthig ^yar» mit ihnen ge-. 
aprodien, oder In* ihrer Gegenwart» wenn es mit im 
Heilplane lag» die ndthlgen . weiteren Anordnnngon in. 
BetrefV ihrer Behandlung gegeben, wo sieh der Arzt ge^. 
wohnlich an den Wärter richtete, um den Kranken um- 
so leichter auf das aufmerhiam zu machen, was maiV; 
Mim gerne' mitgetheilt haben wollte» ohne den Sjchein- 
so haben» als sey es absichtlich. daranf abgesehen» seine 
Aufmerksamheit dahin zu lenken. Im Gänsen vrurde 
nur wenig, nehmlich nur das Nothwendigste mit ihnen 
gesprochen, und nur bei solchen Irren, deren Aufmerk-i 
aamkett auf die Theilnahme Ton Seke des Aratee aidia-» 
bar gespannt war, wo man ^ic;h fänstigen Erfolg ver^ 
sprechen konnte, suchte man dnrch Worte* des Tröste« 
oder der Beruhigung ihre traurige Gemiitbsstiramung 
aufzurichten» ihr Zutrauen dadurch zu gewinnen, um, 
desto leichter psychisch auf sie einwirken s^u hönnen# 
ln4«m man.eolche Ideea bei ikiMn unTermetlic sn- weN 
eken «nehte» welche ihre vorherrschende Wahnvorstel* 
lung nach und nach zu schwächen und endlich ganz zu' 
verdrängen im Stande wären. Durch diese TJi}pilnaho|p 
an dem Schicksale der uiiglncUichen Irren erlangte man 
«üie grolse Gewalt über eie» welche man in jencit Fül* 
l««ii wo aolehe^ Kcauke mlftl^gum wamnt mit dem hutt^ 

liebsten 
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liebsten Erfolge zu ilirer Bestrafung anwendete. Wie • 
bereits erwähnt, durfte man in solchen Fällen oft 
pur einig« Tage die gewohnten Besuche nnterlasseni 
und' bsliL bricht sie die Tenasitlrte und oft so eehnlithn 
gewnnschtd' Rfiekaprache mit dem' Ante anmOdiomm 
BnrücK. " • 

Jene Kranken, die man ohne Gefahr oder wohl 
tbsichtlich aas ihren Zimmern konnte gehen lassent 
mafaten ticb mter Beglettnng dea tietreffenden Wart* 
perfonali das Zimmer begeben, wo der Arst^ wie 
Anfangs bemerkt wurde, jedesmal sich aufhielt. Hier 
wurden sie nun in Bezug auf ihren Zustand untersucht» 
und die nötbigen AnordAungen für sie weiter gegeben« 

Bei der Ankunft eines neu Aufgenommenen wurde 
.Tor Allem, wenn keine G.cgenanaeige vorhanden war, 
das laue Baden in Anwendung gebracht», wofür die 
.Grunde beiteits angeführt worden aind* in dringenden 
Fällen, bei Raserei etc., sogleich eur näheren Unter« 
suchung geechrilten, und nach bestätigter Diagnose und 
aufgestellter Indicaiion auch ohne Weiterea mitAusfühp 
rung des aufgestellten Heilplanes begonnen* In wenigier 
dringenden Fällen, wie es wohl die Mehrsahl war, diente, 
als allgemeine Hegel, die Kranken erst einen oder den 
andern Tag« auch wohl noch länger, theils selbst, theils 
,durch den Assistenten und das Wartpersonal genau, 
.vad ohne daCs ^iß es bemerken konnten« beobachten zu 
Jassen, ehe man sur Aufstelliinig eines bestimmten Heil- ' 
planes, und der Anwendung einer oder der andern Be- 
handlungsmethode sich entschlors, da man sich nicht 
immer auf die Angaben, welche mau über die |irankb/eit 
.^halten iiatte,. .verlassen konnte, 

* üebrigens wurde diese Art der Beobachtung auf 
'das genaueste bei allen in der Kur Befindlichen fort* 
gesetzt, indem aehv Tiele Vortheiie für die Behandlung 
damit Ter banden Mraren, und mali dadurch manche Au& 
klärnngen erhielt, die auf keiike andere Art bitten es* 

Ocgf, di«fieluui4lUuig der Irren. 19 
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langt werden können. Es war diese Maasregel um so 
BOihwendigcr» als, wie bereits erwähnt wurde, .<q häufig 
die eifligetteferten KnmiihelEelMribbte eowokl eis die £v» 
aiMangMi der .AagehMgcn oft gar keineto Awfittbliire 
EU geben im Stander wiren, und nicht selten offsnbate 
Uebertreibungen oder gar Unwahrheiten in Hinsicht auf 
den Krankheitseustand der Irren sich herausgaben* 
Man lernte auf daeee Art die Gewohnheit—, Meignngeit 
und Unafftan», Iwsonders wann aia dar Onanie ergebeü 
waren, auf da« bette. kennen, nnd die Bdundtnng mmriit 
dadurch um Vieles erleichtei^ ^ 

• • §. 151. 

Die tSglichen Beanche in der Amtalt dtenten so- 
gleich als Kontrolle fiir die genane ünaßilirung der Srst» 
liehen Vorschriften von Seite des Wartpersonals, der 

Arzt wurde anfs genaueste von dem Znstande eines 
jeden in der Ausmalt beRndlichen Irren unterrichtet, und 
von dem Vor- oder Kückwärtsschreiten der Krankbek 
eines Jeden möglichst genau und sdinell in Kenntnilo 
gesetzt, was noch mehr dadurch gewann, dafs noch die 
Berichte des Gehülfen dazu kamen, der über die bei 
seinen Morgen- und Abendbesuchen oder überhaupt 
in der Zwitcbenaeit sich ergebenden Vorfälle «twa 
^ig gewordenen Abänderungen in den Ordinationen« 
so wie über den Erfolg der in Anwendung gebrachten 
Arzneien oder anderer Hülfsmiitel, oder endlich über 
vielleicht bemerkte Unordnungen Nachricht gab, der 
eben dadurch, dafs'or sieb selbst von allem überzeugt 
liatte, um so genaoer das Tagebuch über jeden einael- 
nen Kranken fuhren konnte, was Horn*^ so sehr ifti» 
empfohlen, indem dergleichen gutgeführte Journale den 
schönsten Beweis der statt gehabt^i^ Qrdauu^. so wi^ 
.übpt jeden Vorgang lieffrp können. 

Des Arztes Sorgfalt war auf Erhaltung der Ordnung 
>n der Anstalt so ausgedehnt, dals nichts so leicht sei- 
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Dem Blicke entgehen konnte, daher beschränkte sich 
3ein £r8cheineii auf der Abiheilung nicht blos auf dea 
Mgiybuiicii» .w«lelMn "Witt^'iiiid Kranlie wiö 
iiatjtHlä^'vc»%^t«ltet''«eyn'koiiiif«ii« sondertf ja naefa^em 
•t «■ täv gilt fiindt statte 'er sieh - bald m dieser, bat) 
zu jener Tagszeit noch überdiefs ein, um sich selbst 
VM der zu beobachtenden Ordnung und Ausführung 
fler.^enMltbtaB Anordnüngeil sti übersengent und desto 
Mbewr- 9efh mn liötinen« daf« die Wartperaonal in Erx 
fötlung stiftetf Dienatpllicftt^ 'tilcht sanrnseHg sey, und 
um jedem sich etwa einschleichenden Mifsbrauche so- 
gleich auf die Spur zu kommen, und demselben abhelfea 
SU können. Eine gleiche Pflicht lag auch dem Gehülfett 
ob« aich bSniig und en vertcbieileiien Zeiten^ von d^ 
pflnktHöHen'Erffilltnig 6er ÜtigkifytiiAien dea Wartperi* 
tonals in ihrem ganzen Umfange zu überzeugen. In 
jenen Fällen, nehnilich der Nothwehr, wo es dem Wart* 
J^eiraonale erlaubt war, Zwangsmittel anzuwenden, war 
es doch snr Regel gemacht, sogleich nacb geschehenenä 
Gebrauche den Assistenten davon in Kenntnifs zu «etseni 
ohne dessen Gegenwart oder Bewilligung sonst kein 
Gebrauch davon gemacht werden durfte. Ein Gleiches 
land bei Anwendung der verschiedenen Operationen 
ilatt, die nur in Gegenwart des Assistenten voi^enomme^ 
Wurden, wo aber meist der Arzt selbst' dabei zugegeÄ 
•war, oder sich doch in der Nähe aufhielt, was durcli 
die Erfahrung sich sehr nützlich fand, indem dann oben 
erwähnter Fall sich sonst kaum ereigne^ haben würde* 

i) Horn a. a. O. p. an. . . ^ 

War man über die Diagnose des vorhandenen Fal- 
les, welche theils aus der eingelieferten Krankheits- 
gineiiiefaie» theill Ans den '£^aählnngen und. Angaben def 
Angehörigen' des Kranken» thella des Kranken aelbsit 
theils durch die in der Anstalt eingeführte BeobachtungS* 
meibode« durch welche die vorerwähnten Umstände 
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ergänzt, berichtigt od^ aTwh beBiatigt gcfun^M W«fck* 
inufsten, geschöpft wurde, im Reinen, so wurde der 
Heilplan enlvwicMh, su. ilefi««n ^jufstelluo^ 4i« aachfoU 

wabrnehmbar«» F^^bl^* : keine Störmig^ arg^^d tiot9 

körperlichen Vcrricbtuiig^^eic;» welche mit det»r vovtianr 
denen psychischen Leiden in causalem Zusammenhange 
SU stehen schienen, vorbanden waren, wodurch sowohl 
der Hellplan im Mlgesieinenj ala auch die Deilaoaeigen 
insbesoudere bonoteo -^bildet werden* ao.dieoteD fol« 
gende Momente zur Begriindang einer iii:£aoaJt^cnden 
Behandhingswcise, nehmlich: Die Art und Dauer der 
Krankheit, die individuellen Verhältnisse des Kranken, 
s. B. Alter« Körper nnd Temperanientsbescbaftenbeit eic* 
.endlich die al^ wabrscbeinlieb gjßlteoden veranlassenden: 
Ursachen. 90 wie die etwa'Torbaadenen Kotn^likAtionen* 
Diese Momente lieferten meist hinreichende Bestimi 
mungspründe, um den Heilplan und die Heilanzeigen 
fiufsnatelleil', welche iion mit den vorhandenen Hülfe* 
mittelu aüsgeCtthrt und. siir Erreichung .dea Zwedtes 
benütst worden, wobei jedoch Vielea darauf aobcm* daCi 
man nicht so schnell mit den einzelnen Mitteln wech* 
«ehe« adt^r ihre Gaben vermehrte, sondern mit ruhiger 
/kfiadaner bei ihrem Gebrauche fortfahrend, durch eine 
umsichtige «g^ane Beobacl^tang aniF die während der 
Pehw^idhuig von der NaM#c'ade^:aacb donch die ange* 
)vendeten Mittel bewirkten Veränderungen Rücliaicht 
nahm«, pnd, indem man dergleichen Winke richtig auf* 
fofste»' und für die Behandlung benützte, dadurch oft 
schneller sdm Ziele kam. als es die vorhandenen Um« 
atinde konnten hoffen laawiir' 

in Bezug auf die Wahl der einzuschlagenden Heil<f 
methode« welche^ wie Horn 0 «ehr ricJit^g; hem^rHtt 
för jeden Kranken eigmia modiädrt: wexdep muCßi in- 
dem «a ki^fB^ ab allgeo^ gviüig aufeuat^^nd« .peha^ 
lungert gebfMi hüiui. dürfte die hier gem;kcb|en E^tiofkt, 
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Ttttigen In Bezug auf die riaza benützten Mittel ofFenbar 
•An Gansren mmer Verbindung der sogenanmen dirdü 

Es Kamen svfsr F^älU genug vor» wo entweder bloe 
.durch «ogenannte pejcbiacbe oder auch bloa aomatbfche 
Mittel die Heilung erfolgte, indessen wurde doch die 

IVIehrzahl der Geheilten durch die vereinigle Anwendung 
der flogenaiuiten direkt und indirekt psychischen Mittel 
hergestellt, was sugleich mit sur Bestätigung der' An* 
siebe über die Entstehung der psychischepi Krankheiten 
ans einer psychischen und somatischen Anlage, deren 
Ueberwiegen bald die eine bald die andere Methode mit 
mehr Erfolg krönen mag, als Beweis dienen dürfte« 
Eben diese Ansicht von den Ursachen der psychischen 
Erankheiten Ist es* die wohl manchen- Arst dahin brachte» 
alle solche Leiden nur mit somatischen oder nur mit 
psychischen Mitteln heilen zu wollen, wie denn auch 
Heinroth^) auf die Benennung der äoniatiöchen Hülfs« 
behandlang flüchten mn(s, um nicht dadorcb, dafs er 
die 9wei entgegengesetzten Behandlungsmethoden ruhig ' 
nebeneinander gelten läfst« sich selbst untreu su wer- 
den, obgleich die Konsequenz nicht ganz gut dabei weg- 
kötiimt, da die tägliche iieobachtung solcher gelungeneu 
Heilungen sich nicht so leicht durch scharfsinnige Aus« 
legungen beseitigen läCat. Nach dem verschiedenen An« 
theil der oben postulirten Bedingungen sur Enstehuug 
psychischer Krankheiten dürfte es leichter einzu&eheii 
seyn, warum bald die psychische, bald die aomatiscbc» 
bald beide vereint den Sieg, feiern dürfen. 



i) Horn 8. a. O. p. aig. 

a) Heinroth Lehrbnck der Seelenttörmifen etc. Th. II. p. 47 
p, 151 & 

fi- ^SS- 
Wenn auch nicht so selten in hiesiger Anstalt 
Kranke ohne allen Araneigebrauchi weicher vorsüglich 

/ . 
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der somatischen adar indirelct psychisclieii MMndliiiigi* 

inethode zukommt, nur allein auf psychischem Wege« 
d. h. durch die £ogenaj»|Ue direkte fciiMHirhttiig auf die 
SeeleoTermögen dß» Irm» gebeUt waideii» wenii ämck 
dlCT TortrelRIclie HrajrTfigO in 8ehiemi<Watsiachm 
Werlte von den Kranithelten des Hereens, bei deren Be> 
handlung die psychische Einwirkung auf dergleichen 
Kranke eine wichtige aber leider! noch so sehr vernach- 
läfsigte Bedeotang gewinnt» jedem Araste in Bestig auf 
psychische Heillionde ils höchste Pflicht die Erwerbung 
theoretisch praictischer Kenntnisse des menschliche^n 
Herzens empiiehlt, wodurch es dem Arzte allein mög- 
lich werde, das Vertrauen des Kranken durch sein gan- 
ses Benehmen su fessein, so dafs er ihm Kraft und 
Willen, SU helfen, zutraue, in dessen Folge ein wahrer 
Rapport zwischen Aret und Kranlsen entstehe, der dem 
Kranken die Genesung hoffen, dem Arzte sie ahnert, 
lasse, ohne dafs die Gründe dafür seiner Seele klar vor* 
achwebten, was gerade das rö 'd'eioff der ärztlichen Kunst ' 
aejr, wodurch sie imnief als eine eben so wohlth^ige 
als wichtige glänzen werde, so Ist es doch durch i^n- 
zählige Beobachtungen nachgewiesen, dafs nicht bei je- 
der Geistes- oder Seelenkrankheir, wie Horn ^) so rich- 
tig bemerkt hat, auf Geist oder Seele unmittelbar ein- 
gewirkt werden könne, "und dafs es hier allerdings erat 
einer Torbereltenden Behandlung bedürfe, welche aber 
eben so gut durch psychische als somalische Mittel be^ 
wirkt werden kann, um den Kranken für solche Ein* 
drücke empOlnglich za machen, welche dann seine voll- 
kommene Hefsteliang- bezwecken. Auf diese vorberei- 
tende Behandlung bat , kesondera Reil*) aahnerksam 
gemacht, und auch Heinroth\s ') .sogenannte soma- 
tische Hülfsbebandlun^ erhielte dadurch die beste Be- 
deutung, obgleich er sie nur zur Beseitigung der soma- 
tischen Hindernisse, welche erst das firzeugnifs und die 
MulUcke Folge der Seelenatörung seiner Ansicht nach 
aiad« . ang^w^nde^ wissen will, um seiner moralischen 



Digitized by Google 



^ a0 ^ 

Theorie, der Genesis der Seelenstörungen, durch eine 
solche Annahme aicht zu schaden, deren schwächste 
^te geiMb hier smn VondMiae kommt» tfois all«r 
SobmA- nnd . VettlwIdi gMgiiw irft m ^nm Seite ibm 
geniflen- Urüelicrs» 

Wie kann man auch erwarten« dafa bei' Tobsüch* 
tigen. Rasenden« Stumpfsinnigen, ganz in sich Versun- 
kenen, bei welchen die Seele in einem wahrhaft kata. 
lettischen Zustande sich befindet, psychische Mittel eine 
Wirkung hervorzubringen im Stande sind, auf welche 
wie auf leb- und empfindungslose Körper fast gar keine ' 
oft ancfa noch ao kräftige Reise EinÜufs änfsem? Hier 
psychischer Eindrücke sich bedienen zu wollen, wäre 
ein eben so thörichtes Unternehmen, als bei einem 
durch Gewissensvorwürfe geängstigten Irren blos durcli 
somatische Mittel Heilung su erwarten» die« wenn sie 
auch erfolgt« gewi ts nicht durch die dargereichten Arz- 
neien allein, sondern mehr noch durch die jeden Kum* 
mer lindernde Zeit und andere Einflüsse der Umgebun: 
gen bewirkt werden mufste. 

Während in dem einen Falle durch Anw^endung 
der indirekt psychischen Mittel aller Art, deren Auswahl 
jder Umgang mit «olcfaen Kranken dem Arste allein lel». 
Ten kann« die AufmerksamkcfiC, Besonnenheit und Em- 
pfänglichkeit für die zur Heilung tiöthigen Hülfsmittel 
geweckt werden mufs, um dann diese mit Erfolg an- 
wenden au können, müssen oft im entgegengesetzten 
Falle nur psychische Mittel zur Erreichung des Heil- 
planes beoützt werden« Es gibt Fälle ^^ogt wo we'der 
das eine noch das andere gelingt, indem einmal die 
Heilung gar nicht möglich ist, das anderemal durch die 
vorbereitende Behandlung die Genesung selbst herbeU 
geführt wird« wieder ein anderesmal müssen alle Hülfs- 
mittel in Bewegung gesetst werden, nnd die Krank- 
heit trotzt jeder Behandlung; nach Verlauf einer oft 
bedeutend langen Zeit tritt erst Empfänglichkeit für 
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#ifie günstige Behandlung ein, md et gidSngt 
Inng einer Krankheit, die bereits als unheilbar betrach* 
tet wurde. Mit Benützung dieser Erfahrungen gelang 
•8 oft iu bteitgec AntUk, Kf«ok« m hailaa, die Andere 
»afgegeban batttn» bei deren Heilting man aber einm 
▼nn andern Amen oleht beliebten Weg einiebkigen 
mufste. . 

. ■ Krvylfig, die Krankheiten des Uerteni etat Berlin 1315. 
Th. II. AMu I. p. 90a. 

a) Horn a. a. O. p. 2iQ. 

S) Reil in feinen Rkepaodiea etc. p, aai , ^ 

4) Heinroth, Lahrbnob der telenttSrungen ete. Hl. n. p. 48. 

Die Anaicht mancher Aersle« dergleichen Kranke 

bedurften nicht des tSgtichen Besuches, es reiche hin« 
sie wöchentlich ein oder zweimal zu sehen, ist liinläng« 
Uch durch die Erfahrung widerlegt, und wenn es ana* 
gemacht iat, daCi bei Behandlang psychischer Kranken 
die Auadaner und onvardroasene Fortaetaung der Be» 
bandlung, /die aicfa nicht an! Wochen oder Monate be* 
rechnen läfst, oft am meisten zur Erreichung einea 
glücklichen Resultates beiträgt, so ist es nicht minder 
dnrcb die £r£»bmiig lieatAtigt» dala sdr Behandlung aoU 
aber Kranken ndbat einer beaonderen Anlage ancb gntev 
Wille, die nöthige Zeit, welche daen erfordert wird* 
gerne aufzuopfern, gehört, indem es nicht genügt, flüch> 
tigea Blickes an solchen Kranken vorüber au eilen, sie ■ 
ein oder daa anderemal oberflächlich ea beohaobten« 
aondern dafa man mit dar gr5(aten . Genanigkelt dea* 
acbeinhar unyerSnderHchen Ztistand und Gang der Krank» 
" heitsform zu beobachten und zu erforschen sucht, wie 
solchen Kranken oft nur beizukommen ist, da so viele 
derselben äuCserst yersteckt und in sich gekehrt, allea 
Zutrauen su • den ühngen Menacben verloren babeo» 
waa man ihnen durch einige hiugeworü^ Fragen oder 
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seltene Besuche gewifs nicht heibringen wird, um so 
weniger, als gerade ein solche« Verfahren sie nur noch 
SMlMr in Uirar WelmvoriUiUoiig m beaftrkmit md . ftir 
• ' diu AwCMAWtlt gans eh g eet e tben ia tieh snriiclumdräB* 

gen vermag. Nebstdem hat ein solches Benehmen von 
Seite des Arztes noch den grofsen Nachtheil, dafs es 

/ nur zu leicht auf das \Ysrtpers0n4i übergeht, welche« 
sogleich die gröfsere oder geringere Tbeilnahme de« 
Arstes an dem Schicksale «eine« Krank/m nach «einen 

. Ansichten deutend« die nnglüchliehen Irren dieses nnr 
zu sehr fühlen läfst, wenn auch die Aufsicht sonst 
strenge ist«^ und keine besonderen Mifshandlungen dar- 
an« hervoTgeben kdnnen. Bei solchen Kranken ist oft " 
«chon genug geschadet« wenn der Heilptan iticbt mit ^ 
gehöriger Beibiilfe und Energie dorchgefährt wird, wet» n 
che doch gewiCs nicht erwartet werden kann, wenn der 
Arzt selbst sich nur ein oder das anderemai in der 
Wödie die Mühe gibt, nach seinen Kränken an seheq* 
ReiPaO Worte Terdienen in mehr al« einer Hinaich t 
recht «ehr Beherzigung, indem e« nnr an wahr i«t, dafa 
bei keiner Krankheit die Verschiebung der Hülfe nach- 
theiliger als bei Geisteskrankheiten i^t, dafs ein einziger 
falsch behandelter Anfall vielieicht über Heil- oder Un- 
htttharheit entaebaides kmuk*^ Wird oft «chon so Tiel , 
dnfoh «ine ▼erspfttete Aufnahme geschadet, so muf« 
nicht minder nachtheilig eine unsweckmäfsige oder nicht 
energisch und anhaltend genug durchgeführte ßehand- 
lung, die Ursache mag «eyn, welche «ie wolle, sich he-, 
weisen« D«ber fordert avcfa die>3MOi^ng einer Irren» 
hoQanatalty wenn etwa« £rspflef«liciMa «oll |^lei«tet wer» 
den, wenn die Kranken nicht sich selbst oder den an 
ihnen erst lernenden Gehülfen und dem Wartpersonale 
wollen über(as&6u werden, einen Arst für sich allein» . 

. wie an« den 43 ff. angeführten £igen«cbaften und 
Pflichten eines Irren«rste«» und endlich an« den «0 eben « 
erwähnten Bemerkungen hinreichend hervorgeht« 
l) Reil iu seütßM ühapsodien etc. ^ 4^ 
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§. »55. ' 

Bd jedem in der Irrenanstfilc belmdlklieii Kmdwiit 
so lange er ein^iii HeltmlgsverMiche- nnterwDcfen wmr« 

wurde folgendes Verfahren eingebalten: 

1) Jeder Irre» er mochte seine Verpflegnngsliosten be» 
sahlen oder auf Kosten der Anstalt wegen der nach- 
gewiesenen Armiith verpflegt werden, erhielt sein 
eigenes Zimmer, welches von der Anstalt mit den 
nothigen Bedürfnissen versehen wurde. 

s) Bei dem Eintritte wurde jeder« wenn Iceine öegen- 

anzeigen da waren, in einem lauwarmen Bade genau 
untersucht, und dieses Baden nach der eingeführten 
Ordnung* abgesehen von jedem Heils wecke», fort- 
gesetzt« 

5) Nach Maasgabe der Kranliheit eines jeden Irren» 
wurde für dessen eigene Sicherheit sowohl als die 
seincgr Umgebung die nöthige Sorge getragen, wozu 
Einsperren bis mu den härteren Zwanfsmilteln he- 
uiütnt wnr4e» so wie sich anck darnach die Wahl des 
Zimmers richtete, indem einzelne besser verwahrl 
sind, wie schon bemerkt worden ist. 

4) Jeder wurde der besofeideren Behandlung, des betrefr 
fenden WartpersoQals ' empfohlen» voisä^kfa jene» 
welche Neigung zum Selbstmorde hatten, oder be- 
reits über einer solchen That waren erwischt worden, - 
itebätdem, dafs der Arzt oder Gebülfe die Hrankea 
der Anstalt unbemerkt xu beobachten suchte. • 

5) Das diätetische Regimen wurde nach der besondem 

Krankheitsform zwar bestimmt, richtete sich aber im 
Allgemeinen nach der Vorschrift der Krankenkost *> 
des Spiuls überhaupt mit den schon erwihnten Ans' 
nahmen» welche dem Arste bei einseinen Kranken» 
wo er es ndlhig hielt, su machen freistand. 

6) Für die specielle Behandlung des einzelnen Krank- 
heitäf alles wurde ein- eigener Heilplan vondemArate 



« 



Digitized by 



299 - 

«"'teotworfen, und die Indicationen dann ausgeführt, 
▼Ott welcben bei BebaiMllmig der besonderen Formeb 
Mcb die Rede eejfft vrfard. 

7) Im günstigen Falle wurde in der ReltonvalescenÄ 
des Kranken Schicksal, so viel als es von den Kräf- 
ten des Arztes und den Verhältnissen der Anstalt 
ebbing« erleichtert, die Entlassung geschah jederzeit 
nur erst versuchsweise. 

3) Bei eingetretener Unheilbarkeit raufste entweder 
der Kranke von den Angehörigen zurückgenommen 
werden, oder in eine dazu bestimmte Verpfl'egungs* 
anstalt versetst werden, was in Bezng auf diei im 
Spital befindliche Abtheilang der Unheilbaren nach 
den bestehenden Gesetzen gehen mufste. 

9) Endlich bei erfolgtem Tode ward eine möglichst 
genaue Untersuchung der Leiche vorgenomnieto, und 
das Resultat mit der Krankheitsgeschichte achriftlich 
aufbewahrt. 

0 V* Siebold, J, GtaMokU and gigenvArtife Einrichtoiig 
d^s ehixuffgitchen Klinikums im Juliiissfitele. Wüidmig 

1Q14. p. 93— 94« 

XXV. Kapitel. 

Von der Behandlung der Manie, ihrer 4A.rten und 
Komplikationen, welche in der Anstalt 

vorkamen. 

^ 156. 

Unter allen psychischen Kranl^heitsznsiänden harn 
die Manie in hiesiger Anstalt am häufigsten vor, war 
aber auch bei einem passenden Verfahren, wenn nicht 
durch EU lange Dauer und verkehrte Behandlung aufser 
der Anstalt das Uebel unheilbar bereits geworden war, 
am leichtesten zu heilen; damit soll jedoch nicht be- 
hauptet scyn, dafs die Manie überhaupt so leicht zu 
heilen sey, was» wie bekannt, durch die tägliche £rfah« 
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' rung widerlegt werden kann, sondern es soll dte(^ nur 
von der iVlanie im Verbältnisse den übrigen^sycht» 
•eben KrftiiKheitaforpMn im- AU^meiiicii geltitiW ^ ^«i 
keinem ZweiM miterltegeii Keniit' dtfiit wenn eoeil «II« 
«ogenannte SeelenstSnmgen ioCwrst schwer so heilen 
sind, keine doch so häufig und mit so günstigem Er- 
folge bisher behandelt wurde, als die Manie, Mag ea 
e^n, data aebr viele unter den geheilten «aogenannton 
Manien mehr mit Deliritim verbundene Hlmentsündnii^ 
gen etc. waren« die Beobachtnngen in hiesiger Aostalt 
Können sich auf solche Fälle um so weniger beziehen, 
aU kaum ein Kranker in die Anstalt aufgenommen wurde* 
hei w<|]chem die Krankheit nicht bereits geraume Zeit . 
gedauert» oder doch, der ganse antiphlogistische Apparat 
ohne Erfolg wHre angewendet worden» wodurch ebn blo* 
fses Fieberdelirium oder eine gewöhnliche Hirnentzün- 
dung gewifs hätte geheilt sejn können. Die Fälle, weK 
che hier sur Jßehandlung kamen» waren theila mehr 
oder weniger durch die Itnge Dauer echon chroniseli 
geworden» theils durch eine dbertriebene scbwSebenÜ« 
Cehandhing, vielleicht auch überhaupt durch unzweck- 
roäCsige Heilversuche der Unheilbarkeit oft schon ziem- 
' lieh nahe gebracht» nicht selten war der drohende Blöd* 
sinn mit Mfihe nur noch absuhalten» oder ea wvren- 
Anfillle von Manie, welche sich im Verlaufe anderer psy. 
chischen Krankheilsformen erst entwickelten, der Arten 
und Komplikationen der Manie mit andern Krankheiten 
nicht SU gedenken. 

Bei Behandlung der Manie im Allgemeinen nahm 
man auf folgende Momente besondere Kücksicht, nehm« 
lieh vor Allem auf die veranlassenden Ursachen» ferner 
auf die Art^ Dauer und Heftigkeit der Krankheit, das 
Alter, die Körperbescbaffenheit und Lebensart des Kran* 
ken» und endlich auf die etwaigen Komplikationen« 

In den seltenen Fällen, wo man die Kr.inkhcit 
gleich beim Ausbruche au behandeln bekam» und seihe 
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einfacher Art war, reichte die in den bessern Schriften 
über Psychiatrie angegebene Behandlungsart hin« am 
Wlatiodigaien und muh^ am meiat«»! an! Effehfiing ge. 
gi&idot'iat di« .vom ^üitu mann ^ aitgegeb«oe Bcdiahd^ 
kMigaavt: der Mante; ea wäfa ^nberiüasig, afe'hter zu 
wiederholen, um so mehr, als in der Anstalt selbst nicht 
ein Fall vorkam, wo die Krankheit erst im Ausbruche 
begriflwü durch dip angi^ebAne Behandlung hitte ge. 
'MMilnvcKdtnJb5ttnent;Wa4 nn^r einig^nal in der Private 
fraatia gelang, wo mm. div^KijHÜüieU» ao in aagen, noch 
im ersten Stadium antraf. In den ärztlichen Schriften 
ist die ganze Behandlung der Manie« der acuten wie 
i«r chroniachen Form ganz leicht abgemacht»- allein nicht 
•OTtrhttU.ea aich bei jder wirklichen Behandlung des 
dnuelMa Falloa« wo gMs andere Ümstände oft mit zu 
beachten ein d. Die neiaten in der Anstalt behandelten 
Arten der Manie waren schon chronisch geworden, wo 
denn, vor JkUeqa darauf zu selien war, die etwaigen Ur- 
aa^ien, in ao fem&.aie; hdrperlich bedingt weren, wo 
mdl^kk m*entlafncn« ÜHBaer« wo diela siebt mehr mög^ 
Bdi war, die entengten Produkte, welche die Krankheit 
vnterbielten, zu beseitigen, ihre Fortschritte zu hindern, 
und endlich« wenn keine rationelle Indication ana den 
yiwühn l ieh en nur .^ildnng ein»r UeUanzea^ dienenden 
IfemnkMa ma* erbcden war« tfieils durch die abwartende 
negative Behandlnngaart« theila durch die mehr empi. 
riiichen Hülfsmittel, welche für solche Krankheitsfälle 
emp^hlett.sind« in Gebrauch zu ziehen* 

j) IVeunkann «. a. O. p. »79 If. Heihroth Lelirbiich der See- 
• " UnsWxniigen etc. Th. II. p. 293, Esjuirol a. a. ü. p. 46a ft 

I • 

jfJfr einfachen Mania chronica, wie sie antex 
<|ff) qbe]ft.erwäl^l|,en UmatHnden in der Ana.talt snr Bor 
bMMihPW piQch deutliche Zeichen von Or- 

gasmus .im, G^fl^bsyatem vorhanden waren« kittete dx^ 



I 
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Falle der Art reichlen einige Blutegel, an die Schläfe- 
gegeod od^r hinter die Ohren gesetzt, hin, nebetdem 
UßU man «uf den. kßhi gfMt^Qg^kum Kopf »kiüiei U». 
tcbläfi omWo« cntwedar hilot.'VH Wshmt» niarMiJ 
od«r mit Zuiltieii nich Sehmnliar's Vorackfrift^ 
es ihrer Unruhe oder Widersetzlichkeit wegen nöthig, 
so wurde nsich Maasgabe d^^elben die Zwangsweste 
ode^ der ZwAOgMuhi» oin «vcb.^« da» AatthaaMcrt 
mit den Bettgiiittii sngwnUiai; .im die ftofostoi. Miltfl| 
TOgehinden anwenden m* können.. Konnte Amt 
neien beibringen, so erhielten sie das Nitrum zu r — Q 
Drachmen n)i( ein paar Gran Brechweinstein; in» irgend 
einem beliebigen Deocurte» aia Hosd.» Altbe>. gpfannnt» 
bie'weilen bcaebtn man dieae Aixficien «nier iS^ 
trapibe bei» woan meiat Jtfolke; aiit .Eaaig «der Wate 
•tein bereitet, oder nach Maasgabe der Verniögensver* 
häUnisse, so wie der übrigen KranKlieitabeschaifenfaeiC« 
LUDQnada«v Mandelmiicb elc. benwlat^wprdaa.- 'Am^Mn ' 
aten Nataen.aali man vom lialtifei.WBaaer» ^dna.iUfc «in - 
in 00 veiebliefaem- Maaae, aU. aie> nnr wollten, trinlM 
. liefs, wodurch Hufeland's*) Ansicht über den Ge-» 
brauch des Wassers beim Wahnsinn binreicliend bfif 
atäligt wurde* in Bezog auf die Neigung dwt Vmmm 
pfling aolcber Kranken« bodieme man aicb'aubat.ddA 
schon erwähnten Mitteln, -indem daa Nltmm *iwVeirbftn<» 
dung mit dem Brechweinstein gerne auf den Stuhlgang 
Wirl(U meifit der gelindesten auflösenden Abführungs* 
roittelf wenn aicb nicht Stublausleerung ohnediefa dabei 
einatelUe. So. üela man eine Abkoclinng des Weinateinp 
rahms, der Tamarinden etc. trinken, waren diese nicht 
hinreichend, so schritt man zu dem Gebrauche der 
kräftiger wirkenden Auflö^ungsmiitel« unter welchen 
der Tart. tartaria %u einer halben bb* gansen Unne und 
dafnber« ferner daa Extrakt, taivx« gram, efaelidon. 'mirj[, 
ietc, in 1—4 Draeihmen, in Verblndang mit decnBraMii 
Weinstein in kleiner Gabe, Qd<;r der j^. rhei ^ o«« za 
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i — 9 Unzen in einem beliebigen Vehikel am meisten 
sich wirksam bewiesen. Dabei war das diätetische ile^ 
gtocn^Mkr'.ftlieag» jOMgereftost« die meise mr wasSi»p* 
poM, #ttm galMlcbttfiii Obü nmä weifsem Brode bestiitil* 
4m Gttrink, wie Oben 'beolerlifv Wissen oder unter der 
Zeit die angeführten Abkochungen« je nachdem es die 
Umstände erheischien. 

Von 'direlit psyckisober Bebandlung konnte iinfer 
diesen UmstXnden Mne Eedo teyn, ele- kidlrekt psyj 
^isch galt das ganseyeTfiiliren«sit den n5thigen Zwangs- 
mittein, wozu noch ein kühles^ dunkies Zimmer su 
rechnen war« < ' * 

Die ersten Anflille der M^nia potatomm wichen 
gewöhnlich dieser Behandlung, wo oft 'schon das £in<i 
sperren und Entfernen der veranlassenden Ursachen 
hinreichend war, doch ham Vieles auf die Art des gei« 
atigen Getränkes 'an, die Manie nach äberraäfsigen Wein^ 
genufs war viel leiditer» ancli selbst -bei Rticbi^nen» %n 
heilen, als die nach Branntwein, wo die Behandlnng 
längere Zeit erforderte, und schneller Bludsinn herbei* 
zuführen geeignet schien, ^ 

t) Hfifelaisd in femem Journal der prakt, Heilkunde, i^i^. 
B. XXxVlII. H. I. p. 1 ff. ' 

• ■ ' . , 

Konnte durch die erwähnte Behandlnng, nachdem 
aie eine gehörige Zeil lang war fortgesetat worden. Kein« 
fieasermg etKsieit. widen, » damArte \ik» Unrobe» «das To:, 
ben» Schreien förtr «ittd konnte naan ann^men, dafs dlb 
Uffsacbe en dem finrtwMhrenden Andränge des Blutes 
nach dem Gehirne nicht im Blute selbst, sondern in 
einem in entfernteren Theilen gelegenen Reiae begrün^ ' ' 
4in wnr, od«r in :deai MÜsverhältsiisse dee gestörten 
Qieidigewicbu awiacban* GefiHa. vnd K«r»ena^it«iti^ 
^welehea letetei« daS' üebergewicfat erlanjrt zu haben 
schien, so schritt man nach Maasgabe dii}ser Verb^t^ 
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fiisse unter nrlbehaltnilg Aer bereits in Anwendung ge* 
brachten äuTseren ableitenden und Zwangsmittel ent* 
weder zn dem Gebrauche der Digitalis pnr|ytttea« von 
w«leher infaoga ein Oran mit Zacker in ^ Form alle 
1 — 3 Stunden gereicht wurde, wo sieh bald der Orgas- 
mus des Gefäfs&ysteras legte, allein wegen ihrer nach* 
iheili^en Einwirkung auf die Organe der Assimilation 
und Keproduktiou man nor sn bald von ihtem Gebran^ 
che abatehen mnfate, weawegen auch ihre Wirkung ad* 
tener anhaltende Beasemng, wenn aueh einige Ruhe«* 
zur Folge hatte» obgleich man durch ihren fortgesetzten 
Gebrauch unter den nöthigen Vorsichtsmaasregeln doch 
bisweilen in Verbindung mit 4en nöthigen Zwangsmit- 
teln gans allein Heilung sa bewirken im Stande war« . 
oder man bediente aich aoleher^ttel, wodurch die er- 
höhte krankhafte Nervenrel&barkeit konnte beruhigt oder . 
herabgestimmt» oder der in entfö^rnten Organen haftende 
Heiz entfernt werden. Zur Erreichung des ersten Zwe* 
ekea bediente man aich nebst der kalten Bftder der D'otu 
che etc'.« der yorBÖglich empfohlenen Ntrcotica wie. der 
Belladonna, dea Hyoscyamua ete., deren Wirkiamkeit 
nicht sonderlich sich erprobte, im letzteren Falle be- 
nützte man die Ekelkur oder auch kräftigere Darm ana* 
leerende Mittelf und wenn aich da keine Besserung dar* 
auf zeigte, benutzte man die antagonistisch wirkenden« 
Schmerz erregenden Mitte! mit der jedem dieser Mittel 
zukommenden Vorsicht, als deren heftigstes nach An- 
wendung der erwähnten Einreibungen mit der Breche 
w'einsteinsalk^e das Glüheiaen angcaehen, ward«. Zur 
Hebung der oft harifiiek%en Stbhiveratopfnng wurden 

- die ve^achiedenen loi. angeführten Darm ansleerenden ' 
Mittel beniitzt, nur selten ward von Klystieren bei sol- 
chen Kranken Gebrauch gemacht, da aie eben so schwer 
oft zu appliciren sind, als ihre Wirkung selbst nur mö* 

. mentan, doch einer ferneren Unordnung in den Derm- 
«oaleernngen nicht vbvznbengen ▼«rmag. Die Anwe«* 
duDg der kaUeu Bäder, der Donche und der Ekelkur 

fordern« 
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fordern, wie bereit» schon bemerlit, nelir Rücksicht» 

sie wurden vorzüglich in jenen Fallen angewendet, wo 
die Sexualsphäre auf irgend eine Art mit ergriüen war, 
jedenfalls, durfte nicht» von Kongestionen au bcfürchtea 
«eyn, wenn man davon Gebranch machen wollte. 

fi* »59«' * 
Trat nun aber, wie diefs nicht so selten geschaht. 

. eine hslsstaiiiget unbeugsame Verweigerung des Arznei- 
gebrauches ein» so wurde theils durch wiederholtes Zu*, 
reden, theils durch. Drohungen, dnrch Entziehung der 
Kost oder strengeres £in8perren, Bestrafung durch An- 
legung der Zwajigsweste, oder durch die Drehmaschine« 
selbst .durch die Applikation der Douche die Folgsam- 
kf^t SU erzwingen gesucht Manchesmal bediente man 
aich auch der von vielen Aeraten empfohlenen Methode» 
jden Kranken die Arzneien mit Gewalt einzuschütten, . 
indem man sie mit dem Kücken auf eine Matraze legen 
lälst, durch die zugedrückte Nase durch den Mund zu 
athmen iwingt, und bei dieser Gelegenheit flüssige Aras- 
neien ihnen eingiefst, welche sie, um nicht nu ersticken» 
schlucken müssen, was aber nur für außerordentliche 
Fälle vorbehalten wurde, da bei der Ausführung dieser 
Manipulation Gewalt angewendet werden mufis, und^die 
Kranken selbst dnrch schneliea Ausatolsen der eingegoa- 
aenen Arzneien die ganze gewaltsame Behandlung doch 
' fruchtlos machen konnten. Wenn man daher auf keine 
Art dem Kranken innerliche Arzneien beibringen konnte, 

' ^o blieb nichts anders übrigi als äuüserlicher Mittel sich 
Bu bedienen, von welchen man nm so mehr einigen 
Ersatz erwarten konnte, als sie selbst mit zur Behend* 
Inng des speciellen Falles angezeigt waren. Hasrseile^ 
«Fontanelle, oder im leichteren Grade Vesikatorc, wenn 
sonst nichts dagegen sprach, machten den Anfang, häufig 
.legte man daa schon erwähnte fflast^r» aua Aesinii pini 
mit Tan. stibiat. nnd einigen Tropfjpn Olei cajeput be* 
etekend« auf Leinwand geatridien». in Nacken^ wo 

Ocfi^ die BeluttdluAf Imxi. 20 * 
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ea elften anh8lt^n«len Refs sn nnterfisiteti 

war, ohne die beym Kaniharidenpllaster unvcrraeidlicheii 
Nachtheile befürchten zu mü.s.seii. Dabei wurde die 
Doucha auf den kahl gescboreuen Scheitel, applicirt» 
welche darin bestand« dafa von einer Höhe von ohn- 
gefahr 40 Fnfs das Wasser in einem starken Strahl anf 
den Kopf des Kranken herabstromte, welcher nach Um-- 
ständen in einem lauwarmen oder auch kalten ßade ge- 
hörig befestigt war, wodurch oft auch die Wildesteot 
sahm gemacht, Arxneien nahmen; konnte Indesien mit 
allen diesen Einwirkungen anf das Gemeingefühl und 
übrige Nervensystem doch kein günstiger Erfolg erreicht 
werden, so wurde zu den Einreibungen mit der Brech- 
weinateinsalhe geschritten, welche in den m^ten FfiUen 
einen mehr oder weniget günstigen £rfolg za Stande 
brachten. Bei der Anwendung dieser Einreibung^me- 
thode, was auch von den Douchebädern gilt, wurde 
vorzügliche Rücksicht auf die individuelle Bescliaftenheit 
der Irren genommen, indem man in jenen Fällen, wo 
eine besondere apoplektische Anlage ' vorhanden war» 
eben ' so bei sehr ansgezelcbnetem Habitns phtyaicas» 
wo man befürchten mufste, die Kranken hielten die 
heftige Eiterung nicht aus, von welcher oft allein der 
günstige Erfolg abzuhängen schien, lieber auf die gute> 
Wirkung eines Mittels verzichten, als den Kranken einer 
ofFenbaren Gefahr aussetzen wollte« Als letztes Za* 
'Üuchtsmittel wollte Müller das Glüheisen angesehen 
'wissen, von dem aber, wie bereits erwähnt, zu wenig 
Gehranch gemacht worden war, um ihm hier einen 
Platz unter den anznwcindenden Mitteln zu geben. 

• < 

In fenen Fällen, wo aber offenbar schwSchende 
Ursachen den Krankheitszustand erzeugt hatten, oder 
'noch unterhielten, besonders, wenn diefa durch eine 
übermStsig schwficliende vorantgegangene Behandlung 
geschehen war, muCste man oi^t die Behandlmg mit an- 
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* genannten stärkenden Mitteln, um der Indicatio Vitalis 
«ive conwvatoria Genüge zu leisten, beginnen, was bis« 
wtil«ii durch eine mehr nahcbafte Diät, gelinde bittere 
und stärkende Ärsneimiltel« in Verbindting mit Mals- 
bttdern, auf welche man am meisten rechnen Konnte» 
bald gelang. Bisweilen fand sogar der Gebrauch des 
Weineö Anwendung, um besonders bei älteren Subjekten 
die Wirknag 4er übrigen in Oebrancb gesogenen Mittel 
wn nnterstütsen. So anf&Ucnd e« anch ^luf deh ersten 
Anbliek erscheinen mag, in einer Krankheitsform, deren 
Wesen in einer- Exaltation besteht, seine Zuflucht zu 
Stärkenden und dabei doch aufregenden Mitteln neboiea 
sa wollen, ohne sich den VQrwnrf einer Nachahmung 
in der Behandinng weder der Rasctrrs noch der Hah« 
nemann*s machen su lassen, deren Behandinngsgrund* 
Sätze in der Psychiatrie kein grofses Glück gemacht 
haben, so ist CS doch ganz natürlich, dals« wenn man 
dft» Vorhergegangene berücksichtigend» den nun vorhan« 
denen Zaatand eines solchen Kranken ins 4i>ge fafste, 
oft mir dadurch dem beginnenden Blödsinne konnte 
vorgebeugt werden, der nicht selten schon festen Fufs 
gefafst hatte, und d^her bisweilen trotz aller Bemühijin* 
gen des Arstes nicht abaiihalten war. War es in diesen 

• FiUen gelangen» die Körperkräfte wieder etwas ma h^ 
ben, hielt aber dabei die Manie an, so nahm man seine ' 
Zuflucht, nach Maasgabe der Beschaffenheit des Kran- 
ken, au den angerühmtesten qarcotischen Miftelo, wo 
denn auch die Drehmaschine einigemal eine woh^ 
thätige Wirkung «i ftofsctm schien» obgleicb sie |Mo|t^ 
Ton langer Daner war» die ▼iellelcht gerade durch den 
vermehrten Andrang des Blutes nach dem Gehirne einen 
günstigen Erfolg auszuüben schien, worin die Wirkung 
der meisten Narcotica mit der der Drehmaschine über* 
einkomml. Auch in fefie« Fällen* wo min keines be^ 
etimmten Urseehen» oder überhaupt keine Momente zur 
Begründung einer rationellen Heilanzeige aufiinden 

konnte» oder .wenn aUe beirciti nach rationellen Or^«^ 
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den angewendeten Mittel Iceinen Erfolg halten bewirlt^n 
Können, die Unruhe und das Toben des Kranl^en aber 
ununterbrochen anhielten« entschied man sich lieber, 
zur empiriacben Anwendung der vorzüglich empföhle* 
ilen Mittel« ^ als zn der von einigen Aerzten ao aebr in 
diesen Fällen beliebten abwartenden oder negativen Be- 
handhingsmethode, indem die mit der cnipirifchen Be- 
nützung dergleichen Mittel erlangten K^fiultate es nicht 
bereuen liefaeni von ihnen Gebrauch ge^odacht zu haben« 
Vor allem» ebe man blos dahin trachtete» die ao sehr 
unruhigen Kranken atfller« ruhiger zu machen, bediente 
man sich der Einreibungen der Brechweinsteinsalbe nach 
der angegebenen Methode, und zwar zu wiederholten 
^alen« wenn es die Verhältnisae des Körpers etc* ge- 
statteten; dals hiedurch .noch mancher geheilt wnrdcy - 
den man bereits als 'unheilbar aufgegeben, oder doch . 
im Begriffe stand, aufzugeben, ist bereits erwähnt, und 
war, auch die Ursache» da£s man auf ihre Anwendung 
nach solchen Erfahrungen immer mehr Vertrauen setzte, 
wie -denn darins die volle Ueberzeugung hervorging» 
dafs gerade von dieser methodischen Anwendung der 
Einreibungen am meisten der glückliche Erfolg in sol- 
chen Fällen abhing, wozu eine sehr intensive Eiterung 
durch diese Einreibungen hervorgebracht» in vielen Fäl» 
len nnerläCslich erschien» weswegen auch nicht selteii 
erst anf die wiederholte Anwendung die Heilung loder 
Besserung erfolgte. War auch mit dieser Methode kein 
Erfolg zu erlangen, so wurde (in zwei Fällen) von dem 
'Glüheisen Gebrauch genucht» und dann nach aberma» 
liger fruchtloser Anwendnag mnfste sich die Behandlong . 
idaranf beschrinlcen» die Kranken, wie gesagt, zn beru- 
higen, wozu die ^ Lauro ceras. In Verbindung mit Ex- 
tractum belladonnae, gratiolae etc. bisweilen etwas, doch 
nicht sehr viel beitrug» ein Gleiches gilt von der ^« 
Stramonll. Wenn In iolchen Fällen eine sehr schwSp 
ehende Behandlung voransgegangen war, sebritt man 
nicht gerne zum Gebrauche der Digitalis^ welche alle». 
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dings am meisten zur -Beruhigung wüthender Kranlieii 
beisotragea im Sunde war, alleio bei ihrer so schaeUen 
nachtbeiHgen Wirkung aaf das ganse reprpdolitive Sy? 
atem nnr einen tpar^amen Gebrauch gestatteten, indem 

, in ganz kleinen Gaben sie nichts nützte, in gröUerea 
allzubald ihre nacbtbeilige Wirkung äufiserte« 

Indessen gelang es doch durch den vereinigten 6e* 
brauch der nöthigen Zwangsmittel, so wie der kalten 
Doucheliader in Verbindung mit einigen der genannten 
iiarco tischen Mittel die Kranken meist zu beruhigen, 
wo sie dann Bewegung, Arbeit in freier Luft, mBfsige 
aber angemessene Kost- am ruhigsten m eilialten Ter» 
mochten« 

Während der eigentlichen Woibanfälle ist, aufser 
ron den Zwangs * und andera Beschränkungsmitteln» 
Ton keiner wdteren Behandiaug etwas va erwarten* 
man bediente sich wihrend solcher Anfalle meist nur 

der Zwangsweste, des Zwangstubles, und wenn solche 
Anfälle mit einer besondern Zerstörungssucht verbunden 
waren, so wählte man> eines der nach §• 14$^. beschrie« 
benen Art befestigten Zimmer» die meist auf dea Vie|^- . 
hof hinausgingen, wodurch Ihr Lirmen und Toben we- 
nigstens nicht so sehr den andern zur Last heh War 
aber auch hier nichts auszurichten, hatte auch di6 kalte 
Donclie oder das Spriiabad, von welchem, wie schon 
bemeikt, nfi mit dem herrllchsien £rfolge Gebrauch 
gemacht warde, keinen Eindrvck machen können, raste 
und schrie der Kranke immer fort, so dafs er nicht 
wohl auf seiner Abtheilung ohne Gefahr für die andern 
aowohi als auch für sich selbst konnte gela;)sen werdeu« 
80 brachte man ihn in einee der genannten Blocki^^aser, 
auf 50 lange, &ia sich sein Starm gelegt baue, wo et 
dann in sein früheres Zimmer zurückgebracht, und einer 
weitern Behandlung unterworfen wurde; da man bei 
•olchen Kranken ans Jtuncl^erlet firscheinuai^en ihie^ 
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Anfalle voilrartegeii konnte» mfnehe derselben sogar 
Mbsti' wenn aie den An£ill berennahen fühlten, nro ihre^ 
engere Verwabrnng baten, so saehte man solchen An» 

fällen vorzubauen, allein die Versuche waren meiöt 
fruchtlos. Um diesen Zweck zu erreichen, liefs man 
solche Kranke die £kelkur lange Zeit zurät brauchen, 
man gab kurs snvor Brech- nnd Laxiermittel in seht 
grofsen Dosen,' inan Hefa künstKche Oescbwüre durch 
Vesicatore, Fontanelle, Haarseile, welche letztere noch 
meisten Einflufs hatten, erregen, auch die Douche 
wurde angewendet, mit einekn zwar nicht anhaltenden, 
aber doch auf einige Zeit günstigen. £rfolg. Anfälle der 
Airt, besonders wenn sie eine gewisse Periodicilät ein- 
' suhalten schienen, kehrten doch zunic]^, und es war 
oft Gewinn genug, wenn man es dahin bringen konnte, 
dafs sie längere Zeit aussetzten, an Heilung war fast 
nie za denken«' besonders wertn^ die Krankheit schon 
lange Ze(t vor einer tinternommeneit Behandlung an* 
gefangen hatte. 

* 

§. 162. 

Die psychisdie Behaodlmig der Manie erstreckt 
aich zwar am meisten auf jenen Zeitraum der Kranke 

heit, wo entwäd^ helle Zwischenräume oder die Zeichen 
der beginnenden Rekonvalescenz selbst eintreten, indes- 
sen gehört auch schon zur psychischen Behandlung der 
Gebrauch der Zwangsmittel, während der AnfUlle sowohl 
als im ganzen Verkufe der Krankheit^ so wie die Art 
und Weise, ded Kranken Folgsamkeit zu bewirken. Da 
die Folgsamkeit des Kranken die unerläfslichste Bedin- 
gung zu seiner Heilung ist, so mufs des Arztes vorzög* 
liehe Sorge dahin gehen« selbe zu erzwingen, er wird 
aber seinen Kranken um so leiditer znr Folgsamkeit 
bringen, je mehr er die Kunst versteht, das Zutrauen 
seines Kranken zu gewinnen, weswegen Reil wohl mit 
Recht rathet, die Behandlung eines Kranken aufzugeben»- 
dessen Zntranen man nicht gewinnen könne* Nach den 
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Beobachtungen in hiesiger Ansialt hat es sich bewährt« 
daC» iiicliK# leicbi«r da« ZiUra^Mp de« KjraoHea dem Arsie 
^o. gewimMo in» S^Mid^ ittt al«, «in «anfit««» jfdoch. er«« 
kUiß Benahmen, Strenge «od Härte richten nichts , au«* 
Daraus leuchtet schon ein, dafs der Arzt nie selbst Hand 
an die Kranken legen durfte, wenn Zwangs- oder Be- 
atrafungsmittel nathwendig waren« es wurde vielmehr 
i9 «pichen Fidlen «e|»r emprif blich gefunden, da« Dienat- 
personal in Gegenwart de« Kranken» «o daf« er ea 
hören mufste, zu ermahnen, bei Anwendung der nun 
durch die Behandlung oder Wideräetzliclikeit des Kran* 
Ken gebotenen strengeren Mittel «o schonend als mög« 
lieh SU v^tfi^bren» und nicht sn vergessen« dafs dieser^ 
iinglückllc)ie Mensch ihr Brnder «ey, dafs jedem ein- 
gleiches Unglück bevorstehen könne. Oft gelang es, das 
Zutrauen eines Kranken dadurch zu gewinnen, dafs 
man ihn sogleich von d^m Zwange befreien liefs» in 
welchen man ihn- wegen «einea Raaena eta halte vei^ 
eetsen lassen* in soldien Füllen war es auch, am rechten 
Orte, selbst Hand anzulegen, um den Kranken zu be* 
freien. Eine Hauptsache in dem Benehmen des Arztes 
gegen Rasende besteht darin, keine Furcht merken zu 
la««ent ihnen. immer eine .liinreichende Festigkeit cnt- 
§e§ea in aetsen, imdem es liäufig der FsU war, dafs 
durch einen anhaltenden, ernsten, auf die Augen des 
Kranken gerichteten B4ick manche auch noch so rasende * 
geschmeidiger und folgsamer wurden. Durph.ekie ernst- 
baftsb in drohendem» befehlendem Tone an solche . 
Xlmnke gerichtete Anrede gelang ea bisweilen, eie.ao 
elnsnacliQclilefn» dala sie ganz willig mit sich verfahren 
liefsen.. 

In der Rekonvalescens oder auch während der hellen 
Intervallen ist e« vor Allem i|ö4hig, sokhe Kranke an eine 
etrenge Ordnjung niid damit verbundene Beschäftigung 
SU gewöhnen, diese wählte man nach den sehr beschränk- 
ten Hülfsmitteln und den Verhältnissen des lirankcn 

aelbst mehr uutc^r. icishua^ wo möglich, angenehmen 



Arbeiten, man lieb sie ao viel möglich Bewegung In 
•lirischer Luft madient sorgte för Vermei^nng aUer £iii« 
flflsse» wekhe ihr ohnediefs nodi reiftbaves Nerven. 

System hatten aufregen hönnen» womit nach dem K5r* 
perzustande eines jeden eine passende Diät verbunden 
ward« besonders mufste auf oftenen Stuhlgang gesehen 
werden« wo dann «mtweder ▼olikommene Heilang« oder 
Besserung, bisweilen auch nur ein solcher Znstand er- 
langt wurde, dafs die Kranken wenigstens nicht gans 
für die meoscbliche Gesellschaft verloren waren. 

fi. 163. 

Nicht immer Ist fedoeh die Krankheit ohne alle 

Komplikationen, im Gegentheil machen oft sowohl 
ursächliche, als auch zufällig vorhandene oder erst 
sich bildende Krankhei^erscheimingen die Heilung- 
s^^hwieriger« indem ihre Beseitigung • oft den grdfs» 
'ten Einflnfs auf die* eigentliche SeeleMt9hfng ansäht. 
Unter den Komplikationen, welche auf die Behand- 
lung einen wesentlichen Einflnfs ausüben, gehört ohn- 
streitig vor Allem der Antheil der Sexualsphäre an, 
Manien« der bei Weibern, oder besser an sagen« beim 
weibliehen Geschlechte viel hVnliger als beim mSnii- 
liehen vorkam, und unter der Benennung Nymphomanie • 
bekannt ist, dessen geringerer Grad als Eratomanie« so- 
wie der höchste als Furor uterinos besetchnet werden 
kann« je nachdem die Gesohleohtssphäre In «inem hD* 
hefvn oder minder hohem Grade aufgeregt Ist. Beim 
männlichen Geschlechte äufserte sich dieser Antheil im 
geringeren Grade als Priapismus, im liöchsten als Sa« 
. tyriasis; nur einige Fälle der Art wurden hier behau* 
deh« ^) dagegen desto mehr Fftlle von Nymphomanie, 
md wahrem Furor trterinns. Nenman^n^) hat diesen 
Gegenstand sehr genau auseinander gesetzt, und die 
hier gemachten Beobachtungen tragen sehr viel zur Be- 
stätigung^ seiner Ansichten i>ei^ Die meisten FÄlie»« 
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welche beim weiblichen Geschlechte vorkamen, betrafen 
junge Witwen» oder von der Ehe gcechiedene jungä 
Frauen reu fenrfgem Temperamente^ beaondera bei Ka^ 
thoHlien» wo ^ im letsteren Falle nicbt wieder s«r 

Ehe schreiten können, welche leider! oft dem Kampfe 
der religiösen Grundsätze mit dem einmal aufgeregten 
Geacblecbtatriebf»» der keine ordentliche Befriedigong 
mthr £aad» unterliegen» wo ^dann Nymphomanie oft im 
höehate» Grade 'anabra^ die nicht aelten von einer 
unwlderatehlichea Neigung zur Onanie begleitet wurd^« 

. Gegen dergleichen krankhafte Znatlnde vermochte, 
oft keine Heilmethode etwas» manche worden nur mit 
▼ieler Mfibe etwas gebessert, und nur in den wenigsten 

Fällen geUng eine vollkommene Heilung. Am meisten 
Nutzen gewahrten in Bezug auf Nymphomanie und 
Onanie die kalten Bäder, die Deuche auf das Kreuzbein» 
das Spritsbad anf den Unterleib» kalte Umschlüge nach 
der angegebenen Art und Modification über die Ge- 
«chlechistheile, wozu man bei der Sattyriasis auch den 
Gebrauch der Kaniphersäckchen rechnen konnte, deren 
man aich jedoch ohne Erfolg bediente. Innerlich gab 
man einigemal die Digitalia» aileiu sie seigte keine be- 
eoadelra günstige Wirkung» auch der Kampker. ao' wie 
alle übrigen dagegen empfohlene Mittel halfen nur auf 
kurze Zeit, oder gar nicht, die Ekelkur allein machte 
eine rühmliche Ausnahme, indem sie volle Anwendung 
fand» theile mittelst des Brechiwreinsteina in kleineren 
Gaben» theila besonders» 'wo sehr leicht Abweichen ein* 
trat, mittelst der Ipecacuanha. Künstliche Geschwüre 
leisteten sehr wenig, Vesicantien mufste man gänzlich 
vermeiden. Die psychische Behandlung durch Zwang» 
Arbeit, strenge Anfsioht» kleinere. Bestraf ongen, wobei 
natürlich auf die individuellen VeihlltAisae* des Kranken 
die nöthige Rücksicht mufste genommen werden, unter- 
stützten die Behandlung solcher Kranken, bei welchen 
uur höoka selten eine vollkommeae aotipkiogastisehe 

» 
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Behandlung statt finden durfte, indem ihre Krankheit 
• oft nur zu schnell in Blöd.sinn überzugeb^o drolM* 
Von der für «olcbe Fälle «mplohleiifo Salivationskar m|& 
ntQ «vcb In «inigtn FäUm fir iMtaea ^gunüigen Erfolg. 

Eine häußge äufserst schlimme Verbindung der 
Manie isl die mit Hysterie« welche sehr häufig in Nym* 
pliomartie übergeht« theils die Manie Teranlafst haben 
kann, theils aber auch nur zufällig mit vorhanden an* 
gt't rollen wird. Nicht vselten ist nur ein kleiner Zwi- 
schenraum durch Stand, Bildung und Keligionsgrund. 
sSiize bedingt, welcher ,den Uebergang noch aufhält. 
Die gegen solche Zustände empfohlenen antihysterischen 
Mittel leisteten schon manchmal einige Hülfe, wenn sie 
seitig waren angewendet worden, im Ganzen aber halfen 
sie nur wenig, indem früher oder später doch Nympho- 
manie noch ausbrach« von deren wenig erfreulichen £r^ 
fulg trotz aller Mühe bereits gesprochen ist. 

l) Anmcrk. d. H. Während meinef Aufenthaltes in Wien ißai 
beobachtete ich in der Irrenanstalt des allgemeinen Krän- 
keuhausei einige recht interessante Fälle von Satyriasis» 
wo der Kampher innerlich und Huderlich in Verbindung 
mit einer energischen antiphlogistischen Behandlung, wdehe 
in der Anwendung Ton ftrttidien Blutentdehungen dmcdk 
Blutegel oder Schr5pfk6pfe auf das fißnterhmpt und ki tes 
Nacken, kalten Umschlägen, SalpcHssniiilHresi mit «inigea 
Gran Brechweinstein etc. bestand^ wesentliche Dieni|te lei- 
stete, dagegen in der Nymphomanie die Behandlung auch 
keines günstigeren Erfolges sicli zu erfreuen hatte, was 
auch von der Bekämpfung der Onanie gilt. 

9) Neiimana «i e. O. ftg7 & 

Die traurigste unter allen Komplikationen ist für 
die Minie die mit Epilepsie; so hiuiig Manie in Epi- 
lepsie oder nmgeHebrt Epilepsie in Meni^ 'übergehl, «p 

selten itft hier eine Heilung möglich. Wie allgemein 
.bekannt die Epii^ie so auUer^t schwer iieiienv M(» 
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indem nur in «eltenen Fällen, und namentlich nur in 
Jenen« wn> die urticblieben Bedingon^en der £pUeptie 
•ndeht Im Oehime s^beit sondern in einem In enifehi» 
teren Organen ge l e g e n e n Momente zu suchen ist, eine 
Heilung möglich ist, so ist es leicht begreiflich, um wie 
viel schwieriger die Epilepsie» mit Manie kompli^irt, zu 
^beiten sejn mnsse« besonders wenn die Epilepsie als 
ÜFsache oder Folge tnütrittt da in beiden Fällen man 
anf bereits erfolgte VerÜndernngen in der Organisation 
des Gehirns zu schliefsen berechtigt ist, und jede Krank* 
heit für sich allein schon Schwierigkeiten genug der 
Heilung entgegensetzt« Leider] • kamen dergleichen, 
Fälle 0 viele vor» imd wepn bisweilen Aerztet welche 
solche Kranke früher bebandetten, ehe sie In die Anstalt 
kamen, so leicht mit Stellung einer günstigen Prognose 
fertig waren« so konnte man nur mit Mitleid oder La- 
chen eine solche Vorfaeissge anlnehmen» Indem sie 
wahrlich Mitleid verdieDtent "wenn eine acMie Ansage 
aus Unwissenheit geschehent dagegen die Sncht^ sidh 
durch eine solche vermeintliche List den Kranken vom 
Halse zu schalen» dessen sie nicht Meister zu werden 
vermoditen» nur belacht werden konnte. Immerhin 
Web diets die schlimmste Aü%abe* und es ziemt um 
ao mehr« dae offene OestSndnifs liier abzulegen, data 
nicht ein Einziger vollkommen konnte hergestellt wer- 
den« und nur bei einigen Wenigen Besserung gelang« 
die jedoch später wieder rückfällig« nnd zuletzt doch 
unheilbar wurden. 'Unter solchen Umständen richtete 
"eich die Behandlung« nur mit einiger Rücksicht auf die 
'Wuthanfälle, ganz nach den zur Behandlung der Epi- 
lepsie aufgestellten therapeutischen Grundsätzen« die 
hier zu wiederholen überflössig wäre» es sollen nur jene 
Mittel angefiihrt werden« von welchen man glaubte« dafs 
aie einigen Erfolg auf den kompllcirlen Znstand gehabt 
hatten, wohin denn vor allen die Belladonna sowohl in 
Extrakt, als die Wurzel in ^ Form gereicht, gehörte« 
übrigens verstehl es sich von aelbsit dafs jeder einechio 
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Fall besonders behandelt werden mufste, je nacbdeni 
die veranlimnden Ursachen etc. dte HeiJanseigen ge- 
stalteten; wobei die Erfahmng gemacht wurde, däfa fene 
Unglückliche, denen vor ihrer Anfoahme in die Ansult 

zur Heilung ihrer Wuthanfälle sehr viel Blut war ent- 
zoo;en worden, nicht einmal einer geringen Besserung 
fähig waren, indem äuraerat schnell unheilbarer Blöd> 
sinn sich ausbildete, wo dann ger keine Linderung mehr 
möglich war» Solche Kranke wurden durch Fallhüte 
und wohl verwahrte Zimmer so viel möglich gegen Ver- 
letzungen geschützt, von einer psychischen Behandlung 
konnte keine Kede seyn« alles, was man thun konnte» 
war, ' stnnge Aofsichl auf ihre' Keinllchkeit, gute Vei^ 
pilegnng und möglichste Abhalfung von der Neigung 
Sur Onanie, an der sie meist litten, zu halten. In spä- 
teren Zeiten wurden keine solche Kranke mehr in die 
UeiUinstait aufgenonuneiti da man ihre Unheilbarkeit 
sitmüch ▼oraua bestimmen koonte^ und lach eine eigene 
Anstalt für Epileptische vorhanden war« 

i) Muller, die Irrenanttalt etc, p. 86 — 87« 

Amnerk. d« K. Die Anwendung das Giabeisens in Fällen*, wo 
Manie in Folge von Epilepsie entstanden war» h&tte gewils 

gute Dienste geleistet, eben so wäre es zu wünschen gewe- 
sen» dals man von Neumann's Rath a, a. O. p. 140. Ge- 
hrauch gemaclit hätte, welcher das Opium gewöhnlich in 
J^. in grofsen Gaben lur Verhütung der epileptischen 
▲niÜIlo und des Ueberganges der Epilepsie in Blödsinn neh* 
nen Ueüh wovon ich während mtinei Aufentkallei in Berlin 
«inigemal mit Erfolg Gebvaack mackem Mb* wo at anck 
gelang» durch Anwendung des tlüeriscken. Magnatiimua bei 
einigen weiblicben mit Epile^id behafteCenw Irren die Aj4- 
fälle absukürzen. 

Eine ntebi minder häufige Komplikation der Manib * 

mit andcrii hörptiriichen hranUhuit.s/nständen fand bich 

ou .der i«ui)g«uaucUt und dem SchiagÜuaaci indeaacn 
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fiDTileneti beide die ihaefi mcIi de« gewftlyiüebeii the* 
rapeatisehen GrandaBtsen eoliommende Behandlung, d«e 

Wechsels zwischen Bes.^erung des Lungeiileidens und 
Verschlimmerung der Seeleustörung ist schon anderwärts 
gedacht« in Besug auf die eigentliche Behandlang hatte 
deraelhe keinen Kinflgfa» die «eisten idieaer FiUe endig» 
ten mit dem Tode. 

Anomalien in der Menstruation so wie den übrigen 
Organen' des Unterleibes hatten bisweilen einen sehr 
grofsen £inflnfe enf di^ Befaeadlang» besondere wenn 
irgend ein cansaler Zusaromenbang sei rermuthen war. ' 
Am meisten Vorsicht bei der Behandlung forderten die 
Anomalien in der Menstruation; unterdrückte oder in 
Unordnung gerathene monatliche Ketnignng forderten 
bisweilen die Anwendung von Mitteln« wodurch so leicht 
eine neue Aufregung in der SexoalspbSre entstehen 
fnufste, die bisweilen nichts weniger als erwünscht war, 
wie diefs einige Fälle lehrten. Unter den angewandten 
Mitteln leisteten am meisten die äufterlichen, nehmlich 
allgemeine lauwarme Bäder, Feb- und Stiefelbäder mit 
Asche» Sals, Senf, Sauerteig» oder auch stärkere Laugo 
' geschärft, Dampfbäder an die Genitalien, und nur in 
'■ seltenen Fällen waren Blutegel, nie Venaesectionen am 
FuEse» nothwendig. Die inneren Mittel iasgesammt tru* 
gen nur wenig bei» indessen einige doch, mehr als die 
andern ; nach Maasgabe der Umstände Bng man mit den 
gelinderen an, besonders dem Tartar. boraxat., schritt 
dann zu den sogenannten Emenagogis, als Taxus, Sa- 
bina» Laurus, Crocus und die Aloe» von der man aber 
nur mit grölster Vorsieht Gebrauch machte. Forderten 
«s die Umstände« so benütate.man aoch Eisenpräparate 
mit atomaäachen Mitteln» so wurde häufig Hie 7^. mart. 
pomat. mit ^ cinamom. s. aa zu zwei Unzen mit einer 
Unze Syrupus cort. auraut., alle zwei Stunden au einem 
£C»lniel voll ^r^bt». oder, eine Pillmimasee aas. LinBaa» 
mart« alcohplisat. %n einer Dracfamot fiacimi. th^ wm 
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einer halben, und Extract. centaur. nur zn zwei Drach« 
men, wovon Pillen, zu drei Gran gemacht, mit Zimmet« 
piilTer bestreut, täglich dreimal vi«r Stück gsgeb«! WUT» . 
den« dabei. lieC» mMi Bftder, mit «rondaiiatlKii KriKit«m 
bereitet, brauchen, was nicht selten den besten Erfolg 
hatte. Das Pulver der Lorbeerblätter, täglich dreimal 
zu sechs Gran, wollte keinen Erfolg hervorbringen, mehr 
sah man von der Anwendung des sogenannten Elixirii 
proprietatis, 0 täglich dreimal zu $d ^ 40 Tropfeilr fer* • 
iMff des Extract. tax* baceat. ma swei Gran mit cl wse clu 
Sabin, zu 10 Gran, des Tags dn^imal ein Pulver in Ver* 
bindung mit Dampfbädern an die Gcburtstheile, oder 
auch einer Abkochung der« hb. Sabin, zu einer hat« 
ben Unse auf 6 Unsen Colatnr mit einem Scrnpel Extr«, . 
myrrh. und einem' Safte» wovon man alle aw^ Stunden 
einen Efslöffei voll nehmen liefs, nebstdem aber noch 
fleifsig Fufsbäder mit Senftmehl geschärft. Der ent- 
gegengesetzte Fall» profuse Menstruation, kam nie oder 
doch nur b&chst selten vor» und war leicht nach den 
bekannten therapeutischen OrundsStsen zu bteeitigi^n, 
wohl aber hatte man es öfter mit einer momentanen 
Aufregung der Sexualsphäre in Folge der oben erwähn- 
ten Mittel zu thun, wo der Gebrauch des Nitrums, der 
Digitalis» des Calpmels» selbst einigemal der Blutegel an 
die Genitalienr nfttbtg wurde» um die Au^eregtheit her^ 
abzustimmen; eine leichte vegetabilische Diät, Ruhe 
des Üörpers, Limonade oder Himbeersaft mit Haller'a 
Säure zum Getränke, brachten bald Ruhe zuwege. 

Andere Leiden der SexuaUphäre oder vielmdir Gr» 
gane, als flnor albus ete.» oder syphilitische AnsteclKun- 
gen erfotderten die geeignete Behandlung, wobei die 
Beobachtung gemacht wurde, dafs die Heilung dieser 
Krankheitszustände fast gar keinen "Einflufs auf die psy» 
idiische Kranliheit hatte» die meist erst längere Zeit dar- 
nach im günstigsten Falle gelang» wenigstens lielis sich 
nie auf den Gebrauch der früheren Mittel eine Besse^ . 
rang bemerken. 
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Bei Unor<1niinpen in den übrigen Organen des Un- 
terleibs, 60 yfie bei anbaiteiiden Verstopfungeil» .murrten 
die hlmti «Bigescigiett Mittel au HüJfe gcttomaieii werden, 
•m meisten leisteten die bereite erwfibnten auflösenden' 
Mittel» als Exlraet: gram.» tarax.^ chelidon. major., der 
TarC« tartarisat. und Sapo med. In einigen Fällen, be- 
sonders wenn grofse Schwäche der Eingeweide vorherr» 
sehend war. leisteten bittere Extrakte mit den auflösen« 
den kl VerUndiing» sehr gute Dienste» ßo wurde 4^9 
Extraet. trifol. fifafr. eard« bened» fei. taur* inspissat. ete. 
benützt, auch eine Verbindung der Aloe mit Asa fötid. 
Sapo med. und irgend einem bittern Extrakte oder dem 
Rheum wurde btsweUea mit Erfolg angewendet» 

« 

Die Behandlung solcher Komplikatipn^n» wie aller 
theUs snfällig» tbeils aus andern Gründen dazu kam* 
menden körperlichen Krankheiten worden bisweilen da* 

durch sehr erleichtert, dafs die psychische Störung, so 
lange die Körperkrankheit sehr heftig >var, nicht selten 
förmlich aussetzte, so dafs viele solcher Irren bei voll» 
fcommenem Gebrauche ihrer GeistesHräfte starben» wo 
dann der Anwendung der nöthigen Arzneien, die leider! 
fruchtlos angewendet wurden, von Seite der Kranken 
keine Hindernisse entgegengesetzt wurden. Allein es 
üehlte auch nicht an Beispielen» wo solche Kranke nicht 
. nu sich kamen» anhaltend alle Arsneien* yerweigerten^ 
nnd man ihrer Auflösung ruhig znsehen mufste. So 
starb ein Geistlicher an vollkommener Abzehrung, der 
ßii für eine Schande hielt, ja entweiht zu sejn glaubte» 
wenn man ihm den Pqls fühlen wollte» er erth^te bo> 
^tlndig die Absolution, nah^i nichts %n sich» nnd die 
angewandten aofsem Mittel» als Klystier« mit Fleisch» 
brühe und dem Gelben eines Kies, so wie Malz- und 
JVIilchbäder konnien sejiae Abzehrung und Au/iösuuig 
»icht aufhalten* 

" i) Das Elixiriiim proprietatis besteht aus J myrrh. elect, Jj 
aloessuccotr.^ß, croe g ij« spirit. vitiioL dulc. 
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Von der Bcbandlung dbs Br^tf2nii'S>>tfil<A -«eiit-^tittbali 
* ' • • ' a • »iJv, liuiUi«»! ••.) II. d>i!;d^ 

- • 'jlt)gebomer» d, bii ddrc^ fehlerhafte : Bildung des 
Gehirns bedingter Blödsinn kann kein G^geuätand det 
arjailichen BehaJildliMig''ö6jn^ Obgleich aidit «eilen solohA 
Hrank» in -kMnttiatallen dta A«c^e»*«ifr^iLett\£a|leit^ 
Wailiülflhelr vdn B(flM|i^ang de8:BI6dii»iMfl*4ie Afito 
IK, ' so können ntir jene Arten desselben danmt<^r ver? 
standen scyn, die in Folge voiausgegangener Krankhei* 
ten* schwächender Einflüsse^ und besonders einer un« 
j^AMfen^en BthtiNliiiti^ icoter iri« cfaronkcheK Mmitn 
enfstaiidea iiwL y^m tdSeeer Art fiUUbinn gifaü tfttfii» 
alleil Anstalten Beltpiele genug, tmil'.'att^* hier lehlte 
es nicht daran. Leiderl ist schon Gelegenheit genug 
kum Blödsinn durch die verschiedenen oft so hirtnirhr 
gen Formen - der ^ydiischen KvanUMiten f&btAaufiiigtt ^ 
geben» aU dalli"«» nocli dntr Vemdining. mkheg^Ckh 
iegenheifnrinsadien doreb die wiMiift 'nneinmge^Bch 
bandiungsart der Manie mittelst enormer Blutentzie» 
bungen etc. bedürftet wodurch denn allerdings fUsende 
-imhig gemAcht^' 'ibcr 9LVMh meist jeder Funke «oa Hatf- 
nvMg einer mli^Miea Oenesong dedoreli sng^ek eni^ 
jgeldseht Ist» ' So lange selbst* unter «den Aeriten emn 
wahre Aderlafswuth herrscht, die um so nachtheiliger 
«uf das niedere wundärztliche Personal einwirken mu Ca» 
als durch den oft augenblicklich, wenn auch nur scheia- 
1)ar gänstigen £rfolg ibr Zweck e^eicbt sn seyn scheint;, 
'wodurch der Glinbe an die Nütelicbkelt des Blutlassens 
nur noch mehr bestärkt wird, so dafs manche solcher 
.Wundärzte das Blntlassen für ein wahres Specificum 
halten» das doch bei der Manie so nachtbeilig ist»*-mMl 
«fiberbanpc .nickt saebr so.^Iange» tneh hei andern Kranit 
hrileiij» in dictfCT: groben Ausdehn^g» wie bislier, an 

seines 
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seiner Stelle seyn dürfte« wird es Immer eine Menge 
unglücklicher Irren geben, welche dann zu spät in eine 
HeiUnftalt gebracht wer.doB» nachdem ihnen das snr 
£rhalinng des Leben« wie snr Wiedererlangung der psy* 
chiaclMn Gesondheit gleich nöthige BInt ita Uebermaafse 
abgezapft worden ist« Man hat zwar auch der indirekt 
psychi6chen Behandhingsmethode, und namentlich den 
Uebergiefsungen lobaüebtiger Irren mit i — soo Eimern 
kalten Wassere 'über Mm Kofifft den Vor^wnrf. gemacht» 
ala trage «elbr nur fieCOrderung des Biddslnnea bei« in* 

-dessen kann ana den hier Orts gemachten Erlahrungen 
im Allgemeinen das Gegentheil versichert werden, wenn 
•nch die U,ebergie£sangen in dieser groUea Ausdehnung > 
.mftMn tttagenomm^n werden, indem man nnr böchac 
•elten von diesem iieroiachen Mittel G^anch maehtCb 
«ohin keine genügende Erfahrnngen darüber machte» 
.worüber jedoch Horn 0 hinreichend Aufschlufs zu ge« 

^ ben im Stande ist, obgleich auch I<jcumann ^) die An* ' 

wendMg dieser BehandlugiaKt etwas bedenklich 

Boden scheint. Dem aey nna» wie ihm wolle; so viel 

ist gewifs, dala das nnmilaige Aderlässen« so Wie übev* 

haupt eine übertriebene schwächende Behandlung die 

-meisten Irren in hiesige Anstalt in einem solchen Zu« 

atande geliefert haben« -dala bereits der Blödsinn schon 

-hei vielen eingetreten» oder doch so nahis war» da(a ee 

eller erdenklichen Mittd bednrlite» Nitn selben absnbal* 

ten, woher denn auch das äufserst ungünstige Verh^tp 

nifs der Geheilten su.den Unheilbaren kam« ^ * 

» 

i) Rom a. a. O. p. sas. 

S) Neumaun a, a. O. p« 31^. ' 

§. 167. 

t .... 

Die Behandlung des sogenannten consecutixeii 
Blödsinns» von welcher- hier TOr Allem die Bede sejrn 
•soll« eseiMcku sidi hauptsächlich nebst der ndthigen 

Berücksichtigung der etwa gleichzeitig statt findenden 

Qu« du Bthaadliinf dcttoau 21 
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Anom^ltai in äm ttiieiiadien VerHchtntigen tmt Bd«- 
bung des oft sehr lief gesunkenen reproduktiven Sy^ 
8Uiti9, indem dUes, was üratUcber Seil» B^Bffm^jm£ 
aoifiitMcbe Httl£«|>eb«iKllmig g«l^t«4 .wüfdm konnt^r 
d|e Ui|i6irfittksiuig des mprodol^vea ^^BtmtiB lrair«£, 
wodarch das gesdhw&ehle Gehirn« nnd übrige Nerven* 
System gleichfalls mehr Kraft etbielt, und dann erst 
«ine mehr psycbiscbt« d« b. pa^agn^i^he Ber 

kandltto^ benüuti werde» konnte» 

. . Um didacn Zmek.«« errdcbeiif bedurfte- ee^ tov- 
BÜ|;1i€h Bebst der Anwendung h'iytif^er BUdery welche 
theils mit aromatischen Kräutern, theiLs mit Malz« tbeiU 
mit StabLkugeln bereitet wurden, ferner der Etoreibu»* 
Igen geietiger 4täirkei|der Miitol an dee Küehgiet etc^ 
«iner »ehrenden Koat mit faeacttdem G^Moh«! wraa 
^ich am befsten ein gutes Bier schickte. War ms«, mk 
dem Gebrauche dieser Mittel zum Zwecke gekommen, 
ao konnte man nun mehr auf die Eiweckung der psy* 
cfaiacben TbätigM^o binwif ken» wosu die m^laige Aüf. 
Wendung der Drdimsachlae» biswetteo siieli^flibst ktesl» 
Hohe Geacbwfiire ete.« welche nwn fedoeb ter «ragnm 
in Gebrauch zog, benützt zu werden pHegten. Inner- 
lich iiefs man die Valeriana, dieArnica, selbst die C bin« 
•mit bitieren ExtrskteOt »scb Msaflfsk» der übrigei^ 411»- 
Sünde soch Eiisenprft|mMe nehmen* Des me^ kam 
j^äwik «Off die adion erwSlmte psycbiacbe Bebsndlting 
•sn, zu welcher man sobald als möglich seine Zufiucbt 
nahm. B&wegung in freier Luft, Zwang zur Ordavmg 
und Keinlichkeit;» Beachäf tigmig durch Arbeit» diiQ» , so 
viel möglich» sngenehm nnd nütslicb seyn mnfatck eni* 
sprschen sllen Anfofderungen» welche in padagogiacher 
Hinsicht bei den beschränkten Verhältnissen nnd iiüifs* 
mittein der Anstalt zum Beaten Roleber Kranken konn* 
ten gemsdki wenkm« ' 

Wenn oft schon mit gmCier Anstrengung «die n 
»iner solchen Beiiandim^ g nötbigen Hülfsmiitel nupr 
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lEonnten erlangt werden, so kostet^ döfeli noch niebr 
Mühe, selb^ 4iU Erfolg ««( 'b^^Utzen. In des^eti 'gingen 
doe^ #i|t d&Hser JAitf^sf im» tind ttik* 4en Afatt niclu 

verlmildeiMil BAMKlIttiig Mi« tbstickia Snnike WiVttteile' 

hetvor, deren günstiger Erfolg hinreichend die gehabte 
Mühe belohnte, indem es- einigemal gelang. Kranke der 
Jitt^ 4«e oft iipm VüeHe m/Aac aU dem Menacben; ditMi ^ 

fen, tbeiIfl#(|M0A#^)Mi^^ sti bessern, , 

■dais sie der menschlichen Gesellschaft, wenn auch nicht 
lüU vollkommen ihrer Bestimmung entsprechende, doch 
)|M|iiig«t^i|s «If brauchbare oder erträgliche IlitgUed^/ 
^Vtedeigif^ebm Wtefdett; So Ims 'Ifiii Fall vole, d^ßanin 
ß^kon andtfiWlrti evWslibt wnrde, wo ein junger Metiseh 
von 18 — 2öiahren so verwildert und durch Nachlässig- 
keit ^ herabgekommen war, dafs er gleich den wilden 
Tti&er^n im Walde lebte, und au&er der Menschengestalt 
ym(ll(f(tm itodk die Art» die Nibtniig 

W riM 'l^ 'liattätetl» XaG^ auf itfleii Viefen kroeH;' 
beinahe gelähmt, an Geist wie an Körper so verkrüppelt 
wir, dafs kein Mensch, der ihn sah» (man brachte ihn 
auf einen Karren gefahren, lud ihn ab, achaft\e ihn in ^ 
^en 6aalt mo gemde die PfirüttdneraufttafalDe irorj^enom- 
naeit wnrde^ und legte ihn binter den Ofent wo 4it 
ohne irgend eine Gefühlsäufscrnng liegen blieb, und' 
alle Exkremente ins Zimmer gehen liefs) an eine ' 
jfioch mögUche Heratellnng glaubte. Der Awar äufserst 
»üliaanien aber tmverdrbaaen fortgesdxCen; Behend- 
long mit den im vorigen Paragraph angeführten MStlda 
gelang es endlich, ihn so weit zu bringen, dafs er 
' nach und nach gehen lernte, sich gleich den übrigen , 
Jlbleiiacben beschäftigte, aelbst zum JLeaen und Schvei« 
baa konnte aogehalt^n werden» bia er auf einmal ent* 
.wischte, und man weder . von «einem Aufenlhaltey nocdi 
überhaupt von seinem weitern Ergehen . etwaa erfahren 
jkQonte. 

21" 
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* znAettr ¥^\V '^ignet& sich mit eiiietn rüstigen 

eitle 'b^scMlb 

ihm denn nach' der heirj^^bra^hteM 'SittCf^ lAaV'HItfr^Uii^ 
Ikng es lief, abzapfte, und als er doch nicht ganz ruhig 
dilraülf ^^de, als einen gefUbrlichen, wütbenden Narren 
f<i-d!ire Ättatalt Mhi^lnie; NiiNFW^6li6miilM^ Mgmi «|«k 
b<M<dfle*Pblg«n äfft ttrft fhA' WgelifaittA^iii^tilfi^^^ 
limg. statt d^ft Tohauclitig^n bbt^ tMf^^iHffeii atl B16d* 
sinn gtSnzenden Unglücklichen zu behandeln ; einer mehr 
stärkend«» Dtät fast ohne allen weitern Arzneigebrauch 

glädkcei «0» fltA>^BliMaiimt«bsiihalienrv'inid ^MtM^üMl» 
üdMii 4ey > jfcigiü^mdwn G<a«Machifef . wtiiaitiMgeb^ 
aHein seine ohnediefa^ sohwaehen Geisteskräfte hatten 
durch diese enormen Aderlässe doch merklich gelitten, 
'<and blieben immer geschwächt. Ja. einigen äbnlichen 
FMIen bsaeüigie 4ad Awwhe >iOt€iP€HW^rtffeJftt<Mi%i^ 
Aofguase den betrorate h esdc « . webrbiiFt>lilhniiil^ 
.Znitand der-KMnkettvf.ao defa sie ziemlich .wie 
vorigen Geisteskräfte erlangte^, . / 

• ' • t.l • • , . ,, . 

- . . . fc^??- .... ; . .... 

' Wmh» Honri^A) und Ander» ßlddaliivig^ jdnreh dte 
^invelbyngen mit der Breeliwein^teinsalbe, welche n^i* 

mentlich Horn in der Art vornehmen läfst, dafs irgend 
.eine Stelle des Kopfes in^ Umfange ohng^f^hr einea 
preafaiadien': Tbaler« abmivtt und., dann eingerieben 
wird» gehiBititlMbeii« ao mögen es eolcbe Fälle gewp^en 
«aeyn, wo dnrch eine vorausgegangene aebwScli^nde. Be- 
handlung oder auch aus andern Gründen Blödsinn als 
.Folgekrankheit eingetreten, jedoch noch genug Reis- 
empfängliobkeit in der plaatiacben Kraft dee Gehimg 
Torbanden war, nm dnreh eine aolche Einwirkung an^ 
geregt« und su einer günstigen Wiederbelebung der ge- 
lähmten materiellen Bedingungen der Geistesäufserungen 
angespornt werden zu können. Auch in hiesiger Ansult 




zeigte,, dU: Anwenddng dieses Mittels in jepei^^, fällen,- 
wo Manio in Blödsinn überzugchen drohte, dabei ^ber 
noch die Symptome der Manie vorherrschend wareii^ 
einigemal günstigen Erfolg. Während man in .solchen 
Fällen, wie schon erwähnt, durch gute Ko^it etc. den g^* 
sunkenen Krälten zu Hülfe kommen murste, durfte nia^i) 
von keinem Mittel, welches man früher gegen die Manie 
angewendet hatte, Gebrauch machen, nur allein diese 
Einreibungen brachten noch bisweilen, wenn nicht durch 
die schon erwähnte Behandlung Besserung allein ^ich 
einstellte, die Gen^iing solcher Kranken zu Staude. 

Die Drehmaschine schien in einigen Fällen auch 
etwas leisten zu wollen, allein die Wirkung hielt nicht 
an, und ncbstdem konnte man selbe nicht Tordichtig 
genog benützen, Ihr Nutzen kann in solchen Fällen 
um so weniger abgesprochen werden, als der Versuche 
zu wenige sind, die man mit ihr gemacht hatte, um 
etwas Entscheidendes über ihre Wirkung in dieser Be- 
ziehung aussprechen zu können. 

Die Douche- und Sturzbäder wurden in solchen 
Fällen für unpassend gehalten, selbst die gewöhnlichen 
kalten Bäder; dagegen, wie schon erwähnt, von den 
Malz-, Stahl - und Kräuterbädern ein sehr häufiger Ge- 
brauch mit dem besten Erfolge gemacht wurde. Von 
dem von Neumann rn diesem Grade der Krank- 
heit 80 sehr ehnpfohleneti Gebrauch des Opiums in im- 
mer steigender Gabe nach Bedürfnifs wurde fast keine 
Anwendung gemacht, nur einigemal, da Müller detn 
Opium gar nicht bei psychischen Kranken traute, ge- 
stattete er dessen Gebrauch. 

1) Horn a. a. O. p. 221. Schneider a» a. O. p. 13p. 

2) Neutnann a. «. O. p. 316 — 317. 

170. 

Ist schon im Allgemeinen von der Behandlüng des 
Blödsinnes wenig zu erwarten» so gilt diefs noch mehr 



von j^nein FälUo* in welchen irgend ein^ Kom|>likatioff 
ßM^ <iO|d#»ktfM>i9fiii^^iii<sHt einmal viel; fron einet Bttf^ 

Ilgj|l^ »<t|ndi ihmAm rHIIVf wiNiigiMllf 4ieiNMif#'''^i^üli^^iRMIIli9 

4N| Epilepsie, welche entweder Folge «oideiv f Ursache, 
häufiger letzteres war. Die meisten Blödatniiigeii, die 
hiiv beobiChM^warden, und an Epilepsie litten, wareil 
vorbei' eiban '.von «der^ £iftUe|^io btfidl««^ 'oildr 4tt!rcli M 
hKti%ee JLiiMte^'^Mi^ i»15deftinig ge^mWii« toli 
tonier^wir eti der Fall, dafs in Folge-ide^'^ld^innes» 
mit Ausnahme de$ienigen, der durch heftige Wfith- 
a^äUeuiMatanden wart »i«kili> erst Epilc^^ki' Jnsb»ld«ie» 

JkAfülg «iiM*»'Ho»kNi9<M' 'Mai h i i oi ritm i w ^Uotov» 
^hM» 4» UM» oIümMms gegeniiloaht llf ii rif ii n i i i l iüi 
solcher Uehel ausrichten konnte, indolfr^dto^rfi^ilepde 

.oMnedi^r^ ächon häufig unheilbar ist, und ans Mangel 
W Kennti^& dor:«;«elbe veranlas£enden Ursach«» oft 

hin 4ftg«i*«t<»t8MWDoWiAsoiPh^d>MMfi hfülmfioKiWi 

^ip schnelleren Forttsohreitea * des Uebels Of Soacm l' ofi 

setzen, was leider! eben so selten gelingt, alsiies meist 
x^p unroöglicl^ ist, eine HeUung zu Staude au bringen. 

«»che tD\% •) d(9n von N a u iB«)irn |i< - ;e»f>f ohlenen . starken 
Gaben des ^ohnsafts zur Verhütung des Fortschreitens 
solcher Krankheitszustände gemaphl werdeor .Oibgleich 
MüUer»t <M» Frewilr d^jOftaMsi iyieUo|eMl Mr aiit 
ÄÄi^ho ^f^^Ä^i .h^^o^ofc ^w^fljiÄoiÄ ^hd^MB0ferii t ^fllÄ^^ iSoltetf^ 
gesagt, gestattete er in einten Fällen swar ditf Bectölfliiii§. 
des Opiums, wo Manie in Blödsinn überzugehen drohte, 
allein da gleichzeitig andere Körpetleiden eine eigen- 
thüAftUche liiehAAdini^ ei^derteii,^so könnte it^litt nKfit 
.Gewibheit der AnthelL des MohnsftAcsvan'dcr orfolgten 
Besserung dieser Kranken atisgottiittelt werden. 

In der Privatpraxis kamen einige Fälle vor, wo 
men solche ürauke »u behandeln hatte« allein der Erfolg 
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ffyhhtnm HAItul gegM*'ii#: £filM{ptie iftPiMeifr*fiMI Wiw 
«Hn'WhrlEaftg ahg6vrei«#f9t, wenn'attfch wäbreiic! der 
Anwendung dieser Mittel die Krankheft keine Fort» 
sciifitte inachter war doch mok kein günttiget jya* 
•dhnidi'««f'Mfb# MMlükh/ -'' '^^ ' ' >' ' ' 

r. . . . . - - • • ^7*» » ,^ -. 

" Wie alle Irret 60 haben ancb die Blödsinnigen eine 
iMoiidMi'liiigttiMg 'zor Oninletf die ate eiT Mil etM 
«tifteiiR.lritettlkfcet Att-» — kelHiiig»B'« a adii tt # wwn 
HMü ihiMMT lilMei) ^^eteMf^ eiMsliwe^t ^eMtt ßimnr veir* 
hindern, ist kaum roogUch. Bemerkte man das Laster 
der Onanie an -ihnen, so legte man vor AUem die Zwaega« 
fWMe ikfltü'em Mfichie di«r» niobi hint. ate»fi wiMi 
eie Mtf lefoige Seit in den Zwangstohl; da men ei0 aber 
9tt8 gens na«6f4iclM-OV6ndto*ilfelM* immer' diMrki iiiB»eii 
konnte, so murste man zur Anwendung der bereits 
gtgen die Onanie bei Behandltiog dex iHaiiie empfoh* 
teen MUtei iaiaa ZuÜBleiH. «ekwep» wo nnv die thtwig& 
MHHeri^Mt daiiii-hMMd.' dafii, wikrend derl jene 
Mittel «tn» dopfielt 'g«t#MFiiiimgver8praekefl« kferman 
mit aller Vorsicht zu Werke gehen inufste, um die schon 
genug herabgeatimmten Kranken nicht noch mehr zu 
eekwieken^ Mdotek ihr»fiiOdaann nnkeMbar kAiie 
Werden IMmm^ »Die kelteit -Doiiikelilder, besondera 
anf dae Kreonit bcMdien d«» Votnag« «brigena danfate 
eine strenge Aufsicht, etwas anstrengende Beschäftigung» 
nicht des Geistes, sondern de^ Körpers» mit einer, iuä«p 
eigen dooh nahrhaften Diit^ um »war liioht su adir 
enfanridsenK obef dodi aoeb die geannkendn Krifte mti 
beben oder «a -mieraidtten/ daa melaie anr Behandlung 
beitragen. War die Onanie Folge des Blödsinnes, so 
wnriie vor AJlem auf die Beseitigung der Ursachen ge« 
aehen, ohne die Onanie '}edoch dabei aufier Acht su 
laseen« Allein meist war klor alle Mdbe umaonat. War ' 
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ü m mim w Jter ll i glll l4i t»%eg^iHakr^Otiawfe' em^M^ . 

lene Behandlung anw^tidfert, und wenn es zeitig geniig 
gelubgen *wwr, den und der Krankheit zu erforschen^ 
di» Laster selbiBt nöfcli iiidit «i iMjgr auf dera JMIfper 

der Art wurden mit dem schlechtesten Erfolgte 
. behandelt, leider! sanken durch die' Selbstbefleeknng 
n/iehTereJfioglkige *ls Mädchen bis unter die Stu£e-eiii6ir. 
I l^flte» liMbt'^ttd' sHffbw einet ^^AaMoiimmMäm. 

; lung bekomnit, das Ueb<äl hat schon zu weit um sich 
. gegriffen, Tabes eraeagt, und nichts, kann den Tod na ehr 

-»4 t •A'^»'|/.*i • : ; «• ''/.iitf««» • 

Unter den Komplikationen mit andern klhrpeipUidieii 
Krankheiten steht die Apoplexie, Lähmung, Lungen* 
uhd' Waasersucht oben an, doch sind diefa mehr Aua- 
giiigalfetiikh^iitMi kk d» UImmb ChMte Bildiiiii 
.ni$9 'Hdfbkn mkA'^ttdk lÜiMliai *«Mii «8ii«<tiMlt to gar 
•(Mm«QeaeKyr#fMHh]tig doreh A«fliegaft*<g«hdflt Wenn 
'achon eine äufserst strenge Aufsicht dazu gehört^ um 
dfl^leichen Kranke nicht verhüngem, oder durch^aklia 
•WI^M IKiiaAüN^iüi ««»d. i^öttift WiMwilatigkiit *ma 
^mttäti'ffMn tttt lMfin/ m mla^tMHi'tiiMk YMiM«B^ 
ger niid itaMerkaiiwer' ' jenen »FtlNti- aeyn, wo eine 
sufälHge Erkrankung körperlicher Seits sich eingestellt 
fiitJ' Die Behandlung selbst trifft im Allgemeinen Mif 
^sei^i»S«liwtoti^eiteif» wte M*«tteii* liävp«iliiAi.jkiini- 
liiHi Iften» '4mm achöa «flll«r«pilrto- g«ditbt dal» dUnigma 
fiiiden 4ie gewlHmfl«lMn-«fcelrafMiiriaiehen<]E«rfvegeki ihre 
volle Anwendung, da beym Blödsinn weniger als bei 
andern psychischen Krankheitsformen die Heilanzeigen 
und Heilmiit«! dadufch modtficirt werd«B. Dm meiste. 
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bflt■,B«^Modl^ln»^4>^Wödginnigen,.^^k^gt7T<>^^.|d«'^aSl8^i^^ 

#l»0ngeAliiGii9btf,«llein4afl Sein ige d4»u beitragen hann; 
Aur ydurdbi flei&igfl Handhabung einer «ij^engfeii Ordnung, 
iK4MHcbkeit, pasfiende Besch äfdgong, bei denen, welche 
^UngM flUia» üfanJMaBtt ^^i— J a w^ .nS da» 

^^W^^^'^ ••v*^^ ^^^^^ ^^^^^ ••^^w^p^* i^^^^^^Jf^^^^^W^^^^ T^^T^ 

gogiach^tt» B »l )ii iMHn ii f Imw 4i» e i ni gt ^ fi ^ günstigaf 
Erfolg bewirkt werden. Wie durdiaus bei 'Behandlung 
der Irren die Ausdauer am meisten oft zur glücklichen 
SaHäJVipfung^ SQlcber . Krapfcfr<yiten beit|ji^. so hier ia 

einige Hoffnung zur Bes«eraiig gibUe Leiderl ist der 
(aewina oft sehr unbedeutend, indessen ist es schon 
genug getbuif wenn man einen solchen Measf^l^^ 
7bMrb^it.aatfiMM|» auf irgend e^ie Art Inrau/Qhbar ge^ 
»achi« oder 4odi wanigateiM d«r MenacUurit attbme gck 
.l)racbt hat» ato-ßri»*aiWarr nur r/i* .■ .H i;. r 

Viele dec*lilih«|lbareii Blödajjiiiygiiiit .wakU)« ksk 

bandluog, indem nafi' ihn^ bei fleilaiger Arbeit einen 
Trunk Wein oder etwas Schnupftabak gab, und sie durch 
dafflMlh^ Verapriecbangen zur ArbeitamkeU amipornte, 

' ^ÄPwnd^iÄi t^^^^^^^^^^sjj^^ ^pää% ÄB^m ,^^9!^^ # ^^^^Ä f J^^^fc^* 
«tia bei eiasiw a^altereoi liieilpebmendereii > Bebaodlung 
aolcbe Menschen konnten gebesaert w^i^4^ii, als e3 frü- 
iMti/de? «fall gewaaen war, wo jene wahrhaft S^^odaso 
tMraaaBdA'lAaftrBiiaiiiaiK HaltiMi BBiaaclMaa<«Acitt* nad 
IMMokaHoD. aii^.4att Wi»dta.,dinrj5Xlo ftoear »«i^cfc* 
•»liahM»^ManaehAnldaase> ala traurige Beweise der alten 
barbarischen Bebaadlung«art der Irren überbaupt para- 
dirt«ar 



Digitized by Google 



ra-fr-^Ler -fiehciidltiiir '^«^ r«t<Httfkt1itfl4 'Hifd ^»ihr 

I. ^ •*,♦,» ♦ » • .. >•» . .'ivr 

Die V^MditlMit 04er der WriieÜM ttrft' «SlMr 
dto #eebMi«ider Idee» weMM ^^ iti Beaug enf Be« 
BinWIltitig abgehiiiMt Verden tflII, begretfi Vlb» jene 

Arten unter sich, deren Krankheitscharakter der der 
Exaltation iar, tind daher auch bald mehr bald weniger 
Aiii Anfillea ron Manie wecliaeit» oder mit *f erb««de» 
hu IM B4lMttdl«ttg dteef BHnhhkdnbnrn^knJ^ m 
tor Attem iuf MaMÜMioa^^der ireranitaaitidei>-iyra iWh tei i » 
so wie der individuellen Verhältnisse des Kranken etc. 
An« ohne welche überhaapt kein rationeller Heilplan au£» 
geftelU werdenr iMiVm NiolMs deato* weniger Micheii 
diaae tt}l|teMl«e»* Aegfein Mer .dock' 4iiebt irfn» Indiete 
jed€fr Fall mehr i^la bei irgend einer andern ps^elilaialidft 
Krankheit als für sich bestehend, und oft nur schwer, 
selbst in diagnostischer Hinsicht, anter einer Mhniicbea 
Fer» itaiui eingereiht werden, in therapetitiicMr fAi^» 
Mcht jedefUMl «ine ei^tibtelidia Beliaiidlang fotfitrt. 
Es lis^eti sieft diber Mt ^ällgerndfne Vaniaae tfor Sd» 
handlung aufstellen oder die Behandlung einselAer Fälle 
anfuhren, welche dann im besonderen Falle» der vor- 
teinnit, mit gehöriger Aädtsicht abf die vi^rankiiteiideai 
Uiraaeheiii Undividaellen VeiWhAisae^ ao wie Abirfgeil 
Umataiida miver 'paaseiideu MudlRKa^tNi^ii *fhM iftttW^dh^ 
dung finden. Wenn auch bei dieser Krankheitiform die 
sogenannte direkt psychische Behandlungsmethode eine 
luitt)ptaiebliche Eäefiaieht irerditot, und am mefabn thioa 
gfüddieheft Erfolge beitr3t|(i, wobei des Aratea\€nMltttd 
anf eiiA» ebfsn ae harte Trebe gestallt, als adn SdiaffUiiii 
In Aufßndung der Mittel etc. dabei in Anspruch genom- 
men wird, so bewies sich doch in hiesiger Anstalt die 
indirekt psychisciie Bebaudin^igaraethode und sogar eia* 
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toal die rein sotnai3§c1ie so erfokrei'ch, dafs si^' allerdings 
gtoiMt Ambeil HMe ah 'dMr lä&ei^t' tifthi mit so gBii«. 
itigem Erfolge befamd^B^^^FSlleif, MIa «ffisfl Sei derBffa-' 

nie und Melancholie und ihren Verbindungen der Fall 
war, indessen durfte man doch die Mitwirkung zu dem 
wenn gleich selteneh gifi^^tipfen Erfolg nicbt Verkennen, 

^ Hi* aMh de^ Heilplin^ hto AUgtbimÜite ' tiedf ^^ev 
i tlfirt ip iyyy <tii üiliachfn eK» «icliteii faftte, a#iftnf«ite 
«tan dmnf- tiodaekt aeyn, selbe wo möglich zu erfor* 
aehen; diese waren nun meist psychischer Art, seltener 
.i^matischer» bauen sie aber gleichwohl irgend • eine Ver% 
tiplilfi«; i^tiea Qfgfsa Ui, J^iileideiiach«f^ gesögAi»/*ao 

nmf dpmäi W<^9>hffra|elNng 4er qi^niialeii F^tin^ 
kiionen» Wae nach den gewiMmliebeB tberapeu tischen 
Grundsätzen mit liücksicht auf den Charakter der Krank- 
heit bewerkstelligt würde, auf die psychische Abwei- 

inittelbar elnituMrkeri, wiiä ftt^licft' 1»ei sdtriati* 
eifik^ri Ürtotolfen ▼ÜA' Mclitlf^ gibg, 'altf^biir.'a^^pSychit^ 
fiefaAi/';Tn jenen •FMliit* «btt, wo inrfll''lletlffe iSäusalen 
Verhältnisse entdeckten, auch keine Störungen in irgend 
einer körperlichen Verrichtung wahrnehmen konnte» 
^brcb deren Beseitigdig ihab' auf die Krenkbeit aelfet* 
Mtta ieini^ £iniHAtibg erlangen kt^ nifhm mä^ - 
eebl^ iMaAt ÄuV InÜflMd ^isychtsdfien ßehsndhings- 
ibethode, und Wählte nach dem örade und der Heftig- 
keit, so wie der Dadier der Krankheit und endlich der 
ibdividuellen fieschaiF^h^it des Kraükeii ^T^b> MiCtä,^ 
Mnäai Welcber d^ firiStlk^ doteb VetMkMng ünaii-' 
gMiAkitt^ Oetfibld tbelW auf sich sMbst/ rtills auf die 
Aufsenwelt, aus welcher er durch seine fixe Wahnvor- 
stellung gefallen war, aufmerksam gemacht werden 
konnte. Nebst allgemeinen lauwarmen Bädern» mit wel« 
di«n bier der An&ng gemacbt tviiTde; /dnd die nach 
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Umständen entweder täglich oder einen Tag um den 
andern wiederholt wurden, . fand hier die Efeeijlmr..eino 
iroreüglAQlie» Vssavoidnng^i. sn wclchaf.f man mwu,^^ 
Br0ohwei«aliiii«*. -iliue *9thflatiäi»e^.^ppm€m^j^9t^ki^^fU9^ 
wodntdi.'wettlfBtflBa 4» vtel^b^aw^dii Wßäm •Ä^fs.iiai^ 
einigen Fällen die Kranken fiir eine mehr psychische 
Behandlung empfänglicher wurden. Diese Behandlung 
hatto aUk besondtna günstig ia ienen Fällen gezeigl* wo 
m«hB allyiriftinii MemMfctlMii.aiilt^ faod« . 4ie Viälmfi^ 
aiellungen des Jbin1m.4il«figf. M^edMltoiM« «üdfi^el» 
bietini^dj^A .l^^thaufibrüche i^t verbunden yf*i^^f:: ii> / 

Dan man iii 8blcfa'eÄ*'FStfei/'atir'äwaige Koh!geii^^ 
nen, apoplektische Anlage etc. die gehörige Rücksicht 
iiahm, versteht sich von selbst, obgleich in hiesiger An« 
ftalt in Bezug anf Blutandrang' Keine Sorg^'^su trami 
war» da man vor der Anfnahme durch reicfiitthiBi' Atoeiv 
iSsae jeder m5glfGhen ans' 

Gefahr vorgebeugt zu Haben achien« .n?\!r»»* 
Gelang es bei diiser mit MacbinMkrmft AiiiAiii0r 

eine geraume Zeit fortgesetzten Behandlung dennoch 
nicht, auf den Kranken einen günöiigen Eindruck au. 
nacheOft Jhielt dabei Umulic(,d«a liraa)Ken an, oA^r 
nahm aae wohl gar mid gpataltet* «f, ^^-.Jiiuqgg^ 
beachaffbnheit 4eH«lbeB» ao aehriM Mun 'SiMn Gialyaucli» 
der Digitalis purpurea, welche gewöhnlich anfangs zu 
zwei Gran pro dosi alle zwei Stunden mit Zucker in 
^ Form gereicht wurde» wo mü^. mit der Gab«,bi3 auf 
vier Gran atiM» jedoch aqhr gepan auf die eintretenden 
Verlndernngen Rüclulcht ndhrnen rnnlate« • Auf den 
Gebrauch dieses Mittels stand es nehmlich selten länger 
als ein bis zwei Tage an, wo nicht einige Ruhe eintrat», 
die aber^ wenn sie nicht dauerhaft war, doch in meli> 
reren FttUen 41^ nacbfölgcnde Behandlung darch pty^ 
chiaehe Mittel vorbereitete» und aehr unieratntste. Wie 
achon anderwärts bemerkt wurde, war es nur Schade» 
dafs man nicht lange ^it dieacm Mittel anhaltend fortp 
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Ithren durfte wegen der äufserst nsobth-eiHgen Wirknng 
dMelbedV4lb£ di^ aiMitUuhe^OeoonoitiieitfiJ^ 
ijNfrdM'b^ «Mtigertiiv <i«bia«clM ^dib* Bnadite^mtlit' wr» 
MM* ilrtlw ' Appetit^ es - ^eHw ^ dcb^lbismllw • BrMicA 
ein, der K^^rper fiel zusammen, nnd -es trat endlich ein 
ginzHehes Da hinsinken der Kräfte ein, so dafs man sich 
§0ildllilgt ' «ahf ^on dessen Gebrauch «buaalchea, Und 
to«h elae «kriftlg« Dilt dcm Kraiilm so Hfllfi» .M 
iwwutlatt. ^Tmf es sidi mmi Ms ttm-dtoer ZvAHle 
wegen mit dem Mittel aussetzen inufste, oder dafs nach ^ 
einiger Zeit trotz des Gebrauches keine günstige A ende* 
Tiing SU bemerken war» so blieb nichts übrig, als sn 
Itrllftif^eren antagonistischen Mitteln seine Zufiudit sa 
liebinent welche das Gemeingefiihl mehr nnd anhalten» 
der in Anspruch zu nehmen geeignet waren, wo denn 
vor allen die kalten Bäder mit der Doucbe auf den 
Kopf» das Sprits^ad etc. oben an standen« Sinapismen» 
Blasenpflaster etc; halfen wenig, letstere mu'fste man 
wegen der leichten Aufregung der Geschlecht ssphäre 
ohnediefs vermeiden, mehr Empfehlung verdienten die 
flaarseile; bei jenen Kranken» wo WvthanfäUe mit ver» 
iNindett waren« benütste man» wenn alle Mittel nidita 
Mfen wollten» die £inrailNingen mti^der Breoh#8te» 
etetnsalbe» dnrcli waiehe man einigemal Beasermig,'^ia. 
mal sogar vollkommene Heilung bewirkte* Hier war 
«8 besonders der Fall, dafs diese Einreibungen zwei bis 
dreimal wiederholt werden mnfsten» . bis sie Heilnng 
cHler doch einige Ltedening henmbrachten, • . 



Die psychische Behandlwig ist in dem Wafanainoeb 
er mag nun mit fixer oder *rager-WahnvneaieU«ig uei^ 
bmiden aeyn» im Allgemeinen die HaufMiadMb ]« mm 

kann behaupten, dafs sie unter gewissen Umetlnden die 
Heilung allein zu bewirken vermag; indessen kann dieCi 
nur da gelten» wo dem Arzte aUe jene stti .psyc)iisfihqi 
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welche leider! in den jetzt bestehenden Anstalten nir* 
gends vereint angetroiien werden dürften, am wenig^lei;! , 
pb^ in hitaig^r Anstalt, wo kaum die alleigBlMlitgalMl 
(kigftutän^ süT Behaadlntig dn Icrm übeilMiipt lumai* 
MiiArUiigt «mdeiu Eb brapcfatiiikr iseiaer Wtosdtora' 
Erwähnung, wie die Lokalität in Bezug auf Wohnung, 
G^%9n oder son^t freier Plätze, um die Kranken 
qMtt:Wi4 .f4iiie Gefahr die fr^Ie LuU kjoMfm^n g/mißU^ 
lauMi« 99 wi« a«ii l&Mt* Unr< rh i»y tmmgiin i H |ii>4c^ ^ 

MÜäftigung etc. und «idlidi ditrnl^tWi^ SiM»oii|l»ag«9 
für den psychischen Heilsweck beschaffen seyn siüssen^ 
da diese Gegenstände schon oft genug in einzelnen 
Sebvi£MB abgehandelt worden aind, es sey nur so vi^ 
JbemerlUf dafii beinalie voo.iUem liier,A^fgesiUMteii bat 
gar tiieliu oder dodi nur w«ii%» sad aelhat diafa We» 
nige höchst unvollständig in hiesiger Anstalt vorhanden 
Mirar, und dafa dem Arzte, auf&er den Arzneien und den 
mihdürftigen. Zfrtagsmiiielii» wf^tfr nichts zu Gebote 
4tMid, 99 -dali» Mnaam «v.vm alaur, fa y e bto th io ^Behaww^ 
lung Ottbvaoeh nwchen . woUl^ ns.Miiomfk ScbarMow 

überlassen blieb, sich za helfen, «o gut er konmai um 
4ie Mittel dazu bekümmerte sich Niemand» 

DU von NennuianO -^^iMt empfoblenlv ^nll4 * 
MS Renelcn^) «Im» gMito..a]# ectofj^iwnig a wi p i ü 
nnder getetnie Idee» noklin Kianlw dadnreli na beien» 
dafs man sie ihren Wahn vergessen macht, verdient 
gewifs alle Aufinerksamkeit, obgleich die Hindernisse 
nicht unbedeutend aind, welche der Ausführung diesea 
Heilplanes entgegen ateben. W^cb« nngebenem HiiJfa* 
niittel gehören sn einer aolcben Behandlung» abgesehen 
3f(<m den Kosten und der Geduld, ihre Ausführung und 
Anwendung jtxi leiten» welche letztere man bei jedem 
Imnantn «OMUMflutetsen bwrechtigt ist? Wie vielf 
Mäbe Mete ea koften» «in w eokb«r . Bebandlnog 
iMEnucbbeaea Werl* und HiU£sper«Mri m SaAm 
§fitb^ gehürig aua^ubildea ? 
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. ÄnS'^eten wenigen Gründen, denea natii manche 
nicht minder wichtige konnten beigefügt werden» lench- 
Ui «0 dcMUUch eiD^ dafs eine-fokh« B^handJimg andi 
valtr des .giiatiigaMn Umatiaden ^olum iaGmii; «ckwi«» 
rig wifar«, .4tli|. abar .Qocb viel wianfgM in. bietlgor ^ 
Anstalt statt finden konnte, wo, wie gesagt, die Auf- 
findung der Mittel so wie deren Anschaffung keine Un- 
iesatätiuiiig fand» wo dj« XJ^osomie Verwaltung ganvg 
gtjthm m iMbm glaiüaat maan am Mt, fioai, Qurtaei^ 
AaMMnUMd •iB^a.AiMlidärftige Eiarkblnngcn uo4 
Apparate für Irre gesorgt hätte, das übrige aber dem 
Arzte überliefs. Daher kam es denn auch, dafs man 
um»t mikt indirekt pej^chta dien üelhode seine Zuüucht 
nehma» Biu£ste» mid mut In so wrtt et dk beackränk^ 
ten Verblhniase der Anet^ geauuetenf . tos einer. rein 
pa^chischen Behandhing Gebranch machen konnte. Ge- 
lang eine Heilung, was bei dieser Krankheitsform selten 
« war, indem in der langen 2eit nur ohnge£äiftr vier gänap 
üeb hmfeatrllt» .bei »efaremn^ebe^^fieaeernng bnwijM - 
wnidey- eo kann ti ff en be gtr e pn * « nwiat eü < dae . indirekt psy. 
chische Methode dazu beigetragen, da von einer psy« 
chiscben Behandlung« mit Ausnahme des Einflusses^ wel* 
«hen der Arzt seibat durch seine Peraönlichkeit^ seinen 
Vmpmg nnd ehairhriieiia Geapriebt enf die Kranken 
nrlengte, keine Bnde ei^entKcb e c|m konnte. ViellciflklW 
dab bei günatigeven Verhältnitaen der Anstalt in dieaeiT 
Beziehung auch ein günstigeres Verhältnifs in Beep|^ lUlf 

die gekeilten kätce enreiekt werden knanw« 

i) Neumann a, a. O. p. 344, ' ' • 

^) 3eiißke in aeinai» B^iM^an YU« Seelenkxaxiklieitskunde «tc* 
p. 166 ff, 

iS. 170. 

In Ommg den Unigsng nk Kranken, die -m 
eiker finen Wabnvoreidinng leklen* ket man viel davw 
über geanriaien, ob man in den Wahn der Kranken eim- 
geken nder #elben widerapi^ben afille, vieUeipkt eben 
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MI vkto A«fM» Uba9 Mk diür wk dagegen «ddirt, 
■bar streng genommen, liflit fieh keine allgemein gültige 
Regel aufstellen, und sohin bat keine von den beiden 
Ansiebten Anspruch auf den Vorzog. Nach den hier* 
^ber gemachten £rfabrongen« wo man allerlei Veranche 
niaeble» hat ea aich slemlach bewährt gefunden» defe 
• weder das -eine noch ilaa andere Beifall verdient» aon* 
dem dafs die beste Art, in dieser Beziehung mit Kran- 
ken umzugehen, darin bestand, da£s man gar nicht an£ 
Miie WehttTomeUangen na achten schien» selbe als gar 
ttidit Torhanden betrachcefte; tmd» ohne weder auif ihm 
fixe Idee einsugehen» noch selbe su widerlegen, stets 
mit solchen Kranken wie mit andern körperlich Erkrank- 
ten das Nöthige über ihren Zustand sprach, und wenn 
sie selbst auf ihre Wahnvorstellung an kommen sudu 
€en» man entwederi ohne darauf m achten» in der. an« 
gesponnenen Untanrednng fortfuhr» oder auf einen an- 
dern Gegenstand überzugehen suchte, und nur im drin- 
gendsten Falle ihrer Wahnvorstellung Erwähnung ge* 
•chehen liela» ohne jedoch den geringsten Werth darauf 
mt legen «i ecbeinen. 

9 

Auf diese Art gielang es denn einigemal, unter Mit- 
wirkung der durch die antagonistische Methode gleiche 
«Mdtig absichtlich erregten SchoMragefuhle» den Kranken 
aUmlhlig mehr auf seinen Kdrpmtiaiand anfmerksam sn 
machen» die vorherrschende Wahnvorstellnng eben da* 
durch zu schwächen, so dafs ein solcher Kranker an 

4 

seiner für unfehlbar richtig gehaltenen Idee schwankend 
wurde, das Falsche derselben endlich einsah, und auf 
diese Art sum freien Gebrauch seiner Geisteskräfte wie- 
der kam* Unter aolchen Verhältnissen war ea hnmer 
schon ein gutes Zeichen, wenn die Kranken einmal an- 
fingen, nichts mehr von ihrem Wshne zu spreclien, 
sich dessen zu schämen, wenn sie auch ihre falsche An- 
aicht noch eine Zeit lang hie und da fort behanptetent 
noktnt gestanden aie.sdbo doch noch^ ein^ wo.-mao 

freilich 
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freilich erst von des etngetreteneu Heüung mehr übcx^ 
sengt s^n kafiiUe«iii'.* /t ^ . ..r •.(.ir>-4 i'/ue 

Wenn nun gleich diese Verhaltungsrcgel im All-; 
gemeinen die beste, ist, in so ferne sie Jurch £r Fahrun* 
gen . In ' l^iesiger. Anstalt sich bewährt fand*' so /gibf ^es 
doch.l^älle genug, deren niancfie aucÜ tiier beobaicliifejt 
wurden, wo ein oder das andere entgegengeeetzte Beneh- 
men angezeigt seyn kann, indem ohne dessen Benützung 
kein Erfolg zu erwarten isL £|netn Verrückten^ gleich 
beim ersten Empfange» gerade zn widersprechen, ihn 
dadurch als einen Narren zu erkUreii," wäre tn 'ieäet 
Kücksicht fehlerhaft, und würde oft'enbar dem Arzte 
allen weitern Einflufs auf den Kranken benehmen» der 
durch ein solches Verfahren kein Zutrauen zu seinem 
Arzte fassen könnte, '* 

« Es. hat sich auch ^iurcb einige traurige Er£ahrungei| 
€Q^alurtf bei einooi aokbcn VMrlaAuran.4ie ISi^^i^ 
ivfimieclo» tttcklMli« aelbtt bo9lM&- wavieii» .und ifimp 
man ihnen durch zudringliches Zuvedeii oder überhaupt . 
durch Widerlegung ihres Wahnes zusetzte, geriethen sie 
aicbt a^ten in wahre YVuth, wo nur eine schnelle Ent* 
fermipg weittr« UnzuehmUchkeitea y^rhüthen komitf. 
Dagfl|^ fand man es am Tltblicjiatflii.t Jinfwiga in. 
eben Fftllen den Schein anznnebmnt aU bulte man al- 
les, was er von seiner Wahnvorstellung vorbrachte, für - 
Wahrheit; indem er nun glaubte, den rechten Man|i 
gefunden zu haben« der mit ihm einverstanden aef, 
laCste er Zutrauen» waa noch dadurch vermehrt werden 
mnCste» je mehr man ihm zü Hanse aeine falschen Be- 
hauptungen KU widerlegen, oder wohl gar selbe durch 
eine harte Behandlung, vielleicht selbst durch Prügel zn 
berichtigen gesucht hatte, wovon die jetzige Behandlung 
gerade das Gegen theil bildete. Dadurch geschah ei 
detin» dafa manche solcher Kranken ajch auf den 
Besuch des Arztes freuten, gerne ihn sprechen hörten> 

Oeff, die Bchaodlti|i( der Intal. 22 
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Zatraoens hinlSngllch versichert war* Nnn fing man 
aber allmählig an, den Stiel umzudrehen, man suchte 
ihnen ihren Irrthum begreiflich zu machen, sie auf 
andere Ideen su bringen» lebhafte Vorstellungen und 
Wunsche in ihnen sa erregen, welche die vorhandene 
Vorstellung %n verdrängen geeignet waren, wozu aber 
freilich eben so viel Zeit als Geduld gehörte, und an« 
letzt meist doch Kein günstiger Erfolg erlangt wurde. 

Wenn nun diese Bemühungen lange genug frucht* 
los waren angewendet worden, wurde eine andere Spra* 
che mit Ihnen gesprochen, eine Sprache, die sie im Ver* 
hällnisse der bisher gewohnten befremden und erschüt- 
tern mufste. Da ihm zuvor nachgegeben worden wart 
wurde ihm jetzt kurz und ohne weitläufige Bemer* 
kungen tn Bezug auf seine falschen Vorstellungen gerade- 
zu widersprocben, und von der Androhung hSrteret 
Mittel schritt man :bald zur wirklichen Anwendung der» 
aelheiu 

§• 178. 

Piese Art, mit Verrückten umzugehen, findet be- 
aondere Aiiwestidong in jeiien Fällen, wo solche Kranke 
an Melancholie leiden, wo Anfangs besonders Alles dar* 

auf ankommt, ihr Vertrauen zu gewinnen, und man oft 
auf )|elne andere Art es zu erlangen im Standeist. Hier 
|$t es oflenhax Pflicht des Arztes« eines solchen Kunst* 
griffea sich zu bedienen, indem es für ihn dann viel 
leichter Ist, den Kranken unbemerkt auf andere Ideen 
zu bringen, wo auch dann bisweilen überraschende Ein« 
würfe exc. den besten Erfolg äufsern. 

Wenn es gleich viel seltener nolhwendig ist» gleich 
Anfangs dem Wahne zu widersprechen, als in denselben 
scheinbar einzugehen, so hat es sich doch auch durch 
die Erfahrung bewährt gefunden, dafs bi.sweilen ein au- 
genblickliches Widersprechen von gutem Erfolge war^ 
.und insbesondere ist ea ausgemacht» da(a es immer bea» 
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ser ist« i^ipht zu lange dem Wahne eines Kranken nach- 
zugeben. Diefs gilt besonders von solchen Wahnbegrif-* 
fen« welche mit dem beabsichiigten HellpUn iq geradem 
Widerspruche ttehen» wo man keine Nachsicht haben 
' dsrf* und nacli Maasgabe der Umstände bald mit mehr 
Schonung, bald mit mehr Strenge, die allerdings etwas 
iiart er^icheinen muCs, dergleichen VVahnvorstelltnigeu 
nicht dulden darf« wenn man nicht umaonst ^Ue 'Mühe 
angewendet haben wilL So gewila noch Niemand durch 
die scharfsinnigsten Beweisgrunde md sehr wohl be- 
rechnete VorsteUungen den Wahn eines Irren allein be- 
aeiligt Jiau fot^n so gewifs ist es, dafs grofse Vorsicht 
dliBO gehört« um nicht durch ^u baldiges Widi^rspechen 
a|cb .4<B8 9i((t||igcn Vertranena dea Kranhen aelbst sn be- 
rauben, aber auch Irre durch zu langes Nachsehen ihres 
Wahnes in demselben nicht noch mehr zu bestärken, 
wovon sie dann um so .schwerer abzubringen sind, ala 
4ie nur sn l^ichtL ein aolches Benehmen dea Aratea für 
inKonaeqnent halten« ao wie solche Kranhe uberbaüpt 
aogleich etwaige Schwächen oder Fehler ihrer Umgebung 
zu bemerken pflegen, und gegen ihre Vorgesetzten zu 
benützen suchen« Es dürfte vielleicht keine psychische 

Kranhheitaform« mit Ausnahme der Melancholie« emo 

• • • • 

gröfaere Anfmerksamheit dea Arctea ip Beeng auf seino 
Reden und Handlungen in Gegenwart dea Kranken for- 
dern, als gerade diefs bei der Behandlung des Wahn« 
«iona mit fixer Idee nöthig ist* 

Sf 179* 

Eine In berat achwierige Aufgabe ist ea» für aoIcKe 

Kranke, selbst unter den günstigsten Verhältnissen in 
Bezug auf die öconomischen Umstände einer Anstalt« 
Beschäftigung aufzufinden. Für jene, welche an fixer 
Idee leiden« ist ea achon leichter« indem man hier bei 
der Wahl irgend einer Beschäftigung nur allea vermeir 
den mufs, was mit der Wahnvorstellung in Verbindung 
atebti was bisweilen deswegen nicht möglich wt^ü 

22* 
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solche Kranke sehr gerne alles aaf^uchen« um es mit 
ihrer Idee in Verbindung bu bringen» wo indeasen ein 
hioiiger Woflhsel der Gegenatlnd« das bette Mittel da* 
gegen iat.« . Allein bei solchen Irren« die mehr an her* . 
umschweifenden Wahnvorstellungen leiden, nicht eine 
Idee festhalten, da ist es eine oft kaum zu lösende Auf» 
gäbe, aelbe sa beschäftigen, da mag daa Rollrad eine 
geht gut Btt verwendende Vorriehtung aeyn» dae aber 
in hieaiger Anatalt fehltt indem der Kranke wenigstens 
2U einiger Thätigkeit gezwungen wird. Die Drehmaschirie 
äufeerte nur vvenig Einflnfs auf solche Kranke« und die 
in der Anstalt mögliche Beachäkigang durch kleioera* 
hittäliche Dienatleiatnngen kennte oft nur* mit den liir» 
testen Zwangamitteln bei solehen Kranken In Anwen- 
dung gebracht werden. 

Im Allgemeinen bewährte sich die von so vielen 
Aersten gemachte Beobachtung, daf^ solche Kranke, wie 
flberhaapt beinaiie alle Geiateakranket nicht merken 
durften, dafa man ale abaichtttck bu faeaeblftig^ auclH«* 
Bei nütstichen Arbeiten ging diefa viel mehr an, da 
durfte man auch mit Zwang verfahren, weil sie den 
Zweck decaelbien leicht einsahen; dagegen, wo es bloa 
der Zeratreunng galt, man alao ni^t immer Arbeiten« 
eondem oft anch Unterhaltangsgegenatände snr JBeachif« 
ttgung wühlte, durfte man diefa nicht erwarten, am be» 
eten gelang es, sie zu beschäftigen, wenn es den Schein 
hatte, ala geschehe es so gaus von ohngefähr, waa vor- 
BÜglicb von Spielen etc gilt. So land man öfters, dai« 
ein mit dem Aaaiatenten oder den Wärtern über einen 
Dritten in Gegenwart eines solchen Kranken gefuhrtea ' 
Gespräch für den Kranken selbst äufserst vortheiihaft 
\ war. 

i £ine wichtige Erörterung Jiedarf die Anaicht, ob • 
\ni«n Bur Beacbüftigiing oder Zeratrennng nnr entgegen* 
« geaetBte oder mit der fixen Idee nbereinatimmende Ge- 
genstände bemitzen solle, nehmlich ob man dem beite. 
ren Narren traurige Gegenstände, dem melanchollschea ^ 
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Irren hutig« Vnterh^Uopg •ntgtgenietaen, oder ob mn 
tratirige '|jr^ mit traofigon, vnd laeüge Nwen mit: 
fröhltebea Qhgm^U^iem beadrilftigen •oll«? In. Besag 

auf Irre mit fixer Idee, deren Krankheitscbmiitei' Exp 
^Italioa war» also mehr lustige Narren, lehrte die Rrfah« 
irnog» dnU ipan diircti entgege<ige«etMe ErwecKung irau- 
xlger Idf en nkliis ^atrickt^; «mn auch 4er Eindniok 
joomeiUin ^an wiurda er gleidi udeder YerwSadit oder 
Ins Lächerliche gezogen; heitere Unterbaltungsgegen- 
0tände entsprachen eben so wenig, weil sie die Wahn- 
vorstellungen nur noch vermehrten, dagegen &olche mehr 
|»ftrei|§ei|^.ArbfUeii .nnd SeH;hältignfigen iia^whmpif 
welche so Tiel aidgUdi mit der &nßn Idee ia heipief Ye»* 
bindung standen» am püuUchsten waren* 

§• «SA 

Vel. dieser pfjrehitchen KränidieiKilbrtti keniecit dee 
Areiee 6edotd und Antdiner, wie bereits geengt« enf ' 

eine harte Probe; härter noch wird aber bisweilen seine 
B.ohe» Gelassenheit und Selbstbeherrschung geprüft» in- 
tern er Aidi.oft.des» Quos egol motes praeatat com» 
^nere fluetof» «nstirafen gen^tbigt föblt. Gleichwoiil 
let^ea niebt selten eben an ndtniieb ala notb wendig, hei~ 
solchen Kranken, wo offenbar sowohl Eigensinn ahJßosr 
beit mit der Krankheit gepaart wahrzunehmen ist« ge* ^ 
vrisse Bestrafongsmittel, welche eine eben so grolse pey» 
chische £inwirlMingskraft in jaol^en FäHen besitzen, in 
Oebratt<^ jsn sieben. Dahin gehörten in hiesiger Anstalt 
nebst der Entziehung der Kost, licraubung der Freiheit 
durch Einsperren in ihr Zimmer und nach Maasgabe 

ff 

in ein leicht &u verEnskerndec^ bei weiblichen Kranken 
▼OTsnglich, wenn die genannten Mittel, woeu noch 4ae 
nicht Besnchen derselben und also Entbehren der ge- 

wohnten Rücksprache mit dem Arzte gehörte, nichts 
halfen, das Anlegen des Zwangskamisole, was für ihre 
gewöhnliche Eitelkeit und Putssucht eine sehr emplind« 
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ffMfe 'Strife wiV; * Bei Uftfltineni' ina&U^ ibiir "eeboM %n 
bSndfen Mittdll •iiii«* Zuflncfit «MBnietf, irentn die 
genannten nichts fmicAilcften; tro «IrffZwangstnbl und 
im höchsten Grade des ■ Eigensinns die Douchebäder 
allein oft die Halsstarrigkeit zu bezwingen veroiochteD» 
4)ft riiehte ei hin» dem Wartpersontie in OegenwAft 
fker KfiiAYie« den Atiftfkg «tr HerrScbt^ng delr Erfbtder. 
Iiisse irgend •einer''' stbmersliBftett Opeira(!btf; nemenl^ 
iieh des Brennens etc. zu geben, oder auch die Drohung 
an sie leibst zu richten, dafs, wenn sich dergleichen 
IkiMle Hiebt ftnderten, man su' dem Gebrauche det 
Qodebe^d^r« dei Brennena eie. achr^itfcn ; mfiaae» nm 
ilen ge\V4inaehten'£rfbl^«l»erbei8Qföbretf^ ' 

War nun auch dieser Zweck erreicht, so konnten 
doch oft alle bisher angeführten Mittel und Einwirkun- 
gen weiter nichts als einige Besserung durch Linderung 
lA^T H'eftig'keit der Zofillle bewirlien. ' Watinsinn mit 
fixer oder vager Idee ist nach dem Zeugnisse fast aller 
Irrenärzte eine der am schwierigsten zu heilenden Gei- 
steskrankheiten, und nur in jenen Fflllen, WO- entweder 
die Krankheit mit «irgend einer getftOrteiii börperliehen 
Verrichtung in cäusalem Zusammenhange «ttfnd, oder, 
wenn diefs auch nicht der Fall war, und ein mehr psy- 
chischer Ursprung zu Grunde lag, wo die Krankheit 
noch nicht lange gedauert hatte» und« so su sagen» noch 
frisch in die Behandlung kam, gelang einigemal Ibrd " 
vollkommene Heilung, und wenn gleidi melnrere gebes- 
sert wurden, so widerstand doch der bei weitem gröfste 
Theil solcher Kranken jedem Heilversuche trotz aller 
Anstrengung in AuiÜndung passender direkt wie indirekt 
psychischer iVlittel, welclM man die lingste Zeh anno- 
wenden nicht ermüdete* obgleich allerdings die in der 
Anstalt selbst begründeten Hindernisse so manches zu 
dem geringen Erfolge mögen beigetragen haben, der 
aber in besser eingerichteten Anstalten laut d^r vorhan« 
denen Berichte auch nicht viel glänaender i»u 
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Anlangend dSd Behandlung der Kompliltatiotien des 
Wahnsitiiis rnit andern sowohr psybbiachen als äomati* ' 
acUeH Rriiillr1iMtssniistandtBn,'80 ergibt iftch eftt nbcb 
niger etMTtiffötaeff Rmiltir, iwim, W^«" es* ie!l6ii sof 
selten gelingt, die reine Form eines solchen Leidens 
berznstenen, es von selbst einleuchtet, um wie viel 
achwierigier dann die Behandlung aeyn mufs« wenn sie ' 
dVii^ch i^eiltf'etne RolifpUKItlod nolib 'eracbwen wird; * 
da €8 eine ausgemacbte Sacbe i#t, dafa *Keiti«r*ltotepU« 
kation unter fast keinen Umständen die Behandlung za 
begünstigen im Stande ist» 

• 

Die baupidächlichsten Komplikationen sind die niiC 
Manie, deren Behandlung auch schon erwähnt ist, ferner 
mit Epilepsie» worüber bereits hinreichend gesprochen 
wordei indem diese hier wie"* bei der Manie dieaeibe 
ti<f«rigef<Pr09«|#aeriirftleugt, 'undtweBil« t^dür Heilung 
der Epilepsie keine Rede seyn kunn, die p.sychische 
Krankheit obnedieCs unverändert bleibt, bis sie endlich 
i^i i^lödainn* übei^bW was am häufigsten bei dieser 
KrankbeilN^esebiehl». .nndivaUe Unbetlberkeii aur Folge 
het. Ein Oleiebes gilt Voavjdsr LSlunitM^;^. welch»- eelm 
häufig bei solchen Kranken beobachtet w urde, und glei^ 
che Schwierigkeit in der Behandlung darbot. Mit an- 
dern kürperlieheki Knnkheitawtdndeiii. »Isr dem ScbiAgr 
ILusse« der Loageo« immI' Wamo^nobi eto- hmn aie eekent 
tertoadeift' vor*. bOcheCensi traieai «olebe anetinde' eis» 
Ausgangskrankheiten auf, wo sie, wie bereits crw^kbal^ 
necb^ dea ^e^slo der Tbempie bebAndelt wurdea« - 

Was das allgemeine diätetische Regimen betrifft,. 
80 war hier keine besondere Anordnitng nütbig; in Be* 
aug auf Kost und Trank wurde meist nach dem allgc« 
ibeinen für das Krankenbaus aofgestellten Regulativ ver- 
fahren, was hier um so leichter der Fall war, ala die 
meisten Kranken der Art bich einer besondera Körper- 
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gesundbeit zu erfreaen hatten, die natürUcben Verrich* 
fnm§Uk iMlit yM «Uiten gingen» and die meisten einm 
ftlir gpim Aff^ 'Hnd Stkiii hatteo» hMfßl warm 
diefs auch gmd« die fchliniiaAteii Zeieben für j«d«i» 
weiteren firfoig« und man machte die traurige Erfahrung, 
daf« fast nicht ein einziger von allen, die sich dieser 
jcheinbareo ▼ollkommeneo G«4undheit zu ei^freaeii hat- 
ti^pf l(0^ie.g«b«U( und njor .wmiige deraelben.g«beMert 
werdefi. , Nahm ihre Beleibtheit TeUebdar sp, so tmt 
meist Blödsiim ein^ fler mit den annebmendea JabTea 
a«i.ten ^8 blieb. 

XXVm. Kapitel. - 

Yoa dar'l|»b»iidliid»f dea |Bela»^hofi^' Mieev 'A»tea 

und Komplikationcm, . . 

Die -KrMUMiiifonii» dmm BdMiidItiQgMUei' ht 
Sprache kommt, begreift, wie bereita frtllier iai^Sitnt 

wurde, verschiedene Arten unter sich, deren vorzüglich- 
ste als Melancbolia maniaca, religioaa, suicidium und 
Jiileianchoila^tnpida aive attonita hiec beobachtet wurden« 
Ebie eSgeochnmliebe An de» Melaneholie iat di^ NoiUlgie» 
da* äogeaamite Heimwehs • aUeln darüber keaaite kein« 
Erfahrung gemacht werden. Der eine Fall, welcher vor- 
Jum, Uefa ee unentschieden, ob nicht mehr die Sehnsucht' 
sack dem Manne, nach dernewobnten Geschlechts befrie-' 
dignngt al« die EoiliBniimg son der beimaiUeheuOegead' 
die firanlibeit eraengt haMe* Es war «ehmlfeli eine junge 
Frau, welche, indem sie sich zur Erlernung der Heb-- 
ammen^unst hier aufhielt, in eine solche Art von Me- 
lancboiie yerfiel; als man aber, bemerkte, dafa.die Enu 
famun'g'von ihrem Manne mit im Spieie lag, nnd map 
selben fcatte kommen lassen, bald wieder gebessert wurde« 
nach abermaliger Entfernung von ihrem Manne zwar 
wieder Spuren ihres Tiefsinnes blicken iiefs, die aich 
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jedoch später bei veränderten Umstäitdeii« «ie ws^, 
0Mdft b«i Uifem. Vaihm bkllMfi koooieiK f^ns XForlorM 

•isfiige in die Anelak gekommen waren, seigten aidi 

bei ihrer Kekonvalescenz Spuren des Heimwehes, da sie 
f^^r^^^üd in ihr V^te^ls^.g^^iidet wjurd^ta» Si> kqonie 
man niehte. weiter über «ie .er£i]wen^ und man war wi^ 
bin» über eSg^Uidia fiehandlnng der Noatel^ .Erfai»^ 
rangen sn machen, nicbt^ioi Stande» da die Bebandking 
aller dieser Kranken nur nach dem vorherrsphendjea 
lirankh^idch^rakter wfx .eV^^erichtei; wor|l^ - • 

Die von vielen Aersten eufgestellte,*4n/i!qbt, dal«' 

bei Behandlung der einfachen Formen der Melancholie, 
4ie höchstens mit Wuthanfällen verbunden vorkommen^ 
l^anptßäcfhlich anf die Störniigfni der Orgine, des Untesr - 
leiba Rikksicbt. mi nehmen ae|r» bat a|di «▼x^Uuumien 
Vef tätigt gefunden,* Die vifslen FäUe der.i^t, mMbm 
aut diese Art mit sehr günstigem Erfolge hier behandelt 
. )yurden, schienen den Beweis zu liefern, daCs, wenn 
eifcb nicht jede der eben benannten For^j^^der Met 
lanciioUe durch eine aplche.Störfmg in-den.yenAchiun* 
gen der Oi^ne dea, UnterleV^s- enseugt, 4^ .nTsSt^lieli 
bedingt seyn konnte, indem nach den hierüber Anfangs 
der Schrift auseinandergesetzten Ansichten über die 
Entstehung der sog^i|n|»ten .Seelcnkrankheiten im 
geineinen immer nocb.-etwiii melir aU ,l^l<i9 ei^ki^rper? 
Vii^p Ursache daau erfordert, sn.werd^a adiein^ ao ii^ien 
% doch auch die Erfahrung eben so bestimmt nachsuv^i» • 
sen, dafs bei längerer Dauer einer solchen Krankheit 
nothwendig solche Stör^n^U. entstehen mufsten, 
bei dem innigen Conaenfuiß eUer dieser - "^^heiie (eicht 
einsuaehen ist« und ebei) daher durch - den oftachneilen 
glücklichen Erfolg bei Behandlung solcher Zufälle noch 
mehr bestätigt wurde. Die erste Heilanzeige ging daher 
m allen aoichen Fällen dahin» etwa wahrnehmbare Un« 
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emmObeii d^ fifr Heil renfttiiing^Wegeh; "TM^tr» 

»ysteme, irn kfÄiAruationsgesdiaft^; * so*#f<^*Tmtot)ftflii 
pen der Eingeweide, der Drüsen des UntcTldbes, Hä« 
morrhoidalbeschwerden und was dergleichen niiehr war« 
so viel tadgHch f^'^beseitlgen/die mMi «o d^eV 



I* Ii ..«l 

..'.* j» . • /• ,ii fjiüi .iii f 

^.1,1' /II./. k1 '1«'« ».. » 0, t^J>''. ^ r .M.» • • II» tij< ••.v«»»ii 

'* ' Um drcsien Z>Veck zn errdfeTteii, besondeirs wenn 
die Krankheh'i^och niclit Mirr liUrg^ geäbWi^'MM.^I 
freilich bei den Kranken, welche in die 'Anault aufge- 
noromen wurden; bei dieser Krankheitsfonn noch sel- 
tener als bei jeder andern war, und wenn sonst keine 
Gegenanzeigen vorhanden waren, wurde die Behandlung 
ttiit D^teicy^g eines SrecbrrittteU begdUminv DiM 

bedeutende E^j^chirtti^riing hiervbrsiibringen; wMfae vie^ 
les zur Hebung von Stockungen beizutragen im Stande 
ist» nnd dann zweitens, um etwaige ungeeignete Stoffe 
imszoleered, die nicht so selten den Krankbeitakdiii 
ausmachten«' dodn wenigstens das Fortbettehen el. 
ües soflcfien L^ld^ns 1)egihi5rigten. Das vorsiügHchste 
Mittel dazu war eine Auflösung des Brechweinsteins 
8U vier bis acht Gran in einigen Unzen Wasser^ denen 
hian einen' beliebigen ' SafC beimischte. Selten' Wuirdd 
von äbx Tpecacoanha in sökheii FiUenr Gebrauch ge- 
macht,* indem der Brech'w^nitdii wegen sehri^ g!efc&^ 
seitigen grinstigen Wirkung auf den Darmkanal wo mög- 
lich den Vorzug verdiente, und nur dann weggelasseii 
oder doch nur in kleinerer Gsbe mit einem Ao^fgiiifstf 
der Ipecacuanlie benütsc wuvde, wenn bereit« Tfottfihit 
vorhanden öder sehr schneit auf den Gebranch des 
Brechweinstcins in der oben erwähnten grürsern Gabe 
sich eingestellt hatte. So selten es der Fall war, dafs 
bei solchen lirankeir freiwil Kg Durchfall vorhanden 'war, 
ia war doch' noch* vief seltener dfx Gebrauch heftigere^ 
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Weekiiiilt6l nätblg, ' wämi W afüch ftngütiiiAeh WerdMi 
«mfo» dbls ibair'oft ungladf^cb groMGaBeri ^ Bttc^ 

Weinsteins ohne alle Wirkung verbrauchte, wo aber auch 
alle andern heftigeren Brechmittel keinen Erfolg hatten^ 
und nar die mit Geduld längere Zeit fortgesetzten Ver* 
IM6hd' mit Sceigeroilg' der Oabe des fitecfaweinateina, dM 
lii'vinigen' PlUen Iniic^rlialb^s^ blü clif '-dnA 

t)tachnhe kam, konnten eulistst doch noch Brechen et^ 
regen; es gab aber auch Falle, wo es gar nicht zu cr- 
iwingen war» und alle innerliehen wie Sufserlichen Mit- 
tel fhiebtlöa atige^etvdetf- wutdto. Dfo efannal in einen! 
» ew^ e tfe iten Falle benllme AnWendiufg eines Hlysti^i^ 
aus einem Ihftiaum hb. nicolianae tind deren sehr gfrn^ 
fitiger Erfolg ist bereits erwähnt, so wie auch dort die 
Grände angegeben sind« warnm man sich dieses Mittels 
iMidnte; • 

Aneh 'Oeries llitbf^des Abencb' vorher ein Opiat 

zu reichen, und den folgenden Tag das Brechmittel 
nehmen zu lassen» wo dann eine leichtere und schnei* 
ic^e Wirkung sn erWaiten scprV Watd leittigemal befolgt, 
fitiid'ahiei'^kcfine fieatätfguiig; und sdhien Ikhon das gegeit 
Üdl ttir*ba!)en. dift O^te bei solehen' Kranken, dlii 
meist an Verstopfungen leiden, ohnediefs nicht ganz 
passend sind, und daher so viel möglich vermied«ä 
4ilrerSen sollten* * • 

t * ' War dieser Hin« Tbeö der Vorbereitungskur besorgt; 
80 mufste man auf die Störungen der Funktionen des 
Darmkanals sehen, so wie etWaige Stockungen in den 
«brigen Organen. Vor allem murste man dafür sorgen; 
die Leibesöfliiung' normal SU erhalten, oder beraustellen^ 
du welchem Zwecke die erwübnten auflösenden Mittel 
benützt wurden. Mittelsalze, Klystiere reichten ineibt 
bin, der Tart. tartarisat* mit einem kleinen Zusätze des 
Brecbweinsteins rersagto^nur höchst selten seine Dienste, 
dessen obngeaditet gab es doch FW«, wo die Darm aus» 
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leerenden Mittel eben so unwirksam blieben, als ea bei 
den Brechmiueln der Fall war. Es .traf sich bisiweilejob 
fia(4« pachdem nun solche Mittel iß den aUrka|cpi<>ehen 
fhicfatloa angewendet hatte» aelhst die draatlfchmti Ahr 
iföhmiittel, die jedoeh nie ohne grofte Vorai^hlf.dlirCm^ 
gebraucht werden, keine Wirkung hatten erswingen 
können, nichts besser half, als die Coloquiptben, Man 
llefs in solchen Fällen die j^. derselben in|ierlldiA sn 
sn-^30 TropGen swei« andi irvhnil .nehmen, nebatden 
entweder* daa Mark denelb^. oder auch die ]^.» nn 
einer Drachme auf eine Unze Schweinefett als Salbe 
mischen, und in den Unterleib einreiben, wosu.OMn 
l^ttch die J^. äUehi» jedoch ael^cn^^ h^tate« 

• . '1'* • ' Ii'» 

lo nadidem die Erscheinungen mehr odier M^eniger 
auf einen torpiden Zustand des Darmkanals, oder auf 
Stockungen, in den Drüsen zu deuten schienep, wnrden 
mit den vorher genannten Mittefn mahr oder/w^iger 
hittere oder aufU^sende FAai^saiextrakte • vartanilMf 
pahin rechnete man vorsögtich daa Extractnm trifiili| 
iibrini, chamomilL card. benedict. tarax. cichor. gram, 
cbelidon. major, etc., deren Gebrauch sich nach den 
Zufällen richtete; jedenfalls aber muisten diese Miuel 
insgeaammt in viel g|rd£sem Gaben §,ereicht werdeni ala 
man bei andern Krankheiten gewohnt ist, wenn man 
auch aus Vorsicht, da man nicht mit Bestimmtheit die 
Keizempfänglichkeit eines jeden Kranken voraus bestim- 
men konnte» mit kleineren Gaben den Anfang inachte^ 
um dann desto 'sicherier mit der Gabe ateigen su.kOnnevu 
Bei deutlich ausgesprochener Reiabarkeit der Nervno 
des Unterleibs bewährte sich kein Mittel besser^ als das 
Kirschlorbeerwasser, einigemal auch die Aqua amygdar 
larum amararnm cohobata, jedoch in viel kleineren Ga* 
ben. Wenn auch das Kirscbiorbeerwasser nicht dio 
aufserordentliche Wirkung Sofserte, die von einigen 
schon genannten Acrzten am angeführten Orte ihm bei* 
(gelegt wurde> die mau fast unfehlbar ausposaunte^ 
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so war es doch ein änfseri nützliches Mittel, um die '* 
aufgeregte B.eizbai;keit des Abdominainervenay^tems wo 
ibidit immer %u beaeitigen, -doch um vieles sn Uodeni^ * 
vorzüglich * wenn man 4as £xtraccmii. h^oM^ml 04M 
belladonnae so wie* gvatiolae gleiehseilig mit Terbahd; 
um! schien daher nicht den Vorwurf zu verdienen, den 
ihm andere Aersie machten» ala sey es eher achädUch 
ade nüisUcb; ' 

Lauwarme BSder, beMn<iera mit Seile hcreitet$ oäe^ 
nach Umständen mit andern Zusätzen geschärft, machten 
einen Uaupttheil der Behandlung aus, und wurden oft 
tSgUcb wiederholt« Die Diät forderte bei dieser Krank- 
heitaform aehon- mehr Röclisicht».ehie leicht 'terdanlicfa^i 
Kost« besonders solche Speisen, welche die Stuhlanslea* 
rungen zu befördern im Stände sind» hebst einer leichten 
Fleischdiät, leicht verdauliche Gemüsse oder gekochtes 
Obst, 80 wie ein passendes Getränke« unter Tags beson* 
ders Molke« trogen nicht minder sur £ntf«rniing der 
Krankheit bei« welchia aber auch vorzüglich eine psy* 
chischc Behandlung forderte« von der nun die Kede • 
aeyu wird. 

. 186. 

Schon die Wohnvng« in welche man einen aolchea 
Kranken %vl bringen gesonnen ist, verdient mancherlei 

Rücksicht von Seite des Arztes; war es nun gleich in 
hiesiger Anstalt nicht möglich, eine dem Zwecke einer 
aolchcn Krankheitsbehandlung entsprechende Wohnung 
infsuiinden« so suchte man doch» ao^gnt es gehen wolltet 
&u solche Kranke besonders jene Zimmeroben ana« wo 
ale eine bessere Aussicht' hatten« nehm lieh in den all. 
gemeinen Hof des Gebäudee, und durch den Anblick 
mehrerer Menschen sich leichter xeratreuen konnten* 
Dabei wurde aber die. Voraicht . nicht veraäumt* welchf 
bei etwaiger Neigung zum Selbstmorde« Von welchem 
noch insbesondere die . Rede seyn wird, die aber fast 
allen an Melancholie Leidenden mehr oder weoiger.eigei^ 
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' i0t, um 80 notbwendiger war, t1»'hla«fiVer traorlge Er* 
fabrangen genug waren gemacht worden, dafs man aus 
Ihren Zimmern alle« entfernen Uefa, wodurch s^e «ich 
Mkmdm kimnlcti* md 4«her «ebfidm 4io ZImmffr ^a 
mbe alt oiögUeli der NacbiMiradiaft dts Wartp^riion^ls, 
wihlte, dem die ttrengste Weiaung gegeben war, jeden 
solchen Kranken so oft als piöglich zu besuchen, oder 
nobemerkt au beobachten, zu überraschen, nrat aicb 9u£a 
Oenenetie.^an aeinem^Tbap iMid Lassea «|i äberseagen* 

$•»87. 

Die nothwendigste, nächste, aber auch schwierigste 
Aufgabe für den Am war nun die^ dad Zutrauen des 
Kranken «ich* pn veracbafitn. ifi Teraciiloasener aber 
4er|^eicjben Ktaake aindt je inifaininiacber sie auf. alles 
blicken, waa nm ale vorgebt, nm ao acbwieriger iat die 
Aufgabe des Arztes, hier sich in Besitz des Vertrauens 
^inea Kranken ku setzen^ dessen Gemüthfstimmung go* 
rede daa Geg^tbeil anMpricbif der* oft aliea Zntran^i) 
so den Menschen w{e ^n .sich selbst verloren bat. Ko« 
stete diefs bei Kranken anderer Art schon viele Gednld 
und Zeit, so konnte es in diesen Krankheitsformen nur 
durch ein sehr kluges und wohlberecbnetes Verfahren 
VW Seite des Arates wie des gesammten War tpersonsls 
dnreh ein passendes Zusammenwirken erlangt -werden« 
Weder des Kranken abstotsendea Benehmen, nodi' das 
Zurückweisen aller Trostgründe, noch der oft grofse 
Zeitaufwand und selbst Unannehmlichkeiten von Seite 
des Kranken» - der die wohlgemeinte Theilnahme meist 
Anfang», veiiiennt» darf den Ant hier abschrecken* sein« 
Versuche fortansetsen« mie liebevoller TheÜnahme mnfii 
er seine Bewerbungen um des Kranken Vertrauen fort- 
aetzen, den vermeintlichen wie den wahren Kummer 
deaselben anhöreot nnd wenn es bei Bebandlnng des 
Wahnsfains Oeaets war^ dnrdi Niditachtnng der Wahn* 
Vorstellung des 'Kranken sn' seiner Hellung befsntragen« 
*|ind nur in seltenen Fällen^ eben des au gewinnenden 
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Yeitrtum wegen .stinil^ Jixip I4oe naclMvi^ielieii oih« 

auf selbe einzugehen, so war es hier beinahe allgeinein 
ivoihwendig, auf die Klagen de$ Hrs^xihen ßXch, ^k^zuhifh 
•^«.ifujem e» oft nur allein 4l>fcb l^e«^w«RUl.gl•klbr«M^ 
VsatA .tmi ^choneadat^ Beriibniiig. ifi», £i«gUc]ien. Koin* 
me^rt det Vertraoeoa des Kmlsw sich sti 'bomUcbiigen« 
inöglicb war, um dann auf ihn einzuwirken, damit die 
Mifsstimmung seiner Gefühle, welche das Uisb^rgewiciu 
gewOQueu batten, durch .fkUmähligci, ^^'^tPflg «ü« 
4«re Gegenstände, dur^h gescbickjt aogebrafibt«! Zwaog 
pu Betcbaftigang «nd SrweclLnf^ der frolMren Nei^« 
gen nach und nach gebobea, und mittelst der Einwirw 
kung der indirekt psychischen Behandlungsmethode auf 
«einen Körper theils 4ie .V/^cben« theils d'ui Frodulo^ 
«einer Krankheit entferot . wjird«». Um ddn. letstercn * \ 
Zweck ma erreichen^ g^Mbah eeu wie gesagt, manch« 
mal, dafs man seine Zuflucht su scbmerzerregenden 
Mitteln nehmen mufste, dafs Vesicatore, Haarseile, kalte 
' Bäder« Tropf, und Douchebäder» »elbat die Einreibna* 
geo ,mi% AßJ Brechwfii.n«(|«ftn4albe OAtliweiidig waurdeiM 
{oamerMn .blieb abfit, 4i» psycbiacbe fiehandlnng, 4ae 
Hauptsache, welche» so vjele Hindernisse ilir auch in 
hiesiger Anstalt in dem Wege standen, doch in diesfiK 
Krankbeitsform wie überhaupt ajn . fruchtbarsten»! so 
auob in ihrer Mw^ndsuag m Beaing Aof Aii£Bndnng der 
Mittel sowohl als «lupb ilonua Beoüisuag am Idciitesuo 
«uaföbrbar wiuv 

5. 188. 

Bei allem dem boMn sieh. auch hier mancko nidit 
iiDheden|«nde Miwien^iten dar, welche haaondm in 
der Wahl der 2ersfreuungsmittel und ihrer Benützung 
gegründet waren. Soll nehmlich auf einen Geisteskrank 
hen überhaupt durch Zerstreuung gewirkt werdem att 
inufs, wie schon «KWäbnt,. der Kranke nicht». marken« 
dafs diese oder jenii Art der. Unterhakang odet ühesu 
li.«np( 3c|M;häftigüng ihm deswegen zug^emuthet wird» 
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mh ihn iRt^Mftlmieii, - sonderü ^^nmf« ieh &^ti^M 
fassen können, es geschehe so ^119 von ubngefähr, oder 
doch einem andern ^Z^rcckis ; bei dieser KranKheUf« 
f«tn tot dieb mn so mfri|r natbwendig, als dUcijgiMWfl 
lokditrKraDliat» voA gar keiner Beacbäftigung <A#«lwa^ 
wiaaan wollen» und am wenigsten Spiele ader andere 
Unterhaltungsgegenstände zu benützen, aufgelegt sind, 
neb^tdem, dafs es noch nicht durch die Erfahrung be- 
»ümmt ii^ff»oh'<die Unterbaltnngaigeigenatinde bei Melan» 
dwliachen trenlSger oder hefterer Art sejrn -aellen. Wenn 
Pargeter för setne Ansicllt det Dichtere *AQ«spnicli 
anfuhrt: „Tange lyram digitis, animi dolor omnis abibit, 
dnlcisonum reficit tristia corda melos/* so kann ihm ent- 
gegengesetzt werden «ine nicht minder aus der Erfahr 
mng entlehnte Wahrheit; HOdernnt hüarem tristes, 
tristemqne joeosi; eedatun celeres^ agilem gravnmqne 
•reniissi/* Die Erfahrung hat in dieser Beziehung die 
merkwürdigsten Fälle dargebotcir, es wurde einigemale 
beobachte^ dafs man solpbe Kranke au ihrer Zerstreuung 
ia eine lustige Gesellschaft braehtei aber den schleeh- 
testen Erfcdg davon wahrnehmen mufste^ indem sie^ 
statt daran Theil zu nehmen, wozu man alle möglichen 
Anstalten getroA'en hatte, sich ganz scheu zurückzogen, 
nnd.leidef! durch diesen Versuch nur noch tiefer in 
ihren eingebildeten Kummer versunken sn sejrn scbse* 
nen« ens dem 4^ etßt lange Zeit darnach eine sehr ener« 
gische indirekt psychische Behandlung en rissen vev> 
mochte. Dagegen kamen andere Falle vor, wo Melan. 
cbolische dadurch schueU geheilt wurden, dafs neue 
Unglücksßiile sie trafent und eo ihre durch solche £iw 
eignisse entstandene Melancholie verschenchten. Uebef^ 
haupt aber schienen traurige Einflüsse mehr Wirkung 
auf solche Kranke zu äufsern als lustige, es kam sogar 
einmal der Fall vor, dafs eine Frau, welche über den 
.Todeslali eines ihrer .Kinder ia M^anchoUe ver^Uea 
war, welche lange anhielt nnd keiner Behandlnag we&» 
chen, woUte, plötsUch dadurch geh^i wurde» dale aie 

.die 

» 
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die Nachricht erhielt, eine andere ihr belcannte Frau, 
welche nur ein Kind habe, habe dasselbe verloren, wo- 
- «tarch «ich* bei ihr der Vergleich aufdrang, ^ dafs diese 
ihre Frenii^in doeh nodi viel mehr Uruebe, beeriSbt 
Bfi eeyR« beben mäfete, die ibr einsiges Kind verioren 
balle, bie aber doch noch mehrere hätte. 

Unter den für eine passende Zerstretinng so im* 
gänstigen Verhftitnissen der litesigen Anstalt hatte man 
eich« so. gut es geben wollte» • sn helfen gesucht. Wo 
möglich, liefs man nie einen melancholischen Irren in 
seinem Zimmer allein, weil es sich bewährt fand, dafs 
solche Kranke ohne menschliche Gesellsciiaft immer tie* 
fer in ihre MeUncliolie versanben» theiLB» wie gesagtt 
nnr su leicht Selbstmord »n beförchten war* Konnte 
man ihnen keine angemessene aufmunternde Gesellschaft 
geben, was bei den bekannten Verhältnissen äufserst 
schwer, lueist unmöglich war, so liefs man sie den Tag 
iiber mit andern Krauken der Anstalt» welche für eine 
solche Behandlung geeignet waren» in einem sweck* 
mäfsigen Buche laut vorlesen» wenn sie lesen bonnten, 
oder überhaupt mit irgend einer Arbeit abwechselnd 
beschäftigen. Es fand sich bald der grofse Nutaen» der 
insbesondere lautet Lesen» so wie auch Beten« von dem 
man eben so Gebrauch machte» auf solche Kranke aus* 
übte. Manche Kranke solcher Art versetzte man aua 
ihren Zimmern in ein sogenanntes Pfründnerzimraer» 
wo mehrere Personen zusammen wohnen, die unter 
sich allerlei Gespräche führ^ni . welche jedoch keinen 
Bezug auf die Geisteskrankheit des fraglich«! Kranken 
haben durften» wo es denn geschah, dafs* sie nach und nach 
an den Gesprächen Theil nahmen, und ihre Melancholie 
dadurch beseitigt wurde. £s versteht sich von selbst» 
4afs aokshe Ueb«r«iedhmgett niit aller möglichen Vorsicht 
nur durften unternommen werden» dafii man die Pfründ* 
ner aeMiet genau auf Ihr Benehmen hatte aufroeilisam 
gemacht, und dafs überhaupt selbst noch anderer Hin- 
Oq{f^ die BchaudJnnf dex UnOp ^ 
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nur gelten Gebjr^cb fpumcht w«r4<n fcoii«l<m ii <ii Aiff ^ <i i 

da die Hausge.sttze eine solche Vorsel«nng nicht gestat- 
teten, und <J^ Noih, au» Mangel an lle-» 
lu)DVf l^^Cf^ffpsumipWI^eiUo «'«(^ «eine Vcrani wortung^ 
80 etwas liie und 4^^ mWi/K''^ V^rU^dh üb#»* 
aeugt sa glatibcct untawehOMMi durften • * 

Die Melancholie m\t Wntbinfälleti, MelancKolia 
maniaca, ham öfter vor, nuist wich sie den gewöhn- 
lichen ßehandinng der Melancholie, nur selten inufsleii 
gegen die etwaa heftigeren Wuthanfälle die' bei der Be* 
handinng de^ Misnie' empfohlenen Mittel in Anwendting 
gebracht werden, unter welchen dann das Calomel ne&st 
den erwähnten aufsern nülfsmitieln eine vorzügliche 
Erwähnung irerdii^nt, so wie die Digitalis nur selten aa 
empfehlen ist, indem sie in solchen Fällen^ wenn ntn^ 
auch der heftigen Unruhe wegen sie fut angezeigt falitte 
halten sollen, doch so nachtheilig einwiricte, dajs man 
auf ihre sonst so herrliche beruhigende Wirl^ung hier 
ganft verzichten niufste. Lauwarme Bäder mit gleich- 
aeitiged halten Umschlägen auf den abrasirten Schädel» 
Im heftigeren AnEiUe' Si$ Kalte Douchen im lauwarmen 
liatle. der Zwangstuhl Ac, bewirkten meistens Linde- 
rung; wenn nichts mehr helfen wollte, und sonst keine 
Gegenanzeigen vorbanden waren, schritt man zum Ge- 
. brauche der Brechweinsteinsalbe, welche mehreremale 
•iuch hier Tortreffliehe Dienste leistete. 

• • • . 

Die Melancholia, religioss, aqch DaemoMUMmia 

genannt, oder auch die MeUncholie aus Gewissensvor- 
WÜrfen gehört unter . die ap» schwersten zu heilenden 
Arien. der. MeUnc)i<4ie «s4, aucll last der übrigen See- 
U^ns^örnngen. Je tnpk% An «oo MeUiielM>l|e durd^ 
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. fl4lllli€be Ereignl^e odef Hähdlungen des früheren Le» 
b«Mi 4ftii#8 «dlcliM Kniiili!0ii 'dtaitü MlMlVera^liiildang 

' Miffigt ilit, lim «o aeh^jki^ MHirte natdriith di^ Hei« 
Kfn^. doch ist die sogeiitnnt« DVmolioniatlle oder re- 
ligiöse Melancholie, welche aus unrichtig geleiieten Re» 
ligiottsb^gritien^ aus Andächtelei« Ueligionsficbwärmeret 
«i& eiitaMlity m acbwersten* sü heilen. Nebat der bi$* ^ 
*ber «ngefäfcnen Behandlung, welche vonrtigUch aiif dM 
Organe des Unterleibs Rüehsicht zu nehmen bat, sowie 
aui; die etwaigen Wuthanfälle, verdiente liier am meisten 
£mpfclilttog die Anwendung der EKelkur nach der schon 
etwäbnten Aft* wekhe am m^teh leiatete» Dieöbrigeii . 
Iflittel« Weiche snr Heilang dieaer Fotm angewendei 
wurden, gehörten vorzüglich in die Hliiaae der Sebmertf 
erregenden, wozu das Oonchebad, die Schaukel, det 
Zwangstubl« Haarseiie» Einreibungen mit der Brechweitt* 
ateinaaibe etc. gerechnet werden mHaaern Man wendet« 
dieae Mittel- oft hanptalchlidi in der . Ahtleht an« nni 
die vermeintlichen Süffder tu atfAfdn, und för ihre be« 
gangenen Vergehen abbüfsen zu lassen, was denn einige» 
tnale mit einem unerwartet schnellen Erfolg gelang. £a 
kam aögat ein Faii vor» Wb eine in Melancholie init 
CkwlaaeiMTOrwürfeliMfiber Iht Irdherea Leb^o» welched 
allerdings Gtund genug das« enthielt, indem sie in sehr 
grofsem Verdacht stand, an einer Gaunerbande Anthcil 
gehabt SU haben, leidende Frau auf diese Art ▼oUkom« 
men gehdilt wurde. 0eii gadsM Tag übei^ jidimertif 
tind fclagva aie tiber Ihre VcrdAoiinling» .beheuptete* M 
«nafcte geatfalit fHitdeti, um ibl^ tdlWier^n Vergeburt|^' 
abzubüfsen, konnte des Nachts vör Angst nicht schlafen« 
|i;laubte ihre Kinder der ewigen Verdammnifs überliefert 
tu haben ote. Ala lange Zek eine auf gleichseitige kOv 
perMche StOranglM'geridhlete Bdhindlnrig nichla atfaiftel^ 
teil fumtttCi OdUdMa loaa akA mt legendem VcrAihfWii; 

' ' Kachdem man ein sogenanntes Verhör mit ihr vor- 
genommen hatte» erklärte man lÜri dafa nun bald afin^StMl«^ 

23» 
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CThenntnifs über sie erfolgen wfifde, wodüVch 990 OlliOM^ . 
ctvvaa b«Tiihi>;t öC^iici». Nun setz,te man ein solches Straf- 
dekret» w«W^i*i<^^ ^-^^ Anw^pduog ^\nfir ganz in- 
direki; psycWfchcn »fkf n^Hg fifi3to§»'ßi»f,',md lief« ib» 
dasselbe unter geeignet. Forw^W^eiu^dle. tioc^.jno^f 
Eindruck zu bewirken geeignet waren» «feierji^ vorlesen. 
Sie dankte ganz dcnfiüthig für die ihr zuerkannte Strafe, 
iuM^U<|f4i<^i^/(^^^ ^"^^^^^D an sich voliziqbe^. Diese Strafe 
beM9A4 4«Tiiw. cUQf ßie piui uphBt^icnnu^j». Zeit .in e^g» 

Verwajbrnng gebracht,, .wnd. ibcbj^..X»|Fs 
Zwangstuhl gesetzt, die BrechweinHeinwlbe aof den 
Jiopf eingerieben erhalten sollte, mit abwechselnd schma« 
Vcut.tftoa.nod eÜoeni)^'.4&iiiber den an4em Wasser 
und. Bc«ia« . :.Kf umi vwpß^iaki. Pu^l^l|i j^ery^gebrochen. 
«o kam die Kranke ft*pi».gW «u «Wb^ .bat, die Str»^. 
Mit doch etwas a^z^kür^en, und da roaii( ihr erklärtet 
di^h;bAer^ge nicht allein vom Arzte ab, ihr aber ver- 
f^cbf« für fi^, vervyend^en »u wpllc;n, so gab sie 
«ich .iMiW^«P» innfl .ifcve .Qepesiing ,fs)iritt raach v<wr, 
wäffs. Nachdem difl» 'Q<^*wär$i«Uf». geMlt ware^ 
wurde sie mit einer passenden £rma1inung von Seite 
djB^ W,iirdigen Geistlichkeit des Hospitals, welche bei soV 
^bjt9 F^illpn iinnw^^f jede Art Unterslutznng leisiete, 
^iJU^en» leb^e gcuien^ Jcirlt . aycbte sich rtniHch zu er* 
itähren^ 1^ bat aupd :b»a jetait fernen hnftkiM «KUtten« 
Wollte man auch die Wirkpngen der ^larelbuBgeii mit 
4li Anschlags bringen, so dürfte diefs kaum hier angebenr* 
^ll^^ich zugestand(;a..iy.er4ea. mufs, d^fs man sie der 
^^Cb^beit d^a.J&rfolg^l WVi»..fnit <)a»u wählte, indem 
^s, ^'m^^ an^kiumt^.^epba^btajiig ist) .dlk(9{ di^- durch dM 
lUnr^ibungen bewirktei? HeiJnng^ mtMi tM mit den^ 
B^riUC der Eiterung selbst, oft erst lange nachher stitt 
{|pi4en« was hier gar. iüch^ der Ji^ll war, wo es nm so 
WAte|i{^M;nUcber ist, ,4aiis;2^fnn atich der E^umboi^ 
ein Theil an der Heilung gebohrt, doch wenigatens die 
psychische Einwirkung em mciüeo rWt yeUkemmeneil 
, l}erH^Uiii}ß beigelra^eiv.JiaW^« 



Digitized by Google 



— 357 

: .-.»./V.J. g^^^gjy* 1 ' «t 

Sb1i6lie psyelllsefieKti^v^sricIle'Hefiirtlii'd^^ 
immer so gut ab, riM mit d^tn*'fcferteir WWeri und trotz 
der möglichsten Vorsiciit trugen sie bisweilen znr Ver- 
achlimroerung der Krankheit bei. In einem Falle von 
religtöfer MeUnehoUe» wo die Ktranke immet betete» 
den Kosenkrans nicht ms den Händen lassen wollte» 
sich verdammt'hlelt, nnter ' stetem lammern und Weinen 
keine Absolution erhalten zu können glaubte, gab man 
ihren Bitten nach und lie£s sie beichten» in der Hoif- 
ilnng» ihr Mdadiircb einige Bemhignng ^erschafildii; 
was niafel"ife''80 meht cr^irten' sa htthiAen gtailbte, 'khi 
der Snfserst ^blt^te nnd* in dem Umgange mit soVdheii 
Kranken auch hinreichend bewanderte Geistliche, der 
ihre Beichte abnahmt ui>d mife denei man sich schon 
darülier besprachen hatte, alles 'i^ttin ^ästigen' Erfol;;« - 
beitrug. Allein der Erfolg entsprikifth gar nicht der Es» 
^irartnng, die Kranke wollte itkif tMgtreh, fa sogar mehv^ 
* mals des Tags s/ch von fhren ReKgionsskrupeln beftreieni 
ward immer zudringlicher und zuletzt so. heFtig» dafs 
man einen WnthanfiaH beflüfchten und daher ' xu einer 
energisclten indireht ps^chlschte' BehandUuig aekle 2ui 
flocht nehmen mvifste, wodnrek es g^arig, ^ie wentgsteni 
Wieder foJgsamer und ruhiger au machen. h\ Bczng 
auf da^' ewige iammern u^d Klagen solcher Krankeu 
wird .aiierdiiigs ein anderes Benehmen von Seite de)s 
Arstes ^öthig, als es bei {e'iieh Melancholischen empfoh' 
Ion warde, welthe ihir^ Kommers Fnrcht'tind ahderd 
vermemtliche Leiden sich niedergedrückt fühlen ; wäh- 
rend man mit diesen tröstend und schonend umgeben 
ainfs, darf »an bei ersteven/ abf ih* ewiges. Jammern 
mid Klagen nber Yerdammong etc. »war nicht gleidtf 
anfangs ans den schon atigefdhften Gründen,, aber doch 
später schon etwas weniger Rücksicht nehmen, selbst 
härtere Maa^regeln gegen ihr beeres Wehklagen ergreifen, 
wenn si^ nicht durch Arbeit oder überhaupt Beschäfii- 
gtmg, die» so beitUch sie auch wirkt, ftlr solche Kranke 
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vriii 'bekannt, oft schwer ^ylzß^dtn und ansawendcpl 

dann mA- piMtiid« $lqifini"«Ml^fifon. nvk^cD, 

Es ist oft 4m< «iiistge M icieW riilclie^wike^ wo 

nicht zu heilen, doch so weit zu be5.^rn, d^fs sie untef 

IM«* fiMaocboUe nrft Neigung «um SeibahMrdf 

aus Lebenaüberdrufä, die sogenannte Melancholia angUca, 
iron einige^ genannt« atebt in Bezug auf Schw^eriglf^l 
fkr Heilang dec ▼orecwäknten Art der W^l^bpü^ gair 
«icht oaelu Im AUgeoMinett htißtt «ie We tat Me« 
laaeheUe öberliaopt angegebene Bebeii4lii|»g« n^etdeoi 
eher fordert die oft uuüberwindlicbe Neigung zum Selbst« 
inorde noch eine besondere Ilückäicbt, um die Kranken 
ea der Aoafüliruiig eines solchen Vorhabens eu J^imifni» 
let nM« eiiimil TO» der Abaiebt dee ftrenlieiii alcb- dae 
Leben sn oehmeii, ubersengt» eo darf ein aekb^ Nenacb 
)(auni einen Augenblick ohne Aufsicht seyn» was nun 
freilich von Seite des Wartpersonals eine vorzügli^ihe 
Aufmerksamkeit eibeiacbt. Solche Kranke aipid oft eben 
eräudeciapb el«. ▼erelepbl. bei . Awafirihtngg . jbwe V^t^ 
liebena* i|nd indem aie nnbeCingen, ja aelbft Mter eich 
2u Stellen wissen, halten sie oft schon das Werkzeug 
beF^i^ sich das Leben damit zu nehmen, dabei: gelingt 
ea ibnen M^Hteile^ u». einem Augenblicke, wo man 
fe am. wenigMn reamnäm aoUnit ibr VpriielMBni.eii»» 
nnlübrem Der Manual an nMiiger AnfridR« vretcbee 
^durch die zu wenigen Wärter im Verhältnifs der ihre^ 
Besorgung anvertrauten Irren erzeugt wurde^ war leideri 
einigemei dpr Grund« . daO» aolcbe üüranke Gelegenbe&l 
fanden« tcotn aller gesoffenen weitern Voreicbt aieb dae 
Leben sn nehmen. Hatte man nemlieb ^eiclMKohl ailea. 
aus ihrem Zimmer auf das sorgfältigste entfernt, wo- 
durch sie sich hatten schaden können, so konnte ihan 

doch dem firbüiigen iv^cbt vo^^beagent de. de« Wasi« 



» 
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fenoml; ittgm*mmkimn^=toi lui>rve eur ■ Abholung 
teJSpeiMii'MftNkr ifcbiiwfcliiiifc «l«iii#Miiirawniciftfte« ^ 

wihrend der Zeit im Dienste ablösen zu kdnnen« enrd* 
licii><aiich selbst die Zimmer noch nicht hinreichend ein- 
yfiftrtir iwurrrii nm dieses unmöglich zu machen, wo 

ttbe 4«» Bäte« oder Stektu^lMt« od«^ «liiM ins dMl 

Betistroh geHochteneii'^l^ailPges an dm» Fensterrahmen 
aut hingen, so tlaLs, trut^ tler kurzen Zeil, die ihnen zu 
.Milchen Unternehmungen librtg bliob, wenn man sitf 

Von den verscbaedenen interessanten 'Beobacblun- 
§•» «ofwoM ««MfäbrfMi •!» b»«» kiteiMllMeir StMvutCBcnrdot ' 
▼#rdl«nft lipiM<^lne «olelMfllilfMefIcMiaokeit/ litt flie^^über 

Schulmeister, weiche besonders' in ]>sy<$böIogiäN[^her 
Hinsicht merkwürdig ist, so wie sie anch in theräpen- 
tischer Hinsicht trota des unglücklichen Ausganges die 

• .Bichtlehwt der Babendking lipfgl» R^gmirtmg de»' Venp* 
ridunngen dar UoMiieUMng^Mtt-M' beüMi^ 'tehlm. 
Dieser Mann, etliche 50 Jahre alt, Vilter mebrerdr Kin- 
der, grefs, stark und wohlgestaltet, am Geiste nicht 
minder ausgebildet, in den glücklichsten häuslichen 
limmämdtu- iAm^-dmt-9Ma%'Wi^^ aller sel^ 

. mar- UwagArnrngm- 4ii»Mige-< tfklh« die imil^feafle VtJ 
iad» >^i9fti» war UnftofVi«d»nheit n'öch viel wei^lget sui 
Kammer oder Angel^enheiten hatte, verfiel auf ein» 
mal in einen solchen Lebcnsüberdrnfs, dals er gestand,* 
rni mohahmd mit dem- MdaAken iiftr;- sfoh a^lba«^ 
im Leba« «•«aabaan« tfor haba av daraiif 'gcfSäcIlt, aein^ 
Vorhaben atif eine wenig auffallende Art auszuführen. 
Wie gesagt, aufser über Blähftngen und unbedeutende 
Unterleibsbeschwerden, klagte er über nichts als ^inen- 

' uaib an ai i i d i i aba n La b a n i ü bawdi tt ft, Mgn^-lMa ibn aol*^ 
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ehe Mittel nehmen »^welche ^eineUnterieibtb^ch werden 
so iiebeo: giiiigBefe ..«ttreb» «pnick üm Bii^^^iiaft . tlieee 
lidrpedleto- itrialitiri» ÜTiiwAer*Miai i<linHMro»ng 

sey, an^ d»itr ut^^Aetk.G^tmadtk dliin JÜtKlir^eitiige 
Besserung zu fiihlen vorgab, liefs man ihn damit fort- . 
fabren, und glaubte schon gewonnen zu haben» da er 
•elbsc ätt(i»ene« mit jeximn Tage mehr Leben^ilu^t %n em- 
pfinden« eli et eiif eioMl heuaUcb.j6oUie&<iMi^ miat 
nun nkht m«lir.«weÜefai; iioiiate. halMi>teiB ^rii eban 
ausgeführt. Indessen kam er Abends wieder zurück, 
und erzählte am andern Morgen beim Beaucbe ganz 
fireliBÜthig» «r habe ^sich ia den AAeui atiiraBaiA.woiUo^ 
ihn ^r nirgenda tief §enng gAmämu Mm «ndM'iim 
nniit ohne- dafa er' es beoMriiea Hornice, dnveli eolelie 
Vorfälle gevvitziget, strenger beobachten zu lassen, fuhr 
in der begonnenen ßehandlung fort, und stellte ihm 
daa Schändliche und Verächtliche des Selbstmordes recht 
lebbalt» besontera in Benag eni eeinn & t e M n rig <ite VoilM» 
tobrervor^ wns.ench tiefen Elndhmcfc mf *<iiMa nii ninefcea 
schien ; dessen ohngeachtet fand man ihn nach Verlauf ^on 
ohngelähr acht Tagen eiiie^ Morgens mittelst seines Sack, 
tuchea an einem hölzeroeo Zapfen, welcher zum Auf. 
liMngan der Kleider dtente, «n. 4er Wend «rlOngt» . Alle 
Eetlungavertnobe waren n rngo n e t . Otädilteher war nmn 
bei einem jungen MSdcheii, wekhea bereita *den aua 
dem Bettzeuge gemachten Strang um den Hals hatte, 
und aich am Fenater danit aufhängen -wollte^ aber ge* 
nde darüber angetin£SHi wnede^ diean -galang na 
Ihrer Melancholie» ivnldia idtoreh eine tofierü atmnge 
wahrhaft mbncbiache Erziehung so weit gekommen war, 
dafs sie aus Verzweiflung an ihrem Seelenheil sich selbst 
das Leben nehmen, wollte, noch na heilen; man ver«» 
aehaftie ikp- nacä ibxm Genesung eine pasaende Untere 
knnftk und «ici bC^ gesniid* Auch hei swei Minneni 
gelang . ea, den* veraoehten Seibatmord 'au verhindern, - 
allein ihre Seelenstörung, blieb nach wie vor. Der eine 
hatte %ich einen -biiecfae<iM».f»faiüftiei zu vernohaifen .ge» 
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mrufst, und wollte sich^anlteln d«s «i» HiMidle i)«8 

ideA Hals •bt ciiiw i rfw uv.* — waci it » idi iww i gmi df^ Sdiirfe 

des Instrumeiltes am Halse, und wuni« wber diesen Akt 
ergriften; als ihm diefs nicht auszuführen möglich war« 
rannte er mit 4em Ho|ife a« di« Wand» Hin sich die 
HirMobtle.cilMtoittioCMii, wm ein a»d«rer lAst ap- gleiche 
Zdit Mdi TCftMkf«. Mm lUfiMum beiden Müssen «rön* 
Leder mit Rofshaaren gefiiricrt, gleich den Fallliiiteii 
der Epileptiker oder Kinder, anfertigen, welche zur Be- 
^ü^gang aui den J&opf mit Rietnea iMid Sebnallen -yrer^ 
eelm vmmor nad nebeuUm Uefii nair ttmen di» Zwabge« 
weile «iile§e»# daMult feder Vmaeh, ^ IMeiien heraW 
zunehmen, < veieltell worde^ wodnrch beide vgn ihrer 
I*4eigang xam^ Selbatmorde befreit wurden. - • 

- ■ ■ 

Der Atmt vmü im eeiehea-Pllliii Mee BeKandloiig 

oder besser gesagt, die «dthfge« Vofrhe b yungen treffen, 
. je nachdem es die Umstände erfordern, er mufs sich 
ao gut als möglich zu helfen wissen; wenn freilich, wie 
ee- bei Willis der f eU aeyn eoU, jeder <)eisteabranke 
^ «einen eigtoen Wlrtet erhiit^ cdean ist die Asfiilebc teicb- 
ter, und weniger GeSibr des Selbatmordea vorbanden, 
obgleich auch dort jene Falle nicht zu vermeiden sind, 
deren einige hier vorkamen, wo sich solche zum Selbst- • 
Monte geaeigtia enaznhungern vomehmeii« Hier ist die 
Avlgibe inTsertt dobwleng^ das SeNMtMord su revliiti. 
dem, ja.^aa lieiHi belMfipleii, ee.iat bisweilen nnmög* 
lieh. Wenn man auch durch allgemeine Bäder mit 
Mikh, Malz, durch Klystiere von Fleiscbbrüh mit Eigelb 
•ijB. di* Lebea au efbftltea -aiicbt, ao fcemi dieCa deefa 
ttvr Ten kurier Dantr .a^ra« und weati «dfo Kfanketi 
ba rtpl a b ig fortCsbrea, aUeü aa Terweigeni, ao erreichen 
sie olFenbar trotz aller Mittel ihr Vorhaben. Bisweilen 
gelang es zwar durch List oder auch Gewalt, solche 
Mii^ahe mm fiaaen^odex Triahea aa bdngeDf >^Ueia.*i«' 
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srlteii das eine mit List gelang, so wenig fruchtete meist ' 
(Gewalt, in^n die jVI«iihode» llüs«ige Arzneien bei- 

subri^fcm^ iWil N«b;rangMUti«i Miwendete» ^alleifi• wie 

geaGh»tteiei<id«r wtpIgMwi gHlCna» Tb^' ^ — i rttm 

wieder von sich zu stoCsen, zuletzt nahm der Magen 
aelböt nichts wehr an* Drohungen von Bestraf nngsmit* 
tdot 40. wij& deren wirkliche VoUatreclMiiigi^^woä»^i« 
Dx9hJtmmkkm 4i# DonoMMd bimrcil«ii bMitsi Mr« 
dM« tttiCiiteun. liia fiii4 de «Mckltd«n gu^eii ^HUg «or 
Erlangung der Nachgiebigkeit. Einigemal gelang es 
auch, dadurch die Kxaokea auia Essen zu bringen, daCs 
tuan dio JüßHfO^ttkm gins unbemerkt wie loa ohogcN 

•SV achten mIm«»»' ob mm um§ .^tmm gimme baii^ 

oder nicht, und durch ein so einige Zeit lang fortge» 
setates Verfahren aie doch so weit brachte« dafs sie 
wlader JNahrcM% .an aicb nahmen. Einmal ereignete 
§iA 4^ McM tsanrige F«U» dalii ^ MldM^SüMMr, 
w^tor lutfSß Mc ■«£> daä hamicliigate «IIa NilMttg- 
verweigert hatte, am achten Tage endlich selbst etwa» 
Nahrung verlangte, allein umsonst, aller angewandtem 

Miitie olmgaairhiet^augbt er .aeck de ntelbe n^ Tag,- 

, .1 ^fi^'^ftS* . . »• . . , ». ^»•^ * 

Die Melancholia stupida sive attonita, stumpfer 
Wahnsinn, das in sich Versunkenseyn solcher Krankeitr 
eiiien wahrhaft kataleptise&eii<Zeata»d deriSeele lnawei<i 
Im. dtrtreUewdj.' iotim^ ein ijgüa wt^ b a wa ede iwu. Bm- 
didd «Bd Anadew dwrcbauÜüwwnie BeimdiMgi wokti 
man vorsüglich die Unterscheidung dieses Zustahdesi 
von mancher sehr nahekommenden Form des Blödsin^ 
nee berücksichtigen roufs» was anf die Behandlung gre*« 
laen EtoAufia baiv Dafii* hiev bei geatOirten MrpeiAlokceii 
Verriehtungen« ^jicnentMeb der Orgaiie dee UiMeiicibs,. 
welche selten fehlen, die bereits sehen angeführte Be-( 
handiang aiau &adea «tüsie^^ biaucbt keiner weiMcn. 



Digitixed by Google 



I 



Erwähnung; dagegen io^d^rt dJe^bier nötbige JEjriveckung 
pdqr Am ftmg p ng der wenn gleich, nur sobeinbac gimUcb 

ininiHtiiiilKQrgAQKsil für loiMtiKjl^ 4ti«ri$tfr psy^hiselM 

Eiiuirucke eiiiQ^oft mit der gröfsien Geduld die längste 
. Zeit foftaus^semde Behandlung, wi^ diefs nmnentlich 
eia ¥M bewies, axif welchen bereits aufai^Kk^afp gmumM^ 

Etfolg WM* belMttMA yr^mkii€nitUk,9km^ ^ocb nodk 

geheilt wurde. Dieser Fall war uro so merkwürdiger» 
%J^a, J^^'mi]^r^^nk§^$ß €i»ß Frau iu dein vierziger Jahren^ niil 

ftUe Alt ihr t^vgeüOiüiMfien Opti«ti0li|||t4ie gen»n«ei«tt 

Nachrichten erthcilen konnte, sich insbesondere jedes 
ynaixgenebmen Eindruckes erinnerte, den irgend «tft 
medMiBisdiei ode«. eblnwg&HllMs Heilverfahren ihr 
utsa^t iMM^ .wA nkhr gMBg dw f iiip|»ertto lMi Ihrea 
SeeU«aKiet«n4fe iiefcWiw ke«MEH«^ de? ee ttu* mfimöglieb 

flachte, ihre Ge^übJe zu auEsern» wodurch sie wegen 
des Innern ümi^^.eii)«, latais^Ck Murier b«be auMlehoa 
«kueui«. 

In e«lehtii»Sllhiei[.0Mi£ft 0h 4»ß,m§umnm0UAmtn 
trregend« etnegoiiietieelie Beke^^lvagsoieihoid« in ilvrem 

vreitesten Umfange angewendet werden, und der Arzt 
bat sich wphl zu. hü(en, dafs er sich nicht duccb deu 
4elii»inbairen Mangel alles Erfolges wl^Aen Uaee^ diA 
yiif^ptlnilieWitit.iBr e«MMt«fVU«a«r ti^aMi «rloaelMn 
so. MMk. iittA.«9%;eiiM«a llvnem». Kei l ^w r e — iw elMiir. 
atehen, wähqend« es sey Blödsinn eingetreten, der aller- 
dings im scblimmaten Falle entstehen .Jumiw W4mnk»lit« 
dflr Tod die ScaM hnibn^ trhltirffli 

Anlangend die Anfangs der Behandlung nöthiga 
Rücksicht auf etwaige Unordnmgen ia den. Vervichtun«, 
gm dca yiiflflüiiaktgawaiitab waa aai baatma äatA dia 
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Khon erwähnten auflösenden Mittel geschiebt, denen 
tti8fi nach Maasgabe der Umstände die Asu fötid. feil, 
taor. InspiM. iloe; dedta* rhei V<»* 
MRlfi, ist noth Btt befnerkien, ^fe die 6oniatiaclt§tlilft& . 
bfebandlung hier oft vor allen '{fingen nöthig ist, 'HMölK* 
tich 80 leicht Abzehrungen etc. in solclie'rt Fallen ein- 
Miachleicfaren pflegen, welche bisweilen selbst den Ge- 
Ipraocb der OhüHii beaoadera im kilten Äufgaiae^ üder 
4m CtAnhns'1M9i^9 nnd mH difti oben getnannten 
abwechselnd gegeben werden nCiufj^en. Da in solchen 
Fällen alle Se- und Exkretionen häufig wie gelähmt er- 
scheinen» ao lordern sie ein besonderes Augenmerk, und 
bedürfen niebt aeteen der aufserordentlkbsten Gaben» 
wm mnr ecwaa -In Tüfttigkeit gesetst' sn werden. So be> 
wirkte in einem selchen Fftlle die Einreibung einer Mi* 
schung aus Mandelöl, Liquor, sal. amon. caust. und 
cantharid.t ih das Rückgrat weder an der Haut noch 
In der. Harnadmiion irgend eine Verttndemng« ' Die 
gHKacen Gabeift 4etf Tkrt terMriaat. mit ekier rta-blkniia. 
mäfsig eben eo bedeutenden Gabe des Brechweinstein» 
der in solcher Verbindung doch am meisten auf den 
Stuhl zu wirken pflegte^ brachten oft nicht eine- einziger* 
Stwhianaleef un g ' bonwir; Seibat tnf den-GebrAuch der 
oolocyntbid. so 15 IVopfen dea Taga dreimal folgte 
in einem Falle «nr ein elnaiger tnifsiger DarebCi1l, tind 
als nian darauf das £xtraettim hellebor. zu einer, das 
fixlraCtum gratiolae zu zwei Drachmeo in einer halben 
llnne Kiraeblovbefrwaaaer aQ%alM iUe nwbi Stunden 
sn fi^ Tropfeftf nehmen liefen keume^ man endlteli äiie' 
Diarrhoe zu Stande- bringen, weiebe drM Tage aiihieh, 
und einigen EinfUifs auf den Zustand des Kranken zu 
änCsern schien» indem derselbe doch etwas Theilnabmo' 
an der Anfaenwelt sn äufsem anfing. 

Unter den innerlich gereichten .Reismitteln snr 
Belebung der gdShmten NerventMtlf^it nach Aet ror* 
ausgegangenen Behandlung der etwaigen Unterleibsstö« 
lungCA» .winden nach Maasgabe . dcr.^matändc mit mfibr 
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<^er weniger Erfolg der Kampher mitNaphtha sulphur, 
die valerian. anodyn.» die vanill. castor. cantbarid., 
ißtüetc XU 4—17 Tropfen dreimal des Tags« feraer dis 
M%tiM der AiniaMälbti^. VMfiliAMiivmrseU Angelicff» 
$crpelif..Cliia«^ wil» iat £xtr«kte oder mU ZMitm 
von Liquor, com. cerv. auccinat etc. gereicht, welche 
jdi^el insgesammt den äufseren Xleisimitteln bei weitem 
ipRiii^fojge nachstanden,, obgleich «a Hiebt z,u ittagn— 
iaU daft aie blaweilee die Behandlung noteratiUBteiH aei 
^M^iaah die änfaeoM^i Beyimtnel aiditiao gar aelMm 
^fefie Jb^rfolg bliebe»; > • ' < t 

a 

^. { Unftev daa anftete»; J^fdmkkvt^mi^ ^^ni^lttik 
SlaaeepSaater» Haava^e« BeUm aaft RUs^lk BüaMii 

des ganzen Körpers, besonders des abgeadkorenen Kopfea# 
4ie. Waschungen mit einer Auflösung des ßrechweinn 
fteins in Wasser, und endlich die .Einretbungen mit 
der Breelpiweiiiateifiaalbe aelbat benüist,. Auob din^JUelw. 
trieität durfte bier nicht fehlen, deren laarbwürdige 
Wirkung in einem solchen Falle bereits früher ange- 
fahrt werdet aUem iihii Erfolg war.im .Granzen nicht 
fiwtig. 

«:n. Ol« Bädeiw welabtt «fciQh biet wiedni eine HawfMM 
nHAie kl' 'diSc BebamiliiDg aiiaknaclien«!-.fbfderten eine 

mannichfalltge- Abweahslungt je nachdem bie entwedet 
zur allgemeinen Aufregung überhaupt oder zttr Aufrieb«* 
Hing 4aa igeannHeiien reproduktiven Systeioa« insbeaoür 
4fviii4i««i«o aottün«/ 9i» JVMrd mmu .in ienin 

FiHüi« -we ea mt flliriiiiift ikufregung daa peripbttja 
aehen Nervensystems ankam, znersi von kaUisn Bädern 
mit U|>d ohne Spritzdouche Gebrauch gemacht, nach 
Umständen benüute.man auch die beraiu ecwäbnteA 
ijebfK|0ie(BQiifea <ail üieBillcb ' beifsena Waaaer,. .dann 
telnltjK jmn. mn. DMabe. lanf Kopf und Untericüb ab« 
latfahftalnd ini l^altie« oder warmen Bade, und einmal 
Weqd^e m^^ auQb^ ^a^i^ ärnv^ad an... Um die .aUgew^t 
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ZoAät^e yoftfiSmAlfiianl^ifuaui KochMl& . Da»'BM|i«iit 

üoch^Mi» all 4rei Vfiind wurde jedesmal um ein Pfund 
W'Sfii^Kt; ' Eio^ivv MeU^clu^ia Atupida Aach vorausge» 

■■f linliiln<i#<iwili*lt wiitcpft iwa ifiiiriifiicktmo mkiäbm 

im Stande war, Hmid «l«lr«htjcU(ii IMxnMtk*. di Bt ^UM l M 

^alabader, derea «» ohngefäbr acht erhielt, ganz alleia 
jMfgestellt. ' ' ' ■ • ^ 

reprodukKiven Tliatiglttdt eittg» »»dkii»»? iftliblMii^ ai <l if 

60 mufsten nach Maasgabe der Udaacinde bald arma» 
tische Hräuterbädert bald Malz-, bald Milchbäder an- 
^Mttiidet werden, wobei, wie sich von selbA versteht, 
•Im pat«end«t IMu vf4a« Ü€ tia J 3>M H » . in ilniga if r iWti 
der miMge Gdknitflb dear W li nig b«so«tfeie«t«llr«¥Bvu 
ausgegangener Bebindlon^ dwr'mdlN ^orftHNMlMM^ 
Ordnungen in den Verrichtungen des chylopoeti^Cheli 
SyatcoM a»' «leisten mitwirkea maUte. • < -t .fi 

Wie wenig in solchen Itdtddptltdiett 9eelMlMltinA 
den mit einer psychischen Behandlung, im strengeren 
Sinne» ansgerichtet werden konnte, leuchtet klar ein, 
nm ^ Mbr» ala e<on den* lonH aa tt effU<di «witlKetttei 
Zwangsmitleiil £Mt gar keiniMlfiNMh gettaclft ^ wmäm 
Konnte. Wollte man -auch ^Oeliranek 4wwKin- mMkfm 
was nur selten möglich war, so erfolgte darauf im gün- 
stigsten Falle niehi mehr als ein wahrhaft maechinen- 
artiges Befolgen oder Foftb weag a n t ^dkM nur -so lah|d 
ittkMt. ide «der Anttieb daecr ««kkie, und ttiit dMüM 
Nachlasse oder £ntfemnng spnrioa erloeeiMti kWB^fn 
schien, so dafs selbst in weniger heftigen Fällen solehd 
Xaenke nur durch beständiges Anhaken zur Arbeit ei« 
algermafaen kotaten beecbäftlgt weiden, ond wenik diefe 
i«eb auf ikrren'psycbiadied ZnMnd keine« wdlfem Mk 
flafs halte, so diente es doch dasn^ dafii'ele nielir 
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mehr psychisch erstarrten, xsnd Bildsäulen gleich regungs- 
los dahin lebten. Leider! kamen einige Fälle vor, wo 
äi«Ci' irklich der Fall war, und auch von keiner At% 
rm PiMbiftigoiig 4hm'tLed9 89fn Xonnte. Atif «oteto- 
Hi>iÜlii^r ntdita im StiMiie» einen £i»diii«ll »n nMis:^ 
chen, weder Schrecken noch Freude, weder Schmer« 
noch irgend ein Lustgefühl. Hier die Geduld nicht zu 
TerUerea»« aie nicht ala unheilbar oder blödsinnig, wae 
fti Besng anC die Bebeodkiiig auf eine« fainausliei; an<^ 
inieiieny war gewifa MmäcyK»i9^e An(^0'iüT'6e^ Ann 
der oft Jahre lang an solch'eit^'Kfan'ken^'Iht^ht nur ohne 
Erfolgt sondern auch oft noch mit scheinbarer oder 
auch wirklicher Verschlimmerung alle seine Kunst er. 
achSpfl hstte^ nnd dodi dnrdi solebe FftUe, hu wdchen «^ 
nach drei und uMhr Jaknm' nöeh «Helinng Wfolgte, anfjv.. 
merksara gemacht seyn mufste, nicht von seinen Heil«« > 
versuchen abzustehen, deren Erfolg so niederschlagend 
war, da ea nicht selten den Anschein hatte« als Wörden 
alle- anfragenden IdUtelf anf leblose Qegatintlhide ange< 
meiidett me doeh dnveii'^ieEtfihrnng in dWdrwihAi< 
ten Falle hinreichend widerlegt wurde. JA -J^bttit* ^J«.- 

' : « ' . • , * .1 

Mao kenn wk nleodieber OterfMM MiAipten« 
dal« in -hiefliger An«talt belMitie ttHter atleh Forroen det 

Melancholie einige Fälle vorkamen, wo entweder gleich 
Anfangs der Behandlung gar keine körperlichen, mit der 
Knuikheit in nraidaieher- Verbkidnn^ stehenden Mn» 
neentn .konnten enfg^üttnden werden« Welehe «nir 
grOndüng eine« rilioneHen H«ilpkinei hiiten' dfenett 
können, oder wenn diefs auch der Fall war, und man 
auf diese Art die körperlichen 'Verrichtungen zur Nor* 
mUtde snfüdtg^bffacht. hatten die geisttgenf Fnnktieneit 
' dMb'Ololtt konnten gelMNMtt werden, ofler'emNieh'tfnti^ * 
. jdjejr-'GednM die ffMMk teiionelleii Ommletftneh ittfge>^ 
«teilten und befolgten Heilanzeigen kein erwünschtem 
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Hinsicht herbeiführten. In soIcUch FälWtK&ndMinUfi 
äügeninnie PallialivbßbÄndlnng oder auch ciDpiri- 
wsbmn Ufi^erftucbe, gegniatl^rnlibgUs iwaf- eiuzeliie Kr- 

icheimuiifiw awitef<tn6M ii» wi m iii i i nli<i ii nn U mmmtt ß 
vom «ndern.Mipteo emptMimm i » nhwri li lti uli^m i li i fcfi 

lige Anwendung« Diesen empirischen VVfg zu beüretent 
^Ü^'ie uQi so mek^i ünlscUuldigung verdienen, als noch 
flu 80 dichter . Schleier ^Tfttitffty/ghtf ^'H^i h#'H^/»kt 

doch spl«^ KiraoM IkorgeiiMilliiwurideik^ . 

manche Aerzte oft Jahre lang ihre Run« t verbucht h»l* 
t^g^ Gl^cbwobl wurde diese Bebandlmig nicht nach 
«•«MI.)riOhen<jE;|Sipirismus beti^i^^n, 50uderQi£ib^^!ffA^|||||||. 

Am meisten bezog siqh die$gai V < * fa h i Wtt » lüpf^dlfa 

• Wt Wulhanfällen verbundene Form der MeUncholie, 
WO oft lüie Funktionen '.iiu)rip4li:Wi motu tchi^n^i deii« 

- sieh «inatellten. lybA ^nchai« wm ürf rfliiligliWheia» 

solche Anfälle theils »a yinrhiiiöeni, theü« so Itiktera^ 

.wenn sie einmal ausgebrochen waren. Am voriheilhaH 
tCttittP — iflhfft*^" sich einige^ narcotische Mittel» aiu^ 

' M der DyM^v^bK^ *m emoMMeaveBchie. < JMW' 

donna wirkte Jim «neisteiH num. gab ^eie in R oller. da€ 
{j^akt in V Lauroceras. aufgelöst, am besten mit ei- 
MB It^Lpßfßß j^Jjrakts der.^reJiolau .Eioigemal trug 
e«eii 4!^ .J^. Sff amoDÜ Viqtai jm SmnM§pn§i^a6i€het. 
Kftalien : {obgM^ :aqohi;Zwigi§NPit!telt «i d |> \f flhl i w 
durften. Nicht mindor leistete die Digittlis purpntoe 
hier in oft bedeutenden Gaben» obgleich sie sonst io 
k^BBOe^ \F^nxk ; des Melancl^oUe gßrne gegeben ^ wurden 
we^an Ihm so nachtb^AUiei) Eiftwifhung aDf 44i04rcpNK 

xpal^ diuJii 90)^ iiad JlhiilMw AUual Sfatfkd'nedb. a« 

heileA) 



✓ 
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ni^nt» lohigcr geaiftcbt« i ..M ^^ tu». - 

mMm;m» W.MMr j0riK«fi9flifliMoMii «!• 
jUrMai— ghgite»tMwl iliiW-Ailitt. .«»^iMMifiti^lcbflchsieii 

JiompUhationeii standen entweder in causaler Verbin« 
dung»^ und daan ^ ilire Bebandlnng mili^er der Kranke 

KraskMk,. iw4 damt nnfiiU man bmoAdem IllidkildU 

« 

•«f sie nniitui, ntkalliäi nidit dnrdi ihire Oegen« 
wart das UtM «nterhaltien wurde, oder wenigstens des- 
fen Heilung gebindert, oder ob aelbe unbescbad«! konn* 
tta. faribaitekan>. in jeratenat Falle ao wierJavisweiu« 
woaSa^.wm m viel Mggltoii danniC aehea^ *aie m bead. 
tigem o4ar doch Miieft Kanflo£i »la beacbrlakett». «nt die 
Heilung der Krankbeit ungehindert zu betreiben, wes« 
wegen, diese Komplikationen vor allem zu beseitigea 
n afcen » «aa let» teren Felle acbriai man snr Anafühiunf- 
4er Mieiiile «Mrbi^ mk dev gabötiien Eädtakbt moi 
Um etattüediwde Kemf iibailaM< t damk aelbe. Blohi wein« 
ter um sich greifen konnte, wodurch dann leicht selbst « 
, im günstigsten Falle der Nachtheil entstehen konnte» 
de£i e^n apäter die Komplikation Hiebt. aielir .eBt£emei» 
iMMiMfe dehanr« neeen ee eattelkla «m« muk ndat iMide 

^^^^^^^^^^^^^^^ -^^^^^^r^^w^ ■ « ^^^^^m '^F^^ ^^^^^v^B^v^^^v ww^^vy ^^^Wi^pw WWP^^Fw ^^^W^^^^F 

Iildiealieami, dia eor Stfenumi der Kleubbeit, wU der 

Homplikationv mit einander zu verbinden suchte, fiel ^ 
sufällig vorhandenen Komplikationen mufste in Bezug 
auf ihren Einflob auf die Hepprbrfunkhek dieaeibe Aäeh* 
eiclit • beobacbeet' werden» 

Wie atotitUcb^ «rfeadert die aejyaiMira IiuReatio 
▼italb 'die erste Berucksiehtigung, ist daher eine Kom* 
plikation von der Art, dafs durch ihr Besteben das Leben 
dea Kranken ia Geiabr klemmt, ao muls dieser vor Allem 
geaüge^geieiaiet w er de n , e^bai wenn 4Miorc^ die Gea» 
aiodaieahWil aeUte'iieeieldiaaiMtt werdest wie eim^^ 
Fill» der.Aft beobaclrtet wurden«. > . 

Oegg, die Bchaudlung dex Ixtau. 24 
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sonders in solchen Fällen, wo keine liinreichende ratio- 
nelle IndicatioD konnte aufgefunden werden, welche zur 
)£iiUiog d«r>d||iailUclien Kr«^Mlfi»rfo)ir«ii. konnte« dur«|| 

£alf(miiBg iiiBWiiT^Myiifc|itli»^)itiii iM» JMvlü 

fkr KTaii1dMit'Oi0V-4iifMI%<t4MrlMM«i seyn, u«lft.we«iii 
auch keine Anzeige ihre Behandlung dringend forderte, 
sich einen Weg aar Hetlung der ursprünglichen Krank« 
ImIi wul b>h— iWi wn f < e k ri g c m al> «miI 4(ip» ImrUitbMii W 

» • . ' . .. • *!#,•- 

, r Dte vorzüglichsten Kompltkationeh, welche bei der 
Meiancbolie nebst der Epilepsie, Apoplexie und Lähmunn 
fgh hiesiger • Anstalt beobackiBr>wordaDr waren iMlgmif^i 
vnd WaMfinckt*. AiiAttkrMiflni: (jmkt ond ohn« nflttdaw 
Safttten.Peladaen, ^onagHitliali AvsgangskrMikbeitaa); 
ferner chronische Ausschlage, scirrhöse Entartungen, 
Knochenfrafs. : Die specicUe Behandlung dieser Krank* 
l^eitszustände |[ebört kii ein Handbach der speciellen 
Therapie, aey kisr nur -ad^viel bemerkt^ dafa jailaaiBal 
Blilp^IUickaiohl; auf dk p3yoliMbaf.Krankheltfltoralr Jimd 
die dadurch bedingten Ums^de In- der animalischen 
Oekonomie des Kranken, besonders in Bezug auf die Gabe 
der Arzneimittel, die Diät, so wie die Sorg£iU für dewan' 
Siabarhail».fli#aebaiNllMig tiififiiiklal mmdk^ und hmL 
»viil/alatinöllich psyckiaahar Saita jMick njckcatfäwaaahp» 
lissigte, worüber jedoch keine basondereit Hegeln aiif<% 
gestellt werden können, um so weniger, aU meistentheils 
mir dfir .günstige Augenblick oft benützt werden k^o^ 
vo dann allea auf den ScbarfbUck das. AMfa: änkMinu 
lat a» doob #m Ung^t anarkanntn Wakvkpiii) daCa 
keine psychische Krankhehafonni aia nag einar^«ndam' 
ao ähnlich seyn, als sie nur immer will, auf dieselbe Art 
darf behandalt wardaor ond dafs^ wenn auch aiigemein« 
VerfahrnngsrcpaUi gelMD^btanent doab wiadar In-jadanr 
ifinatinaw FaUai. «— ^ JML'.ficuttnlikatiancn InalMaondMa 
vtA dar ladiTidsalitst 4m KwaliaB» aMh w >ip » T«>. 
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peramente» nadi etwaigen Idiosyngranen etc. die Indi- 
CftCmi ia ihrer Ausführung modificirt werden mitCa» was 
nlNnr iqrdli aUftomna Ee|gel» vorlMr.sii bwUnHMU nidift 
mfißda ifiK ! Oer apfBrnlutaM Amt, W4f||b«r mit'aolche* 
X KfMifcea «ttif^liend ein weehsames Auge tnf Me Vorgänge 
•hat« dem nichts entgehen darf, wird bald sein Urtheii so 
jchärfent seine Beobachtungsgabe so fertig geübt habeiv 

«^f eettiat obne eSdi aibtoUite HecbeMchaft ableg«i • 
Mr lri h i n e>i Im AisehMn FiHe gerade ao md nieht an- 
üeft liaiiddt« waa ihwdi keine Q rt w id e i tae gelehrt, wohl 
aber durch den aufmerksamen Umgang mit solchen 
jKranken» wd besondere durch gleichzeitigea Studium 
ftor TempenuneMfllalMra m A deeeo praktiidiar fieaäiaang 
ifKnafveii wanwa laaiiB« 

XXIX. Kapitel. 

• ■ • • • 

Bemerkungen' über die Behandlung der Irren in der 
'* kekonyeleseenr» und' nach iVrer fcntlasaiing aus 

einer Am talt. ' • » . 

•0. fioa« 

Wenn nun auch nach einer änlaerst mühaameii 
JUMMdiniig: einet' pe7chisch£rkrankten Spuren diar Bei» 
perwg akäi Migen, §o,km dbr SIfg tikar «Ua.ltaalriiaH 
teeh «od* nkht gana enrMgen, .tind dae 6aaelilliK dea * 
Arztes ist, weit entfernt, ea ab vollendet anzusehen, ge» 
rede noch mit der schwierigsten Aufgabe belastet, indem, 
aa schwer es hält, den ZaUpwalift.iut beatuBiiiini» wo die 
•IfamHillielMMvalaaoaiiab Md nKKciaGaMwi^ eaMT 
anfti^ Bieitt antodaerecitfiiviedg die' Aufgabe iat,'dl0Bin 
nöthige Behandlung in Beeng auf geistige £rstarknn^ 
und Verhütung möglicher Rückfälle zu leiten. Nach 
den iaa 42. angeführten: £raebeinungen wurde die be^ 
gfBiMdii &e|Hiiival%iaeevB -ao- wie die MbrsebeisUah et» 
Miiia.Ileikmg int^iaaalBaii'Fatta Bm^ o mv Mm^ dumm 
ohngeachtet wurde Anfangs immer nor ehie E nila d aea y 
aimi Varancha^ gieaiattati und waim aisch bisweilen gegen 

24* 
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alle Erwartung Rückfttlla ^rlt»1gien, wa* leider' «teilt- >9o 
<gafr aelteti der Fill ^«■n*'Mifmig*^ief« ebe»m# seliir^ 

bei Slifillclien-.PM«iK«l]iircfen 4MH ab WMimIi «Me A«^ 

sieht bestätigt wtirde, wie* «ehr bisw^len selliat' nach 
der Entlassung aus einer Anstalt solche Menschen imiutY 
fiook eine eigene liücksicht, wo nicht lÜMriniiebeAdumdi 
Ivng tmdieMm -«ri» eie fiir «die-MlMdn<^i^^ 
ütote gails geeignet tlttdi iBa gab sogt» Füle^ mo MUortil 
terdings aolche 'Kwiiike, « o l w i fe ^ eiwen -Räcltfirtt ^lierbtte 
«ufübren. gar nicht mehr für ihre früheren Verhällnisse 
und beaondeie Umgebungen pafsten, wober ea denn 
tiem, dele «Minehe aoklier JUwi^ächM^ h a»! ei» <ti»Mi|g|i 
Emde fbnden« wett omi Ihr» Verbalaitoae^MilMill^^ 
im Stande war« ohne wyhh» Ihre Wi a d a rh a w ia l lppg 
nicht aabielt« ' / > 

. Bai haglMMidar. Eekonva l ai a i n n mmi^ mMgy^ 
fifraof gaaehen# die «iwt »Mdn gtfwtaene aMatiaah« 

Bidiandlnng nldit sv aehaell ahatt h re ch an, 'tnad in daru 
selben Art, in der man mit dem Gebrauche mancher 
Mittel zur Bekämpfdng einer solchea Krankheit vorwäiaa 
foacMMn war« Jieia'niM «nah »nd naab dairnn^biHhan^ 
linfaaaWt aa i i rtae» ,< ldi aa< ni wi, nwwfc-^WMdrih tg aaldaa^ 
aaiadart i W F lfa hran,"«qin. flah daa giwiniBii> >daa» lidrpadi 
Mähen Zustandes auf die Seele zo versichern, und ohne 
Gefahr endlich solche Mittel ganz weglasaen au können. 

Nicht aalten wnida in 4er RekonaakscenB erst dan 
Bä ^an dlnpg lfgaadf'einaa Zn£ittw'ndiliMäii%9 dm nuM 
wi li i ij ni l >dtor paychitohanr llinn i d i a lft niaiU liattn haaaliigen 
können oder dürfen, oder der erat in Folge der Heilung 
entstanden war^ und nun um ao mehr Vorsicht? bei der 
HaUung forderle^ala dnsoh-aeine Entstehung <dia gaifligfc 
Oaadndheit bedingt« aayn acMan« 'Dahin gehArMli^ 
anndara anwoht «kÜnaUlalie ala dimdi Waninlatigkaif Ma» 
aimdanaiAnaschlSge, Ettanmgen, Geschwüre etc., die so 
hitt% dttfch ein^ uogatohickte tehaodii^iig «n unhni&* 

I 
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der Kekonvalesccnz fortgesetzt, und ist hier meist die 
Hauptsache, wenigsteiis in Beaiehung auf die über^tan- 





mnthen, indem vorzüglich die noch etwa vorhandenen 
oder leicht wiederkehrenden Unordnungen in den ver* 
g^biedenen Verrichtungen der Unterleibseingeweide alle 

hl#irtiiieft<Mirl|fciliiifiiiirtiiii'iiiig'i 

lllMMiNtilMMiMleguUriing 

ti'isse ist allerdings nicht immer Arzneigebrauch nothfmH 
dig« desto mehr aber eine passende Diiit, auf welche der 

Arzt in dicMi J^«uQde betoüder« sw Angßnwtk^ mi 

Mfnm hU. i. . f, • : .. e 

Mtszustan dea nmf«* «ick die Verpflegung in Bezug eitf 
Speise und Txank richteii, hur allein Mäfsigkeit in allen 
Släcken kenn als allgemeine Vmichrift gelten. Allein 



•flitfiiiilHyi '^mmm Aaiflilitw— idti iiinindiiMiniaiSit 

atetns 0» wid<a«ck %nw Süiiraeg dea-KervenaTütee mii«^ 

oen nach Umständen mit zur Unterstützung genommen 
jirerden, B^UUr^ China, £iacnfriq»areto.elcaaiid.bisweilen 



* INmwiJ» B ei tlMtfUp wi g . (dar Bbi mUM iH rf i* i» Iii» 

fli^er und vielleicht in noch mancher wenn gleich besser 
ifio§e4«ktelen Anstalt) Bewegung in freier Lnftt T.bei^ 
m h mi» — ?ni»nntnHfi%e> IlfiiMrMMM^I» kiMeilen einBelne 
W«gnignngiii. 4mh LvMfmiim me^ mMkam nmik 
im Siftiidta- mi VaptnögenMrliiluilMM'der Hmita^ 
«o viel es bei dem beschränkten Zustande der hiesige» 
Anstalt mö^eh war, die wettere psychische Behandlung 
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- oder Bauemstande gelidneii«'^ boten die öfconomi« 
MiMi Vgy lii llMiiai i ■ i| Df üi l » h w w lü il Hwi Mfrtfe a Mi iwe i 

und auCser Hau«e inf dto^em ^ iw pt gi ft le ^ g tl tg ' *fc etmi4 

Antheii nehmen lassen, wo keine so strenge Anflicht alä 
WftliTend ihrer Krankheit nöthig war, weiche bei den 
«Mge« A^eilrtkoiigewr;» H iü Hg tith |y M< rHfti|i * wit<F«l ii4 
gegett or^Mi^e^'tiMii 
höherer Stünde» für w#l<lii^'liÄIÄ'^dÄ!*^i^* 
Beschäftigung auffinden konnte, was um so schwief^^^ 
wart je wenige? ihre Angehörigen im Stande waren, etwas 

ellwM*MiT®tfl0iclfterang d et* B^liiNiMii^igiMiMMN^H0MiMi|| 

Hitten iick mter ^^ieseil UmsUndea 4io Mtfm» 

•ich gehörig erholt, war auch keine Störung im psychi* 
•eben Leben weiter, zu bemerken, so wurde eine ILntlaa- 



lau ^HtgegengeaMMrtwi vHllMMNNV' tlwMk ^pfMtlt^'SHMhPMl 

bald nach der Entlassung etwa ein Rückfall eintrat, dem 
Unglücklichen den Vortheil gewährte, dafa derselbe sor- 
gleidi wieder in die Anatalt fcooüli^aufgeii ou wi l4m «weraeiw^ 
wie bei den ftiiCMm*%aiiBlifMiMev iMilli^PiM4MlAMii4 
"Cpft Mielilvle- iMvfttcii vbgewIiMii Wvi^ii« ^witfl^iMAi Im#» 
nen Platz hatte, sie unter^ubringetl, %ln grofser Gewinn 
war. Die £ntiaa8ung seibat war nebatdem oft mit noch 
Mdern SehwierigkeiftM» irafbuvdtanv «fttiu in Beziehung 
«of <di«»Slohovheit den-erfoigfen Hettung^ dt« bei hciiMiA 
Imn mit epoMkflecttev <lewiftheif 1(antt"beatifmit w«n 

4en, aöndern in Bezug auf die Unterbringung solcher 
Menschen nach ihrem Austritte aus der Anstalt, wo es 
oft «a AlUna« eelhe» mi der aMägm ■ B e i tockaü g 
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ihtes KbYfefi feblt^ und' man eigens bisweilen daruni 
ansuchen uiüCstev um einen nothdürftigen Anzug füv 
eineil geheilten arnaen Irren zu erhalten, der eich sonst 
nirgends hätte können sehen lassen. 

Der Grund lag darin« dafs solche Kranke, wenn sie 
in die Anstalt abgeliefert wurden, von den Angehörigen 
nichts als schlechte Kleidungsstücke zu ihrer nothdürf* 
digen Bedeckung erhielten, und wenn sie auch etwas 
Gutes am Leibe hatten, während der Dauer der Krankheit 
oder auch durch ihre Unruhe, Unsauberkeit und oft plötz* 
liehe Wuthanfälle meist das Wenige unbrauchbar gemacht 
hatten, da eie von der Anstalt keine Kleidungsstucke er» 
hielten, wie bereits schon erwähnt wurde, und ihre An- 
gehörigen, denen öfter die Nachricht von dem Tode eines 
aolchen Kranken willkommener als von seiner Genesung 
war» theils aus Geiz und Habsucht, theils aus roher Un* 
empfmdlichkeit, theils auch aus eigener Armuth nichts 
geben konnten, oder im ersteren Falle nicht wollten. Die 
Kücknahme solcher Kranken verursachte oft die unan- 
genehmsten Auftritte, wie deren mehrere vorkamen» unter 
denen ein Fall empörend war, wo der Vater seinen ei- 
genen Sohn nicht mehr zu sich nehmen wollte, der, nur 
durch das Verwenden mitleidiger Menschen vor Verzweif- 
lung geschützt, die ihm erwiesene wohlthätige Aufnahme 
bei einem Oekonomen dadurch zu vergelten suchte, dafs 
er treu und tleifsig diente, so dafs seit ungefähr lo Jahren 
nicht nur kein Rückfall erfolgt ist, sondern auch keine 
Klage von seinem Dienstherrn gegen ihn erhoben wurde, 
der ihn nur unter der Bedingung auf Verwendung und 
Ansprache des Arztes der Anstalt aufgenommen halle, 
dafs bei der geringsten Spur von Geisteszerrüttung er 
wieder in die Anstalt dürfte abgeliefert werden. 

C05. 

Von vorzüglicher Wichtigkeit ist das Verfahren gegen 
Geheilte und aus einer Anstalt in ihre früheren Lebensverv 
bäUnisse wieder Versetzte. Gleichwie nach der Wieder« 
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berstelliHig' von irgend einer körperlichen Krankheit der 
Genesene nicht sogleich wieder in seine früheren Verhält- 
niese .sowohl in Beziehung auf die Verpflegung als auch 
insbesondere auf die Beschäftigung einzutreten geeignet 
isit eben so verhält es sich noch viel mehr mit Rekon- 
valescenten nach psychischen Krankheiten, wo es oft un- 
berechenbare Folgen nach sich zieht, wenn man unvor- 
sichtig den Kranken unter die früher gewohnten Objekte 
bringt, indem nur zu leicht dadurch ein Rückfall erzeugt 
werden kann. Ein Haupterfordernifs in dieser Hinsicht 
ist es daher, dafs jeder Wiederhergestellte nach seiner 
Entlassung aus einer Anstalt von seinen Angehörigen 
sowohl, als überhaupt von seiner Umgebung möglichst 
schonend behandelt werde, dafs man ihn nicht mit seiner 
überstandenen Krankheit necken, nocli viel weniger aber 
2um Zorne, zum Trunk und andern Leidenschaften, die 
50 leicht Geisteskrankheiten ursächlich bedingen, und 
noch viel leichter zum Rückfall Anlafs geben können« 
verleiten lasse, wie diefs in einigen Fällen beobachtet 
ivarde» und die traurigsten Folgen daraus entstanden. • 

So wurde einmal ein Handwerksmann aus der Stadt, 
der über seine in Abnahme gerathenen häuslichen Verhält- 
nisse in Raserei verfallen war, wozu auch einige Neigung 
zum Trünke beigetragen hatte, indem, wie er nach seiner 
Wiedergenesung selbst gestand, er sich durch Trinken habe 
die Grillen vertreiben wollen, nachdem er bereits längere 
Zeit keine Spur von Geisteskrankheit mehr hatte blicken 
lassen, und selbst zu seinem Handwerke wieder zunick- 
zukehren wünschte, von seinen Verwandten, welche ihn 
aus der Anstalt abholten, statt nach Hause, geradezu in 
ein Weinhaus geführt, wo man ihm so vollauf zu trinken 
gab, dafs er wieder anfing zu toben und zu rasen, und 
gleich wieder in die Anstalt zurückgebracht werden mufste. 
Man mufste wahrlich die Absicht seiner Angehörigen be- 
zweifeln, ob sie nehmlich aus freundschaftlicher Theil- 
nahme über seine Genesung, oder um ihn gleich wieder ' 
dahin zu bringen, wu sie ihn erst abgeholt hatten, sich 
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einer soldi^ti WrÄhrem !^en^^lwnert^'^*"1f^BW diesciti 
Anfalle bald wieder hergestellt, dessen Ursache man nur 
zu leicht gewahr wurde, betrieb min «nun seine Enilas» 
sung abermals, aber mit gehörigen Vorsichtsmaasregcln, 
tind es verlantete nie etwas mehr von einem weiteren 
Rückfalle. . ^.»iwt-. > .i^ ü^^*.;, • 

Ein ähnlicher Fall ereignete «ich mit eltiem Bauern- 
bursch von ohngefähr 30 Jahren, der, wie man später er- 
fuhr, den ersten Anfall wie den darauf folgenden Rückfall 
in die frühere Geisteskrankheit nnr dadurch erlitt, dafs 
eeine Mutter ihn äufserst krankend bishanfdelte, indem aie 
dem Knechte mehr Vertrauen bei Besorgung der häus- 
lichen Arbeiten als ihrem Sohne schenkte. Man veran- 
lafste durch Verwendung des Pfarrers eine bessere Be- 
handlung des Wiedergenesenen, und seit 10 Jahren blieb 
-er gesund. Ein gleiches Benehmen, welches häufig An- 
lafs zu Rückfällen gab, fand bei rohen Menschen durch 
iNecken solcher Unglücklichen statt, denen man aus ihrer 
iibcrstandenen Krankheit einen Vorwurf machte, und bei 
rjeder Gelegenheit sie mit dem Beinamen Stus.^er, Narr etc. 
•I>ezeichnete. Wie denn einmal ein junger Bauernbursch 
<^us der Anstalt entlassen kaum nach Haus zu seinen El» 
»<ern zurückgekehrt, als er sich in seinem Dorfe öffentlich 
'Sehen liefs, von Buben und selbst Erwachsenen auf der 
^trafse unter dem Rufe: „seht, da geht der Narr!" be- 
gleitet wurde, so dafs er vor Schaam, Aerger und Kura- 
'juer in seine frühere Krankheit wieder verfiel, und ohne 
-Hettang in der Anstalt sein Leben beschlofs. 
••A Durch solche Vorgänge gewarnt, suchte man bei der 
Entlassung eines jeden Rekonvalescenten, denn für mehr 
kann man in den ersten Zeiten keinen Genesenden an- 
sehen, dessen Entlassung, wie schon im 41. bemerkt 
wurde, nur zu früh oft aus ökonomischen Gründen er- 
folgen mufste, die betreffenden Polizeibehörden, und auf 
dem Lande insbesondere die Pfarrer zu einiger Mitwir- 
linng in Bezug auf genane Anfsicht über solche Menschen, 
und deren ßehandlung von Seite ihrer Angehörigen so- ' 
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Puchen, zur Erreichung oben benannten Zweckes naok^ 
Kräften das möglicbale beia^uMragen, wodurch so mäiicbü 

*t ■ 4jMP nicbt zu lö^ende^Ai^gabe ist,; ; idifl . wena 

J|lilM»Sttl»Mii^tor liii^gMiliMliifcrtiigl i il^ '§m fiii Hill 
Jjfi wkfcim g i T iMP if ifc M H ^ f^-ap t i hii r wmM JNiTlMMli^ 

^isse von der Art «Ind, dsT^:«!« entweder gat^iticbc oder 
j^illiiMV^iJkebwer, geäodert werden köoj^ii«! iKmnA^efii 
IM ji—iiiMiiiriaaaiyn iBjjjaiiin k**^^**** wm si*^ 

i&ienaJifib JciblMrfitfiit ÜttüHpfMMiflMts, lMilif«fiMiNifti||^#lfc 

gehabt» sethr bald ibven' Vater sn verlieren; ihre bigotte • 
gfMi« Mutter^ U^Gb iifair «ine höcbat nnpaaaende Juir 

ifirhwuyii^rib^tyttffcwt»— A iiMMfi«i> iikHiMiiteiDiiMM 

rade p^^r mit dem RQseoliranze ohne allen Lebmsgenufa 
jjt^SlÜlb^ it^rer Jabre dabin welkeo, aeben ^nuifttte^ ^lrng . 

#»rfieb wiMiio mk WnilMNiikll«^^ fll» 

4n d^e Anstalt »ufgenommen wurde, war aie voll Hafa 
•M^iWuth gegen abre Mnuex, welche aie mit Woaten nielifc 

^tt«» .M» rtHn.i i i f rti N iil ia li n k i l i i ft ig ii i i g ia« ä i >jiiw 
ßnmkiD^lhig gmOfdttiilvfail-.Aitf.eUie geeign»i P tii m j| 

long gelang nach Verlauf von vierf Monaten ihre voll- 
kommene Genesun^^ aie fcenite eich su ihrer Mutler wie. 
4«r wMiiif>ii|fcfth«e«, .wA mmgii^iikumtf^^nmmi^ mmi^ 
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lassen zu werden, nach. Nicht lange danerfe dieser Zu- 
stand. In ihre vorigen Verhältniese und freudenlose Unv- 
gebung wieder versetzt, verfiel sie nun in stumpfe Schwef- 
mnth, Melancholia stupida, sprach nichts, gab keine Ant- 
wort, stierte vor sich hin, und war ganz in sich versun- 
ken. In diesem Znstande kam sie wieder in die Anstalt, 
tind nach etliche Monate lang fortgesetzter mühsamer Be- 
handlung, da im Anfange gar nichts auf sie einen Ein- 
druck zu machen schien, wurde sie endlicli doch zu sich 
gebracht, und verlangle heiter und munter mit den zu- 
dringlichsten Bitten entlassen zu werden, jedoch mit der 
Bedingnifs, nicht bei ihrer Mutter, sondern bei ihret 
SItern verheiratheten Schwester wohnen zu dürfen. Diefs 
geschah, und eine kurze Zeit lebte das Mädchen vergnügt 
und gesund, auf einmal kam sie wieder zu ihrer Mutter 
zurück, aus welchen Gründen, konnte nicht ausgemacht 
werden, und nicht lange darauf verfiel sie wieder in jene 
stumpfe Schwermuth, die nun immer mehr zunahm, so 
dafs sie in einem wahrhaft kataleptischen Seelenzustand 
Sich befand. Nun war keine Heilung mehr möglich, alle 
Mittel brachten auch nicht die geringste Einwirkung au€ 
sie zu Stande, und sie unterlag als ein Opfer trauriger 
Verhältnisse, die aus unbekannt gebliebenen Ursachen zu 
ihrem Untergange gleichsam verbunden zu seyn schieneri. 

Dasselbe Verhältnifs hinsichtlich der nur schwer en 
entfernenden Ursachen findet besonders bei häuslichen 
Zwistigkeiten, mifslichen ökonomischen Umständen, und 
-am allermeisten bei jenen statt, welche an der sogenann- 
ten Mania potatorom litten, wovon das Delirium tremens 
vielleicht nur eine eigene Abart ist. Waren auch solche 
Kranke noch so glücklich geheilt, so warfen sie sich doch 
meist nach kürzerer oder längerer Zeit, in ihre Verhält- 
nisse zurückgekehrt, dem Bachus in die Arme, und star- 
ben entweder an den Folgen ihrer Ausschweifungen, oder 
sie kamen bald rückfällig in die Anstalt, wo nach ein- 
oder zweimaliger Wiederkehr Unheilbarkeit mit einem 
meist siechen Körper eintrat, und sie so den Ihrigen zur 
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Lm mufstetf^xurücltgegeben wertt<tti, M# der Ted« ilM 

tilgen Znstande apt^pIeHri^eh stairbef^. DiTes^M»« ^It^Voti 
/Ii3is5cb weif tto gen in der Ge«chle«bl8lvift, welibbo zaletait 

'Alle diese Verbäftnisse hStten Vilich geändert wer- 
ben kgaoen, a)I^n die Macht d^ GeWölinbeit bat bei 

pnnfiivv: iiiiijiiwif§viiA *vr hvoih* aiwpiwii^ vvfWiiiBW!ua|^9|Bnp 

tnu(s, weil die Macbi der äoCsern Veirhilinisse sie lUer 
j^ülfe bemN iMt« T---' - • •<.; i7^^'^^^. 

, ,'MlVB|9gfHWSPIlv.pfVpViyflMHWI3f01VMnVVIIDI|^lV«l^^ 

dilt^ ItoiiiWiltflea^iidtoitliiiieiit^ 

trachtnng; besonders, je nachdem man in |iiesiger'Atristal€ 
0war selbe nicht in Anwendung. bHngen kbnnte, abet 
do^GdegenMltg^aiig ha^te^ Tfmi^Uio» EtfahriiBgMirl« 

liier "Mfal wm gf <fc>k i g<ii #i i lk i i « difli^dfe propbylMilÜi 

Knrlehre einen doppelten Zweck bat, nehmllch einmal 
nach vorausgegangener Seelenitörung KücbföU« an Tmw 
jbüien, daa, and^riemal aber ia|iw;i$Ugem6ifMki'Zwec1riai 

• 4|tliiuig vdn 8«6|«iif9niiig«n Msnnai^ ^ ißmimVmt^ 

lehre eine viel allgemeinere Bedeutung^ erhSlt« Wenn Sn 
npoeren Zeiten manche Schriftsteller zurVerbiitung der 
.OcMteskrankbeit^ Jn dieaer ^^irtgewam^ten Besieb^ng 
«Igene VorlHMi)nig9i^o ttii^. e^>:«l|ie. fiMall||to>ti^ 
phylektiaelie Bciienahmg enapfölileii tebettt Mm dMi 
bei Heinroth und Amelang^ etc. torzü glich findet, 
' welche beide recht interessante Ansichten darüber mit- 
feiheMt h^befi» jed^^ wie naturU#|r fMkcli «fiaev besoiMliiim 
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AiMiC^t Gen9$\B der Seelenstörungen, so kann.iQin bqU 

tragen. Die Erfahrungen, welche in dieser licziehung 

gBMlMii Ton d€tt Sehwleiigkeilen iinAJMM#^^im <^ 
Mleli9'fn«a mt^'bdk j^r «Aatfölirung recht anfmrliara 
Wird, wenig dadurch genützt werden konnte. Es stimmte 
dieb iMil^b gan^ mit der über die Entstehung ,de;r j^e^ien« 
Mitnih^^^^akffTMiitrlli^ü^aitflit täbinMin ■ •fiafi jcMlMnliAia 

psfchi^ch und sooiatiacb «bedinge iUilageiifd» Tadings 
erfordert werde, damit eine wirkliche sogenannte Seelen- 
krankheit zu Stande kommen könne. Da ca nun nicht, 
<K>ki .«iJ^aii;j>iii »^^^iivAnlaart lifY*"^* ^""liiariiiif Ii übt» 

wenigeiv to aHge;nein^ ia^dem wenigaieii« bia jetzt 
keine Erfahrnngsresultate, wenn auch nicht mit Sicher« 
doch mit einiger Wahrscheinlichkeit, %nfgeateUt, find 
itor Beg|iiiiAnili^0in«r aoUhieo Diaga^ae » tt gy w ead e i 
tm »«MmI» Wf^cM I« deaSiaiiid «oMtac friUm 
In jeden Ifenaplien dla^nielMr ||dor we«iigqr, vorhindenj^ 
Anlage zu einer solchen Krankheit in ihrem Keime zu 
erkennen, und wenn diefs auch wäre, doch kein Mittel 
«^ilBr ärztliches Verfahren bia jetzt bekannt iat» diincb,3Yfk 
elM taan di|^eJ$iinf^(Q#Mh|ieat odev Anteg*^ wUTM ä^ß 
KiiideHi durch Einimpfung der Sialipocken die M^acbaii« 
blättern zu verhüten sind, wenigstens bei den meisten, 
ehen so tilgen könnte, was gewifs das gröffite Glück für 
^toMenachbeit wäre, ao därfun di0 b iabiffi g en Veraucbn 
Umgfk nfobt binial cii ^, . mm jaw ek^tgtamlaAn aiai 
a^llganwin» IVfgcln g^ten nn kinnen« Wennman b^enkt« 
dafs es oft zur Erzeugung einer psycbSacben Krankheit nur. 
der jiBbedeHtfAdaif^ Vfia^ bedarf» jo.muia iminei^ 
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mehr das Schwierige einer solchen prophylaktischen Be- 
handlung einleuchten, und man ist gezwungen, anzuneh- 
men, dafs die ganze prophylaktische Behandlung mehr auf 
Verhütung der Rückfälle als der ersten Ausbrüche einer 
Krankheit berechnet sind, wo es dann nicht zu läugnen 
ist, dafs manche Geisteskrankheit verhütet, d. h. nicht zum 
vollen Ausbruche gelangen würde, wenn man mehr Acht- 
samkeit auf die Stadien der Vorläufer hätte, und im Erken- 
nungsfalle durch eine passende Behandlung die Krankheit 
zu unterdrücken sich bemühen würde, was offenbar leichter 
wäre, als die bereits ausgebrochene Krankheit zu heilen« 
Es wäre zu wünschen, dafs alle Aerzte dazu sich verbindlich 
machten, mitzuwirken, da es so häufig geschieht, dafs Aerzte 
solche Kranken früher kannten, und durch genaue Beob- 
achtung sich vieles erforschen läfst, wodurch die noch so 
vagen Bestimmungen über die Zufälle in den Zeiträumen 
der Vorläufer könnten berichtiget werden. 

Ein solches Unternehmen mit wahrer praktischer 
Rücksicht ausgeführt, nicht durch eine vorgefafste Mei- 
nung oder beliebte Hypothese vom Wege der reinen Beob- 
achtung abgeleitet, müfste um so gröfseres Verdienst den 
Unternehmern sichern, als dadurch einer Kranklieitsklasse 
Schranken gesetzt werden würden, welcher alle Menschen 
gleich unterworfen sind, und der, was traurige Folgen an- 
belangt, keine andere Krankheitsklasse an die Seite gesetzt 
werden kann, indem das Glück oder Unglück nicht blos 
einzelner Personen, sondern ganzer Familien, sich fortpflan- 
zend auf die Nachkommen sogar, davon abhängt, 

1) Heinroth Lehrbuch der Seelenstörungen etc. Thl. II. p. 354. 

2) Ameliing, Dr. F., Allgemeine Vorschriften zur Behandlung 

der Irren, und zur Verhütung der Geisteszerrüttung über- 
haupt etc. Frankfurt a. M. 1327. p. 22 ff. 

§. 208. 

Zur Verhütung der Seelenstörungen im Allgemeinen 
bat man vorgeschlagen, vor allem das Heirathen von Indi- 
viduen, welche von seelenkranken Eltern abstammten, 
nicht zu gestatten; dieser Punkt, einer der wichtigsten, ist 
wie bekannt noch lange nicht als entschieden zu betrach» 



IM. ^J ia ii to >i«n r tH l la » i ilüi or lallii» Jikmtolraifgp^nd «i 

i m iü i i' die M m i MM t »«IclU^Agesproeiim werben kann^ 
Daa be^te VdrbiHvngdmittel liegt in der Ersiehnng, aber 
gerade diefs ist auch die schreokUcheKiippe, an der so man« 
«iMt 6oMia^^ MbtilM EAtmd «Aid firslebet kftben bM 
•ft ^iii#f|iite.V««iiiM6M wi« dfob 4«ltA melMni 
Hiif it ü i (ttfiui i ge>B»rf b i < i t ■ iig < ea «bwtltiy wurde. Wenn 
Kitern oderErzieher gegen gewisse Launen oder Neigungen 
der Kinder zu nachläsMg aind^ ihre Fehler zu Gewohnheiteit 
werden lassen» ao legeniiltf dadurch freilich' den<Keia» eüM 

Miid0*äi Amm t tk4mmiä f äi M mmm^ ein» 

iu grofse Nachsicht in der Erziehung so oft den nachthei- 
Ii i '^tenEinflufs auf den Geist ausübte, so fand man einGlei« 
die« hÜ^üUugroteisSMilger ^ Wcimmi^ liMiiiiiiiiiiHmjinn 

mit Himniel und Hdlle« mit abergläubischen Erzählungen 
etc. unterhalten, oder mit anstrengenden LehfgegeattiiM 
4011» wozu die Organisation 8eine»G^irnsnii}tetllffaff<giisti^ 

wohl gaf'hiitl^fiiche Abneigung hat, ist es Wohl dann zu be-' 
wundern, dafs dadurch der Grund zu Seeienstörungen ge- 
legt werden Jlc^ae? Nach 4en hierüber gemachteii «Motib 

dethlichiHMl MmtllMiiiii» iiiid'MiM^ 4^ 
86itien auf ^ne sehrackücheArt böfsen. So leicht nun aber 
der Ausspruch gethan ist, eine gute Erziehung kann das 
Unglück verhüten, so schwer ist es, unter den OMincberUi* 
JLebMMirevhäMDsMn dUs; viditige Maaa einer aoltthim £rsi«<^ 
bang M iMMtiiiiinaiHrdii» elttr i^oü vlefen- NeheiimnMltt«^ 
den «bbingt, und dabar Mwlst unwirksam blaibl!^. ■ 

Der gröfste Theil der s. g. veranlassenden Ursachen' 
müssen nach den dafür anigeataUcen Regeln venhihltoir 
WM aicb 4|Uaa w^ttmuugbn m^tAmÜMofl^W 
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in selten in whrKliche An wendtmg bringet!, r W«f lit Iib; 

Stande, plötzlichen Sciireck, oder auch Freude, in ihrer 
&i|iwirkllli^ ttt^ «iayon,Q«biurt aus sdiwadica Subjekt sa 

foU die propbjrlAüiidlit Bthimdlung.baa sak oktm liaifBrfcnh | 
ijtC werden* wdch« dQMb Kikperverktsungen, nuaentUcb 

KopfverletzuDgen in eine G eis teakrankheit gerathen? Wa^ - 
^tte wolU b^ ieiiein M^idcheni daa, äufserst gebildet und , 
«oraUachiVV^en, in dei|?<iiMilciif ,if hp rithiii Ithmdi ifimm 

mit ainam a^dara FiaiMnalmiaf tarnen «iliy md die 

glückliebe Idee fafate, er sej ihm untreu geworden* in ßa- 
aerei verfiel« 2ur Vorbauungskur dienen können ? GewiCs» 
«alUt U^iaxoib'a Tbaoria dfiiFw^^ylAüKißßtämg^ 

paycbiadiallMiikli^eii anl aaauli a a tieh bamälii; mm d«r 

Entstehungsart, die er annimmt, nicht untreu zu werden, 
ao acbdn aie aich liest, dürfte in den erwäbnien Fällen kauior 
to»«icfcwidaÄuifciMif»gebentundwepaar ^ ^ ba-i 
geiaianammftt werO w §^t9fimM^ ^(»Angmmd hm 
Hersen hat, wattan Labenarichtacbnnv nOattas WorU* iat#> 
der ist vor den Irrbahnen bewahrt« welche den Menschen, 
sbu dem Abgrunde der Verzweiflung und des Selbatoiordea 
iüMm^**M Uli doch seine Theorie dar Gaoaui dar Seelen- 
•U^gem €bm m pt obtomatjadi wa§mü§mA9 •U.ihtk^ 
die atrenge.KooiaqiuMls» wakba er batambabaltMi enici§: 
bemüht iat, in vielen Stücken, um sich nicht förmlich sa 
widafApracUeo» aur Dialektik aeine Zuflucht zu nehmea. 
9W9n§i md Eff^'^^^ dieae I^abre der prophylaktischen Ba- 
handiwigi deien Gnmdgatat« aUMbttbeschf jinliii|iigiNla»> 
mand in ZwaUal siahen wifd, in ßo forna eia alaUldiuigt 
für ächte Religiosität (moralische Kultur) gelten kann» 
durch die oft eben ao körperlich als geistig gesunden Ver- 
brecher oder überhaupt nicht nach Heinr4>th in Gottla»! 
bendaa M^necbeot wftbreod andere Cvoniine nndonraU» 
ache udelloa lebende Mentehen geistig evluamhiaBy.iiinmii 
zweifelhaft gemacht werden mü Este. . . u ,j/ 
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